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Vorwort. 


Mit dieſem dritten Bande ſchließt auch mein drit⸗ 
tes Buch ab, deſſen Aufgabe die weitſchichtigſte von al⸗ 
len, die große Union des Rordens war. An ihr bleibt 
von nun an bloß Norwegen haftend und tritt nur zu 
bald voͤllig in den Hintergrund. 

Da die vorliegenden drei Bände ſchon für fi ein 
hiſtoriſches Ganzes bilden, fo ift ihnen ein befonderer Ti⸗ 
tel hier beigegeben, weldher fie in diefer Eigenfchaft gel 
tend macht. Möge man daraus nicht folgern, ald fey 
mein Vorſatz, auch die Gefhichte Daͤnnemarks feit der 
Reformation zu befchreiben, irgend erfaltet. Mein Abfehn 
bleibt vielmehr nad) wie vor Darauf gerichtet, gerabe der 
Gegenwart fcharf unter die Augen zu treten. Um ihren 
Blick aushalten zu fönnen, muß man freilich wohl ger 
rüftet feyn und das macht ohne einige neue Studien 
an Ort und Stelle mit jedem Bande größere Schwier 
rigkeit. 

Die diefem Bande ausnahmsweiſe zugegebenen Ans 
lagen bedürfen hoffentlich Feiner Entfehuldigung. Die 
Nummern G und E bis K verdanfe ich ver freundlis 
hen Mittheilung des Herrn Dr. Leverkus in Oldenburg. 


"Bonn, 28. Aug. 1843. 
Dahlmann. 


Verbefferungen zum zweiten Bande. 


©. 187. 3. 7 vu. für Crliug I. Sverir, 
— MT. Rote 4. findet das 3. 1-6 geäuferte ſprochliche Bebenten, als 
fehle tie Verneinung, niöt flat. 
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fer und der Hepfigen reicheſtatt Eubegg, vnd außerhalb in dem Rifft 
au Subegg, deholeichen aller feiner Tieb Ichen, freiheiten und gerehtig- 
Teiten die feiner lieb vorfaren, kunig zu Denmarkh, zu dem Reich Denz 
matth in dem Gepligen Reid; und keutſcher Nacion gehabt, die zum tehl 
von vunfern vorfahren Römiſchen Falfern vıd kunigen zu Ichen empfanz 
gen waren, zu feiner lich gereihfigfeit zu verleihen, auf) all und Yegelich 
privilegie-brief — — — zu confirmiren und zu Becken ingeruhten — 
Gonfirmiren und beſleten and) foliche“ Ns diefen Anträgen leuchtet 
freilich mandje Abſicht auf Vergtißerung hervor, von ber andern Geite 
find fie und ihte Beflätigung zu allgemein gehalten, als daß für den Kö- 
mig baburd) efwas Wefentliches gewonnen wäre: Merhvürbig if in einem 
Söreiben Karls an den König tom Bien April 1519 (Ebendaf. S. 65.) 
unter andern Entfhulbigungen wegen der verzögerte Nitgift die Stelle: 
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Cesaree quoque innitentur ot pro ea ingentem vim pecuniarum oßfee 
rant et oloctionem quodam modo in auchione ponani, non potuimuß 
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Achtzehntes Kapitel. 


Wie ed mit dem alten Volksſtande der Dänifhen Bauern 
rüdwärtd ging. Neue Bildungen. 





Städte 


Bon einer Fangen Wanderung durch ffammvermanbte Ges 
biete ehren wir zu Dännemarf jurüd, um die neuen Geftal- 
ten des Lebens, die hier in ben letzten vier t Jahrhunderten er⸗ 
wachſen ſind, unter einen Geſichtspunkt zu bringen, Staͤdte, 
Adel, Union. Alle wirkten ſie dem Bauernſtande entgegen. 

Noch im eilften Jahrhundert machte die baͤuerliche Ges 
meinfreiheit die Grundlage des ganzen Lebens aus‘). Auf ei⸗ 
ner mäßigen Höhe darüber ftanden zwar König, Haugtruppen, 
Geiſtlichteit für fich, allein auf der weiten Dänifchen Ebene 
Tagerten gleichmäßig verbreitet Bauernrecht und baͤuerliche Le⸗ 
bensweife, gaben dem ganzen Lande ihren Charakter; gegen 
den Volkswillen ward in der Harde, im Reichslande, im Reiche 
nichts Gewichtiged vollbracht. Indeß kündigte ſich in bies 
fer und jener Harde felber eine abweichende Lebensweiſe von 
Ferne an. Es gab einige Küften- Stellen, an welchen ber 
auswärtige Seefahrer öfter anfuhr, Waaren brachte und 
Hohfte. Es konnte nicht fehlen, daß unter biefen Verkehrs— 
Jeuten, zwiſchen Eingeborenen und Gäften und zwiſchen 

‚ den Eingeborenen felber ſich für dieſen Hetrieb manderlei 
Satzungen bildeten, die auf Treu und Glauben gültig waren, 
zum rechtlichen Herfommen gediehen, allein Harde und Staat 
nahmen feine Kenntmiß davon. Denn kam etwas von biefer 
Art, weil bie Betheiligten einmahl unter ſich nicht fertig wers 


1) Grftes Bud, aqhtes Kapitel, 
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den fonnten, zur Entfcheidung der Harde, es warb nach dem 
allgemeinen Landrechte, das bloß Dörfer und liegende Gründe, 
feine Städte und Waarenlager kannte, entfchieden. Aber dem 
Landrechte miderftrebte fchon die Lage dieſer Häufer, fo offen 
bar ohne alle Dorfregel, die Benugung der Ländereien, Theil 
gar nicht für den Ackerbau, überall ader ohne Feldgemeinfchaft. 
Des Bauern Ehre iſt, daß man ihm auf feinem ererbten Toft 
zu finden wiſſe und in feinem Geſchlechte; hier aber ſieht er 
Gewerbsleute häufig ohne Haus zur Miethe wohnen, Haus 
und Hof gehen wie bewegliche Güter von einem zum an 
dern über; er trifft Eigenthiümer, Die gar Fein Landesgeſchlecht 
glaublich aufguweifer haben und faft fcheint ed, daß manch 
Sclavengefiht ſich hier Die Miene ded Freien Mannes giebt ). 
Wer fragt denn, wenn die Waare nur gut ift, dem Verkäufer 
nach! Aber unmöglich, konnte doch bei den freien Bauern bie 
Frage ſchweigen: „Wie darf ſich ſolche ungefichtete Menge, 
deren Landemannfchaft bloß durch die Sprache bewährt wird, 
auf dem Hardesting blicken Taffen? Wie Teiftet fie gerichtliche 
Genugthuung? Wie geht ihr Erbe über?” Unmoͤglich fonnte 
man diefe Leute fo im Ganzen als feines Gleichen anerkennen, 
aber auch der aftgliubigfte Bauer mußte erfennen, daß dieſe 
anomafen Gebiete einen Werth für Harde und Land haben. 
Tieß man nun einen folchen Ort Landes felbft zur freien Spras 
he kommen, fo bat er ſicherlich um vjererlei Bewilligungen: 
um eine Befriedigung, beftehe fie andy bloß aus Pfählen und 
Gatterwerk, damit man nicht Tag und Nacht wie in ein Dorf 
zu ihm hinein könne, um ein Gericht für jic, weil Sachen 
des Verfehrs auch wicht lange warten koͤnnen und an Drt und 
‚Stelle gefchlichtet feyn wollen, um Befugniß in Police und 
Marktſachen verbindliche Beliebungen zu fallen, endlich, vier⸗ 
tens, wo möglich, auch um ein eigenes Recht für ſich, durch? 
aus nicht um dem gemeinen Landrechte damit abzufagen, man 
begehrte bloß Ausnahmen und befondere Ordnungen für ges 
wife Fälle, ins Beſondere daß bie ftädtifchen Ländereien wie 
1) Altes Schlesw. Stabtreht 77, IK citire die Stadtrechte nach 


der Sammlung von Rofenvinge im 5ten Bande feiner Sammlang Dir 
nifejer Gefege von 1827. 
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‚andere Güter vererben mögen '). Diefe vier Bitten Tegten noch 
am das Jahr 1465 die Einwohner der Schledwiger Ortfchaft 
Hufum, bad heißt, zu den Häufern, ihrer Landesherr⸗ 
fihaft vor, aber die Bitte um ein befonderes Recht blieb unges 
währt und fo verblieb Hufum bis zum Jahre 1603 in der 
Schwebe zwiſchen einem zunftberechtigten, Fleden und einer 
Stadt. 

Mit der Deutung von Stibtenamen kommt man übrigens 
in Ergruͤndung des ftädtifchen Wefens nirgend weit, ‚geht aber 
doch auch nicht ganz leer aus. Die Städtenamen weifen hier 
Theils auf die Lage hin,-in die .Sce hervorſpringend, mern 
ör, Seebine, ober res, Kandzunge, dabei if, wie, um yon dem 
alten Iſoͤre nicht zu ‚reden ®), in Slanoͤr, Helſingoͤr, Horſeues, 
das jetzt Horſens heißt, oder es iſt die Mindung, os, eines 
Gewärfers, wie in Randros und Aros, die jest Randers und 
Aarhuus heißen ). Anderentheils weifen die Staͤdtenamen auf 
die Beitimmung der Städte hin, als den. Verkehr, was. fi) 
durch ein angefügtes kiöb ober kiöbing ausſpricht, wie bei 

Ringkioͤping, Stubbefidping, Kioͤbenhavn, und hierin Liegt. denn 
am wenigften Belehrung, da im Dänifhen ohnehin jede Stadt 
Kaufitabt Ckiöbstad) heißt. Erheblicher ift es fchon, wenn ein 
borg hinzugefügt ift; wie bei Fleusborg, Wordingburg,. Kal 
lundborg, Helfingborg, weil daraus erhellt, dag hier ein Fe 
ſtungswerk hinzugekommen, vielleicht ſelbſt Urſache der Stabt 
geworben iſt, wie das zum Beifpiel von Kallundborg außer 
Zweifel fteht. 





1; Haberslebner Stadtrecht 10. 

2, Michelſen, Nordfriesland. N.45. des Uckundenbuchs. Bercan, Ge- 
ſchichte der Stadtverfaffung won Hufım im Michelfens Ardıv. Br. IV. 
N. 1. Falk, Neues Rantakürg. Mag. I, 574 f. giebt die Mrwmde, die 
das Weichbildorecht in ein. Stadtreihl verwandelt. 

3) Iept- Rorvig in Odsherred in Gerland. ©. deu Juder zu ber 
Neilfer-Belfcjomfggen Ansgabe Saros in Isora, Ein flinmer Anterlaf- 
fungsfehler if «8, daß dieſe ſchone Ausgabe nicht" die Geifengahten ber 
Step haniſchen, nad) welcher Millionen Mahle ctirt if, am Ranbe trägt. 

4) Mast leitet irgendwo "Ar-.ön ans den Jolandiſchen als Ylufic 
müntung ab. 





Google 


6 Dritted Buch, Achtzehntes Kapitel. 


Eine Belegenheit gab es auf bem Daͤnenboden, die fo 
ziemlich Alles vereinigte, was zu raſcher Entwickelung ſtaͤdti⸗ 
ſchen Weſens führen konnte: Fruchtbarkeit bes Landſtriches, der 
an eine ſichere Hafenbucht ſich lehnte, und den deutſchen See⸗ 
fahrer um fo mehr anlockte, weil bie Überfahrt nur fur; war. 
Aus eben biefer Naͤhe bes Auslandes ging dann aber auch die 
politiſche Wichtigkeit des Platzes hervor; hier ſtand bie feite 
Landwehr von Dännemarf, unter deren Schirme ſich die Geiſt⸗ 
lichteit, friebliche Gewerbe ſchuͤtzend, gern nieberließ, noch we 
niger aber durfte ſolchem Orte das Könighaug, oft und dauernd 
befucht, fehlen). Es ift das von der Schleibucht benannte 
Scyleswig, ſchon vor ber Vereinigung Daͤnnemarks zu einem 
Reiche ein vwielbefuchter, den Engländern mohlbefannter Hans 
delsort. Die urfprängliche Bevölkerung war hier fo fremdar⸗ 
tig, daß ber Ort eine Sächfifche Nieberlaffung heißen fonnte ?); 
bie ftrebfamen Sächfifchen Handelsleute ließen fi um des Ges 
winnes Willen hier wie anderer Drten dag Heidenthum und 
manche andere Beſchwer, bie ben Ausländer traf, gefallen; 
fie fanden reichlichen Abfaß fr ihre Zeuge, für Flache und 
Hopfen, und führten dagegen kandesproducte, befonders Scla⸗ 
ven, wieber aus, ganz einerki, ob es Chriften oder Heiden 
waren’). Der ganzeDrt ftand wie das Dannewirk auf koͤ— 
niglichem Grund und Boden‘). Der König ſetzte einen Vogt 
hinein und forderte von Allen, die fich hier auf feiner Domäne 
anbauten, ein Hausgeld (Heerdgeld) und fie mußten das Recht 
ihre Habe zu vererben durch eine beftimmte Gebühr, Erbfauf ger 
nannt, erfaufen. Nur wenn einer diefe Zahlung noch bei guten 
Leibeöfräftengeleiftet hatte, ftand feine Hinterfaffenfchaft fir den 
rechten Erben. binnen Jahr und Tag offen, laͤnger nicht; ſonſt 





1) Svend Gfrithfon baute eine Königeburg in Schleswig, denn 
Niels fand paterno in lare feinen Tod. Saxo p. 247. 

2) Sliaswig civifis Saxonum Transalhianorum. Ad. Brem. IV, 13. 
DgL Do. I, 70 Note, 

3) ®. 1,49. 

&) De hethaeby ires partes pertinent ad kunnnglef et quarta park 
ad ducat. So noch im Erdbuche Walbemars IT bei Langebek VII, 530. 
Vom Dannewirl ebendaf, p. 522. 
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war ber König Erbe '). Bom Erbfaufe, der auch alle fremden 
Kaufleute anging, waren allein bie unbeweibten Einwohner 
Schleswigs befreit, vermuthlich weil diefe bagegen der Vers 

« pflihtung unterlagen, wechſelnd Wachdienfte in ben weiläuftis 
gen Feſtungswerken zu Teiften?): Dan erinnere ſich an das 
Kreuzen gegen bie Wenden unter Waldemar I, mehrere Som⸗ 
mer hindurch, wozu man ebenfalls moͤglichſt ledige Männer 
nahm 3. 

Diefe Kirgung bed Erbrechtes, bes wichtigfien aller Freien, 
rechte, welches zwifchen Sklaven umb freien eine weite Kluft 
befeftigt, giebt den ſchwachen rechtlichen Stanb der Bevoͤlke⸗ 
rung unverfembar kunb. Bas von einheimifchem freiem 
Stamme am Orte war, mußte fo-zu ‚fagen ber ärgeren Haud 
folgen, in eine Art Grembenrecit treten. Es ward ein bisher um - 
befannter Zuftand ber unvollkommenen freiheit begründet. Aber 
die Männer von Schleswig mußten den Gefchlechtsfchus, der ih⸗ 
nen abging, durch Die Kraft einer Örtlichen Verbindung zu erſetzen. 
Man hat fid) gewöhnt die Gilden in bem fchon fertigen ſtaͤd⸗ 
tifchen Wefen eine große Rolle fpielen zu laſſen, allein ich 
meine, man muß fievor allen Dingen ald bie das Stadtrecht 
bildende Thätigfeit begreifen. Es Tiegt fo ganz in ber Natur 
der Sache, daß bie Gewerbtreibenden einen befhworenen Verein 
unter ſich grünben, lediglich zu dem Zwecke, daß Streitigkeiten, 
die unter den Theilnehmern vorfallen, nicht mehr vom Harbeds 
fing, fonbern durd; ein Erkenntniß der Gildenbruͤder geſchlich⸗ 


1) Altes Sqhleew. Stabtr. 29. 

2) Baulfen, Beitrag zu der Geſchichte der Sübjütifchen Stadtrechte 
Bd. V. Das fantzbürg. Mag. ©. 67 F. Can entacnengefebt will Bald 
(Stautsb. Mag. IX, 226 f.) den Arfifel 29. des Sählehwiger Glabt: 
teihtes fo verfichen, als wäre bie Hinterlaffenfejaft ber dort mohnhaften 
Zunggefellen ohnt Weiteres an den König heimgefallen, die Bergän: 
figung bes Grhfaufes fen nur bm Verheiratheten und den Gäfen gu 
Statten gefommen. Allein Arlitel 66 zeigt, daß aud) In ben Bußen der 
Junggefell noch einmahl fo gut als ber Merfeirnthete geflelkt war, und 
ver Bibenbraber geikanb. en Mitce, das Gibenmwefen im Mit: 
telafter S. 83. macht darauf aufmeffam. 

3) Bb. I, 208. 
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‚tet werben ſollen ). Mannamte biefen Verein in Schleswig 
Knudsgilde, vermuthlich zu Ehren König Knuds des Heiligen, 
als Schutzpatrons, obgleich die Stiftung der Gilde von viel 
Alterm Datum fegn mochte; bei weitem nicht jeder Buͤrger ers 
hielt die Aufnahme, man fah, ſich feine Leute au, fragte nad) 
Bermöglichkeit und gutam Leumund 2). Weil num aber die Gilde 
nicht. die ganze ſtaͤdtiſche Buͤrgerſchaft umfaßte, durfte wer nicht 
Bruder war auch ihrem Spruche nicht unterworfen. werben, 
Dem tiniglichen Vogt der Stabt kam es zu hierin ein Einfehn 
zu thum, ihm ber bis dahin die ftädtifche Policey verfah und 
in Marftfachen.dem Ausländer Rechtögleichheit. mit dem Eins 
heimifchen gewährte. Wir werben nicht irre gehen, wenn wir 
das Stabtgericht, weldes unter Borfig des Vogtes allen Buͤr⸗ 
gern Recht: fpricht, als lebiglich hervorgerufen durch die einfeis 
tige Gerichtsbarkeit der Gilde betrachten. Dieſes Stadtgericht 
widerſteht der Gilde, inſofern ſie ſich der ganzen ſtaͤdtiſchen 
Gerichtsbarkeit anmaßen wilh, allein fie erfennt. in ihr deu 
Verein der achtbarften Bürger an, laͤßt ihren Tarif der Bußen 
gelten, nimmt alle unverheiratheten Bürger in die gleichen Bus 
Ben auf 3), laͤßt in gewiffen Fällen die Reinigungseide ver Gil 
denbruͤder zu und erläßt jedem Gildenbruder bie Verbindlich 
keit gegen einen Gildenbruder gerichtlich Zeugnif abzulegen, 
Es war wie wir. glauben duͤrfen König Svend Grathe, der 
diefe Auskunft fand 2); ihm aber dankte die Stabt auch noch 
mandje andere Freiheit, zum Beifpiel dad Muͤnzrecht 9). 
Schleswig warb bie bebeutenbfte Stadt von Daͤnnemark, 
durch Volkszahl und Reichthum und Gewerbe, und mäncher 
ſchwere Unfall 9) hat fie nicht auf die Dauer zuräcfegen koͤn⸗ 





D ©. das Statut der Knudsgtide in Anders Schrift von ben alten 
Dänifhen Gilden, Net, 6. und 9. Samlede Skrifter II, 221 f. 

2) Quicanque huius fraternitatis consortium assequi volueril, ido- 
men sit persona et sine infamia. Mus der Skran ein Cfanör hei Paul- 
fen a a D. ©. 77. J 

3) Art. 66. des alten Schlesw. Stadtrechtes. 

4) ©. den Anfang dis alten Schl. Stattredjtes. 

+5) Ebend. Mt. 31. 
6) Als 1156. Bo. 1, 268. 
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nen. Alle Verhaͤltniſſe, aber drängten zu einer beſonderen viel 
fach von Landredyte abweichenden Gefeßgebung hin. Hier in 
diefer dichten treibenden Bevoͤlleruug mußte fchneller Orbnung 
gefchafft, die freche Uebertretung mit ſchaͤrferer Hand geahns 
det werben, dem fremden Kaufmanne mußte ber Detailhandel 
unterfagt feyn, aber von der andern Seite durfte ber altbaͤuer⸗ 
liche Unterfchied zwifchen Erb⸗ und Kaufland: den Verfehr der 
Bürger nicht erſchweren; alles Land vuß yerpfändet werben 
Fönnen ). Das find die ſtillen Thaten, von welchen das aͤlteſte 
ſchriftliche Statut der Stadt, zugleich das. ältefte von allen vers 
zeichneten Dänifchen Stadtrechten, um das Fahr 1200 Zeugniß 
giebt. Neben dem Vogt Cexactor), der in Verwaltung und Ger 
richt des Königs Rechte, namentlich auch die Königlichen Eins 
Tahmen wahrzunehmen hat, giebt es ſchon einen Rath unter 
dem Ramen ber vier Stabtälteften, welcher eine Befolbung 
sieht I. Der Rath ift Verwaltungsbehörbe; er wird ald Beis 
fand des Vogts in Sachen der Sicherheits und Nahrungöpos 
licei raſch ertannt haben, allein die eigentliche Gerichtebarkeit 
ging ihn nichts an 3); fie ruhte auf demfelben Grunde, der 
ſich 40 Jahre fpäter im Juͤtiſchen Rechte deutlicher aufthut. 
Die ftädtifche Mannbuße ift eben fo hoch wie die im Sätifchen 
20m). Der Reinigungseid ftcht in großer Geltung, wird ins 
deß was die Zahl der Derfonen, die ihnableiften, angeht, durch 


1) Altes Schlesw. Stadtrecht 43. Vgl Refenvinge Rechtoöhiſt 8.1427. 
mit Sarau im N. flantsh. Mag. VII, 72. 

2) Seniores quatuor de eivitate $. 32. des alt. Schl. Stadtrechtes. 
And) bier ann ich mich der von Fald verſuchten yeuen Auslegung Staatsb. 
Mag. IX, 232. Note nicht fügen. Date Rofenvinge Lowhiſt. $.60. Noten. 
wicht an biefe Gtelle bes alten Gtadtrechten, die er dad in feiner Ans 
gabe ber Stadtrechte S. 626. felber glaubte von Mathäherren verfichen 
zu müffen? Im Jahr 1241 ober 42 Fommen Schleswiger consules ſchon 
anderweitig urfuublid) vor. Suhm X, 7. und 21. 

3) Das (jüngere) Ripener Stadtrecht Art. 55. ſpricht die Nathöherren 
wwähgend der Dauer ihrer Berwaltung von der Berpfficjtung Los inı Stabt- 
gericht über Todſchlag ober ſouſt eine Sache zu entfgeiden. 

4) Dreimal achtzehn Mark. Alt. Schl. Stadtr.d. Züt. &. 1, 9, 
1, 21. Bloß Goörſum, welhes im Grunde auf dem Ermeſſen des Thä— 
ters Beruhte, weicht ab. 
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die Gildenverfaffung mobificirt, feſte Schöffen (Naͤvninger) 
kommen zwar nicht vor, aber über wichtigere Fälle freitigen 
Rechtes und ſchwerere Bergehungen erkennen fchon vom König 
eingefegte Richter (Sandmaͤnner), ſechs an der Zahl H. Das 
neben finden fic einzelne Beftimmungen, welche einen älteren 
unaus gebildeteren Nechts zuſtand verrathen ale ber im Jutiſchen 
Low vorliegende iſt, wie zum Beiſpiel daß ber Beſtohlene den 
auf ber That betroffenen Dieb ohne den Urtheilsſpruch abzu⸗ 
warten auf dem Ting aufhenfen darf, was das Zutifche Low 
ihm verbietet und bloß dem Beamten vorbehält?), und gerabe 
Stellen dieſer Art find ed, welche nachdem einmahl anerfannt 
iſt, daß das alteſte Stadtrecht Schleswigs unmöglich, wie man 
früher annahm, ſchon von König Svend Grathe herſtaumen 
tönne, einer mittleren Meinung Raum fchaffen helfen, die es 
um das Jahr 1209 fest). Damals war der Stifter des Ju⸗ 
tifchen Geſetzbuches noch Herzog von Suͤdjuͤtland, hoͤchſt thaͤtig 
im Felde, aber mit befchränften Regierungsrechten, während 
fein älterer Bruber Knud die Krone trug, und ein folder Zus 
fand der Dinge fcheint aus dem Statut hervorzugehen, wel 
ches des Herzogs zwar gebenft *), aber weſentlich des Königs 


1) Alt. Schl. Stabt. 57. 

2) Gbendaj. 14. 17. 25. Jut. Som II, 88. Mehrere Stellen diefer 
Art weift Rarfen nah, Orſteds Jurid. Tidaſtrift XIV,1. S. 224. Menr 
dagegen Saranio im N. Ranteb. Mag. VII, 56 f. zu eben dem Zwede 
anfühet, das alte Schleswiger Statut ſchneide 5.69 dem Abel noch alle 
Gremtionen von Räbtifcher Paften ab, fo if darauf zu erwiebern, daß auch 
das Zütifche Lem dem Mel Feine Cremtionen iu ben Stäbten verleiht. 
Dahin fam es erft 1360. Rofenvinge Lowhiſt. $.58. ©. 95. Das Stadt- 
recht von Ripen Hilft fich fo, daß «6 $.3. Vermächtnis und Berfauf von 
Miptiigen Immobilien an Geiſtlichteit und Abel ganz unterfagt; ſie falten 
nur on Stadtbirger verkauft werben, den Erlss mag man Tegiren. 

3) Die fchäpbaren Unterfuchungen über das Alter des ältefien Sähtes- 
iger Siadtrechns von Forhhammer (Staatsb. Mag. III, 527 f.), Vaul- 
fen (Chend. V, 54 ff.), darfen a. a. O. XI, 270 ff. XIV, 4 fi) ver- 
vollftindigt Sarauw im Neuen ſtaatsb. Mag. VI, 52 f. und IX, 459 ff. 
Gr beweift mit guten Grinden, daß für die Jahre 1200 ober 1201 Teine 
doingende Entfpeidung gegeben ift, aber nur ſchwach unterflüpt er feine 
eigene Meinung, bie zum Jahre 1190 hinneigt. 

4) Alt. Schl. Stadir. 1. und 73. 
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Rechte wahrt. Außer dem Erbfaufe und dem Hausgelde fließt 
dem Könige von ben Cchuftern, den Gerbern, den Bädern eine 
Gewerbfteuer zu 9. Dazu fommt ein verſchiedenartig normirs 
ter Zoll, der von jedem Kauffartheifchiffe, welches in die Schlei 
hinein ober hinausfährt, theil® am Gaftel in der Schlei, 
welches Knud Laward baute, theild an der Auferen Mündung 
erlegt werden mußte). Mande ſtrafrechtliche und policeyliche 
Bruͤchen theilt die Stadt mit dem Könige ?), das Stadtgericht 
urtheilt felbft über Majeſtaͤtsverbrechen ab und fo acheint es 
faft, daß die Stadt fhon damals von der Jurisdiction des 
Landstings erimirt war 2); bagegen gefchieht fr ben Herzog 
nichts Erffedliches. Erſt um die Zeit, da König Waldemar feis 
nem zweiten Sohne Abel das Herzogthum übergeben will, feste 
er für ben Herzog ein Viertel der ſtaͤdtiſchen Einkünfte aus °). 
Unter König Abel und ben regierenden Herzogen feined Stam⸗ 
mes that aber Schleswig zwei große Schritte vorwaͤrts. Es 
rüdte unter diefem Könige zugleich mit den übrigen Städten 
des Reiches in die Reichsſtandſchaft ein d) und erwarb von ſei⸗ 
nem Sohne dem Herzog Waldemar bie in der Gefchichte ber 
Entwidelung Deutfchen Staͤdteweſens fo wichtige Vogtei, Dad 
will fagen, das Recht den Vogt (advocatum) felbft zu ernennen, 1256. 
zugleich mit dem Rechte Die Hälfte der durch den Vogt einzus Rev. 10. 
treibenden Brüche für die Stadtcaffe zu beziehen ; die andere 
Hälfte floß dem Herzog zu”). So führte in Schleswig allein 
der Vogt mit vollem Rechte den fpäter üblichen Namen Stabts 
vogt (Byvogd); denn feine andere Stadt von Suͤdjuͤtland, ja 
feine in Daͤnnemark hat ſich die Vogtei erworben. Freilich ers 
hielt in Schleswig nicht die Vuͤrgerſchaft das Wahlrecht des 

1) Gbend. 29. 32. 

2) Gbend. 30. 

3) Ebend · 36. 38. 41. 

4) Gbend. 1. und 56. Vgl. Nofenvinge Lewhiſt. $. 61. Rote m. , 

5) Abel trat das Henogthum 1232 an (Bd. I, 394), das Cidbuch 
Waldemars U. wird der Hauptfadhe nad) 1231 abgefaßt fenn. Die hier 
Her gehirige Gtelle ift oben ©. 6. abgebrudt. 

6) Bo. 1, 406. 

7) Suhm X,297. Rad) einer vahrſcheinlich aus dem Suhm gehörens 
den, Gopiebudje der Stadt Schleswig entnommenen Urtunde ſ. Guhm X, 7. 
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Bogts, fi ondent Buͤrgermeiſter und Rath *); denn auch Buͤrger⸗ 
* meiiter «proconsules) gab es ſchon; aber überall ift ja fo in 
Deutſchland wie in Dinnemarf die Oligarchie im ſtaͤdtiſchen 
Weſen früh entwidelt, In demfelben Menfchenalter erwarb 
‚ bie Stabt Befreiung von Heerdgeld, Marktgeld, Erbfauf und 
bie Zollfreiheitim ganzen Daniſchen Reiche eh. Dahin gedich die 
werfwürbige Stadt im Verlaufe des breizehnten Sahrhunderte, 
und war vielen Städten ber Cimbriſchen Halbinfel ein Vorbild. 
Sehen wir näher nach, fo haben auf die Gimbrifche Halb⸗ 

infel und auf Fünen wei Stadtrechte befonders eingewirkt, 
das Schleswiger und das Luͤbiſche Recht. Erfteres hat am mei⸗ 
fen Einfluß auf die Städte von Sübjätland geübt, beſonders 
auf Flensburg und Apenrabe, die noch vor Ende des dreizehn 
ten Jahrhunderts ihre Stadtrechte erhielten. Man ließ fich 
Heerdgeld und-Erbfauf gefallen, mäßige Abgaben, in deren Ge 
leite fo flattliche Freiheiten kamen ; ber Mittelpunct der Stadt⸗ 
verfaffung war wie in Schleöwig, die Gilde 9. Gerade das 
Gildenweſen muß aberden Bifhöfen von Ripen durchaus nicht 
zugeſagt haben. Ihnen gefiel das Luͤbſche Recht beffer, welches 
ſchon in vielen Staͤdten von Holſtein galt und mit welchem 
auch die Suͤdjutiſche Stadt Tondern, die zur Ripenſchen Did- 
cefe gehörte, von Herzog Abel bewidmet war *). Bei dem 
1269. Stadtrechte von Ripen (Ribe) ift num auf eine merkwuͤrdige 
Weiſe das Luͤbſche Recht zum Grunde gelegt; manche Artikel 
find wörtlich aufgenommen, darunter recht ftoßende, wie zum 
Beifpiel dieſer, „Daß eine Frau, die wegen Diebſtahls gehan⸗ 
‚gen zu. werben ‘verdient hätte, zu Ehren des weiblichen Ger 
ſchlechtes lebendig folle begraben werden”; und von den 60 
Artikeln, aus welchen das Ripener Recht beftcht, gehören 24 





1) S. Suhm a. a. D. und im neueren Schleswiger Stadtrechte, wel- 
chet aus dem 1Aten Jahefundert if, Art. 115. Praetor. urbanus senatus 
consilio ereandus est. I ſehe Feinen Grund, den Artifel mit Bald, 
Privatrcht I, 285. für einen fpäteren Zufap zu Halten. 

2) Paulfen a. a. O. S. if. 

3) Schen Paulfen ſyucht S. 88 die Vermuthung aus, dah vielleicht 
tie Gilden bier älter feyn möchten als bie abgefenderte Gerichtobarkeit 

4) 1243. Micheljen, Oberhof zu Lübet. ©. 53. 
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dem Lühfchen Rechte ihrem Hauptinhalte nach an). Im ganz 
zen Ripener Rechte ift fo wenig als im Luͤbſchen eine Spur 
von Gilden im Dänifchen Sinne, ihm ift ein harter polizeili⸗ 
cher Charakter aufgeprägt, ‚feine ſchaͤrfſten Strafbeſtimmungen 
find ihm eigenthämfic, nicht aus dem Luͤbſchen Rechte. Aber 
‚ganz im Sinne bes Lubſchen Rechtes ift, daß Rath und Wogt . 
‚ganz für fich Beliebungen (Kiren) faſſen dürfen, welche für 
die Stabtgemeine verbindlich find 2), alfo ftädtifche Autonomie, 
vom Rathe ausgeübt, der aus acht Mitgliedern beftcht, deren 
jedes, wie in Lübeck, zwei Jahre im Amte bleibt. Von den vier 
alten werden nach Analogie des Berfahreng in Luͤbeck bie neuen 
gewählt feyn. Das Ripener Recht erlangte, wahrfcheinfich 
durch Unterftügung der hohen Beiftlichfeit, das Uebergewicht in 
den Städten Norbjütlands, feine Spuren find feldft in Suͤd⸗ 
jütland im Haderslebner Stadtrechte ſichtbar. Beſonders wiche 
tig aber war feine Verbreitung nad) Fuͤnen, wo es ſich durch 
das ihm nachgebildete Nyborger Recht wahrfcheinfich felbft die 
Geltung als allgemeines Stadtrecht in Fünen verſchafft hat). 
Es war ſprichwoͤrtlich in Daͤnnemark: Gott möge Einen vor 
dem Rider Recht bewahren! Dennoch hat man feines weiter vers 
breitet; denn bie demofratifche Gewalt, die aus der Gilden 
verfaffung fprach, follte gefliffentfich niedergehalten werben. 
In der That lebte eine Stadt mit Gilde ein ganz anderes 
Daſeyn als eine andere Stadt. Halte man nur vor aller 
Dingen alle Berwechfelung mit Dentfchen Handwerksgilden fern. 
Dergleichen gab es auch in Dännemark und fie hießen wohl 
auch Gilde, aber die Handwerksgilde entbehrte wie in Deutfchs 


1) Rofenbinge, Staböretter, &. XXXVI ff. der Ginfeitung. 

2) Ju Lübet freilih der Nach für ſich, ohne den Bogt. Dee, 
Grundlinien zur Gefehichte Lübeds S. 32 f. 

3) Nofensinge a. 0.0. S. 435 fe Del. die Cinleitung S. KLIX f. 
— Bon den übrigen Städten von Fünen findet man feine Gtobtredite, 
Bloß einzelne Privilegien, zum Thal ſchon von Chriſteph 1, Waldemar HI, 
Erich Menveh, meiftens mıs Suhm entnommen, bie in den fchäpberen Akt: 
Ayffer — ‚til Oplysning ifär af Danmarfs indre Forhofd i äldere Tid. 
Samlede og idgivne af Foens Iiternire Slöfab. Ddenſe 1841. 3. zur 
fammengeftelt find. Der Stadt Mfens gingen ihre Driginalarkunden in 
der Schwediſchen Blünderung von 1657 verloren. 
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Land aller politiſchen Bedeutung noch. Ältermann hieß ber Becker⸗ 
ältefte (senior pistor) fo gut wie der Rathsherr (senior de 
civitale) und fo gut wie ber Vorftand ter ftädtifchen Gilden, 
bruͤder (senior gildarum, senior convivii oder convivii coniu- 
ratorum); allein die Bedeutung ber drei Berhältniffe war hin 
melweit verſchieden. Wenn die Handwerkszunft ſich ebenfalls 
Gilde cconvivium) nannte, fo wußte man doch in der Geſetzes⸗ 
ſprache durch die Bezeichnung der Verbrüderung, melde vor 
zugsweiſe biefen Namen verdiente, ald Hauptgilde (sum- 
mum convivium) die Berwechfelung zu vermeiden y. Das 
politische Gildenthum ging ausder urſpruͤnglichen Frifche der 
Ueberzeugung hervor, daß überall wo eine menfcjliche Geſell⸗ 
ſchaft ſich zu gemeinfamen Zwecken zufammenfindet, rechtliche 
Verhäftniffe erwachfen, die in ihrem ganzen Umfange gehands 
habt werben muͤſſen. Wenn auf einem Schiffe, as aus Schleds 
wig, Flensburg oder Apenrade if, einer von der Schiffermann⸗ 
ſchaft ſtiehlt, fe hat der Schiffhere die Macht ihn auf eine 
wuͤſte Infel auszufeßen, nur daß er ihm dreitägige Koſt und ein 
Feuerzeug mitgebe; fo will ed das Stadtrecht ). Die Folge 
diefer Strafe fonnte der Tod ſeyn. Soweit nun geht die Gilde 
nicht. Sie erkennt Feine Lebensſtrafen ®), aber fie fteigt zu ben 
höchften Bußen gegen ben Verleger, zu Brüchen an die Ges 
noſſenſchaft und zur fchimpflichen Ausftoßung. Noch gewaltis 
ger ift die Macht der Gilde nad) außen hin. Die Grundfäge 
der bürgerlichen Geſellſchaft, die es für König Knud ven Maͤch⸗ 
tigen annehmlich machten, ſich dem Strafgefege, welches für 
ſeine Leibwache galt, deren Altermann er ald König war, felbft 
zu unterwerfen, Iebten noch fort, als nad) Verlauf von hundert 
Sahren feiner Schwerter Urenkel Herzog von Suͤdjuͤtland und 
Obotritenfönig war. Kaud ber Laward trat in bie Knudsgilde 





1) Züt, 8, Il, 114, höghestä lagh. 

2) At. Schl. Stabtr. 60. Item, quicungue furtum in navi fecerit 
in insulam inhabitatam ponatur cum cibariis trium diernm cum ferro 
quoque igneo et canterio ): tunder & äldiara. Vgl. neues Schl. Stor. 
73. m. Flensb, Ctötr. 88 (91). u, Apeuraber Sthtr. 93. Brüge legte 
der Schiffshere ebenfalls auf Alt. Schi Eitr. 57. 

3) So Wilde, Gildenveſen ©. 141. mit Recht gegen Ancher. 
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det Stadt Schleswig ein und fo-beftätigte der Landesfuͤrſt (vers 
muthlich zum erften Mahle) die Macht, welche die Gilde ſich 
bisher (es kann nicht anders feyn) felber beigelegt hatte. Als 
er, ber Ältermann und Schugherr der Gilde, nun umkam, durch 
einen Prinzen, ber außer ber Gilde ftand, meuchlings ermordet, 
that die Gilde nach ihrer Sagung. Ihre Satzung über Toͤdtun⸗ 
gen lautete: „Der Gildenbruder, der ben andern töbtet, wird 
außer der Buße, bie er den Anverwandten des Erfchlagenen 
und der Gilde ſchuldet, aus der Gilde ald Bube geftoßen. 
Toͤdtet aber der Gildenbruder einen außer der Gilde, fo ſollen 
die Brüder, wenn fie dabei find, ihm forthelfen. Den Gilden— 
bruder aber, ben jemand außer ber Gilde töbtet, follen die 
Bruͤder rächen „Calfo den Thäter töbten)“, wenn fie Fönnen, 
fonft aber die Buße und die Brüche betreiben und fo lange 
diefe nicht entrichtet find, in Gemeinfchaft Feiner Art mit dem , 
Sculdigen treten” ). Knud Laward war vor brittehalb Jah⸗ 
ren erfchlagen; ber eigentliche Thäter lebte zwar nicht mehr, 
allein fein Bater, ber König war ber Mitfchulb verdächtig und 
hatte feine Sähne bisher geboten, da nahmen bie Gildenbruͤder 
Die Rache, bie ihnen Pflicht war, an bes Königs Haupte. Dem 
ſchiffbruͤchigen, dem gefangenen, dem verarmten Bruder foll 
jedes Mitglied helfen und kann er felbft es nicht erfegen, fo 
tritt die ganze Gilde ein). Muß ein Gildenbruder außer der 
Gilde vor Gericht ftehen, ſey's in der Stadt ober in der Harbe, 
fo müffen welche von den Brüdern ihn vor Gericht begleiten 
und wer dazu erlost ift, muß ihm als Mitſchwoͤrer helfen, 
niemals darf er gegemihn zeugen. Was dem Bauer ihm ges 
genäber im Reinigungseide feine Verwandten leiften, das leiſten 
dem Gifdenbruder eben fo viele Gildenbruͤder). Aber dem 


1) Den Zufag: „Kann er die Buße nicht ſchaffen, fo follen bayu ers 
nannte Behrer ihn vor bes Koͤnigs Gericht führen“, Hält Ancher, Danffe 
Gilder S. 200. für eine fpätere Milerung. Sonfl f. das Gtatut der 
Odenſcer Knubögilde und das ber Grihegilbe (Eric; Pugpfennige) bei 
Andıer a. a. D. &. 218-247. und den ganen $. 30. 

2) 88. 17. 18. 19. des Statuls der Odenſ. Kuudsgifbe bei Ans 
Sera. aD. 
3) At. Sälesw. Stttr. 27. Jit. & I, 114 
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Stäbter, ber nicht Gildenbruder ift, gegenüber ſteht der Gil⸗ 
denbruber viel höher. Eines Gildenbrubers Eid gilt fo viel 
als dreifonftige Buͤrgereide, ja einiger Orten fo viel als ſechs . 
Liege nun hierin ein großes Vorrecht des Gildenbruders, der 


‚ von einem außer der Gilde verklagt vordem Stabtgerichteftand, 


weil es ihm nie an Gildenbruͤdern fehlen Fonnte, die auf feine 
Ehrenhaftigfeit den Glaubenseid leifteten, ſo reicht Doch Diefer 
Gildenſchutz nicht weiter als der Reinigungseid felber, der auf 
offenbare Verbrechen feine Anwendung fand). Hochwichtig 
aber war ed und für die ganze ftädtifche Stellung ber Gilde 
bezeichnend, daß vom Rathe feine Rathswahl ohne Zuziehung 
des Altermanns ober ber Liltetmaͤnner der Gilde vorgenommen 
werben durfte ). 

Gehen wir nach Seeland hinüber. Hier nimmt Roeskilde 
als erfter Königeft itz der chriftlichen Könige des vereinigten Reis 
ches und bebeutenber Hafenplag eine Stelle ein, bie.faft an 
Schleswig erinnert. Auch in Roeskilde wohnte eine Saͤchſiſche 
Nieverlaffung, allein fie war in die ſchon fertige Stadt eins 
geführt und zwei Gilden, dieder Inländer und ber Ausländer, 
ftanden hier einander zwieträchtig gegenüber *), bis nach vielen 
erbuldeten Mishandlungen die Ausländer theild erfchlagen, 


1) Im Malmöer Stadtrechte von 1360 $.25. gelten 6 drüber der 
St. Kmubsgilbe fo viel als 36 Andere, 

2) Baulfen a. a. D. ©. 78. — Was Ancher zu Ende von $. 31. 
annimmt, als wären auhRigjt-Gilbenbräber bennod) in gewiſſen ſchweren 
Fällen an Gildeneide gebunden geweſen, ſcheint mir auf einem Misverftande 
ber Stellen aus dem Flersburger Stabtrechte zu beruhen. 

3) &o in Blensburg und Apeırade (9, Flensh. Sidtt. 125 (127). 
Biveited Apenraber Stökr. 127), alſo um fü gewiſſer in Schleswig. Daß 
bier bald von einem Altermanne, bald von mehreren bie Rede, macht Feine 
Schwierigkeit, Das Malmöer Gilderftatut $.50. felft tie Kifle mit dem 
Giidenſtegel und den Statuten unterbreifadje Verwahrung, quaram clavium 
unam habebit praepositus, alteram senator (Sltermann) , tertiam vero 
frater ad hoc do conviviodeputatus. Nach $. 11. fommen praepositus und 
sensor ‚der Gilde vor. Wilde, Gilbenwefen ©. 119. Mgl. ©. 120. 
Note 2. und 154 Note 2, 

4) — dividua Roskildensis populi coniuratione — Saxo p. 281 
und fhäter ebenbaf. — npn contenia indigenarum sodalitas alienigenae 
coniurationis partes prolrivisse, 
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theils vertrieben wurden). Seitdem ſank, fcheint es, bie Stadt, 
die wenig Jahre früher noch ſich erfinderifch im Kriegsweſen 
durch feine Sachſen gezeigt und in dem Wethemann, dem Stifter 
„ber Roffilver Brüder, einen vaterländifhen Helden aufgeftellt 
hatte 2). Seelands Stärke erwuch aus der Demithigung der 
Juͤten, mit welcher unter Waldemar I. begonnen ward. Wahrs 
ſcheinlich hat diefer König das Schluß Wordingborg, aus wel⸗ 
chem bie Stadt dieſes Namens erwuchs, gebaut 3). Das Schloß 
Kallundborg ift Ebern Snares Gründung und es vererbtenebft _ 
der daraus allmählig hervorgegangenen Stadt in feiner mäch- 
tigen Familie‘). Eben fo mar Kopenhagen zu Anfang eine 
mittelbare Stadt. Wer vermag zwifchen Waldemars und feis 
nes Abfalons Thaten [darf zu fihten? Aber wenn der Herr 
des Bodens als Bauherr zu betrachten ift, fo hat der König 
das castrum de Hafn auf einer durch einen ſchmalen Sees 
arm gebildeten Infel an dem Drte gleiches Namens erbaut. 
Apfalon aber beforgte den Baus). Mit Schloß und Ortſchaft 
und mehreren Pertinenzen machte denmaͤchſt der König feinem 
Bifchof ein Geſchenk, welches Alles aber diefer dann wieder 
an fein Stift Roeskilde übertrug, nur daß Abfalon ſich ‚ven 
lebenslaͤnglichen Befig vorbehielt; und der Pabſt beftätigte die 
Schenkung nebft ihrer Clauſel 1186 6). Das mauerumgebene 
Fort?) befchägte einen trefflich belegenen Hafenplatz, ſchon zu 
Saxos Zeit mercatorum portus 8); daher vom Saͤchſiſchen 


1) ®. I, 233. 280 f. 

2) ®b. 1, 232. 262. 

3) Sum VII, 695 f. 

4) Suhm VII, 235. 385 f.469. IX, 56. 

5) (Absalon) levibus saxis et ad iaciendum habilibus in einslitore 
lectitalis navigium onerat, usurus eis ad castelli tuitionem (vgl. $. 83. 
bes Ropenhagner Stadtrechtes von 1294.), quod in publico negotiatorum 
portw condiderat. Saxo p. 345. vgl. die Note in der Müller-Velſchowſchen 
Ausg. p- 888. Schon Gram zu Meurs, p. 316. bemierft, daß die Namen 
Arelfuus und Stegelborg, bie man dem Gaflell giebt, von nruerer 
Erfindung find. 

6) Das Diplom in Thorfelins Diplomatar. ‚I, 57. 

7) Absalonicao urbis moenia. Saxo p. 326. 

8) Saxo p. 314. vgl. die Note 5. citirte Stelle, 

Dahimanı Geſqh. v. Dannemart ILL 2 
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„ Kaufmanne Kopmanhaven genannt. Im Sahre 1954 ald 
Ehriſtoph I. König war, vereinbarte Jakob Erlandſon mit ſei⸗ 
nen Bürgern ein verbeffertes, in wenig Puncten fchriftlich abge⸗ 
faßtes Stadtrecht. Diefes beſchraͤnktt die Kriegspflicht der Buͤr⸗ 
ger auf die Beſchuͤtzung ber erzbiſchoͤſlichen Güter, foldyer, die 
fo nahe Liegen, daß die Bürgerbewaffnung an bemfelben Tage 
wieder zurück feyn Fann. Ihre erfte Pflicht bleibt die Verthei⸗ 
digung ber eigenen Stadt. Ernſtlich betreibt das Stadtrecht 
bie Erhaltung ber Feſtungswerke und ftellt zu biefem Zwecke, 
wie überhaupt zum öffentlichen Nugen ben Grundſatz der Abs 
tretung von Grundfbifen und Baumaterial gegen Entfchädts 
gung auf). Schon darum war es Noth Borforge zu treffen, 
daß feine ftädtifche Grundftide in die Hände großer Herren 
fämen ). Man merkt die ftraffere Mufficht des Biſchefs Der 
Gilden darf im Stadtrechte gar nicht gedacht werben; fie 
Maren natürlich vorhanden, fo gut wie in Roeskilde *), allein 
fie ‚follen nicht ausdruͤcklich anerfannt werben, damit man fie 
bei gelegener Zeit ausmerzen Hnne. Und dad zweite Stadt 
recht von 1294 hebt gleich bamit an, daß Alles was Gilde 
Ceonvivium) heißt oder ihr ähnlich fieht, für Die Zukunft ſtreng 
verboten wird. Es verbietet auch Stadtſchulden, weil darin 
ein Uebermaß zur Berarmung ber Bürger eingeriffen 9), Bogt 
und Rath follen die Berfälfchung von Waaren, edlen Metallen 
und Münze nad; Ermeſſen, alfo ald Policeiherren beftrafen 9. 

1) So zuertin der gleichzeitigen Lebensbeſchreibung des Abtes Wil: 
helm von Gotildsde (4 1203) bei Langebek V, 486, 

2) $. 15. vgl. $. 25 (21) des zweiten Stabtredites. 

3 $. 13. ienare Prineipi aut milii, vel homini dominorum, 
qui vulgariter dieitur Herraemaen. Vgl. das 2te Stadtrecht 8.7. u. 8 
(das jede Huldigung an jemand fonfl als den Bifchof von Moesfilbe ver 
Bietet), auch $.9. 

4) Rocölilber Stabtreht von 1268, wo gleich im erflen $. die her⸗ 
Fömmlidje Bevorzugung der Gildenbrüber, daß 3 Zivälfereibe von ihnen 
fo viel gelten als 9 von Bürgern außer ber Gilde. In Stubbefiöping auf 
Falſter waren nech 1354 tie Gilden in diefer Gerichtsgeltung. €. das 
Vrivilegium Waltemars IV. für Stubbel. $. 4. im Nachtrage bei Ro- 
fenvinge ©. 576 fi. 

98.3. 

98 6. DieferBogt, and) Bifhofe-Bogt genannt, wird vom Burg- 
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Eben fo wird ed mit ber Veflrafung armer Leute gehalten, 
die feine Geldftrafen aufbringen fönnen ). Die Kämmerer 
legen jährlich von den Stabteinfänften vor dem Bifchof und 
dem Richter Rechnung ab). Was der Rath befchließt, mit 
Genehmigung des Bifchofs, das fteht feft!), den Rath aber ſetzt 
der Biſchof ein H. Dad Verbot ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke an Fuͤr⸗ 
ſten und Edelleute zu verkaufen, wird auf die Geiſtlichkeit aus⸗ 
gedehnt 5), aber das koͤnigliche Vorrecht bie Bürger, ſey s zum Anz 
griff, fey’3 zur Vertheidigung des Vaterlandes aufzubieten, wird 
jetzt anerfannt). Neben der Abſchaffung ber Gilden und ganz in 
demfelben Sinne wird eine große Veränberung im gerichtlichen 
Verfahren baburch eingeleitet, daß ber Zeugenbeweis wieder 
in feine, feit fo langer Zeit verlorene Rechte tritt; der Ver⸗ 
neinungseid, das heißt, die Neinigung durch Mitſchwoͤrer 
fol nur in den Fällen eintreten, da weder durch das Zeugniß 
von 2 Rathöherren, welchen dad Zeugniß von 2 angefeflenen 
glaubwirbigen Bürgern gleichfleht, noch durch das Zeugniß 
von 3 Einwohnern font der volle Beweis geführt werben 
kann 7). Der Unwille über die Aufhebung der Gilden brach 
zwei Jahre fpäter (1296) in einem fchweren Aufſtande gegen 
den Bifchof hervor. Die Kopenhagner Gildenbruͤder hofften 
vom König Hülfe. Aber der Bifchof drang durch, und nun muß, 
ten alle Grundſtuͤcke und Gebäude, Caſſen und Glocken der 
Gilden an ihn ausgeliefert werben 8). So nahm bag ſtaͤdti⸗ 
fche Wefen in Kopenhagen eine Wendung, welche vom Roes⸗ 
filder ganz abwich. Nun erwarb vollends Walbemar IV. im 





vogt, advocatus castri, der einen Schreiber, clericus de castro Fat, un- 
terfäjieden. 8. 20, 21. 

18. 58. 

2) $. 10. 

98.7. 

48. 55. 

5) $. 22. Dgl. 8. 89 und 90. 

6) $. 16. 

T) $.27.u.28. Der $.27., der auch durch $.28. überflüffig wird, 
fehlt in Yangebefs Coder, Seriptorum Tom. VIIL. Rofensinge aber giebt 
das Original. 

8) Suhm XI, 244 f. und bie Urfunde ©. 874 ff. 
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Sahre1350 Schloß und Stadt Kopenhagen, ſcheinbar mit gutem 
Willen des Bifchofs und Kapitels von Roeslilde, und obgleich 
es nach fpäteren Merkmalen mit dem guten Willen, ben ſich 
diefer König um fo Lieber werbriefen Ließ, je weniger er wirklich 
vorhanden war, etwas bebenflich ausfah *), fo blieb ed doch 
dabei; blieb auch fpäter dabei, ungeachtet bei der Koͤnigswahl 


- bes erften Oldenburgers ber Bifchof von Roeslilde die Zurids 


gabe zur Bedingung feiner Wahlſtimme madıte?). Die nun 
mehr koͤnigliche, ſchoͤn aufblühende Stadt mußte die Eiferfucht 


- ‚der Kanfeaten durch die Plünderung und die Zerftörung ihres 
1369. 


Schloſſes buͤßen; aber ber Handelsreichthum ber Bürger hob 
fie wiederum aus ihren Ruinen und fie warb immer. entfchies 
dener zum dauernden Königejige, ragte weit über die Stadt 
Schleswig hinaus, bie mit der Hanfe nicht Schritt halten 
Konnte, und überdied Daͤnnemark nicht mehr anging. Im Jahre 
1422 gab König Erid) der Pommer ein Privilegium, welches 
eine Art Stabtorbnung fiir alle Städte in Seeland enthält 9." 
An den König waren naͤmlich Klagen der Städte ber den 
Stand des Handels gefonimen, daß auf dem Lande Bauern und 
Leibeigene (wortnethe) Handel mit Tuch, Hopfen, Stahl, Leis 
newand und fo weiter trieben, worauf er Präfaten und Ritters 
ſchaft von Seeland, nebſt den einfichtigften Bürgern der Infel 
nach Roeskilde zum Bifchof Jens berief. Hier nun warb über 
den angeregten Punkt verfügt, Daß der Handel auf dem Lande 
überhaupt verboten ſey, ber Landmann bürfe allein in ben 
Städten handeln, wenn Markttag fey, aber auch hier hat der 
Städter den Vorkauf, denn fo lange das Marktzeichen fteht, 
laͤngſtens bis 10 Uhr, dürfen allein die Städter faufen und 
verfaufen, Ueber Handwerker auf dem Lande wird noch Feine 


„Klage geführt; erft König Chriftian II. fand Anlap fie zu vers 


bieten und legte Hauſirern und Landkraͤmern ihr Gewerbe". 


1) Suhm XIV, 493.'Bgl. ıbendaf. ©. 4. und 198. 

2) Jahn, Unionskongerne, 208. 

3) Bei Rofenvinge ©, 120—123. als erſtes Privilegium dieſes Kö— 
nige für Kopenhagen. Doch f. deilen Ginfeitung ©. XXL 

4) In Privilegien, bie 1514 und 1521 der Stabt Kopenhagen ertheilt 


Google 


Städte in Schonen. Lund. 21 


Die Fremden aber find von dem Betriebe bilrgerlicher Nah⸗ 
rung ausgefchloffen und in ben Städten fol darauf gehalten 
werden, daß jedes Amt (Zunft), ald Bäder, Schufter, Schmie ⸗ 
de, Golbfchmiebe, Schneider, Krämer, Kirfchner, bei feinem 
Amte bleibe, und andere Theils Kaufleute und Brauer, bie zu 
feinem Amte gehören, wieber für fih. Das Einfaufen in ein 
Amt fol fo vielfoften ald Das Bürgerrecht, nicht mehr. Richt 
aus ben Amtern, ſondern aus ben Kaufleuten ımb ben andern 
Bürgern ſollen Burgemeifter und Rath genommen werben ). 
Dem Rathe Kopenhagens aber ward das Recht fi felber zu 
ergänzen unter Borbehalt Fönigliher Genehmigung 2). Derielbe 
König erhub 1425 Helfingsr zur Stabt, welches Sara?) noch 
nicht einmahl als Drt, nur als eine Sandduͤne fennt, die ges 
genuͤber von Helfingborg Tag. 

Was Schleswig und Lübed fr bie Cimbriſche Halbinfel 
und Fünen, was Roeskilde und Kopenhagen für Seeland und 
bie anliegenden Infeln bebeuteten, dad bedeutet bie einzige 
Stadt Lund fir die Gebiete jenfeits des Sundes. Lund ift einer 
von ben Afteften Pläßen in Dännemarf, Er warb 1104 Sig 
des Erzbisthums und diente oft zum Eöniglichen Aufenthalt 
und erhielt dephalb um 1144 eine fteinerne Ummauerung, zu 
einer Zeit da Wiborg nur nod Wal und Graben hatte). 
Wir befigen das Stadtrecht von Lund in einer Beftätigungds 
acte, welche König Waldemar Ill. 1326 bei feinem Regierungss 
antritte ertheilte, aber es ift augenfcheinlich fein Altefter Theil 
bereits im breizehnten Jahrhundert abgefaßt und es galt zur 
Zeit jener Beftärigung wahrſcheinlich ſchon in allen Städten 


wurden. Soitfeldt IB 1108. Kierulf, Beiträge zur Geſch. des Bunftiwefene 
in Dännemarf im Neuen faatsbürg. Mag. II, 787 fi. 

1) Aud) in ben Lübeder Rath durften ſchen nach der Sapung Heins 
richs des Löwen feine Hanbiverfer treten. Westphalen Mon. ined. III, 632. 
Deecke, Libech €. 32. « 

2) König Crichs des Pomm. Koppenhagner Stadtrecht. $. 28. bei 
Rofenvinge ©. 192. 

3) p· 367. 

4) ®b. I, 235. 252. 258. Die Stadtmauer von Ripen warb 1201 
begonnen. S. $. 102, des Stadirechts (neuerer Bufap). 
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von Schonen !). Wir befiten noch eine merkwuͤrdige Malmder 
Gilden⸗Skraa; aber im Stadtrechte ift Feine Spur von Gilden 
mehr, weder fonft noch im Gerichtsweſen übrig gelaffen. Der 
Reinigungs-Eid von dreimal Zwölfen fteht für alle Einwoh- 
ner ohne Unterfchieb- ha. Die Gilden hatten hier ihre politis 
ſche Bebeutung verloren, beftanden bloß als Vereine zu unter, 
geordneten gefelligen Zwecken fort. Bon nun an konnte eine 
Hauptſache werden, was früher nebenher ging, die Theilnahme 
der Frauen und Töchter der Gildenbrüder an ben Gelagen im 
Gildenhauſe und den gemeinfamen gottesbienftfichen Aufzuͤgen. 
3a es kommen Frauen vor, die ſich felbftändig das Gilden, 
" recht erwarben 2). 

Der allgemeine Zuftand des ftäbtifchen Weſens in Daͤn⸗ 
nemart war zu Ausgang des vierzehnten Jahrhunderts diefer, 
Seit hundert Jahren gab es in den Städten feine Sclaven 
mehr; aber auch die Unfreiheit, welche ben Städtern felbft an 
hing, Erbfauf und was dem ähnlich, war Tängft verſchwuu⸗ 
den. Die Birger genoffen vermöge ber Stadtrechte einer in 
den ihnen eigenthämlichen Verhäftniffen vom Landrechte aud- 
genommenen Gefebgebung, fle hatten ihre Verwaltung und Ger 
richtöbarfeit für ſich, allein die ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten gingen 
nicht aus der Wahl der Bürgerfchaft hervor. Den Stadtvogt 
feßte der König eben wie den Hardesvogt; der Rath, erneuerte 
ſich jährlich oder ale Paar Jahre durch den Abgang einer Anzahl 
von Mitgliedern und deren Ergänzung, welche den Mitgliedern, 
die im Amte blieben, zuftand ®). Handwerker durften nicht in deu 
Rath, wirkten auch nicht durch Buͤrgercollegien auf das ftäd- 


4) Pol: von Anchere Abhandlung über die älteften allgemeinen 
Siadirechte (Samlee Stifter D. II.) die Ge Abtheilung über das Hel- 
fingborger (riätiger Lundner) Ctabtrecht mit Rofenringes Einleitung 
gu feiner Ausgabe der Gtadtreite ©. KVI f. Die ältefle Handfehrift, 
aus tem .vierzehnten Jafıhunbert, lautet auf Lund, die fpäteren Hand- 
ſchriften auf DMalmöe, Hdfingsborg, Landotrone. 

2) Wilda a. a. D. ©. 116. 

3) Die Bemauthung Rofensinges (Reishif. $. 60. ©, 102), als 
Hätten die Bürger urfprünglid wol ben Math gewaͤhlt, findet in der 
Geſchichte der Mäbhifdhen Entwidelung Feine Unterflügung. 
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tifche Weſen ein. Der Vogt, überall Vertreter ber Königlichen 
Rechte und Einnahmen, ertheilte das Bürgerrecht mit Zuſtim⸗ 
mung bed Rathes 1); der Bogt war aud) Vorſtand des Stabt- 
gerichtes, mochten num Sandmaͤnner oder Naͤvninger das Urs 
theil fällen oder ‚bloße Mitſchwoͤrer die Entſcheidung geben. 
Bloß über Policeifälle erkannten Vogt und Rath 9. Erſt feit 
dem fünfzehnten Jahrhundert wandte die Sache ſich fo, daß 
der Stabtvogt eben wie der Hardesvogt Selbſtrichter warb, 
ohne darum Eingelrichter in wichtigen Sachen zu feyn, in den 
größeren Stäbten aber Rath und Vogt das Stadtgericht 
weiter Inſtanz bildeten ). Der Vogt fonnte als öffentlicher 
Ankläger gegen einen Bürger auftreten, mußte aber, wenn Dies 
fer die Einſprache des Rathes bewirkte, die Sache fallen Tafr 
fen®). Die Verwaltung der ſtaͤdtiſchen Finanzen war eine 
Hauptobfiegenheit des Rathes, welcher oft befondere Kämmes 
rer dazu beftellte. Abgaben von fehr verfchiehenem Namen 
wurden aus ber Stadt und ihrem Gebiete für die Stadteaſſe 
erhoben. Die verſchiedenen ftäbtifchen Abgaben an den König 
aber wurden mit ber Zeit für jede Stabt auf eine runde Summe 
‚gefegt, die fogenannte Stadt⸗Schatzung (byskat), welche jaͤhr⸗ 
lich entrichtet werben mußte®). Die Städte blieben bei mäs 
Bigen Kräften und geriethen nie in. die Verfuchung ſich mehr 
oder minder unabhängig zu ftelen wie in Deutſchland, den 
töniglichen Vogt etwa zu verjagen, die Schagung zuruͤckzu⸗ 
halten. Es ift mit einiger Wahrfcheinlichkeit vermuthet, daß 


1) Zweites Flensb. Stadtr. 108 (106). Zweites Apentader Stadtr. 108 

2) Bgl. Roſenvinge a, a. O. Note g und h. ©. 105. Ich fann 
nicht finden, daß bie aus dem Kopenjagener Stadtrecht von 120% ange- 
führten Stellen weiter gehen. Die ibrigen Anführungen gehören In die 
Zeit nad) ber Gründung ber nordiſchen Union, 

3) So minteflens im weiten Blnoburger Stabtr. 108, (106) und im 
weiten Apenraber 108. 

4) Dit Rofenvinge a.a. D. $. 189. vgl... Paulfen a. a. ©. &. 
In deu Schleswigſchen Städten trat dagegen ber Vogt zuräd und ber 
Nat) gewann allgemein bie Gerichtsharfeit, 

5) Wenigftenswar das unter deu erſten Oldenburgern ſchon der Fall. 
Rofenvinge Retehif. $. 63. 
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zur Zeit Waldemars I. die Städte Wiborg, Ripen, Lund jede 
nicht über gegen 1000 Buͤrger und etwa 7 bis 8000 Einwohs 
ner ſich erhoben'*). Später laſtete vie Hanfe auf ihrem Wohl 
ande. Schutz gegen fie und ben Abel fuchten bie Städte 
bei ber Krone. Wir Iefen von Aufftänden der Geiftlichkeit, 
des Adels, der Bauern gegen die Könige, nie ging dergleis 
hen von ben Städten oder auch nur von einer einzigen 
Stadt aus. 


1) Velschow, de Danorum institutig militaribus ec. p. 173. 


nr 
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Wie ed mit dem alten Volksſtande Dänifcher Bauern 
ricwärtd ging, Neue Bildungen, (Fortſetzung). 





Gerichts weſen. 


Durch das Aufkommen der Staͤdte ward der alte Volks⸗ 
ſtand der Bauern mehr beengt im Raume als innerlich veraͤn⸗ 
dert, fo lange Kaufmannſchaft und Handwerk auf dem Lande 
noch beftanden. Will man aber recht innerlich erfennen, was 
er war und was ed mit ihm wurbe, fo muß man im Gericht, 
muß man im Kriegsweſen nachfragen, 

Allem Gerichtöwefen der alten Männer des Nordens Tag 
der lebendige Glaube zu Grunde, daß in einer Region über 
den Richtern der richtige Spruch zu finden ſey. Die Wahrs 
heit kann nur eine ſeyn und fie laͤßt ſich zu dem Menſchen 
herab, ber die Bruſt ihr öffnet, Wenn zwölf erkorene Männer 
ein Heiligthum anfaßten und aut Dabei die Gottheit zum Zeus 
‚gen ihrer Abficht gerecht zu richten riefen, und bann eins 
fimmig wurden, fo war man. überzeugt, ihr Spruch fen 
wahrhaft, die göttliche Wahrheit ſelber habe diefe Einſtim⸗ 
migfeit bewirkt. Darum wurden die Richter, wenn fie nicht 
eins wurden, beftraft 1; fie hatten nicht andaͤchtig genug ges 
ſchworen. Weil aber in diefem fchltmmen Falle das Urtheil 
ganz ausblieb, fo warb der Verſuch bei einem andern Ge 
richte wieberhohlt, wo er ebenfalls mislingen lonnte. Wollte 





1) 8. II, 210. 218, 
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man nun nicht zum Zweifampfe ober feit biefer verboten, zum 
gluͤhenden Eifen greifen, fo mußte man doch am Ende in den 
menſchlichen Dingen auch einen Platz für die menfchliche Ges 
brechlichfeit laſſen und an den Schluß einen Gerichtshof ſtel⸗ 
Ten, welcher im Nothfall nach Stimmenmehrheit entfchied. So 
half ſich Jsland ). Norwegen jtrafte feine uneinigen Richter 
nicht, aber fchaffte auf anderem Wege ebenfalls durch Stim⸗ 
menmehrheit Abhilfe. Dännemark kämpfte mit berfelben 
Schwierigkeit und wußte fie zu überwinden. Mas zwölf ges 
ſchworene, für jeden Fall erwählte Richter häufig verfehlten, 
das Urtheil nämlidy, deffen warb man. ganz gewiß, fobald 
man nur bem Beklagten aufgab ſich ſelbzwoͤlfte freizuſchwoͤ 
ren, Fand er eilf Mitſchwoͤrer, die den Reinigungseid fir ihn 
Teifteten, fo war er eben fo fiher von Klage frei als hinge- 
gen verurtheilt, wenn aud nur ein einziger Schwurgenoffe 
feinen Eid verweigerte). Man Fonnte nad) Befhaffenheit der 
Sache die Zahl der Mitſchwoͤrer erhöhen oder auch vermins, 
dern. Sicherlich war das eine durchſchlagende Auskunft, aber 
eine bie das Land mit ftraflofen Übertretern und leichtfertigen 
Eiden zu erfüllendrohte Kein Wunder, daß als nach Tanger 
Unruhe gefeglichere Zeiten Famen, die Regierung einen britten 
Weg einfchlug, und eine Richtung ansbildete, die fchon im 
Volk angebahnt war. Man wählte bereits in den Harden 
für gewiffe Sachen lieber Richter, die nicht einen einzelnen Fall 
blos abthaten, fondern ein Jahr hindurch im Amte blieben. 
Sept fegte der König daneben lebenslaͤngliche Richter ein, 
die nad Stimmenmehrheit entfchieven. So gefchah es frei⸗ 
lich daß Straffachen, welche man wo Alles gut beftellt if, am 

1) Die Ginfimmigfeit ivar bei allen ordentlichen (Heiligen) Gerichts- 
Höfen Islands unerläßlic) mit Ausnahme des Fünfgerihtes neuerer Stif- 
tung Bd. II, 195. 203. Gbendaſ. f. die nöthige Ginftimmigfeit ber Mer 
gierung in Gefepgebungs- und Gmabenfachen. Bei ber Wahl des Geſeh- 
freies S. 192. 

2) Cbendaſ ©. 336. 339 f. Vol. das Verfahren in her Stabt 
Bergen S. 351 f 

3) Rad) dem Schonifchen und dem Seelendiſchen Kirchentecht follte 
bie bloße Weigerung zu ſchwöͤren freilich nicht ausreijen; man mußte 
gegen den Beklagten ſchwören. 

\ 
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liebſten frei errohhlten Rechtsgenoſſen des Beklagten Abergeben 
fieht und biefem ein Verwerfungsrecht geftattet, gerade am 
entfchiedenften ftändigen Richtern zugemwiefen wurden, wenige 
tens die Straffachen von größerer Bedeutung; und bie Eins 
bußen der perfönlichen Freiheit haͤuften fich im Dienfte der 
Dronung. Keines jener drei Syſteme, die einander in ber Zeit 
gefolgt find, ift aber in Daͤnnemark fo burchgedrungen, daß 
es bad andere rein verbrängt hätte; in den Landen Juͤtiſchen 
Rechtes haben fie fich neben einander in mittelalterlicher Weife 
eingewohnt und ſich geraume Zeit hindurch gegenfeitig bloß 
befchränft. Alles hat fidy übrigens in den drei Rechtögebieten 
von Dännemark auf verſchiedenartige Weife geftaltet. Ein 
Verſuch die Folge der Entwidelungen auf dem Juͤtlaͤndiſchen 
Gebiete zu begründen, wirb nicht unfruchtbar für die innere 
Geſchichte des Dänifhen Volls bleiben, 

Seiten wir dazu durch einen prüfenden Blick auf die 
Rechtsquellen ein. 

Auf das Witherlagsret Kmude des Mächtigen folgte 
die Zeit, in welcher der Dänifche Kirchenſtaat fertig ward und 
das Kirchenrecht ſchon in das, weltliche Weſen hineinwuchs. 
Um fo greller tritt die Sagung Harald Heins dazwifchen, bie 
zum gerechten Misfallen der Geiſtlichkeit dem Reinigungseide 
den Ausfchlag vor Gericht gab. Aber Alles das find Lediglich 
Nachrichten von Gefegen, nur in den allgemeinften Zügen aufs 
behalten. Was wir in gefeglicher Form befigen, fängt mit dem 
Waldemariſchen Zeitalter an; voran gehen zwei Kirchenrechte, 
das eine für Schonen vom Erzbiſchof Eskild 1162 abgefaßt 
und von König Waldemar 1. beftätigt, das andere ein Sees 
laͤndiſches Kirchenrecht, von Abfalon zu Ringſted am 21. Ju⸗ 
lius 1171 gegeben, welches im Wefentlichen mit dem Schos 
niſchen übereinftimmt. Dann folgen verfchiedene Ausarbeituns 
gen Aber Schonifched und Sedländifches Recht, allem Anfehn 
nad; urfpränglid ohne öffentliche Sauction, bloß aus bem 
Eifer von Sachverſtaͤndigen für die Stigung der Kenntniß bes 
beftehenben Rechts erwachſen '). Das Schleswiger Stadtrecht, 


1) Diefe nd: Das Sqhoriſche weltliche Geſeh, gewoͤhnlich Walde - 
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fo merkwuͤrdig es iſt und recht eigentlich ein Act der Geſetz⸗ 
gebung, haftet doch nur an einem einzelnen, freilich glänzenden 
Puncte. Es warb im Jugendalter Maldemars des Siegers 
gegründet; aber wenig Tage vor dem Tode des Könige, mit 
welchem fo Vieles abfchließt, trat das Juͤtiſche Geſetz and Licht 
und bildete einen hochwichtigen Abſchnitt. Schon hatte Wal⸗ 
demar gefeßgeberifch große Dinge vollbracht, in Schonen bie 
Aufhebung der Geſchlechtsbuße ımd der Eifenprobe erlangt; hier 
aber wird eine Änderung in der Gefeggebung in großem Zur 
ſchnitte vollfihrt und auf einem Reichstage genehmigt. Denn 
es geht dabei ganz gemäß ben Worten, die in der Vorrede 
bed Geſetzes ſtehen, dad der König das Geſetz giebt, das heißt, 
die Ausarbeitung vorlegt, das Land es annimmt, worauf es 
dann nicht ohne Einwilligung des Landes geaͤndert werden darf. 
Auf dem Reichstage ſelber ließ der Konig nach einer durchaus 
nicht unglaubwuͤrdigen Nachricht bei Hvitfeldt, einige aͤltere 
Rechtsbuͤcher und Verordnungen, ſo viele gerade zur Stelle 
waren, verbrennen, nicht um ihnen etwas anzuhaͤngen oder ſie 
zu vertilgen, ſondern um durch dieſe ſymboliſche Handlung an⸗ 
zudeuten, daß dieſe nun ihre Rechtskraft verloren hätten . 
Die Einwirkung des weltlichen Rechtes der Römer verraͤth ſich 
in wenigen Puncten des Gefegbuches, deutlicher tritt das Tas 
nonifche Recht hervor und felbft ein Theil der Vorrede ift faft 
wörtlid) aus dem Decretum Gratiani entnommen. Aber Bis 
ſchof Gunnar von Wihorg, der die Haupthand bei der Abfafs 
fung hatte, ließ dem Volksrechte die Volksſprache und entfernte 
ſich vom Althergebrachten nicht weiter als das Leben es felber 


marn I. beigelegt. aber wohl erſt zu Anfang bes 1Aten Jahrhunderts ver⸗ 
geichnet; hierauf von Erzbifchof Andrens Sunefen in Iateinifeher Spradje 
Bearbeitet. Das alte Seelänbifche Geſeh, welches auch unter dem Namen 
eines ber erften Waldemere geht, aber eher jünger als das Gchonifeje 
f&eint; das neue Seeländifche Geſch, gewöhnlich König Gridie Seclän 
diſches Geſeh genannt, sielleidht weil es don König Grich Glipping 
ober Menved beflätigt ward, aber es iſt unzweifelhaft früher abgefast 
und gilt für älter als vos Jütiſche Low. Die Literatur der Dänifchen 
Vrovinciairechte giebt Roſenvinge in feiner Rechtsgeſchichte 8. 18. |. 
2 Larſen am gleich anzuführenden Orte XIN, 257 f. 
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‚that. Das Werk enthält an btittehalbhundert Kapitel, bie in 
faft allen Handfchriften in drei Bucher verteilt find, beren 
erfted das Erbrecht abhandelt und vom Landerbe und der Berlafs 
fung von Ländereien aus in die Landbewohnung und das Lands 
wirthſchaftsrecht einführt. In dem zweiten Gerichtöverfaffung, 
Gompetenz ber werfchiedenen Gerichte, Proceß, zulegt auch ges 
gen folche, die auf der Heerfarth etwas entwenben. Bon ba 
der Uebergang im britten Buche zur Kriegeverfaffung, an welche 
dann ein Anhang von bürgerlichen und peinlichen Gefegen ans 
ſchließt, wie es ſich eben trifft, an einander gereiht. Auf Strand» 
recht folgt Haidebrand und Zauberei; diefe macht den Schluß. 

Nichts weniger alfo als eine ſyſtematiſche Darftellung! 
aber daß man auch ja nicht an eine Befchreibung von Recht 
und Gericht und vollends von Staatöverfaffung denfe, wie 
dieſe rein ausnahmsweife in ben Gefegbuche ber fchreibfeligen 
Islaͤnder enthalten ift. Im Juͤtiſchen Geſetze wirb überall bie 
Kenntniß der beftehenden Einrichtungen 5. B. der Sandmaͤnner, 
des Spffeltings vorausgefegt. Aber wo beſtehend? In ganz 
Dännemarf? oder allein in dem befannten alten Gebiete des 
Juͤtenrechtes, das heißt in Nord» und Suͤdjuͤtland nebft Fuͤnen 
und einer Anzahl Hleinerer Inſeln )7 Der gelehrte Langebet 
hat nämlich die Bermuthung auögefprochen, das Juͤtiſche Low, 
obwohl urfpränglich allein in Juͤtland und Fuͤnen eingeführt, 
fey doch zum Geſetze für Dad ganze Reich beftimmt geweſen. 
Diefe Hypothefe beftreitet zwar Kofob Ancher, allein J. F. W. 
Schlegel nahm fie wieder auf, fie fand Rofenvinges 2) und 
endlich aud) Falcks Beifall 9. Seit indeß I. F. Larfen die 
Geſchichte der in Schrift gebrachten alten Dänifchen Provin⸗ 
eialrechte zum Gegenftande einer erfhöpfenden Unterfuchung 
gemacht hat, welche jeder Literatur Ehre bringen wuͤrde H, ift 


1) 3. I, 397. 

2) In der erflen Ausgabe feiner Rechteeſchichte, nicht fo in ber 
zweilen, welche Larſens Unterfuhungen benutzt. 

3) Noch aicht in feiner Ausgabe bes Jutſchen Low in Blafius Ecken- 
Bergers Ueberfegung, in weldjer er aus friffigen Gründen Auchtrn beie 
tritt, wohl aber im erften Bande feines Schlesw. Holft, Privatrechtes $. 130. 

4) Bidrag til de gamle Danfle Provindflalretbögers Hiſtorie in Öts 
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die Annahme Langebeks ald für immer befeitige zu betrachten, 
and man wundert fid) wohl eher jegt darüber, wie fie jemals 
hat Beifall finden Finnen. Wirklich ift das Bedenken, daß diefe 
Gefepgebung, ftatt auf einem Zütifchen Landeting, auf einem 
Reichstage zu Stande kommt, ber noch dazu in Seeland ges 
halten wird, gar leicht befeitigt. Denn es find auch andere 
Provincialftatute auf allgemeinen Reichstagen beliebt und Dad 
Wiborger Landsting ') befaß damals gar nicht mehr die ges 
feßgebende Macht Über ganz Juͤtland und Fuͤnen; Suͤdjuͤtland 
und Fünen hatten ihre Landstinge für ſich I. Das Geſetz hätte 
mithin durch alle die drei Landstinge gehen müffen, wenn ed 
nicht auf einem Reichstage zu Stande fam. Warum es nun 
aber gerade Seeland and Worbingborg war, wo, wie es in 
dem Borworte bed Geſetzes heißt, Waldemar nad) dem Rathe 
feiner drei Söhne, der Bifchdfe und beften Männer feines Reis 
ches dieſes Gefe gab, das erklärt fih, feit ausgemacht iſt, 
daß biefes im März 1241, nicht, wie man früher annahm, 
1240 gefchah, am beften aus dem Gefunbheitszuftande des Koͤ⸗ 
nigs, ber. feinem Ende fo nahe war. Anzunehmen ift, daß ein 
Hanptanlaß diefer Geſetzgebung die große Rechtsungleihheit 
in Juͤtland war. Cie erflärt fich in Suͤdjuͤtland Leicht, wo 
neben Juͤten von Alters her Angeln und Sachſen wohnten, von 
den Friefen gar nicht zu vebenz aber aud in Nordjuͤtland 
giebt ſich ein ſarres Haften andem oͤrtlich Hergebrachten hund; 
denn noch in’viel fpäteren Jahrhunderten fand man dort in 


ſteds Iuribift Tivejfrift Br. XI. à XIV. 0. XV. in ben Jahren 1827 
u.28 erſchienen. Einen lehrreichen Be.icht darüber giebt in Mittermaier's 
and Zacharis’s Zeitſchr. fir Rechtewiffenſchaſt des Auslands Vd. I. 
Brofeflor Paulſen in Kiel, der fih auch anderweitig um bie Lfung der 
Frage von der Seite des Schteswig ſhen Siadtrechtes her ein eigenkhiüm- 
liches Berbienft erworben Kat. 

1) Sd. I, 169. Note2. u. 3. 

2) Seit Knud Laward über Sühfütland herrſchte, Aellte ſich das ur⸗ 
mer Sandsting dem MWiborger gleid. Nach feinem Tode ftellte Urnica 
„conci ten Erich Emund ſeinem Bruder Harald als Gegenkönig entges 
gen Bb.I, 246. und wählte bald darauf einen König, ben bas Wiborger 
Landeting verwarf. Ebendaſ. ©. 253. Seit 1232 aber trug vollends 
Herzog Abel Südiütland zu Lehen. 
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den meiften Syſſeln eine Verfchiebenheit von Maß und Gewicht, 
die nirgend fonft ſo ftatt hatte und erſt von König Chriſtian 
V. abgeftellt ward . Nun geben die feften und zum Theil 
lebenslänglichen Richter, die nur in Juͤtland zu Haufe waren, 
es geben bie Syffeltinge, es giebt felbft der Wochentag des 
Landstings, der in Seeland ein anderer war, ben überzeugens 
den Beweis ab, daß in dem Geſetzbuche allein auf Juͤtiſchem 
Grunde gebaut wird. Eine Ausdehnung deffelben auf die Lande 
Seeländifchen und Schonifchen Rechtes kann nicht im Plane 
des Geſetzgebers gelegen haben, und gewiß iſt, baß fie nicht 
erfolgt ift. Denn auch nach dem Tode des zweiten Waldemar 
blieben die Seeländifchen und Schonifchen Rechtsbuͤcher in Gel- 
tung, unverbrängt durch die neue Gefeggebung, bieungeachtet 
ihrer Vorzüge doch durchaus nicht in jeder Beziehung für die 
fortgefchrittnere gelten fonnte. So war 5.8. in Seeland wie 
ſchon erwähnt der Antheil des Geſchlechtes an der Mannbuße 
aufgehoben, während ex in Juͤtland noch fortbefteht und der 
Kläger hier feine Blutsfreunde für zwei Drittel ber Mannbuße 
auspfänden darf ). Die Verordnung. wegen ihrer Aufhebung 
ward erft 1304 auf Norbjätland ausgedehnt; weil es aber 
den Verwandten nod) erlaubt blieb beizutragen und fogar 
wie es ſcheint eine Verpflichtung dazu in dem Falle fortbeftand, 
daß man in Nothwehr getöbtet hatte, war das Herkommen 
gleichwohl in der Wurzel noch nicht zerftört 9. Wir befigen 
aus dem erften Jahrhundert nad) dem Tode bed Gefehgeberd 
fichere Beweife von dem Fortbeftande ber drei Rechtsgebiete. 
Jedes hielt an feinem Rechte, Seeland erweiterte fogar das 
feine, indem Seeländifches Recht auch in Lolland, Falfter und 
Möen eingeführt warb, mit Ausnahme der Mannbuße, womit 
es bei ber alten Satung bleiben follte, woraus dann das 
Sprichwort entftand, ein Lollik (kollaͤnder) ſey 40 Mark mehr 
werth ald ein Seelanbefahrer (Seelänver); denn fo viel be 


1) 2arfen a. a. O. XII, 259 

2) güt. 2. II, 28. 

3) Larfen XV, 82 f. Bol. indeß ben Beſchluß des Danchofes von 
1269 bri Westphalen, Mon. ined. IV, 1767. Art. 7. 
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trug der Unterfchieb 9. Und auch in ben fpäteren Zeiten bis 
in das fiebzehnte Jahrhundert hinein ftand es fo. Nicht ein 
mahl als fubfidiäres Recht im eigentlichen Sinne warb dad 
Juͤtſche Low gebraudit, alfo daß ed überall gegolten hätte, wo 
die Provincialrechtsbuͤcher eine Lücke ließen; es warb nicht 
mehr angewendet ald umgefehrt die anderen Rechte in Juͤtland; 
ed biente wefentlich nur als Belehrung, um das Urtheil ber 
Rechtsverſtaͤndigen zu leiten. ALS freilich König Chriftian IV. 
gleich zu Anfang feiner Regierung bas Juͤtſche Low durch feis 
nen Kanzler Nield Kaas revidiren und in Neubänifch übertras 
gen Tieß, als ſich nun feit 1590 in einem halben Jahrhundert 
fünf Auflagen dieſes allgemein verftänblichen Textes verbrei⸗ 
teten, während Die alten Ausgaben ber anderen Provincialrechte 
verſchwanden, weil faft niemand die alte Sprache verftand, ° 
da war ed nicht unnatirlich, daß dem Arild Hvitfeldt 1599 
in feiner Zueignung ber Geſchichte Chriftians I. an den vierten 
Ehriftian der Gebanfe fam, feinen König zu bitten, daß er 
doch zu Einem Glauben, Einem Gotte, Einem Könige, Einem 
Reiche auch Ein Landesgeſetz gefellen und dazu das Juͤtſche Low 
mit feinen Saudmännern und feinem Proceffe erheben möge, 
nachdem ihm das Gute, welches fich in dem Schonifchen und 
Seeländifchen Rechte finde, einverleibt worden. So gefchah 
es auch, daß im Sahre 1615 Schultheiß und Schöppen mit 
ſaͤmmtlichen Einwohnern von GroßMagleby, auf der Inſel 
Amager bei Kopenhagen, vorftellten: fie Fönnten fich nicht mehr 
in ben Verordnungen und Gtatuten zurechte finden, bie ihre 
Borväter (bie vom jweiten Chriſtian bahin verpflanzten Hol, 
Länder), aus den Niederlanden mitgebracht hätten, das Geeläns 
diſche Recht fey ihnen gleichfalls unverftändlich, bäten daher, 
daß der König fie mit dem Juͤtſchen Lom und dem jüngft erfchier 
nenen Steceß (dem fpäter fo genannten Fleinen) begnabigen 
möge u. ſ. w., und daß ihnen dieſe Bitte bewilligt ward 2). 
Die Einwirkung des Jütifchen Lows auf die allgemeine Geſetz⸗ 
gebung war alfo im Zunehmen, ‚ven entſcheidenden Schritt 


1) Andher, Lowhiſt. I, 267. alte Ausg. 
2) Bivenffabernes Selſtabs Sfriiter IU. (1747) S. 135. 
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aber that erſt König Chriſtian V., welcher 1683 fein allgemei⸗ 
nes Daniſches Gefegbud; vornehmlich auf der Grundlage des 
Juͤtiſchen Lows errichtete). 

Wenn wir berechtigt find aus dem Verfahren unter den 
Keibwächtern Knuds des Mächtigen einen 'allgemeinen Schluß 
au ziehen, fo entſchied im hohen Alterthume bie zu Ting ver- 
ſammelte Gemeine über Rechtöfachen. Der Beamte ftellte ein 
Urtheil auf; wenn diefem bie Berfammlung mit fo vollem Beis 
fallsrufe zuftimmte, daß er für Einftimmigfeit gelten kounte, 
fo war die Sache erledigt 2). Sehr früh indeß ward es für 
migfich erfannt, daß 12 fir jeden eingefnen Fall erwaͤhlte Män- 
ner aus der Gemeinde, in ihrem Namen und unter ihren Aus 
gen die Entjcheidimg als einftimmige Geſchworene gäben. Der 
Beamte ftellte fein Urtheil mehr auf, aber ernannte die Ger 
ſchworenen, nur daß er ein gewiſſes Verwerfungsrecht offen 
ließ 9. Die Zwoͤlfe liefen zuerft die Zeugen zum Worte, die 
ven Beklagten belaften oder auch ihm befreien konnten; wen 

1) Ih eilite das Jütfhe Low mach ver von Kolderup- Nofenvinge 
1837 veranftalteten Ausgabe, bie zugleich den dritten Theil feiner Aus- 
gabe der alten Dänifchen Gefehe bildet. Hier find auch Tho rd Degns 
Artikel angehängt, bie Zufäge ur Grflärungen zum Jütfeen Low 
enthalten. Sie flammen aus der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts und 
Haben durch Walbemar IV. gefepliche Kraft erlangt. Ihe Berfafier war 
vermuthlich ein Jatiſchet Cdeimann, Thor Degn geheifen (kein Diatonne), 
welcher als Landetingehörer oder Sandrichter (legifer) am Miborger Lande- 
fing feine nüglichen Erfahrungen ſchöpfte. Viele fpätere Zufäpe haben 
ſich angehängt, fo daß aus einigen und 20 Artifeln allmahlig über 90 
geworben find. 

2) 3. I, 155. u. 156. 

3) Bei Sasos befannter Stelle IX, 171 iR zu Beadte, daß er von 
Wegner kodbrog nartiſche Hantlungen etzählt, in welchen denn doch am Ende 
ein verborgener Ginn lag. Er fügt fih die erbärmlihften Leute für 
fein Herr aus und bewies fo, baf bit nichtännpigften Dänen doch noch 
tapferer wären als bie Beften des Auslandes, er ließ 12 auserforene Männer 
jeben Ptoceh entfeeiben, ohne daß webrr Anflage noch Bertfeibigung fatt- 
fand und verleibete fo den Dänen das Protefiren, Der erfte Ginfall 
at gar Feine hiſtoriſche Bedeutung, don dem jweiten ift ficherlid bloß 
die alte Zwoͤlffahl der Richter fehzuhelten. Kofod Andjer müht fi ver ⸗ 
gebens ab mehr daraus zu madjen. 

Dahlınann Gef. ©. Dännemart II, 3 
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aber fein voller Zeugenbeweis zu erlangen oder nad) ihrer Übers 
zeugung den dargebotenen Zeugen nicht zu trauen war, geſtat⸗ 
teten fie bem Beklagten den Reinigungseid mit Mitſchwoͤrern, 
nur in feltenen Fällen dem Kläger den Belaftunggeid. Sie was 
ren an fein Verfahren durch Borfchrift gebunden '), nur daß 
fie imUrtheil einftimmig wären. So ſtand es als unter einer 
ſchwachen Regierung des neuen ſchwachbegruͤndeten Koͤnigshau⸗ 
ſes die Bauern des Juͤtiſchen Rechtes eine große Veränderung 
durchſetzten. Statt der zwölf gefehworenen Richter, die fo oft 
nicht einig wurden, follten künftig in der Regel zwölf Mit 
ſchwoͤrer von Seiten des Bellagten jede Sache zum ſchnellen 
unfehlbaren Ende bringen. Diefe Veränderung im Proceß, wel⸗ 
che Harald Hein zuließ umd die folgenden Könige beim Regie 
zungsantritte beftätigten, ging aber weber über ganz Dännemart, 
noch galt fie für jeden Proceß, obgleic; Caro beides behauptet. 
Lediglich im Juͤtiſchen Rechte erkennen wir aud noch in ſpaͤ— 
terer Zeit eine übermäßige Begünftigung des Reinigungseides, 
in ben andern Provincialrechten nicht; indeß waren bie alten 
12 Geſchworenen in jeder Harde von Juͤtland und Fünen darum 
nicht abgefchafft, denn wir finden fte noch in der Waldema 
rifchen Zeit, die das alte Zuftitut, wäre ed hier gänzlid un 
tergegangen geweſen, ſicherlich nicht erneut hätte, aber ihre 
Sphäre war auf gewiſſe Straffachen befchräntt. Zu Anfang 
der Waldemarifchen Zeit cſchwerlich früher), ald Juͤtland mau 
nichfache Demüthigung erlitt, fügte ed ſich der Annahme ſtaͤn⸗ 
diger Richter, auch lebenslaͤuglicher, die ſaͤmmtlich nach Stim- 
menmehrheit entſchieden, aber die alten Geſchworenen behaup⸗ 
teten ſich und ihr altes Princip gleichwohl; erſt im Jahre 1284 
fügten fie ſich der Stimmenmehrheit ?). 


1) Möglid; daß dieſes der wahre Sinn ber Worte Saxes — nec 
accusantis impclitione, neo rei defensione admissa — {ft, ter aber in 
der Enge weldher er folgte, ins Ungereimte verfehrt if. — Rogges Ber 
Hauptung, $. 16. feiner Schrift über das Gerichtswefen der Germanen, 
daß der Germanifche Proceh feine Brweisführung Fenne, fällt durch Grau- 
gan. Es Tonne in Ioland gegen die eibliche Ausfage der Gerufenen 
entfehieben werben. ©. obm Dh. II, 215 f. 

2) Surfen a. a. O. KIV, 40, 
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In den Landen des Juͤtiſchen Nechtes war es alfe zur Zeit 
ber erſten Waldemare fo befchaffen. Jene alten Geſchworenen, 
Hardes-Näfninge (haeraeihsnaefnd) d. i, Ernannte ber 
Harde, geheißen, 12 an der Zahl, wurden in jedem einzelnen 
Falle, welcher ihrer Thätigfeit bedurfte, von dem Beamten der 
Harde oder von einem unpartheiifchen Manne, welchen ver 
muthfich von jeher der Beamte dazu erfah *), ernannt, und 
zwar fo, daß auf jedes Hardesviertel 3 Männer kamen. Die 
Erwählten durften in bie Sache nicht verwidelt, feiner von 
beiden Parteien verwandt feyn, auch burfte der Beklagte feine 
offenbaren Feinde verwerfen?). Die Hardesnaͤfninge find ge- 
halten gleich den Gefhworenen von England auf Schulbig 
oder Nichtſchuldig mit Einftimmigkeit zu erkennen ®), aber fie ' 
EEE N 


1) Seit 1984 tar verordnet, daß die Erneuerung Rets durch einen 
vom Beamten dazu beftellten Unpattheiifchen geſchehen folle. 

2) Züt. & UL, 64. _ 

3) In Hinfiät auf bie Cinftinmigfeit bin id}, von Fald Peivatr. 
IM, 4, $. 22. ©. 94 entfieden afweidhend, ganz mit Larfen a. a. D. 
S. 3740 einig, keineswegs aber wenn er Jüt. 2. III, 64. the thaer 
naefnd — — mark fo deutet, daß, wenn nur ein einziger Hardesnäfning 
gegen ven Beffagten f—hwur, der Beflagte veruriheilt fey. Das wire 
eine abnorme Jufigpflege, Einftimmigfeit, für die osfprejung nöthig, 
and eine Stimme für die Veruriheilung genügend. Die ganze Dar- 
flellung Larſene aber beruht auf feiner Annahme des Urſprungs berri 
terlichen Näfninger aus den Mitftwireen (bei weldhen ja freilich bie Weis 
gerung eines Cinzigen zu ſchworen den Veflagten veructheilt), eine An: 
nahme, nefprünglich Rogge angehörig, bie ich für unbegründet Halte. Lor- 
fen führt ©. 23 für feine Meinung und hie Grklärung der angeführten 
Stelle Staanft 2. II, 11. u. Andr. Sunon. VII, 8, an, allein erftens 
iſt Hier im Schoniſchen Gefeh von Feinen Harbesnäfningen bie 
Rebe, wie doch Herr Larfen behauptet, fontern von 12 aue allen 
Haren (af alla haerade- — de tota provincia) zu wählenden Mäns 
nern; zweitens: bie ganze Einrichting war nur ein Verſuch ben ber Ber 
agte madjen durfte, um ſich von der Gifenprobe zu befreien. Weigerte 
fi} einer von ten Swölfen ihm frei gu ſchwören , fo warb er nur dann 
für verurtheilt gehalten, wenn ex es unterlieh nun feine Zuflucht zur Ei- 
fenproße zu nehmen. Der misglüdte Verfuch bringt dem Beflagten Bloß 
den Naqchtheil, daß der Kläger jept nicht gehalten iſt das Juramentum 
'calumniae (aajvoren Geb) zu ſchwören, wie er fonft mußte, che es zum 
Cifen fommt 
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treten. jegt blos bei einigen feltener vorfommenben Verbrechen, 
bei Falfchung der Münze, Morbbrand und Straßenraub in 
Thätigfeit. Die täglich vorkommenden Verbrechen bagegen, 
Raub (morunter jede Wegnahme von Sachen wider Willen des 
Beſitzers verſtanden wirb), Diebftahl und unverfehene (culpoſe) 
Thaten waren Richtern überwiefen, die einem minder f—hmwers 
fälligen Princip folgten, den einfach fo genannten Näfnins 
gen, acht Eigenthümern nämlic) aus der Harde, aus jebem 
Viertel zwei, von den Viertelöbauern ernannt. Alle vierzehn 
Tage war Harbeöting ). Da kamen nun die Wähler mit ih⸗ 
ren Ernannten auf dad erſte Ting im Jahre, welches nadı hei⸗ 
ligen drei Könige gehalten warb, und fiellten fie dem Beam⸗ 
ten zur Beeidigung vor. Gie blieben bas ganze Jahr hindurch 
im Amte, entſchieden auch nit in einer Sigung wie jene 
alten Harbesnäfninge, fonbern erft nach 6 Wochen auf dem 
vierten Hardesting, und entſchieden nad; Stimmenmehrheit. 
Man hätte, wie die Franken mit ihren Rachinburgen thaten, 
eine ungrade Zahl Näfninge ernennen und fo die Stimmen 
mehrheit ficher ftellen fönnen, allein dann hätten nicht alle Har⸗ 
denviertel gleichen Antheil gehabt. Man zog vor, bei Gleich⸗ 
heit ber Stimmen brei Männer aus einer andern Harde, der 
naͤchſt angrängenden und zwar die nächften Nachbarn hinzuzugies 
hen, und wofuͤr zwei von dieſen ſich Dann entſchieden, das galt ?). 
Diefe feſten Näfninge, von ihrer wichtigften Gompetenz auch 
> Raubernannte (rans-näfninge) geheißen?), an Zahl, an Dauer, 
in ver Urtheilsbildung fo fehr von den alten Vertretern bed 
Gemeindeurtheils unterfchieden, fegten in der That an die Stelle 
der aufgegebenen Einſtimmigleit der Richter nicht ſich felber 


1) Züt. 2, II, 6. Anfg. wie bei den Dentfäjen des Taritns, Germ. 
©. 11. dg Neu: und Bollmond 14-Tage aus einander Tiegen (Grimm, 
d. Rahisalt. 824.). Bei den Allemannen ebenfalls 14 Tage; aber wenn 
viel Unfriede, war alle Sonnabend placitam. Lex Alam. 36, 2. Bei 
den Baiern immer am erſten bes Monats, wenn aber Roth, alle 15 Tage. 
Lox Baiuvar. 2, 15, 1. 

2) Zur. 2.11, 40 fi u. c. 5. 

3) Jüt. 2 I, 6 u. 68. Gewöhnlich) heißen fie im Jütſchen Low 
farzweg Näfninge, im Ergenfap der 12 alten Hardeonäfninge. 
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mit ihrer Mehrzahl, ſondern die auf dem aͤlteſten Herfommen 
gegruͤndete Zuſtimmung ber Gemeinde, welche fie erwaͤhlt hat. 
Sie find nämlich gehalten nad; Verlauf der ſechs Wochen, 
welche nad) angebraditer Sache bis zum Urtheil verfließen, 
auf dem Entſcheidungsting dad Gutachten der beiten Männer 
der Harde, dad will jagen ber aumefenden Eigenthilmer von 
geſetzlichem Alter einzuziehen, fowohl in Hinfiht ihrer Com⸗ 
petenz als auch über die Sache ſelber. Was den erften Punct 
betrifft, fo konnte die Sache 5. B. vorein anderes Hardesting 
‚gehören *), oder nicht vor die Näfninge. Man wog damals 
mit anderen Gewichten. Wer dem andern auch nur den Hands 
ſchuh ſchimpflich abriß, ward ald Räuber gerichtet). Da 
heißt es alfo auf dem Ting: „Sollen wir ſchwoͤren d. h. erfens 
nen, ober nicht 2° und „Wie jollen wir ſchwoͤren ?“ Wenn fie 
gegen bie Meinung ber Mehrzahl der beften Harbesmaͤnner ers 
Fannten, fo ftand ber Verluft ihres Bauerngutes darauf >). 
Denn wer fremdes Land bewirtfchaftete, durfte nicht Räfning 
ſeyn 9. Diefe Nifninge waren alfo nicht Repräfentanten der 
Gemeinde wiejene alten, fie waren beauftragt das Urtheil auds 
zufprechen, welches die Gemeinde an die Hand gab 5), 





1) Hit. 2, IL, 60. 

2) Daf.c.44, Sonft mußte der Gegenſtand einen gewiffen Werth haben, 
um eine Rlage auf Raub zu begründen. Aus Wilda in f. vortreflichen 
Werk, das Strafrecht der Germanen, macht ©. 912 auf dieſe Stelle auf- 
merffan. 

3) Daſ. e. 42, 

4) Daf. c. 51. - 

5) Bir übergehen hier a) die Biſchofsnafuinge, 2 jährlich vom Kirch- 
fpiel erwäßlte Männer, zu welchen wenn fie uneins waren ein dritter 
Biſche ſonafning aus dem nachſten Kirchſpiel gezogen ward; fie erfannten 
bloß über Verlegung der Gabbathortnung, wenn man fi} am Heifigen 
Tage geſchlagen Hatte und tie Brüche nicht über 3 Mart flieg. Jat e. 
M, 78. b) Die 12 Kisdhfvielonäfninger, welche über Kirdhenlant und 
Zauberei, one Zweifel mit Ginfimmigfeit erfannten. Bern «6 
Kirhenland galt, das im Beſihe der Kirche war, fo mußten bie Kirchen ⸗ 
juraten unter ben Zwölfen feyn. Jüt. Sum 3, 44, II, 64. Walde Beben: 
Ten a. a. O. S. 93. Rot. 3. fann id) nicht beitreten. e) Von dem Krieges 
gerichte der Chifienäfninger, welche das Velfsting nicht: angehen, an 
einem andern Orte. 
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Neben den Näfningen, den fir einen beſtimmten Rechtsfall 
und ben für ein Jahr erwaͤhlten, findet das Jutſche Low aud) 
lebenslaͤngliche Richter in Thätigfeit und regelt auch hier ſchon 
beftehenbe Verhaͤltniſſe. Es find Die Sandmänne r, das heißt 
Bewahrheiter, veridici, acht an ber Zahl in jeder Harde, Grund⸗ 
eigenthuͤmer ihres Hardenviertels, aus beren jedem zwei eins 
treten; aber aus feinem Hausſtande barf mehr als einer darıms 
ter fegn. Die Sandmänner *) werben vom Könige auf Lebens⸗ 
zeit ernannt, und erhalten zur Zeit des Zütifchen Geſehes fchen 
eine ſchriftliche Beftallung (Königsbrier. Ihr Eid Tautet, daß 
fie nicht wegen Gaben oder aus Sreundfchaft oder Parteilich⸗ 
keit vom Rechte abweichen wollen. Sie verlieren ihr Amt und 
wit ihm ihren Bauerhof mr durch ein überwiefen ungerechtes 
Erkenntniß und wegen Beſtechung, wenn ſie nämlich, heißt ed, 
vom Kläger mehr Pfademiethe für ihre Gerichtsreiſe nchmen 
als ihnen gefeßlich erlaubt it, d. h. mehr als jeder etwa eis 
nen Reichsbankthaler (= Y; Specieöthaler) ). Cine Entfchds 
bigung für fe fehlen billig und ber Kläger, der fie bemühte, 
mußte fie leiſten. Denn ihre wichtigten Gefchäfte erforberten 
eine Reife, weil fie auf dem Landsting vollbracht wurden. 
Hier erfannten fie uber Todtfchlag, DVerftümmelung und Ges 
maltthätigfeiten gegen Perfonen, das heißt über Gegenftände, 
welche früherhin unbedenklich in ber Harde abgethan warden; 
auf dem Hardesting wurde von den Sandmännern bloß über 
Verwundung und, wie denn das Strafrecht in jenen Tagen nie 
fireng vom buͤrgerlichen Rechte abgefchieden ward, Daneben iiber 
Eigenthum von Gotteshäufern entſchieden, imgleihen über 
Feldſcheiden, und diefe fremdartigen Anhängfel blieben ihnen, 
bis die Hanbdfefte König Chriftierns IL. fie entfernte. Aber auch 
diefe vom König beftellten unentfegbaren Sandmänner waren 

nichts weniger ald unabhängig von den Anfichten der Volkes 
gemeine: Zunächft entfchieben zwei unparteiifche Tingmaͤnner 
über die Frage, ob biefer Fall überhaupt vor bie Sandmänner 

YyaamıE 

2) Die Halde Mark Silbers machte damals ungefähr 5 Thaler aus. 


Velſchew, Om Bryderne ©; 136.'Gür alle8 Hatte ber Kläger gleich auf 
dem Ting 4 Mark Suters zu zahlen: Ir. 2 In, 5. 
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gehöre), Ward dann das Urtheif gefällt und alle Sand⸗ 

männer find einig, fo kaun es doch in Fällen offenbarer 
Nullitaͤt caffirt werben, wenn zum Beifpiel Einer wegen Töb- 
tung verurtheilt üft, und bie Mehrzahl der Tingmaͤnner nebft 
dem Bifchof erklärt gleich zur Stelle, der Verurtheilte fey zur 
Zeit ber That gar nicht im Kirchſpiei oder garnicht im Reiche, 
ande gewefen; „denn die Wahrheit foll mächtiger und lieber 
feyn ald das Recht.“ Spaltet ſich aber ihr Urtheil und es geht 
nach Stirimenmehrheit, fo kann &s vollends Dutd) den Einſpruch 
der beften und wahrhaftigften Tingmänner umgeftoßen werden, 
infofern ber Bifchof gleicher Meinung iſt ). Die Erwähnung 
des Biſchofs zeigt aber fehon daß vom Landsting Die Rebe ift, 
welches chen wie das Hardesting alle 14 Tage gehalten warb’), 
fo daß jeden Sonnabend entweder Harbesting ober Landsting 
wart), Eben dad war vermuchlich in Schonen ber Fall; in 
Seeland aber war Mittwod) ber Tag für das Landsting und 
das Hardesting®). Übrigens waren auch die Sandmänner ' 
gehalten jeve Sache binnen vier. Tingen, alfo in fehe Wo— 
hen abzuthun 6), 


H 3üt. 211,0. Hat nur die allgeineint Erwähnung. Bel Thor Degu 
und anderer, Orten findet ſich ber Name derfelben Fylling oder Fyllings- 
mend und ihre Zahl. Vgl. Rojenvinge zu Thor Degu's Artifeln ©. 520. 

2) Züt. 2. VI, 7. Über attao, nicht at, fondern erachten f. 
Rofenvinge dafelht ©. 503.0 

3) &8 folgt das 14tägige Landesting In den Landen Fütifchen Rech⸗ 
tes ſchon aus Jit.2. VII, 6’Anfg, wo ja von Landetingsfachen bie Rebe, 
Ehriftiern U. befahl in feinem fg geiftlihen Gefep, meldes 
freilich bloß Eutteurf blieb (Rofenvinge Samling af game danffe Lone 
IV, 29.), Sandeting ſeden halben Monat und nur in Jütland, Seeland 
und Schonen zu Halten. €. 97. 

4) „In Wiburg — auf dem Landsting, als wir Sonnabends felbft 
da waren“, fehreibt Königin Margareta 1396. Ander Levhiſt. II, 561. 

5) S die Verhandlung von 1503 vor dem Wingfiebier Lanteting, 
auf des Hofmeiſters Paul Sarmans Vermögen begüglih, bei Molbech 
Hiſt. Tiofer. III, 589 f. und Larſen NIV,89 f. Larſen vermuthet hier 
no), daß jeben Monat Landsting gewefen fey; allein in feiner fpäter 
genauer zu citirenden Abhandlung uber Reichstage, Landstinge sr. nimmt 
er alle 14 Tage an, doch ohne hen Beweis yu geben. 

6) Die Ungenawigfeit des Ausdruckes im Gefege, wenn von drei 
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Mit den Tingmännern, auf welche fo vielen richters 
Tiche Gewalt beruht, war es fo bewanbt. Wenn am zweiten 
Sonnabend das Hardesting, um bei diefem ſtehen zu bleiben, 
wieber zufammen kam, fo Fonnte eine wichtige Sache viele 
Bauern auch aus andern Harden an ber alten Tingftätte zus 
fammenführen, doch galten gefeßlich für Tingmänner nur die 
Eingefeffenen derjenigen Harde, in welcher Hardesting gehals 
ten ward, hauptfächlic; Die Hofbefiger, oder genauer genoms 
men bloß diejenigen, welche auf Erforbern aud in bie Ver; 
handlung hineingezogen werben fonnten. Man brauchte naͤm⸗ 
Tich eine Anzahl von ihnen auf jedem Harbesting ald Ting- 
hörer, berenman gerabe beiden häufigfk vorfommenben Ca- 
hen des Landwirthſchaftsrechtes am meiften bensthigt war. 
Denn wenn ed zum Beifpiel die Toͤdtung fremden Viehs ober 
durch Vieh angerichteten Schaben galt, fo ſchwuren (fprachen) 
über ſolche Sachen weder Sandmänner noch Naͤfninge, fondern 
der Zmöffmanneneid des Beklagten kehrte Die Beſchuldigung des 
üblen Willens ab oder fegte ben Echaden auf ein gewiſſes 
Maß herab; ſchlug es aber mit dem Eide fehl, fo hatte der Be⸗ 
klagte feine Sache verloren, ohne daß es eines Urtheilefprus 
ches bedurfte '). Um fo mehr aber bedurfte es für die Folge 
eined Zeugniffed, daß die Sache gerichtlich abgemacht fey. Dazu 
dienten bie Tinghörer, deren man zu dem Ende 7 an Ort und 
Stelle auderfah, und die dann natuͤrlich, fo [ange die Verhandlung 
dauerte, nicht vom Plage weichen durften. Sie gaben, wenn die 
Sache fpäter zur Frage kam, ein gültiges Tingszeugniß ab 2). 


Zingen die Rebe it, die nut 4 Wochen umfaſſen, und dennoch von 6 
Boden (H, 6. vgl. ©. 42), bemerft fhon Ancher zum Jüt, 8. II, 6. 
Auch Sarfen nimmt überall das wierte Ting und ſechs Wochen an und in 
Schonen und Seeland fleht das außer Smeifel. Über bie Bebentung ber 
fehewöhentlichen Friſt überhaupt Grimm, Reätsalt. S. 821. Bgl.übrir 
gens Rofenvinge Retah. 1, $. 198 Anf. und $. 199 Anf. 

1) So wenig als für die Grecation eines auf handhofter That ber 
troffenen Diebes, nicht bIeß nad; nerdiſchen Reten. Auch im Fronfen- 
reiche der Merovinger gefdjah bem fo und es heißt dabei: quomodo sine 
lege involavit, sine lege moriatur. Decretio Childeberti 7. Mon. Gern. 
IM, 10. Der naturliche Mandatspreceß unfres Altertjume ! 

2) Tingszeugniß (tingsvidne) ift das was die guten Männer, die 
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Darım gehörten 7, mit dem Beamten 8 Männer dazu, damit 
ein Ting güftig ftattfinden könne, Demnächft aber dienten er⸗ 
probte Tinghörer auch vorzugeweife als Sachverftändige hei 
Streitigkeiten über Feldſcheiden, und ihr an Ortund Stelle ges 
fälftes Urtheil hatte auf dem Ting entfheidende Kraft. So 
wichtige Männer nahmen ohne Zweifel ihre Stelle innerhalb 
der mit Steinen umſtellten oder mit hilgernen Schranfen ver⸗ 
fehenen Gerichtöftätte felber ein. Eben dahin richtete ſich der 
Zug der Eibeehelfer, vom Bellagten geführt, vorandgefegt, daß 
es gewöhnliche Eideshelfer waren, die ſich aus freier Bewe⸗ 
gung auf des Beklagten Bitte einfanden. In gar vielen Faͤl⸗ 
Ien wurben aber blutsverwandte Mitſchwoͤrer (kynsnäfnd) er, 
forbert, und durchaus nicht bloß in Familienfahen, worauf fie 
in dem Schonifchen und dem Seelaͤndiſchen Rechtögebiere ber 
fchränft find ); wo Sätifches Recht gilt werben fie eben fo 
häufig in bürgerlichen und peinlichen Fällen angewendet ?). 
Könnte man auch auf den erfien Anblic glauben, es fey hiemit 
nun vollends der Beffagte auf ganeinfchäbliche Weife bevorzugt, 
fo war doch gerade das Gegentheil der Fall. Denn die Ernens 
nung ber verwandtfchaftlichen Eideshelfer des Beklagten ftand 
mertwuͤrdiger Weife dem Kläger zu, der nur nicht weiter ale 
bis zum dritten Grade ber Verwandrfhaft gehen burfte und 
nicht über dad Syſſel hinaus. Man weiß wie bitter ſich 
Verwandte verfeinden. Der Beklagte durfte drei bavon ald 
Feinde ohne Weiteres verwerfen, und nody andere drei, wenn 
er feinen Einfprudy durch einen Zwölfmanneneid unterftügte, 


auf bem Ting waren, begeugen. daf fie fahen und hörten. Minder als 
fieben Männer dürfen fein Ting Halten. &o viele find auch gute Tinge- 
zeugen.“ Jüt. 81, 38. Bol, 11,06. Thor Degn Art. 78. (74.75.). Für 
das Folgende vgl. auch Zit. & I, 30. And, om vom gamle Retter: 
fing €. 4. Om Tingmärd. Skrifter I, 791 f. Rofenvinge, Retshif. 
U, 167. Bald aa. D. 6. 9. 9. f. 

1) Benn es ;. . darauf ankommt, ob ein Kind Icbenbig zur Welt 
aefemmen, ob +6 getauft iR, ob «6 Mater oder Mutter überlebt hat. 
Schon. ©. I, 2,4. Giche Secländ. ©. I 2 

2) Rofenvinge Retsh, II, 136 |. 

3) Hit. 81,1. Später(Iher Degn) ging ee bis zum vierten Grabe 
unt aud auf den Fall, daß Verwandte fehlten, ward Bebacht genommen. 
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Werfen wir von Juͤtland aus einen rafdı vergleichenden. 
Blick auf die beiden andern Rechtögebiete, fo zeigt fic ein in 
hohem Grabe abweichender Charakter. In den Landen des 
Schonifhen Redtes gab es feine fefte Richter, und der 
Kläger fteht hier, wie in Island, im Vortheil. Fir ges 
wöhnlich ftand das Nichtamt noch dem Afteften Princiy ge- 
mäß, bei der gefammten Gemeine, das heißt bei den anmes ” 
fenden Tingmännern (juridieis) t); in«befonderen Fällen ents 
ſchjeden zwölf Näfninger, die der Kläger ftets ernannte, von 
welchen der Beklagte drei verwerfen durfte, die dann erfegt 
wurden. Sie entfchieten nad bem alten Grundfage der Eins 
fimmigfeit. Dem Verurtheilten blieb allein die Eifenprobe 
übrig?). Als König Waldemar II. diefe nad) 1216 hier 
abfchaffte, verfügte er eine Verbeſſerung in ber Beſtellung 
der Näfninger, indem er ven Kläger gleich 15 Männer ernens 
nen ließ und fo den Beffagten in den Stand ſetzte fein Vers 
werfungsrecht in aller Ausdehnung zu üben; zugleich führte er 
die Entfheidung durch Stimmenmehrheit ein. Fielen die Stims 
men gleich, fo wurden noch 6 Männer hinzugewählt und abers 
mald ward von ben 18 abgeurtheilt; fielen die Stimmen wies 
der gleich, fo nahm man noch 3 Männer hinzu und das Urs 
theil der 21 brachte nun die Sache unfehlbar zur Entſcheidung. 
Der König wies diefen Näfningen die Entfcheidung über Dieb» 
ſtahl, Hurerei und Todtfchlag zu. Andere Vergehen wurden 
durch Mitſchwoͤrer des Beklagten abgethan, beren das Schonis 
ſche Recht nach Befchaffenheit ber Sache von 3 bis zu 3 Dugend 
fordert, während das Zütifche Recht weder mehr noch weniger als 
ein Dugend kennt >). Für Mitſchwoͤrer ans der Verwandtfchaft 
fteht überall in Dännemarf die Zwölfzahl feſt. Sn Seeland ift 
zur Zeit der Rechtsbuͤcher ſchon die alte Forderung der Einftims 
migfeit gänzlich weggetilgt, und auch hier find feine fefte Richter 
an bie Stellegetreten. Im Ganzen Ind bie Verhältniffe ben Scho⸗ 





1) ©. die bei Nofenringe Retthiſt. 8.186. Rott e. aus dem Sche— 
niſchen Rechte geſammelten Stellen. 

2) Schon. Geſ. VI, 11. . 

3) Rofenvinge Retshif. 1, 37. I, $. 177 u. 176. Don ben ſiad— 
uiſchen Abweichungen ift Mer nicht Die Rede. 
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nifchen verwandt. Die meiften ſchwereren Verbrechen wurben 
gleichfalls durch Näfninge gerichtet, die der Kläger aufftellte, 
nach Befchaffenheit der Sache entweder 16 oder 10, von welchen 
der Beflagte‘ 3 verwarf. So konnte Die Stimmenmehrheitnicht 
ausbleiben ). Klar ift, daß bie Juͤtiſche Nechtäverfaffung am 
-mannichfaltigften entwicelt war, che noch Waldemar I. die 
nachbeffernde Hand anlegte. Auf den Iıtifchen Tingen ging 
feit dem Juͤtiſchen Low jenachdem die Sache befchaffen war, 
die Entſcheidung uber flreitiged Recht entweder von Hardes- 
näfningen, oder Näfningen oder Sandmaͤnnern ‚oder Mits 
ſchwoͤrern des Beffagten oder Tingmännern ober Tinghörern, 
ober Tingmännern nebft dem Biſchof aus, 

Die biſchoͤſliche Einwirkung auf die Entſcheidung weltlis 
cher Rechtsfragen war efn neues, fremdartiges Element, wels 
ches bis auf die Reformation in Thätigkeit blieb. Laͤngſt aber 
mar ed in ber Ordnung, daß Geiſtliche nur vor geiftlichem 
Gerichte verklagt, geiftliche Sachen, unter denen Ches und 
Unzuchtöfachen, Zehenten und letztwillige Vergabungen, bei wel⸗ 
hen nur irgend bie Kirche im Spiele, die Hauptftelle einnah⸗ 
men, nur vor bem geiftlichen Gericht verhandelt werden durfs 
ten. Dazu Fam, daß der Bauer bei dem nicht feltenen Eonflict 
mit Städtern vor einem Stadtgerichte fein Recht erfämpfen 
mußte. Verwidelter noch ward die Sache ald Aber der noch 
immer ihrem Grundcharakter nach bäuerlichen Gerichtsbarkeit 
ſich eine abgeſchloſſene Fönigliche erhob, ald nachdem kaum 
ein Menfchenafter feit der Sütifchen Gefeßgebung verfloffen, 
auf den Kirchenguͤtern biſchoͤſliche Vögte, an die Stelle der 
koͤniglichen traten 2), ; aber der Gutsgerichtsbarkeit des Adels, 
ber jingften von allen, war es aufbehalten ben alten Volks- 
ſtand der Bauern zu Grabe zu tragen. 

Allein die Erzählung, wie Prälaten und Adel den Sieg 
über das Bauernrecht dayon trugen, während die Beamten 
überall auf bem Lande Gemwglt über die Urtheilsbildung ge: 
warnen, fchließt ſich beffer an fpätere Entwidelungen an, die 
in die Zuftände des fünfzehnten und fechgehnten Jahrhunderts 

1) Ebend. $. 178 «. J 

2) Ebend. $. 190. 8. 59. Nete k. 


Google 


44 Drittes Bud). Neunzchutes Kapitel. 


eindringen. Hieher aber gehört es uoch, von ber Ausbild ung 
der ſelbſtrichtenden Gewalt des Königs zu reden. Die Dänis 
fchen Könige entſchieden, foweit, wir zu erkennen vermögen, 
vor Alters nie felber in Proceffen '), fo fleißig fie aud die 
Tinge befuchten und tarauf-fahen, daß bort jedem fein Recht 
toiderfahre. Der Umfang des altföniglichen Rechtes bildet fich 
in dem Gefchäftgkreife ihrer Stellvertreter, der fpäter fo genann⸗ 
ten Eöniglichen Voͤgte ab, die nie felber Richter waren, aber Ger 
richt hielten, die dem Könige gebiihrenden Brüchen wahrnahmen 
und für die Vollfiredung ber Urtheile Sorge trugen. Wenn 
der König manchmahl auf der That ergriffene oder eingeftändige 
Verbrecher ohne Urtheil und Recht töbten oder verftämmeln laͤßt, 
fo iſt dag nicht mehr ald was das Gefeg in gewiſſen Faͤl⸗ 
fen auch dem königlichen Vogt geftattete 2). Daneben Tag es 
in ber Natur der Sadıe, daß ber auf ben Ting anweſende Kö— 
nig manchmahl von den Parteien angegangen ward, das 
Schiedsamt zu übernehmen ?). Nun kam aber eine Zeit, dr 
Dännemark durch buͤrgerliche Kriege und Reichstheilungen inz 
nerlich zu Grunde ging, während bie Wenden alle Küften vers 
heerten, ſich auf ben Heineren Infeln einnifteten, deren Eins 
wohner zu Dienften gegen das eigene Vaterland verführten. 
Da konnte das Landeswohl felbft fordern, daß der Koͤnig pers 
fönfich in die Rechtspflege eingreife. Dem Könige Svend 
Grathe gebrad; es nicht an Kraft. Er hatte zur Zeit feiner 
Landfluͤchtigkeit lange in Deutfhland gehauft, eine Deutſche 


13. ©. Larfen, Om de Danffe Kongers perfonlige Deeltagelſe i 
Neispleien fra be äldfle Tiber inbtil ben nuwärenbe Tib. Riöh.1839. 4. 
mit einigen Zufägen wieder abgebrudt in Hiferiff Tihffrift — af Mol- 
bed. Kiöbh. 1840. Bd. I, 334—355. Unbedentlih trete ich Larſens An- 
ficht bei, daß die Stellen, welche bie alten Dänifehen Könige zu Beiten 
als felöftichtend harzufelfen fApeinen, nicht in Anfajlag zu bringen ſind 
und glaube ihr durch die Davftellung bes Morwegifchen Aterthuns, und 
bejonders ber Thätigfeit der Michter ernenuenden, mie felbft richtenden 
Goden Jolands eine nene Stüge gegeben zu haben 

2) Jüt. 8, I, 88. 

3) Ben @rid) Gmund (1137) ſagt Sare p. 259. Et forte Ericus 
inter quosdam populares acrius dissidentes regali iudieatione rom- 
ponere rogatus, puhlica jd coneione exequi studuit. 
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war feine Königin, der Deutfche König fein anerfannter Lehns⸗ 
herr. Man beſchuldigt ihn, er habe Deutſche Hoftracht, Deutfche 
Lebensweiſe eingeführt, aud) bie Kampfgerichte, Die er wieber 
aufbrachte, werden bahin gehören; fiemochten ihm in der Art 
wie fie im Sachſenſpiegel II, 63. geſchildert werden, zeitge⸗ 
mäß ſcheinen Am alierwenigſten aber möchte man bezweifeln, 
daß er von Deutſchland, wo felbftrichtende Könige fo alt was 
ren‘), das fönigliche Richteramt entlehnte. Wenn er ein Landes 
ting befuchte, fo fprehen feine Tabler, war es ihm nicht 
mehr genug wie feinen Vorfahren auf dem maͤßig anfteigenden 
Tingplage mit dem Bolf zu verkehren, er wählte ſich einen abs 
gefonderten hohen, Platz und gab von obenher richterliche Ents 
ſcheidungen ). Die Schlacht von Fobvig, welche im Jahre 
1134 Svends Bater Erich Emund gewann, hatte biefer Linie 
die Krone verfchafft. Eie beugte für lange Zeit das Selbftges 
fühl ber Juͤten ?); damals (zwifchen 1134 und 1154) mag 
man biefen Bedrängten [ebenslängliche Richter, die nad, Stim⸗ 
menmehrheit entfchieven, zuerft aufgebrungen haben. Diefe er⸗ 
hielten ſich; aber die fönigliche perfönliche Rechtspflege wur⸗ 
gelte in diefem und auch in dem folgenden Jahrhundert noch 


1) Einhardi vita Karoli Magni c. 24. Cum caleisretur aut amici- 
retur, non tanlum amicos admittehat, verum etiam, si comes pa 
litem aliquam esse diceret quae sine eius jussu definiri non possct, 
statim litigantes introducere fussit, et velut pro tribunali sedoret, lito 
cognita sententiam dixit. — 

2) Etne quid fastui doesset, in communibus suggestis concionari 
fastigio suo indignum ducebat. (uam ob rom, aoqua vulgarium allo- 
quia contemnendo, editioribus locis occupatis, suppositae plebi superne 
dus divere consuevit. Saxo XIV,263. Larſen a.a.D. bemerkt mit Recht 
Saros Oeneigtheit alle Voltorechte als Fönigliche Privilegien zu detrach 
ten und läßt auch bie Stellen in Knytlinga, die auf ein altes Rihtamt 
der Könige deuten, nicht gelten; allein’er findet $. 3. den Urſprung bes 
töniglichen Ricptamts in dem ausgebeänten Begriffe, in welchem das Chri- 
fenthum bie Föniglice Würde faßte. Ich glaube den wirklichen Her- 
gang aufgetviefen zu haben. In Norwegen geſchah der Übergang ver 
möge einer dem Ragmann beigefegten, mit der Sandtagen concureirenden 
Gerichtebarfeit. Den Bewerben über des Sagmanns Cntſcheidung half 
allein ber König ab, ©. oben Br. 11, 328.42  , 

3) So. I, 256. 
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nicht tiefer, ald daß einige rechtliche Gefchäfte, wie Legitima⸗ 
tion unaͤchter Kinder, Verlaſſung von Grundfklden, eben fo 
gültig vor dem Könige ald auf dem Ting vorgenommen wur⸗ 
den. Bon peinlichen Fällen, über die der König entfchieden 
hätte, findet fi) Feine Spur, e8 müßte denn bei Verbrechen 
gefchehen ſeyn, die dadurch einen gefährlicheren Sharafter an⸗ 
nahmen, weil fie in des Königs Gegenwart verübt wurden"). 
Aber in einer koͤnigsmoͤrderiſchen Zeit, wie Daͤnnemark weder 
fräher noch fpäter eine gefehn hat, machte die Krone ven Ber- 
ſuch durch ferengere Geſetze den Uebeln der Zeit zu feuern. 
Erich Glipping beabfihtigte eine Schärfung der Strafgefege 
überhaupt, es follte nicht mehr faft jede Tödtung allein durch 
Geld abgebuͤßt werben fönnen?), eg follte vor Allem die koͤ⸗ 
nigliche Perfon durch ein Ausnahmegefeß ficher geftellt feyn; 
und dad war richtiger auf allen Fall ald was in Schweden 
gleicyjeitig geſchah, wo man bie lex Iulia de maiestate zu 
Hinrichtungen benugte und die allein dem Könige zuftehende 
Unverleglichfeit auf koͤnigliche Diener ausbehnte, vie ald um- 
verlegliche Gliedmaßen bes koͤniglichen Reibes betrachtet werben 
mußten 3). Aber die Verſuche misgluͤckten hier wie bort, und 
fiherlic war König Erich Glirping zu weit gegangen, als er 
bei Unternehmungen gegen die Wohlfahrt und Ehre des Königs 
dem König die Ernennung der Zwoͤlfe vorbehielt, auf deren 
Reinigungseide dad Schickſal ded Beflagten beruhen follte. 
Darum wurde bie Satzung ded Nyborger Danchofes von 1276 
von der Ariftofratie verworfen; die Gegner forachen, ber 
Reichstag ſey nur wenig befucht worden, nothmenbig muͤſſe 
ja der Beklagte die 12 Reiniger ernennen %). Nichts deſto weni⸗ 
ger darf man annehmen, daß um das Jahr 1300 ſich ein koͤnig⸗ 
licher Gerichtshof (Kongens Netterting, placitum regis justi- 


1) Bo. I, 427 Note. & 
2) 3b. 1, 429. 430, 
3) Im Jahre 1282. Suhm X, 818 f. 

* 4) ©. das merkwürdige Actenflict bei Ancher Lodhi. (alte 0.) I, 
532 f. — Wo 16 auf Nahftellungen gegen Leib und Leben bes Königs 
anfamı, und auf Sehen und Güter des Beklagten, da hatte ber Reifhetag 
"die Reinigung durch 12 Näfninge, drei aus jebem Diertel, fecigelaffen. 
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ciarium) ausgebildet hatte. Denn nicht lange darauf trifft Die 
Ariftofratie fchon Anftalt, daß ihr die neue Juſtitution nicht 
über ven Kopf wachfe. Es war nämlid in Adıt zu nehmen, 
daß der König nicht als Einzelrichter erfenne, daß nad) dem 
Geſetze jedes Reichslandes gefprochen werde, daß nicht jede 
Sache ſogleich an den föniglichen Gerichtshof „gelangen duͤr⸗ 
fe, daß alfo der Spruch deſelben nicht zuerft, aber eben 
fo fehr, daß er nicht zuletzt erfolge, mithin nicht unwieder⸗ 
ruflich fey. Zu dem Ende warb in Hanbfeften und auf Dane- 1320 ji. 
höfen feſtgeſetzt: daß niemand vor das Koͤnigsgericht außer⸗ 
halb jeiner Provinz geladen werben und jedweder nur nad) feis 
nem Provincialrecht gerichtet werben biirfe; woraus hervor, 
ging, daß der König die Provinzen oberrichterfich bereifen 
mußte; der königliche Gerichtshof hatte feinen feften Sig und 
war auch in feinem Reichslande an einen beftimmten Ort ges 
bunden. Ferner ward fefigefegt: der König folle überall eine 
beliebige Anzahl Geiftlicher und Weltlicher, die ber Rechte der 
Provinz, in welcher Kbnigögericht gehalten werden fol, kun⸗ 
dig find, ald Mitrichter Cjustieiarios) zuziehen. Endlich: nie 
mand ſolle unmittelbar vor des Königs Ting geladen werben, 
fondern zuerft vor fein Hardesting *), von da dürfe er weiter 
an das Landeting gehen ?), von da an des Könige Gericht und 
ſchlieglich an das allgemeine Parlament). Ein ſchaͤr⸗ 


1) Doih Konnte auch das Spffeling erfte Inftanz feyn. Meine Ber: 
mutfung twegen des fo ſchwer unterzubringenben Syffeltinge derJü- 
ten it nämlich diefe. Das Hardesting verwandelte fih in cin Syfelting 
fobald eine Sache durch Näfninge ans der Verwandiſgeft des Beffagten 
(Riönenäfn) zu entſche den ivar. Denn biefe mußten ja in Jalend (BIoß 
in Zütland) aus bemmfelßen Syffel genommen werben, Die Tinghörer 
turben dann audh, meine id}, aus dem ganen Syffel, nidht Bloß aus 
ber Harde genommen. So erklärt fd) and), warum bas Spflelting al- 
Tein in Zätfand vorfommi. 

2) Mote das num geſchehen, weil ihm ber Spruch nicht genügte, 
ober weil der gehörig ciirle Gegner nicht erfdienen war. Larſen a. a. 
D. 8.4. ©. 30. 

3) ©. die Handfete Chriſtophe IL in meinem erſten Bande (S. 
449 f.), beſonders Met. 28 u. 35. Im lehteren Artikel Le das Ori- 
ginal, aus weiche m mein Dänifeher Überfeper bie Hanpfee giebt (man 
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ferer Gegenſatz gegen bie Eutwidelung diefer Dinge in Far 
wegen ift kaum denfbar. 

Solcher Geſtalt rief Die Ausbildung ber koͤniglichen Brise 
barfeit zugleich ben Snftanzenzug durch Appellation hervort). 

Konnte der König in längerer Zeit nicht felbft perſoͤnlich 
fein Gericht in einer Provinz halten, fo beauftragte er den Bir 
ſchof oder einen feiner hoͤchſten Hofbeamten ſpeciell zur Über- 
nahme des Vorfiged an feiner Statt. Daffelbe gefchah, wenn 
der König felber Partei war, wie wir venn ja fahen, daß Wal⸗ 
demar, Margaretens Bater, perfönlic) vor dem Föniglichen Ges 
richte Anfpräce ber Krone verfocht 2). Die Hauptthätigteit im 
toͤniglichen Gerichte verblieb dem vorzugsweife fogenannren 
Suftitiarius oder Gerichtöfanzler, der feit dem fünfzehnten 
Jahrhundert Reichstanzler heißt *) (wohl zu unterfcheiden 
vom Koͤnigs⸗Kanzler). Zum Reichskanzler warb von Anfang 
ber ein Weltficher beitellt %. Er beſorgte die Ladungen zum 
töniglichen Gericht, gewoͤhnlich ſechs Wochen vor ver Sitzung, 
faßte die Urtheile fchriftlich ab und verfah fie mit dem Fönig- , 
lichen Gerichtsfiegel (sigillum ad causas), weldyes in feiner 
Verwahrung lag, imgleihen mit feiner Namensunterſchrift; er 
erließ die Föniglichen Briefe zur Erecution der Urtheile; er 
nahm auch ganz für ſich Geſchaͤfte der freiwilligen Gerichts 
barfeit vor ; aber die Entfcheidung über ſtreitiges Recht mußte, 
wenn Alles in der Orbnung feyn follte, vom Gerichtshofe 
ausgehen. 

Es lag in ‚ber Natur der Dinge, daß zu der Zeit, da bie 
Souveränität von dem Könige und bem Danehofe an ven 





wird es im Anhange dieſes Bandes finden) placitum flatt parlamentum, 
wodurch alle Schwierigfeit wegfällt, Über die Mitrichter ſ. die Wahl- 
handfeſte Waldemars ILL, wonach 3b. I, 462 bie Stelle von den Ober⸗ 
rihtern etwas anders zu faſſen iſt. 

1) Rofenvinge, Retshif. II, $. 205. 

2) Bd. 1, 503. Larfen a. a. O. ©. 348. 

3) Schon 1413 in ter großen Verhandlung gu Nyborg über das 
Hergogtjum Schleswig Heißt Peter, Biſchef von Nocslilde, cancellarius 
regni Daciae. Huibfelbt P- 647. 

&) Larfen a. a. D. ©. 365 f, Derfelbe Om Rigedage 1. $. 9. 
bei Molbeh a. a. D. 1, 281 
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Reichsrath und den König überging, eine Anzahl Reichsraths⸗ 
mitglieder im Königlichen Gerichte Platz nahm und dort den 
Ausfchlag Hab. Die Appellation an ben Danchof hörte nun 
nathrlich auf und aus den vier Inftanzen wurden drei’). 
Man ſprach nun. von inappellabeln Herrentagsurtheilen, denn 
fo hießen jegt die.Erfenntniffe des föniglichen Gerichtöhofer. 
Haben wir fo bad königliche Gericht bis an die nordi—⸗ 
fche Union und fogar nod) ein wenig über dieſe Gränze hinaus 
begleitet, fo mag jegt ein rafcher Rückblick auf die bäuerfiche 
Gerichtsbarkeit, infofern fie vom Beamtenwefen abhing, das 
Bild der Zeiten vervollftändigen. Bereit im vierzehnten Jahr⸗ 
bundert entfchlugen fich bie Föniglichen Bögte, welches ſaͤmmt⸗ 
lich Edelleute waren, ber perfönlichen Wahrnehmung ihrer Bes 
amtenpflicht, Borftände der Harbestinge zu feyn. Sie ließen 
Unterbeamte an ihre Stelle treten, die fie felbft ernannten; 
diefe hießen nun Bögte ober Hardesvoͤgte; bie bisherigen koͤ— 
niglichen Vögte aber nannten ſich Lehnsmaͤnner. Die Hardes-⸗ 
voͤgte hatten nicht genug daran, bloß Borftände der Harbes- 
tinge zu feyn, fie fingen ſchon an in mauchen Fällen in das 
Urtheil-einzugreifen, ſey's als Einzefrichter, ſeys daß fie die 
Bauern bloß als Beifiger gelten ließen. Doch warb bas zur 
‚Zeit ber Stiftung ber geoßen Union noch für Misbrauch gehal- 
ten und drang am wenigften in dem Nechtögebiere Durch, in " 
welchen es Naͤfninge filr ein Jahr und lebenslaͤngliche Sand» 
männer gab, die minbeftens ihren Amtskreis zu wertheibigen 
mußten. Der Abel ernannte auch damals noch feine befondern 
Gerichtsvoͤgte für feine Guter, er felber war der Gerichtsbarkeit 
der Harde noch unterworfen, auch in perfönlichen Sachen 9). 


1) Unter König Friedrich 1. fpricht ſich das 1526 ans. Nye danffe 
Magazin V, 108. arfen, Rongernes Decltagelfe i Retepleien ©, 349. 
Rofenvinge Retshiſt. I, 181. 

2) Rofenvinge a. a. D. Il, 169-171 u. 179, 


Dahlmaun Geih. v. Dünnemart, II. 4 
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Wie es mit dem alten Bolköftande Dänifcher Bauern 
ruckwärts ging, Neue Bildungen. (Schluß). 


Die Kriegsverfaffung Walbemars Il. 


Das Recht ward von jeher im Innern durch Gericht, nach 
Außen durd; die Waffen vertheidigt. Allein die Waffen hiel- 
ten tie Graͤnze der Vertheidigung nicht. Hatten zwölf Ting 
männer ein tüchtiges Urtheil gefällt, fo gingen fie beruhigt 
nach Haufe, aber manches Schiff mit zwölf Wehrmännern am 
Ruder trug ben Schrefen ber altbänifchen Waffen bie Seine 
hinauf bis nad) Paris‘). So leichte Schiffe ohne Verdeck was 
ven für jede Anfahrt, jede Flußfahrt bequem, man ſchleppte 
fie ohne Befchwer weit über Land von einem Flußbette ins ans 
dere. Bauholz; hatte berzeit wenig Kaufmerth. Wenn es Ger 
ſchlachten galt, nahm man einen längern Kiel, baute ben Bord 
höher, legte außer den Ruderern noch Kämpfer hinein, die jene 
ablöfen konnten. Die Jomsburger Dänen Lieferten den Norwes 
gern jene große Schlacht bei Stab mit Schiffen, hochbordiger 
und färfer bemannt ale die der Norweger waren; viele davon 
kamen aus Schonen 9, Auf nur 200 Schiffen führte vollends 
Knud der Mäcıtige die 16,000 Dänen nach England, welche 


1) Saro p. 84 feint in feiner fonft freilich Angirten Geſchichte 
von dem riebenefrobe das im Hohen Alterifum gewöhnliche Maß eines 
Yauernfriegefäjifes zu gefen. Huius minima ratis exstabat,. quae Dis- 
senos veheret nauticos tolidemque remigiis agi ponset, 

2) Snorri, Dlaf Irggvafons Saga €. 39. 
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ihm das Reich gewannen t), Mit 240 Schiffen ſtrebte Evend 
Eftrithfon demfelben Ziele vergeblich nach ). Im Übrigen 
fehrte man unter dem neuen Königshaufe zum Bau Ffeinerer 
Schiffe zuruͤck ), die der Bauemfreiheit mehr zufagen mußten. 
Auf jede Harde Famen 5 bis 6 foldyer Schiffe, denn ed iſt von 
1000 und 1190 Schiffen die Rede *). Wichtiger aber ala bie 
Zahl der Schiffe wäre ed die Regel zu kennen, wonach die 
Stellung der Mannfchaft befhafft ward. Kommen wir noch 
einmahl anf die Grundeinrichtung der Dänifchen Bevoͤllerung 
gurüd 5), nehmen wir im ganzen Reiche an 200 Harben von 
je 120 Bolen an. So ergiebt ſich die Zahl von an 24,000 
Vollbauern, denn aller Wahrfcheinfichkeit nady durfte urfpränge 
lich die Bole nicht getheilt werden. Sie vererbte untheilbar 
auf einen Sohn, der nicht gerabe ber Ältefte zu ſeyn brauche 
te; es war vielmehr das ein Gegenſtand der gütlichen Ueber, 
einfunft unter ben männlichen Familiengliebern; feine Frage, 
daß num auf ber Bole bie Dienfipflicht des Befigers haftete, Als 
freilich unter Svend Gabelbart die Weiter Antheil am Sanderbe 
erhielten, tonnte die Gefammtheit ber Soͤhne unmöglich im Ruͤck⸗ 
ftande bfeiben, die Bole ward theilbar, aber es darf daraus feine 
Vermehrung der Dienftpflicht gefolgert werden. Wäre nun ans 
zumehmen, daß hier wie in Norwegen die Hälfte der bewaffneten 
Macht zum Angrifffriege gefiellt werden mußte 6), was fr 
Alt-Norwegen 6350 Dann ergab, fo kaͤme auf Alt-Dänne- 
marf das Minimum von 12,000 Mann, was für 1000 bie 
1100 Bauernfhiffe gut genug paffen würde; immer ausge⸗ 
nommen die glänzender ausgeftatteten Schiffe tes Königs und 
der Ariftofratie, deren Zahl in fpäterer Zeit in dem Grade 
wuchs als die der Bauern abrahm. Immer aber ift hier vom 
Angriffskriege die Rebe. Denn gewiß ift, daß beim Verthei- 
digungäfriege feine erwachfene Manneskraft im Lande muͤſſig 





2) 8. I, 102. 

2) &bend. ©, 176- 

3) Ebend. ©. 177. Bel. ©. 8. 
4) Ebend. ©. 199. 27. 

5) Erſtes Buch. Achtes Kapitel. 
6) ®. 11, 318. Vol. ©. 318. 
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feyn durfte; weder die Hand des Geiftlichen, noch Die des Scla⸗ 
ven zubte "dann '). 

Als die Zahl der Bolen zunahm und im Waldemarifchen 
Zeitalter Daͤnnemark anfing dicht bebaut zu werden, kouute 
‚ohne lingerechtigfeit der alte Maßſtab für den Flottendieuft 
nicht mehr fortdauern. Man fand eine neue Norm aus, wel 
he auf einer Schägung des Grundbeſitzes beruhte 2). - 

: Ale angebaute Grundfhide waren nämlid zu Marten 
Goldes oder Eilbers angeſchlagen. Da das Gold hier wie 
in Nerwegen den achtfachen Werth des Silbers hatte, fo ſtand 
eine Mark Golbes acht Marfen Eilberd gleich. War num ein 
Bauer 'mit feinem Grundftüde auf eine Mark Goldes gefegt, 
fo. war er pflichtig ſich jedes dritte Mahl perfönlic) zum Eee; 
dienſte zu ftellen; mit zwei andern Banern deſſelben Anſatzes 
zuſammengelegt, bildete er mithin einen Verein, der bei jedem 
Seezuge feinen Maun zur Flotte ftellte. Das hannte man Hu - 
1) 58 giebt in der hiſtoriſchen Wiſſenſcheft wenig fo ſchatf und rer 
gelrecht einbringende Unteruchungen als bie Veiſchews über bas Dinifche 
Kriegeiwefen. Velschow, De Danorum institutis militaribus, regnante 
Valdemaro secundo. Pars prior. Hafn. 1831. Gr geht von ber Anficht 
aus, die Kriegsverpflicptung habe urfprünglid) an den 120 mutheilbaren 
Yauerftellen jeder Garde gehaftet und begründet bie Untheilbatkeit p- 128 
(sat. P 157 f.) dur) folgende Beugniffe: Wilh, Gemet. ap. Da Chesne, 
Ser. Norm p. 218. 221. Joannes Wallingford np. Gale Seripk. I, 
533 535.. Mathaeus Westmonast. p. 179, Petrus Olai ap. Langebek 
1, 10. cf Odo Ahhas ibid. p. 49. Dudo ap. Du Chesne, 1.1. p. 02. 
63. 64. 69. 70. Rofenvinge hat in der Rechtsgeſchichte $. 120. ©.244 
und in Örfteds neuem jur ſtiſchen Magazin ſich gegen die Mecht biefer 
Beugnifle erflärt, weil fie im Gamen ihre Quelle im Auslaude haben. 
Allein nach manchem Zweifel (f. meinen Bo. 1. 137) und genauer Ins 
terfuchung ber Bengniffe bin id) don Ihrem Gewichte überzeugt. Auch if 
Welfcpom in feiner, 1841 erfehienenen Abhautlung über tie Bolkszafl in 
Dännemark In der Mitte des 13. Jahrhunderte (Om Folkemaengden etc.) 
feiner früheren Anficht getreu geblieben. Ich will in einem Anhange bier 
fes Bandes eine Anſicht bavon geben, mit wie folgerehter Strenge ber 
Verfafer feine Benölferungs-Mefultate durchzuführen traihtet. 

2) Nach Velfhows Anfidht wäre bie Schäpung älter als ihre An 
wendung auf bie Kriegsleitungen. Zu biefer wäre es erft unter Walter 
mar II. gefommen. 
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fenverband, hafnelag, auch bloß haft, und die Genoſſen 
nannten fich unter einander Hufenbruͤder, hafnebröthre i). 
Das war. nun die ſchwerſte Kriegsverpflichtung , die einem 
Bauer oblag, wenn er, den jedesmaligen Beitrag zu den ſon⸗ 
figen Koften ungerechnet, jedes dritte Mahl dienen mußte; 
benn was er mehr als eine Marf Goldes beſaß, und wäre es 
noch fo viel getvefen, ging dienſt⸗ und koſtenfrei aus, Wohl 
aber ward ber geringere Beſitz nad Verhaͤltniß zu Dienft 
und Koften herbeigezogen. Hieß wer auf eine Dart Goldes 
Rand im Sinne feiner Leiftung Dritteld-Hufner, fo nannte man 
die zweite Claſſe Sechstels⸗Hufner, weil dieſe nur jedes fechfte 
Mahl perſoͤnlich dienten und nad, demſelben Verhaͤltniß zu 
ben Koften beitrugen; ihr Anfab aber war vier Mark Silbers 
eV Mark Gold), denn was fie darüber befaßen, was aber 
natürlich die volle Mark Goldes nicht erreichen durfte, ging 
frei aus. Eben fo ward es mit der dritten. Claſſe ber Zwoͤlf⸗ 
telöhufner gehalten, deren Aufag zwei Mark Silberd war. 
Die Krieger-diefer Ciaſſe traf die Dienſtreihe nur jedes zwölfte 
Mahl, aber zu den Koften leiſteten fie jedes Mahl ihren wers 
hältnigmäßigen Beitrag. Die noch Hleineren Befiger wurdeu 
nicht herangezogen, wohl aber fand eine Verpflichtung der 
Pächter nach dem Mafftabe ihres Pachtzinſes kat). Aug 


1) Bei hafne ober hafnae if an Sechafen nicht zu denfen, wiewohl 
das Wort allerdings einmahl im Zit. 2, IH, 2, in diefer Bebentung 
sorfommt. Das Jeläandiſche höfn, plur. hafnir, das Altdäniſche hafne, 
das. Säywebifdje hame und hemmen bebenfet #) einen umiegten Rlap, 
Yag, und 2) ein Bauerngut. Bie-erte Bedertung findet ſich im have 
(Garten) der Dänen und in den Hanmen ber Dithmarfhen- wieder, die 
gweite in der Dertſchen Habe oder Hufe. Velschow pı 56 f. bemerkt 
noch, bie urfprüngliche Übereinftimmung von höfn und bol ſcheint fich 
auch im Schieswigſchen datzuthun indem die Ortsnamen bald in ham, 
'hem, hum, em; um, bald in bol, bul, bal enbigen, chne daß ein Uns 
terſchiet in der Bedeutung hervorteitt. — Lag in hafnelag bebentet s0- 
cietas. Epäter nannte man das Lägd und nech jeht heißen im Hetzog⸗ 
thum Schleswig bie Unterabtheilungen ber Earollirungediſtricte Lagen. 
Sufet Vrivatrecht I, 174. in 2, 396. Velschow p. 106. 

2) Jit. a UL 12 u. 1% 
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Allem ſoigt, daß ein Hufend wand nicht aus weniger als 3 
Mitgliedern und nicht aus mehr als deren 12 beftehen konnte. 
Nach dem Werthe bemeſſen bildeten je drei Mark Gols 
des (= 24 Mark Silber) Grundeigenthum einen Hufenver- 
band ; minbeftens für die Lande Juͤtiſchen Rechtes fteht das feſt. 
Den Mapftab für die Schägung Eonnte das Mepfeil nicht aba 
geben, dazu war die Befchaffenheit des Bodens zu ungleiche 
artig, befonderd in Juͤtland; wir wiſſen, daß es bort Hufen 
gab, die feche- oder fiebenmahl fo viel werth ald andere wa- 
ren‘). Den Mapftab fr die Goldſchaͤtzung, fo nannte man 
das Gefchäft, gab ber Betrag ter Ausfaat an die Hand, deſſen 
Berechnung dadurch erleichtert ward, daß überall der Bergleis 
chungswerth von Roggen, Gerfte, Hafer geſetzlich feſtſtand, 
denn Waitzen ward ncd zu Waldemars II. Zeit felten gebaut 
und fehr hoch tm Preife gehalten. Aber 30 Scheffel Roggen, 
36 Scheffel Gerfte, 60 Scheffel Hafer ftanden einander gleich. , 
Ein Grundftidnun, welches 30 Scheffel Roggen Ausfaat oder 
fein Kquivalent in den andern beiden Kornarten brauchte, wo⸗ 
bei nach alter Sitte ein Deittheil als Weideland zuruͤckblieb, 
mar in Juͤtland eine Hufe, ober Bole, in ber neueren Bedeu⸗ 
tung des Wortes). Die Sihjerheit des Maßſtabes beruhte 
auf dem Grundſatze, daß ein befferer Boden mehr Ausſaat ans 
nimmt als der fchlechte, und man blieb demfelben bis auf die. 
Zeit König Chriftians V. getren 9. Über bie. Zahl ber Hu— 
fenverbände von Dännemarf, ind wir im Dunteln, Wüßten 


1) Die Deweisfellen aus dem Grobuche Waldemars und dem Bude 
des Aarhuſer Bisihums, (beide bei Langebek) giebt Velschow 1. 1. p 66. 

2) Ms man im viergehnten Jahrhundert anfing in Dännemarf das 
Deütfäje Tonnenmaß zu gebraudsen, hielt eine Tonne 6Serlänbifhe und 
Sconifhe, Schefel, oder 8 Iütifhe und Fünifde. Cinige Shfiel im 
Norden von Jütland, Hatten indeß fo Keine Scheffel, das 10, 12, 18,20 
auf die Tonne gingen. Velſchow im Gtantebürg. Mag. X, 70. Bel 
©. 58. Bas dieGulswirthning (Schägung nah Marten Golbe6) der ötlidjen 
Provinzen betrifft, fo ſcheint biefe 36 Mark Silbers — 4%, Mark Gol- 
des betragen zu Haben. Die,Dienklaft wäre alfo hier Leichter als in 
Züklend geiwefen. Über die Schwirrtgfeiten, die dabei noch Bleiben f. 


„Velschow de Dan. inst. mil. befonders $. 20. 


3) Velschow 1. 1. $. 22. 
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wir fie aber auch, nimmer brächten wir auf ihrer Grundlage 
ein Katafter, eine Schägung der fämmtlihen bäuerlichen 
Grundgäter bes Reiches heraus. Denn wir haben doch ja im⸗ 
mer im Glaffenfage nur das Minimum des Anfchlages, Alles 
was darüber hinaus ift, entgeht uns. & 

Wahrfcheinlich war nun biefe Dienftorbnung, nad) der 
Form zu fchließen, welche fie im Juͤtiſchen Gefegbuche trägt, 
der Kauptfache nach nicht viel Alter ald das Geſetzbuch felber. 
Sie enthielt eine Ermäßigung ber: früheren Dienftlaft, welche 
in diefer Art erft möglich fegn mochte, feit Daͤnnemark gut 
angebaut und dem gemäß bewölfert war. 

Durch die Hufenverbände war filr die Kriegerftellung und 
die Rüftungstoften geforgt, aber auch die höheren Einheiten 
blieben nicht aus. So viele Ruderer ein Langſchiff haben foltte, 
eben fo viele Hufenverbände traten zu einem Schifföverbande 
zuſammen, welchen man ſchlechtweg „Schiff“ (skipän, navi- 
gium) nannte. Es war was in Norwegen „Schiffrede” hieß, 
was in Schweben als „Skeppslag“ zum Theil noch heutiges 
Tages befannt it). Alles nach Marken Goldes wardirte 
Rand. hieß Schiffland und war einem beftimmten Schiffe zu: 
getheilt. Jedem Schiffe aber fette der König einen Befchld- 
haber, nach feinem naͤchſten Gefhäfte, feinem Amt am Steuers 
ruber, Steuermann genannt, und befolbete ihn anfehnlic, mit 
einem Landgute, welches die Steuermannshufe (Styreshaine) 
hieß und drei Marf Goldes werth ſeyn mußte. Denn ed ſchien 
billig, daß wer jedes Mahl diente, auch brei Mahl fo gut ges 
ſtellt ſeyn mußte, als wer nur jedes dritte Mahl daran kam. 
Die Stelle durfte niemals unbefeßt feyn, darum wurde fie erbs _ 
lich verliehen; aber Amt und Gut vererbten nur auf ehelich 
Geborene und nur zwifchen Vater und Sohn und feitwärts 
von Bruber auf Bruder, weiter nicht. Gebrach ed an Erben, 
fo fiefen beide an den König, ober wenn bie Stelle bifchöflich 
war, an ben Bifchof, zu neuer Verleihung zuruͤck 2). Die erite 
Dbliegenheit des Steuermanns war der Bau des Langſchiffes, 


1) Geier, Geſch. v. Schweben I, 253. Note 2 
2) Züt. 2. Il, 20. 
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wenn fein brauchbares mehr da war. Er übernahm ven Bau 
ſelbſt, wenn er mit den ihm untergebenen Hufenverbänden, 
mit fanmtlichen fogenannten Schiffern ') über den Preis einig 
ward; wich man über 2 Mark von einander ab, fo durften 
die Vetheiligten es felter bauen, Auf getneinfame Koften, dag 
mill fagen, nach dem Verhaͤltniß wie jeder angefest war, 
Ichafften diefelben das Schiffsgeräthe und die Schilde ber 
Schiffsmannſchaft an, denn bie drei Bolfswaffen, Schwert, 
Keſſelhaube und Spieß mußte jeber felbft mitbringen. Der 
Steuermann trug gar nichts bei. Ihm lag ob, feit man von 
den Wenden die Einfhiffung von Pferden gelernt hatte, ſich 
ein Pferd und bie zum Roßdienft gehörige vollſtaͤndige Ruͤſtung 
zu fchafen, daneben eine Armbruft mit drei Dutzend Pfeilen 
für den Schiffedienft, und wenn er felbft nicht fchießen konnte, 
noch einen Bogenſchuͤtzen außerdem, Dafuͤr bezog er in jedem 
Jahre, in welchem Heerfahrt gewefen wat, auf Michaelis⸗ 
Tag nenn Scheffel Roggen ?) aus jedem Hufenverbande ald 
Entfhäpigung. Die Mannfchaft trug auch auf der Heerfahrt 
für feine beffere Bekoͤſtigung und Futter fhr fein Perb Sorge’), 
mogegen er geflattete, daß einige Sclaven ald Kuͤchenjungen 
mitgenommen wurben, Die zugleich durch Mafferfchöpfen im 
Schiffsraume gute Dieufte thaten ; doc) turften ihrer nicht mehr 
als 4 auf einem Schiffe von 40 Mann Befatung feyn. Der 
Steuermann hat darauf zu fehen, daß am beftimmten Tage, 
wenn ed gilt dad Schiff vom Werft ins Waffer oder nach 
vollbrachter Fahrt nom Waſſer wieder auf den Werft zu gie - 
ben, alle Pflichtigen zugreifen. Wer ausbleibt, faͤllt in eine 
Bruͤche, welche die ganze Mannfchaft ihm zuerfennt und uns 
ter ſich vertheilt. Leiſtet er Feine Zahlung, fo läßt der Steuer 
mann förmlich durch Schiffegefchworene Cskipnäfninge) über 
ihn erkennen. Diefelben ſprechen auch in allen Zwiftigfeiten 
gwifchen dem Steuermanne und den Hufenbrübern 9. Der 








1) dat €. 1, 5. 

2) Züt. 24,3. Cine Sandfchrift Hat 3 Scheffel. Velschow‘$.49. 

3) &o wenlgftens im Ledingerichte bei Nucher H, 567, weldjes frä- 
der als Waldemar HM Zeit if, 

31 Jat. © N, 12. 
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Steuermann sieht rüdftändige Beiträge der Mitglieder auf 
dem Wege der Pfändung ein, ganz befonders aber liegt es ihm 
ob darauf zu fehen, daß die Schiffsmannſchaft, deren Fuͤhrung 
ihm vertraut iſt, vollſtaͤndig ſey und feine unbefugte Stella 
vertreter fich einfchleihen 9. 

Denn wer ftatt felbft zu kommen feinen Sclaven auf bie 
Flotte ſchickt, der fol den Sclaven einbuͤßen; er verfällt dem 
Könige. Erſcheint ein gedungener Stellvertreter, dem nicht 

zuvor vom Steuermanne Zulaß vergoͤnnt ift, er wirb mit 
‚Schlägen bis aufs Blut, wo nicht gar mit abgefchnittenen 
‚Ohren zurädgewiefen ). Im Allgemeinen wurden Stellvertres 
ter nur in dem Falle angenommen, daß die Verpflichtung mit 
‚zu großer Jugend Cunter 15) 3) oder mit zu hohem Alter (60 
jährigen), oder mit dem weiblichen Gefchlecyte oder mit dem 
Stande des Gelehrten d. i. Geitlichen zufammentraf; aber es 
warb barauf gehalten, daß dann ftets die naͤchſten Blutsver⸗ 
wandten eintraten. Wenn übrigens zwei Mitglieder deſſelben 
Hufenverbanbes mit einander taufchen wollten, durfte der Bes 
fehlshaber nicht einfprechen. Dergeftalt war die Waffenfuͤh⸗ 
rung für das Vaterland den vermöglicheren Bauern vertraut ; 
doch nicht allein den Eigenthämern, die Dienftpflicht ging vom 
Eigenthuͤmer auf den Pächter von einer gewiſſen Bebeutung 
über. Pachtftellen von ein Drittel Mart (8 Örtug) jährlicher 
Pacht kamen fogar in die erfle Elaffe ver Pflichtigfeit, die 
bald fo viel Zins zahften, in die zweite; was darunter ſtand 
Faufte mit 10 Pfenningen (1 Örtug) vom Könige feine Pflichtig⸗ 
feit ab, fo oft wirtlich Heerfahrt ftatt fand %. Das waren 
die fogenannten Stilffiger 5). 

Den Geiftlichen ſorach das Juͤtſche Low für feine Perfon 

1) Jüt. & 11, 1-6. 

2) Velschow $. 43. 

3) Belſchow Din Foltemängden ©. 18 Note 1. 

4) Jüt. 2 114, 13. Die Confitutien von 1304 bei Ander (alte 
“1,334 f. 

5) Quorsäta, — Die Gigenthümer untet 2 Mark blieben ven der 
Abgabe. wie vom Dienfe verfjont. Velschow do ins. mil. p. 114. 
In feiner Abhandlung über die Bevölkerung ©. 23 ſcheint der Berf. aus 
mir nbefannten Grunbe feine Meinung geändert zu Haben. 
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vom Kriegedienfte frei, auch brauchte er Feinen Stellvertreter 
zu ſenden, infofern es feinen Wohnſitz anging, mochte diefer 
der Kirche oder ihm ſelbſt gehören; von andern Beſitzungen 
aber mußten er ober feine Pächter Heerfahrt beſchaffen . Denn: 
Schiffland darf nicht vermindert werben, iſt der 
Grundſatz, amd felbft das allgemeine Concilium des Pabftes 
Innocenz A. vom Jahre 1215 wird im Juͤtſchen Com aufges 
rufen, um biefen Grundſatz gegen die Mönche wieder in Kraft 
zu fegen. Denn war gleich ben Möftern früher bie Befreiung 
von Heerfahrt eingeräumt, fo folgte man doch jetzt der Wei⸗ 
‚fung des Concils, welches bie geiftlichen Einfilnfte gegen bie 
Meindye ſchuͤbend, dieſe den Zehenten von zugefauftem Lande 
zahlen hieß, und forderte unbedenklich Heerfahrt von allen feit 
1215 erworbenen Kloftergütern; es muͤßte denn feyn, daß der 
König fie erließe. Überhaupt follen die Klöfter gar fein Schiff: 
land kaufen biirfen 2); was gewiß amrathfamften war. Nur 
freilich fehlt viel daran, daß das Juͤtiſche Geſetz gegen die 
Berftimmelung des Schifflandes, die vom Adel audging, auf- 
getreten wäre. 

Denn dem Edelmanne, der Kraft feines Standesvorzugs vom 
gewoͤhnlichen Flottenbienfte und anderen bäuerlichen Laften 
frei ſeyn ſollte, geftattet das Juͤtiſche Geſetz geradezu Schiff: 
land zu kaufen, fo viel er vermag, und dienfifrei zu machen; nur 
wenn ed nach feinem Tode etwa in unadliche Hände fommt, 
geht ed wieder zum Schiffe (Schifföverbande) I. Dieſes Bor; 
recht drohte die ganze Wehrordnung zuuntergraben und machte 
‚allein ſchon eine jährliche Prüfung der Anfäge in jedem Schiffe, 
vereine nöthig, um bei dem fortfchreitenden Anbau bie entftes 
henden Luͤcken anderweitig auszufüllen, wenn nicht ohnehin 
der ſtete Wechſel im Ackerbeſitze durch Erbfchaft und Kauf diefe 
erfordert hätte). Bon der andern Seite find die Worte des 
Gefetes, welche das Adelsvorrecht ‚zechtfertigen follen, „weil 

ſle genug daran thun, daß fie ihren Hals für den König und 

i) Zat. 2. 10, 10 u. di. 

2) Jüt. 2.111, 9. 


3) Jut. 2. IM, 18. vgl. c. 15, 
4) Züt. & 11, 16. Velschow p. 141 ss. 
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des Landes Frieden wagen” '), doch keineswegs in ben Wind 
gefprochen. Denn ald Heermann (härman, fpäter ſprach man 
‚härreman) 2) im Dienfte bes Königs oder eines ber Biſchoͤfe 
ſtehen, hieß gegen einen Landſeld, ber nicht einmahl erblich 
war wie die Steuermannshufe, eine Verpflichtung übernehmen, 
die cher größer war als die bed Steuermanns im Bauernfchiffe. 
Er mußte von jedem feiner Amts - ober Lehnshoͤfe bei jedem 
Aufgebot Kriegsdienft leiften, perſoͤnlich jedes Mahl mitziehen, 
an ber Spige eined Gefolges von vorgefchriebener Zahl, in 
ſchwerer Ruͤſtung, zu Roß, mit eigenem Proviant und auf eis 
gene Koften, Blieb er ohne Ehehaften und ohne Koͤnigs⸗Ur⸗ 
laub aus, fo buͤßte er für jeden Hof mit einer Mark Golves ), 
und verlor, wenn er fic ber Brüche weigerte, feine Standes⸗ 
rechte, Den Roßdienſt brachte die ganze Wendung der Euros 
päifchen Kriegsfunft mit fich, aber der ritterliche oßpienft iſt 
in der Steuermanndhufe nicht enthalten. Erich Emund wußte 
einen Theil der Bauern für den Roßdienſt zu gewinnen, der 
für den beabfichtigten Angriffs-Krieg gegen die wohlberittenen 
Wenden unentbehrlich war und warb fo vielleicht Stifter ber 
nachherigen Steuermanndhufen ; jede Harde ftellte ihm vier Reis 
fige, die vier Pferde wurden, wie es die Athener machten, zuerft in 
« befondern Fahrzeugen transportirt*). Der Roßdienft bewährte 
ſich aber ebenmäßig als wirkfames vaterlaͤndiſches Vertheidis 
gungemittel gegen unvorhergefehene Wendenuͤberzuͤge und zur 
Zeit Waldemars I. war jede Provinz mit Reiterei verfehens). 
Zu derſelben Zeit werden die bemofratifhen Steuermänner 
noch ſcharf genug von den Lehnd-Rittern unterſchieden d) und 


1) Jüt. 2.0, 18. 

2) Rofenvinge zum Jit. 2. S. 513. 

3) So verfiehe ich trithingshafna Züt. 8.II, 9, Rofenvinges Note 
it mir nicht deutlich. 

4) 36) rechne ungefähr 800 Bauernſchiffe, auf jede Harde vier, 200 
Transporifehife, & Pferde in jedem, 100 konigliche, biſchöflicht und 
AMels » Schiffe, auf des Königs Flotte von 1100 Schiffen. Bd. 1, 247. 

5) Deliberare eos (Sialandenses) jubet (Absalon), aucta classe 
an confracto equilatu venturum hostem depellere mallent. Saxo p 339. 

6) Mic e Iutensibus aliqui, iniquissima gubernatorum exhorta- 
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wir fehen im Juͤtiſchen Tom den Steuermann noch ganz volfd« 
mäßig im Bauernfchife; nicht einmahl einen Knappen hat er. 
Dennoch behielt der Grundſatz der Zeit, der Roßdienſt gebühre 
den Rittern mit ihrem Gefolge von Reifigen, aud) hier den 
Sieg und vermuthlich machte das den Übergang, daf einer 
der Steuermänner ber Harde zugleich koͤniglicher Amtmann oder 
Vogt ward '). Seit die föniglichen Bögte durchweg aus dem 
Adel genommen wurden, was doch zur Zeit des Juͤtſchen kLows 
mod) nicht anzunehmen, gingen bie Steuermannshufen aus 
erblichen Bauernlehen in adliche Lehen gewöhnlicher Art über. 
Unter dem erften Waldemar fommt e& vor, daß mehrere Ad⸗ 
liche eines Reichslandes ſich zufammen thun 2), in einem Reichs⸗ 
Tande auf gemeinfame Koften ein Schiff für fich und ihre Mann⸗ 
ſchaft ausruſten. Nurin aͤußerſten Fällen geſchah es, daß Adels⸗ 
ſchiffe und Bauernſchiffe ohne Unterſchied, wie es ſich in der 
Eile traf, bdemannt wurden 9. 

Den Königen von Norwegen blieb freie Hand jeden Ans 
griffslrieg zu unternehmen, aber nur bie halbe Schiffrebenflotte 
fand ihnen dafuͤr zu Gebote, falls nicht die Bauern aus gu— 
tem Willen ein Übrigeö-thaten. In Dännemarf mußte das Volk 
ben Krieg genehmigen %), bann aber fand bad Maß der auf 
zubietenden Kräfte bei dem Könige; das will fagen, für eine 
Heerfahrt Im Sommer. Denn war man einmahl zur Heimats⸗ 
füfte zuruͤckgelehrt, fo beburfte es neuer Überrevung, um ben 
guten Willen für einen zweiten Zug in demfelben Senmer zu 





tatione provecti, eoneione fhota, remissionem expeditionis violenta 
sucelamatione poscebant. Ad quos comprehendendos guilites sub ignoto 
eultu missi. — Saxo p. 318. fin. s. 

2 gut. & I, 3. 

2) Duo tunc Hallandenses, natu quam animis nobiliores — — 
‚naeigio, quo communiter utebantur — Saxo p. 286. 

3) Bei einer Höchft eifigen Nütung läßt Abfalır ala Anführer der 
Seeländer einmahl Alles durch einander geher. — omneın aeintem ar- 
mis hahilem in classem confluere inssit. Minores rates maiorihus, 
onerariss piraticis (ben Langſchiffen) sociavit, plebi demum ac nobili- 
tab promiscuum navium usum eoncessit, Saxo p. 376 

4) Saxo p. 225. Dt. I, 171. 
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weden ?). Noch Kuud VI. IAßt auf dem Wiborger Landtage 
die Juͤten zur Heerfahrt ermahnen, und daß fie nod) vor ber 
Erndte fattfinden möge 2). ine Generatioit fpäter fam ber 
Grundfag auf, die Zuftimmung der Großen des Reiches genuͤge 
für die Heerfahrt. Er wird unter König Chriftoph I. andges 
ſprochen 9, und fommt in die erſte Wahlhandfefte. 

Die unerfhöpflichen Scezige Waldemar bed Retters 
@enn fo möchten wir den erſten Waldemar bezeichnender ald 
den Großen nennen) bieten und auch ein Bild von ber dama⸗ 
ligen Kriegszucht. Bor der Abfahrt war Mufterung 9); nicht 
bloß die Zahl der Schiffe Fam in Frage, auch ihre Beſatzun⸗ 
gen wurden befichtigt und gingen zu dem Ende ans Land. Auf 
das Ausbleiben ohne gültigen Grund fanden für ven Gemeinen 
3 Mark, für ven Steuermann 40 Mart*). Um die Gruͤnde 
bes Ausbleibend zu vermindern, durfte nach angefagter Krieges 
fahrt (keding) niemand der zum Auszuge ftand, vor Gericht 
geforbert werben, es fey denn um Diebftahl ©), felbft ber frieb- 
los Gefprochene war fiher fo lange er biente?); bloß ber 
Bann ber Kirche ſchloß vom Leding aus 9. Ein weit ſchwerer 
Verbrechen aber als nicht zum Heere zu kommen, war bie eigens 
mächtige Berlaffung befelben, ber Sranfen herisliz. Der Tod 
fand darauf nebft dem Verlufte ver Guter. Mit dieſer Anklage 
überfah König Knud der Heilige feine Flottenführer, ſeys aus 
einem Reft von Milde, ſeys weil dann die Gemeinen, die doch 
dahin rubern mußten, wohin der Steuermann fteuerte, ſtraflos 
ausgegangen wären ; allein ein folched Ende drohte Abfalon ein 
Paar Halländer Edelleuten an, als fie im Augenblide der 
Entſcheidung unter einem Lofen Borwande davon ſchifften 9). 


1) Saxo p. 339, 340. 

2) Saxo p. 379. 

3) Sangebet V, 599. 

4) Militiae speculatio. Saxo p. 283, 

5) &. Knud den Heiligen. Bd. I, 100. Velschow g. 45. 
6) Grid Seeland. Gefep II, 49, 

7) &bend. 1, 52. p- 146. 

8) Laugebet V, 597. 

9) Saso p. 287. 
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Gewaltthätigleiten gegen Kameraden waren, fo lange matt 
unter den Waffen ftanb, ſchwerer verpönt +). Meuter auf der 
Flotte wurden mit Schlägen, Untertauchen in die falze See 
und wieder Schlägen gezüchtigt*). Die Schiffe jedes Reiche 
landes Lagen beifammen; fie hielten auch gern zufammen im 
Kampfe unter bem Anführer, welchen jedem Reichslande ber 
König gab. Welche Begeifterung verbreitetete Abfalons Fuͤh⸗ 
rung unter feinen Seeländern! Seinem Banner folgten fie; 
denn befondere Feldzeichen ber einzelnen Reichslande gab ed 
nicht ), auch noch fein Reichsbanner. Das Schwert in der 
Rechten und die Königsfahne in der linfen Hand fpringt der 
erſte Waldemar von feinem finfenden Langſchiffe auf ein ars 
deres ); er hatte beim Negierungdantritte nicht einmahl ein 
Koͤnigsſchiff vorgefunden, fich eines vom Erzbifchofe borgen 
nuhffen; unter feinem Sohne bem Sieger flatterte vom ſtatt⸗ 
Tichen Königefchiffe mit 120 Mann Befagung) das leuchtende 
Danebrog. Abfalon unterhielt einen theuer befolbeten Späher 
an ver Stavenküfte, ber fich verpflichtet hatte jenes Mahl ans 
zuſagen, wenn eine Unternehmung im Werfe wäre 6) ; dennoch 
blieben Fälle unerwarteter Roth nicht aus. Vor ber Schlacht 
blies man fonft gern die Steuermänner zum Kriegsrathe zuſam⸗ 
men !), um ſich ihres guten Willens zu verſichern, kam auch 
etwa überein, daß man die Befagung von Schiffen, die zu 
einem befonbers gefährlichen Unternehmen. betachirt wurden, 
auf gemeinfame Koften aus ber Gefangenfchaft loͤſen wollte ®). 
Run ermahnte der Befehlshaber feine Befagung zur Stille, 


1) Jütfche 2, III, 2. 

2) Saxo p. 319. 

3) Sialandensium signum Bei Saxo p. 341. iſt Absalonis signum 
»-377. Velſchow bemerkt zum Millerſchen Caro P-876 gegen Suhm, 
daß es derzeit mod) Feine Banner der einzelnen Meidjtlande gab. 

4) Saxo p. 286. 

5) 8r. I, 375. 

6) Saxo p. 339. 

7) Gubernstorum deinde coHegiö pet praeconem vocato. Saxo 
p- 376. navigiorum rectres p. 287. In Norwegen: let Erlingr bläsa 
til styrimanna -stefno. Snorri, Magnus Erlings Sohns Saga €. 5. 

+8) Saxo p. 340. 
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bamit das Befehlswort allgemein zu hören fey, ernannte auch 
allenfalls feinen Nachfolger, wenn er falle, und deſſen Radıs 
folger ). Bei ben Borfpielen des Kampfes zeigte fich die Ger 
wandtheit der Dänifchen Segler oft im glänzenbften Lichte. 
Man verftand die Streitkräfte auf den entfcheidenden Puncten 
tafdy zu vereinigen, man befaß Mäßigung genug, um einen 
Theil der Macht bis zur rechten Stunde außer dem Kampfe 
zu halten 2). War man aber einmahl an einandes, fv. fielen 
die Segel, die Hand bes Ruderers griff zur Waffe, Alles Tag 
ſtill, man enterte, focht wie. ayf feftem Lande. Manchmahl 
wurden Brander gebraucht ?), und aus ziemlicher Ferne ſchon 
wirfte bie eiferne Armbruft, die durch eine Maſchine gefpannt 
ward %), Der Eifenpanzer fpottete der Pfeile, die der gewoͤhn⸗ 
liche Hanbbogen ſchnellte; aber ter Pfeil aus der Armbruft 
wußte feinen Weg durch ihn hindurch zu finden. Auch zerſchellte 
der Stein aus Wendifher Schleuder manch eifenbewehrtes: 
Haupt. Nach dem Siege landend begrub man die gefallenen 
Bauern und Lanſten an ber Küfte, die Leichen mit dem Eifenhut 
ohne Befit und mit den fonftigen Bolfswaffen, aber die Leichen 
mit den Mannenwaffen‘) Tas man auf, öffnete man, nahm bie 
Eingeweide heraus, falzte fie ein und führte fie auf der Flotte 

nach Haufe‘). Die Bente ward von Alters her Schiffeweife 
ausgetheilt 7). Nach der Rückkehr Aufzug der Schiffe auf den 
Strand und unter Obdach. Die Segel und die auf gemein: 
fame Koften angefchafften Waffenftide that man in das Vor⸗ 
haus ber Kirche, welches davon noch gegenwärtig den Namen 
Waffenhaus (Vaabenhuset) führt 9. 


U) Saxo p. 332. 

2) Saxo p. 139. 

3) Saxo p. 379, 

4) Saros balista p. 339. 

5) Mens wapn und folkwapn im Gegenfage: Jäatſch. 2. IM, 4. 
Velfhto, instit, milit. p. 185 jchein mir dirfe Stelle richtiger zu faf- 
fen ais Rofenvinge in f. Ausgabe. 

6) Saxo p. 331, cf. p. 96. 

7) Chronicon Saxon. Gibs, ad a 1010. 

8) Langebek VI, 524. Velschew p. 197 f. 
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Adel und Bauern in Dännemarf zur Zeit der nordir 
ſchen Union, 


Der Abel und. die ablihen Güter. Veränderte 
Kriegsverfaffung Schmähliher Untergang 
der Bauern- Wohlfahrt. 


Den Wendepunct bes öffentlichen Lebens macht die Ariſto⸗ 
kratie, befonderd die weltliche, Nirgend ift der Adel fo ſchlicht 
aus den neuen Bebürfniffen im Kriegswefen hervorgewachfen 
als hier. Häufig halfen Bauern dem Könige mit Roßdienſt, 
dafür befreite er ihre Erbhufe von bäuerlichen Laſten. Hier 
ward alfo Fein Kriegelehn mit Befehlshaberfchaft ertheilt, wie 
es mit der Steuermannshufe gefchah, die Abgabenfreiheit eines 
Bauerngutes machte ven Sold aus, ber, indem er bie per- 
ſoͤnliche Würbigkeit erhöhte, auch ald Ehrenſold geſchaͤtzt 
ward. Auf dieſelbe Weiſe wurde in Schweden von Bauern 
Roßdienſt geleiſtet, ohne daß ſich eine Standeserhoͤhung da⸗ 
van mäpfte . Aber bie Faͤhigkeit zum Adel lag doch in 
dieſem Dienfte und der mit ihm verbundenen Befreiung von 
gemeinen- Laften, ımd es kam am Ente hauptfächlic) auf Die 
ftetige Fortfegung dieſes Verhaͤltniſſes und auf baͤuerliche ober 





1) Rod) im viergenten Jahrhundert, Jahn, Krigsdäſen ©. 258 f. 
Bot. Belfpom, Bolfemängden ©. 27. Spuren vermanbter Berhältnife 
auf mertbeutfcpem Boden bebt Bode Herder. Beitrag zu der Gefdjichte 
der Feubalftände im Herzog hum Braunftoeig. Braunfhw. 1883. ©. 14. 


Google f 


Adel und Bauern. Der Adel und die adlichen Güter. 65 


abliche Lebensart an, ob eine Familie zu biefem ober jenem 
Stande zaͤhlte. So ertlärt ſich, wie man zur Zeit der Gruͤn⸗ 
dung ber Union baran benfen konnte, bad frei ſchwebende 
Verhaͤltniß auch einmahl formgerecht zu firiren. In Schweden 
erging damals ein förmliches Proclam des Inhalts, daß, wer 1397. 
für adlich geften wolle, feine Anfprüche binnen ſechs Wochen 
darthun muͤſſe ). Die herbe Trennung des Adels von der 
Gemeinfteiheit ift Deutfch, nicht Skandinaviſch; fie ward in 
Daͤnnemark durch die Einwanderung von Deutſchem Adel und 
uͤberhaupt durch die Deutfche Nachbarſchaft geförbert; ihre Ans 
bildung Ind Extrem erlangte fie erft durch bie Verbindung mit 
Holftein, ald im fechzehnten Jahrhundert ein Herzog von 
Schleswig⸗ Holſtein, der feinen Edelleuten den Blutbann über 
ihre Bauern gegeben hatte, König von Dännemarf warb. 
Roßdienft aber ward ferner auch zur Vergeltung von 
Tandübertragung geleitet, fey dad Land nun vom Könige ge⸗ 
fiehen oder verpfändet, und hier öffnet fich bie ergiebigere 
Duelle des Adels. Nicht zwar wurzelte Diefer, wie manche 
denfen, in den üblichen Steuermannslehen, denn diefe tragen 
fein Abelögepräge und ſchwinden mit der Groͤße der erſten Wal⸗ 
demare dahin; aber andere Bahnen thun ſich auf. Der König 
fand auf demfelben Wege feine erſten Beamten und fein Reus 
terheer. Denn indem er einen betrauten Mann etwa über eine 
Anzahl Harden fegte, damit er in ſolchem Amtöbezirfe bes 
Königs Perfon vertrete, bie Föniglichen Einfünfte beziehe, um 
fie rein ober mit gewiſſen Abzigen zu rechter Zeit abzuliefern, 
ſtattete er ihm zu gleicher Zeit mit einigen Königlichen Höfen 
daſelbſt aus, bie feine Befoldung bildeten und vor jeber an⸗ 
bern Laſt befreit waren, bis auf den Roßdienſt. Beides zu⸗ 
fammen, fein Amtsbezirk und feine Domäne, hießen das Lehn 
des Mannes, ihn felber nannte man Lehnsmann. Es Fonnte 
ſich fügen, daß er, je nach der Bedeutenheit des Lehns, 4 bie 
8, allenfalls auch 12 bis 16 Reifige, Mann und Pferd geriis 
ftet, dem Könige perſoͤnlich zuguführen hatte, und zwar jedes. 
Mahl, wenn es galt, und auf eigene Koſten. Gewiß feine 


1) Hoitfelbt P- 602. 614: 
Dahlmann Gefh. v. Dännemarf TIL. 5 
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Heine Obliegehheit; aber fie ward Durch das Gefühl ver Macht 
vergütet und früh genug häuften fich die Bortheile diefer bes 
verzugten Stellung. Schon das Juͤtſche Rom *) fpricht dem 
Adel in feinen Beſitzungen alle Bußen feiner Untergehörigen 
zu, welche bie Summe von brei Mark nicht überfteigen. Eines 
fehlte diefen Amtslehen und wenn «3 außerbem noch reine 
Kriegslehen gab, auch biefen, die Erblichkeit, alle Lehen des 
gemeinen Adels wurben lediglich durch bed Königs Gunft und 
fo lange dieſe währte befefien 9. Die dem hohen Adel ver 
Tiehenen Lehen, butch melde Prinzen von Gebluͤt mit be 
fondern Vorrechten ımb mandhmahl auch erblich ausgeſtattet 
wurden, bildeten eine Ausnahme von ber Regel. Um fo will 
tonmener war ed, ald unter ungluͤcklichen Regierungen bie vers 
derbliche Unfitte der Verpfänbung der Domäne auffam und fo 
vom Adel eine Menge Pfandlehen erworben ward, deren Heim⸗ 
fall durch die Erftattung des Pfandſchillings bedingt war. 
Durch die Pfanblehen verarmte die Krone, ihr von Anfang 
ber umermeßlicher Grundbefig ging in die Hände der Großen 
über, ohne gleichwohl in ihr Eigenthum überzugehen. Es ges 
hörte aber ein grimmiges Gemuͤth wie das bes vierten Wal⸗ 
bemar bazu, um ben Ruͤckgewinn zu vollziehen. Diefer König 
fand 1340 fchier Alles verpfändet vor, Domänen und Einkünfte, 
Nachdem er mit ben auswärtigen Feinden, bie ſich tief im 
Reiche eingeniftet, fertig geworben, Fam die Reihe an ben ins 
nern Feind; mancher Dänifche Ritter mußte damals Tange elend 
im Kerker fchmachten, bis er durch Verzichtung auf Pfand und 
Pfandſchilling feine Freiheit erfaufte. Nach ihm unter Margas 
reten fing bie alte Weife zwar wieder an, doch fchon trat eine 
Oligarchie den ausſchweifenden Anfprichen ber zahliofen Arie 
ſtokratie entgegen. Auch heutzutage macht man bie Erfahrung, 
daß verftocdte Ariftofraten das Staatöprincip anerkennen, for 
bald fie Minifter werden. Der fhon ausgebildete Reichsrath, 
feines eigenen Zuganges zur Nugung der Domäne gewiß, wies | 
den übrigen Adel von Zeit zu Zeit in feine Schranken zumid, 


ua 
2) 30. 1, 265 
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“indem er ven Königen bie Macht verlich, Tange genußte Pfand⸗ 
lehen ohne Ruͤckzahlung des Pfandfchillings zuruͤckzuerlangen. 
Dem gemäß verfuhr Margareta in Schweden ) und ber erſte 
Oldenburger in Dännemarf, und in Schweden warb damals 
vom Reichsrathe der Grundſatz aufgeftellt, daß alles Pfandgut 1458. 
‚ber Krone zuruͤckgegeben werben folle, infofern bie gezogene 
Nutzung nach billiger Schägung dem Hauptftuhle gleichkomme ). 

Das aus aller Art Lehen gewonnene Geld benutzte der 
Abel für den Ankauf vererblicher Grundſtuͤkke Während der 
gefunkene Bauer zerſtreute, feine Hufen immer Heiner wurben, 
befonders in Seeland, fammelte der Adel, ſchuf allmaͤhlig, 
durch Kauf und Tauſch aus kleinen Streuguͤtern, die zerſprengt 
hier und dort im Reiche Tagen, ſich große, zuſammenhaͤngende, 
fteuerfreie Landguͤter, hier Stammhöfe (Saedegaarde) genannt’), 
von welchen man häufig noch Vorwerke mit befonderen Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden (Ladegaarde) ablegte. Ihr Anfang Fällt in 
das vierzehnte Jahrhundert; ihre Verbreitung in das fänfzehnte, 
ſechzehnte, fiebzehnte, während im dreizehnten Jahrhundert, wie 
das Zitifche Geſetz zeigt *), häufig noch der adliche Hof hin⸗ 
ter dem Bauergute zuricblieb. Im erften Drittheil des vier⸗ 
zehnten Sahrhunderts hatte der Adel bereits die Neummarks⸗ 
bruͤche von feinen eingefeffenen Bauern erlangt, weldyer binnen 1320 = 
ſeche Jahren die Bierzigmartebrüche folgte. So häuften fid 926 cj 
die Einnahmen immerfort, während bie Gegenteiftung immer 
karger warb. Denn ber Abel befcjräntte feine Kriegshulfe auf 
den Vertheibigungäfrieg 7), bedang ſich Entfhäbigung für jes 
den Kriegöverluft und Löfung aus der Gefangenfchaft binnen 
Sahresfeift und fpäteftens vor jedem neuen Aufgebot, bedang 


1) 30. 11, 70. 

2) Breilid) in Bezug auf bie vom entfepten Könige Karl erffeilten 
Pfandlefen. Jahn, Unionsfongerne ©. 542, 

3) Nicht von Süd, Saat, Getreite (woher Sädemand, Siemann 26), 
fondern von Säde, Sig, Aufenthalt, wird ber Ramıe geleitet. Mlen . 389. 

4), 5, 

5) 8. 5 ai fi 

6) &bend. S 462 f. 

7) am 13, ber Hanbfefle Königs Chriftoph II. 
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auch die. Schleifung einer bebentenden Anzahl koͤniglicher Fer 
lungen zu derfelben, Zeit, da allen Ständen des Reiches Das 
Befeftigimgsrecht zugefichert tward. Allein außer dem Adel und 
der hohen Geiftlichkeit befanden fih allein die Bürger im 
Stande, ſich deffen allenfalls bedienen zu koͤnnen. Denn der 
Adel, Anfangs durch Feine Kluft von dem Beſitzer eines ftatt- 
Tichen Banernhofes getrennt, auch nicht beffer wohnend alg die: 
fer H, trat jegt ſchon den übrigen Ständen ald eine eigene 
Menfchenart von beſſerem Blut entgegen. Seinen Eingeſeſſe⸗ 
nen ftand er als Herr gegenüber, warf, zwifchen fie und den 
König tretend, einen breiten Schatten auf des Koͤnigs Antlitz, 
obgleich er noch nicht zum Gerichtsherrn feiner Eingefeffenen 
gediehen war. Den übrigen Bauern feiner Harde und den 
Städtern war er infofern nicht über den Kopf gemadhfen, ald 
er in allen dingfichen und perſoͤnlichen Sachen vor dem Har⸗ 
desting und auch dem Stadtting Rede ftehen mußte, und das 
dauerte ber Hauptfache nach noch zu König Ehriftiang III. Zeis 
ten fort, fo daß bloß in Sachen, die Shre und Leben des Edel⸗ 
mannd angingen, der Reichsrath Richter war 2). Gleichwohl 
aber erfchien der Edelmann ſchon im vierzehnten Jahrhundert 
in ber Harbe als dazu geboren die Obrigfeit ded Bauersmanns 
zu fen, weil der erfte koͤnigliche Beamte der Harde nur aus 
dem Adel der Provinz genommen ward. Der Städter ſchaute 
in ihm den Mann, ber (ſeit 1360) das Haus, welches er im 
feiner Stadt bewohnte, von Abgaben befreite). Seine äußere 
Auszeichnung war bie ritterliche Nüftung, mit dem Wappen 
. feines Geſchlechtes auf dem Schilde, und daß man ihm allen- 
falls nach feinem Gefdylechte den Zunamen gab *), obgleich er 

1) 3b. 1, 2. 

2) Den Beweis giebt (gegen Mofenvinge) Jafobfen in einer Ab- 
Hanblung über bie Frage, ob zur Zeit König Chriſtians IT. und Frie- 
drichs II. das Sandating der gemeine Gerichtsſtand bes Adels war, in Mol⸗ 

ivesfeift Vd II. 

3) Rönig Waldemars IV. Priv. für Malmöe. © 27. Mefenvinge, 
Loohift. I, 95. Das ältele Schleswigſche Stadtrecht läpt $.53. ud 
iche Gremtionen gelten. 

4) Nofenvinge’a. 0. D. ©. 88. 
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für gewöhnlich nad Bauern Art an feinen Taufnamen feines 
Vaters Namen hing ). Er allein hieß (denn der Name Adel, 
Edelmann Fam erft mit den Oldenburgern auf) Heermann, 
d. h. Kriegsmann, woraus aber fpäter ein Herremanı. 
ward, ber auf einem Herreuhofe (herregaard) thronte 2); er 
allein hieß auch freier Maun, weil er von Schagung frei, mit 
Ausnahme des Kirchenzehenten; er allein galt für ritterbuͤrtig, 
durfte, wenn er den Ritterfchlag empfangen, auf den Turnies 
zen ſich tummeln, deren bei beſonders feierlichen Aulaͤſſen doch 
auch dieſer Norden nicht ermangelte, und das war der einzige 
Kampf, für welchen er dem Könige Feine Schadensrechnung 
machte. Wehe aber auch dem Unfreien — denn fo mußten Buͤr⸗ 
‚ger und Bauern heißen, weil fie des Taterlandes gemeine Laſten 
trugen, der ſich in diefe Waffenfpiche vorwitzig gemengt hätte! 
Seit dem Briefadel, von welhem 1334 das erfte Beiſpiel im 
Herzogthum Schleswig vorkommt ), war die Gränze ſtreng gezo⸗ 
‚gen, doch ward immer noch Grundeigenthum dabei vorausgeſetzt 
und dieſes zur Vergeltung des Kriegsdienſtes für kaſtenfrei er⸗ 
tlaͤrt. König Eric) der Pommer war der erſte, der in deutſcher 
Art den bloß perſoͤnlichen Adel ohne Ruͤckſicht auf Grundeigen⸗ 
thum und eine Gegenleiſtung ertheilte*). Wer hat, dem wird ge: 1433: 
geben, und ber Oldenburgiſche Königsftamın ließ es an keinerlei 
Geneigtheit fehlen. Seit der Handfefte des Königs Hang durfte 
fein Unablicher adliche Guͤter mehr kaufen und feit dem Re 
ceß von 1547 durften die Edelhoͤfe allein at die Schwertfeite 
vererben. 

Ehemald, wenn in einer mächtigen Hand fid) ein gewalti⸗ 

2) 8. Friedrich I. befahl 1526 dem Mbel, fele Familiennamen an-. 
qunehmen. Dennoch blieben mrandje der alten Gewohnheit treu und nannz 
ten ſich z. B. Heber Chriſten Thomäfen als nad) dem Familiennamen Chriſten 
Seheted. Allen, Haandbag i daedrelandets Hiftorie. Anden Udgade ©. 224. 

2 Uefprünglich wird unter härreman der Vaſall eines Herren, (homo, 
domini, ſey diefer König, Herzog, Graf aber Biſchof) verftanden., Run 
aber iſt der Cdelmann jelber Herr und Herrenann gilt wie Edelmann, 
Bauersmann. Val. Molbeh, Hiſtoriſt Tirffrift II, 498 f. 

3) Cupm XH, 252. 303 5, 
4) ©. das folgende Eayitel 
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ges Vermögen gehäuft hatte, zerſtreute es ſich wieder wor bem 
ernften Angefichte bed Todes. Esbern Snare, Abfalons Brus 
der, wandte bei feinem Ableben 1204 die Hälfte feines ganzen 
Grumdbefiges dem Klofter Sorde ald Seelengabe zu. Seine“ 
Söhne wollten nichts davon willen und behielten Alles. Eben 
fo die Entel, Aber den Einen von ihnen rührte auf feinem 
Tootenbette dad Gewiſſen und er machte, was an ihm- lag, 
wieder gut. Als nad) feinem Tode 1233 deſſen Mutter gleiche 
wohl nichts herausgeben wollte, zwang fie der Erzbifchof durch 
einen dreimal wiederholten Bann dazu ). In ben Tagen der 
Union wax ber Kirchenftant überreichlich ausgeftattet; man 
erzählte ſich, daß faft ein Drittel des Reiches der Geiſtlichkeit 
gehöre ; bameben befeftigte der Adel feine Burgen, Liebte befous 
ders bie Nähe der See, um gelegentlich gewinnreiche Kaperges 
fchäfte zu treiben 2, preßte ben bäuerlichen Nachbar, ber noch 
Eigenthiämer war, damit er fich ihm untergebe, trieb mit dem 
Könige Taufchhandel um Bauernland, So mußte des alten 
Schifflandes, welches auf beim freien Bauernthume beruhte, 
immer weniger. werben. Eine $lotte freier Bauern war gar 
nicht mehr aufzuftelen, und wäre fie zu haben gewefen, mar 
hätte fe nicht mehr gemocht. Mit den Hofbienften war der erfte 
Brund zur Leibeigenfchaft bereits gelegt. Die verunglädten Bers 
ſuche der Bauern, ſich den alten hohen Stand mit ben Wafs 
fen in der Hand zuruͤckzugewinnen, verboppelten das Uebel. 
Die Kriegsſchule ber Jagb, welche von Alters her das Recht des 
Grundbeſitzers war und wo es ſchaͤdliche Thiere galt, noch über 
ben Grundbeſitz ſich hinauserſtrecken durfte, warb den Bauern 
verſchloſſen 3), und fchon zeigten ſich Die Borboten ber Zeit, in wels 
‚her der Edelmann mit Wahrheit fagen durfte: „Mit Ansnahme 
der Stäbter hat ber gemeine Mann weber Wehr noch Waffen, 
zum Theil aus dem Grunde, weil er fein Wild ſchießen darf *). 


1) Liber donat, monast, Sorensis. Langebek IV, 473. 431. 

2) Do. II, 56, 

3) S. Rofod Anders Geſchichte der Jagd uıb Fifcerei in Dänne: 
mar, von dem Gerausgebervervollfäubigt. Samlebe Sfrifter I, 311—332. 

&) Wild Heitfeldt in der Debicakien ber Geſchichte König Cfriftians I. 


an den vierten Gheifian. 
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Aber auch die andern Staatögewalten thaten von jeher 
das Ihre, die Bauernflotte zu entfräften. Wenn der König ehe- 
malg einen Bauer in den Roßdienſt aufnahm, fo bejreite er 
ihn fo gut wie ben Edelmann von drei Laften, die auf den 
gemeinen bäuerlichen Grundſtuͤcken ruhten. Cie hießen Stuth, 
Inne und Leding. Ueber die Bedeutung der beiden erſten ift man 
nicht recht im Reinen; die erfte ſcheint eine Abgabe vom Hofe, 
die zweite eine Pflichtigkeit zu gewiffen Arbeiten, ald Wegebaus 
ten, Befeftigungg- und Kriegsarbeiten aller Art zu bezeichnen !), 
gewiß eine Iäftige Obfiegenheit, die inbeß nicht als gemeine 
Frohne zu verftehen iſt, weil fie zu Öffentkichen Zweden dem 
Könige als ſolchem, nicht ihm als Grundherrn im privatrecht⸗ 
lichen Sinne geleitet ward, Unter Befreiung von Leding iſt 
die Freiheit von dem gewöhnlichen perſoͤnlichen Kriegsdienſt 
und von den Beiträgen, bie damit verbunden waren, zu vers 
ſtehen. Die Bauernflotte warb mithin um einen Manu ärmer 9). 
Die geiftliche Ariftofratie that desgleichen. Das Juͤtiſche Geſetz 
vaͤumt den Bifchöfen ein, ſich gleich dem Könige, dem Herzoge, 
dem koͤniglichen Mannsſtamme und den Grafen mit einem Ges 
folge Eriegerifcher Mannen zu umgeben, nur daß fie, gleich-als 
fen ben übrigen angeführten Großen, dabei die Graͤnzen ihres 
Amtes ober Lehns nicht überfchreiteg dürfen. Der König nimmt 
feine Bafallen, woher er will, der Bifhof uur aus feinem 
Bisthum ). Nun hatte der Erzbifchof von Lund 36 Lehntraͤ⸗ 


1) Such Heißt Stügung, Hülfe. Rofenvinge zum Züt. 2. ©. 505. 
kone ſcheiat Arbeit zu bedeuten, f. unten Innebönder. Andreas Sunonis 
überfegt im Schoniſchen Geſehe die Leiſtung an den Staat, welche Innä, 
Inne hieß durch operae publicae. Roſenvinge, Danfte Gaardsretter .59% 
Anders zwar derfelbe zum Jüt, Lod ©. 512, wo er «8 vonJsländ. ak 
Anna, bezahlen, Teitet. 

2) Schon unter den Söhnen Walvemars IL. wird feſtgeſeht, alle 
Mannen, bie fowohl der König als ber Erzbiſchof und Viſchöfe und 
Grafen aus ben Schiffsvereinen angenommen hätten, follten ihrer Bafallen 
Bicht entbunden und zurüdtgegeben ſeyn. Anger, Loohit. (alte Ausg.) 
1, 602. Ar. 10. 605.N, 1. Wie 6 auch mit den bajelbft unter einan- 
der geiverfenen Gonftitutionen verſchiedener Rönige ftehe, Hier wird König 
Chriſtoph genannt, und nur ber aufe dieſes Ranrens Tann gemeint ſeyn. 

3) Züt. 2. I 8, 
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ger, der Bifchof von Roeskilde fogar 43 auf feinen weitkäuftis 
gen Stiftsgätern 9. Statt aber mit der feftgefepten Anzahl von 
Helmen dem Könige Lehnfolge zu leiſten, thaten die Biſchoͤſe 
oft gesade das Gegentheil; befonders gefchah das während der 
Tangen Zeit, ba bie Könige mit der erzbifchöflichen Macht im 
Kampfe Tagen. Richt allein daß Erzbifchof Jakob Erland feine 
Vaſallen von der dem König ſchuldigen Landfolge freifpricht 
und feine Beftrafung der Saͤumigen geftattet, er nimmt Bauern 
aus föniglichen Schiffsvereinen 2) unter feine Mannen auf und 
verbietet ihnen auf ben Einfprudy der koͤniglichen Beamten zu 
achten. Ald es zur Verhandlung kommt, laͤßt der Präfat ſich 
auf dieſe Hauptſache gar nicht ein, behauptet nur, daß die 
Kirche das Recht habe, eine Auswahl unter ihren Vaſallen zu 
treffen, die der Kriegsbeſchwerde nicht gewachſenen auszuneh⸗ 
men und überhaupt Beurlaubungen eintreten zu laſſen. Allein 
das alte Vorrecht ber Krone über Befreiungen vom Kriegsdienſt 
ganz alein zu entfcheiden, durfte einmahl nicht aufgegeben wers 
den, wenn nicht beide Arten von Kriegsbienft zu Grunde gehen 
folften, und, fo erfchättert auch alle erhaftenden Grundfäge mas 
ren, ed warb aeraume Zeit behauptet. Als gleichwohl endlich 
König Erich Menveb die Brüche wegen verfiumten Krieges 
‚1303, bienfted an Erzbifchof Iſarnus abtrat, behielt er ſich doch bevor, 
falls ber Erzbifchof hierin nachläffig und zu nachfichtig verfahre, 
ſelbſt mit Königlicher Strafe gegen die Schufbigen einzutreten 9. 
Aber wer wollte da die Aufficht führen? Der Grundſatz war, 
einmahl töbtlich verwundet. Kann man ſich denn wundern, daß 
die Krone, um nicht ganz leer auszugehen, licher eine allges 


1) Hnitfelbt in ber Vorrede zn feiner Bifdjofschronif. 

2) De navigiis alienis. Langebek V, 595. 

3) Soitjeldt F, 320. Dem Heben weltlichen Abel Fam die Cinräu- 
mung nit zu Gute. Der König beflagt wenige Jahre fpäter, daß Graf 
Jatob von Halland bie Lebingegelber, bie der Krone gebührten, 400 Mark 
Stavifch, für ſich erhoben Habe. Huitfelot 1, 342. Dayenen findet ſich ein 
Fall befonberer Verleihung. Der, Lehnebrief van 1307 überkäft dem Her- 
aeg Ghriftoph Südalland und Samfse agnatifch erblich und namentlich 
and) die Lebingsgelder. Dafür zahlt er ausnahmeweife eine Abgabe. An: 
Ser, Dauft Lehuret ©. 308. 
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meine Abfaufung der Heerfarth, drei Mark Pfennige für jede 
Hafue, feſtſetzte und nur ven Vertheivigungstrieg, „wenn ein 
‚Heer vor dem Lande liegt,” ausnahm '). Es blich nun nur 
übrig das ganze alte Syftem zu verlaffen, eine neue Reichsma⸗ 
trifel einzuführen. Dahin gerieh man, ald im Jahre 1304 der 
‚Herrentag von Nyborg verordnete, es folle für Die Zukunft eine 
Schaͤtzung der Einkünfte aller Einwohner des Reiches ohne Aus⸗ 
nahme fattfinden, und von je 10,000 Mark Einkinften ein 
Kriegsſchiff (Cogge) von 50 Laft Gehalt gekauft, bemannt und 
mit Lebensmitteln für 16 Wochen verfchen werben. Selbft die 
Stillſitzer fol man heranziehen. Keine Frage, daß hiemit bie 
im vorhergehenden Jahrhundert erfauften Exemtionender Städte 
von ber Kriegspflicht wegfielen, "Die zu ber Schägung auders 
fehenen Perfonen in Spffeln und Stiftern werben namentlich 
aufgeführt 2). Weiter verlautet nichts. Aber befannt genug iſt, 
in welche bodenloſe Zerrättung bald darauf Daͤnnemark gerieth, 
und ald dem Reiche endlich ein Retter, wieberum ein Waldes 
mar erſtand, ba waren auch jhon bie Zeiten vor der Thuͤre, 
welche, vermöge ber Anmendinng bed Feuergewehrs und ben 
Söldner des Auslandes, abermahls zu einer ganzlichen Umges 
ſtaltung der Kriegsweſens führten. Theil durch Werbung, theils 
durch Ausfchreibung im Inlande bildete man fein Heer. Bon 
einem Seedienſte nach Schiffövereinen ift fon unter Waldes 
mar IV. nicht mehr die Rede. Waldemar hat cd mit einer fies 
henden Matrofentruppe verſucht, bie bei Wordingborg auf 
Knudshovede in Baraden wohnte, Der Anfang von Margare⸗ 
tend Regierung zeigt aber, daß diefe Einrichtung ſchon vor ſei⸗ 
nem Tode untergiug 3). 

Was die bäuerlichen Pflichten angeht, fo werben biefe ent« 


1) ©. das lutze Ledingérecht, welches wahricheinlich in dieſe Zeit 
fällt, gewiß in Feine viel frühere, bei dincher (alte Antg.) 11, 567, Schon 
in dem Vergleiche von 1286 warb dem Herzg Waldemar von Sudlat 
Hand geitttet, feine Herrfarth- vom Könige abjufaufen, doch werden Kusr 
nahmen vorbehalten. Yuitfeldt 1, 200 

. 2) €. den Anfang ber Gonflitution König Grichs von 1304. Wir 
Haben das für Jütlaud beflinmute remplar bei Audher a. a. O. Il, 534 fi. 
3) ©. oben Br. II, 45 f. 5607. 
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weber dem Koͤnigthum geleiftet und find fo alt als dieſes, oder 
fie kommen der Grundherrfchaft zu, mag diefe Koͤnig eder Bi 
ſchof oder fonft wer ſeyn, und. nur die Leiflungen ber letzteren 
Art ftellten ven Leifter tiefer im Gemeiuwefen; denn, gr baute 
frembes Land, Der freiefte Bauer Teiftete dem Könige außer 
Kriegsdieuſt uud Kiegsgeldern fein Landgeld, fein Heerdgeld 
oder wie ſonſt hier oder dort die feſten Abgaben hießen, die 
aus Ehrengeſchenken allmaͤhlig zu Pflichten geworden waren; 
er kam im Vereine mit den Bauern ſeiner Harde der Obliegen⸗ 
heit nach, fuͤr Bewirthung und Befoͤrderung des Koͤnigs zu ſor⸗ 
gen, wenn dieſer das Jahr die Harde bereiſte; auch Wegedienſte 
an ben ſogenannten Koͤnigswegen konnten ihn treffen, nicht mins 
der Befeftigungsbienfte. Alles das, gefchah der altbäugrlichen 
Ehre unbefchabet, denn es ging den König ale folchen an, und 
durch ihn das Gemeinweſen. Ein ganz Andred aber war ed, 
auf einem ber Grundftäde wohnen, wo der König zugleich ald 
Grundherr oder Gutsbeſitzer waltete, mochte es nun zum Kron⸗ 
gute gehören oder zu den Königlichen Familiengätern, die nach 
des Königs Tobe in ben Erbgang kamen 9. Alle diefe Grund⸗ 
ftüde bewisthfchaftete ver König theils durch Zingleute, Die Zeit: 
pächter waren, theils durch Arbeitsfeute, welche Die Benugung 
einer Hütte und eines Heinen Stuͤckes Acer burd) Arbeit vers 
galten, theils durch Verwalter. Eine Form ber Bewirthfchafs 


1) Das Krongut wid unter de Namen konungslef yon dem för 
niglichen patrimonium gefhieben. Walbennar I, vermochte bie Hälfte dee 
lehteren an Rlöfter. Saxo p. 372. Eine recht fharfe Unterfhjeitung giebt 
das Majeftätsgefep ans der erſten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts bei 
Andjer 11, 550. alte Ausg. bei Verustfeilung von Majehätsverbredjern: 
et bona taliter adquisita regno et corone, nom palrimonio regie ad- 

‚ seribantur. Suhm zum Erdbuche des zweiten Waldemar verficht ko- 
mungslef als regis panis (von hleifr), alfo ein Tafelgut. Belfciows Her: 
leitung bon leifar, reliquiae, als Ueberbleibfel des früher auf alles Un- 
angebaute ausgebehhten Königsguts, erfcheint mix als durchaus gepwun: 
gen und fie bringt ihn in bee Mote zu der angeführten Stelle des Garo 
(9-95. f. feiner Ausgabe) zu einer detifachen Untericjeidung zreiichen ko- 
mungslef, patrimonium und patrimenium specialius, bie mir Hillig un: 
verfãndlich it. Bol. font in Michelſens und Asmufleng Archiv B. ü. 
den Auffag Renungslef von Pafor Ienfen in Gelting. 
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tung griff in bie andere ein. Dem Verwalter eines Königlichen 
‚Hofes leiſtete der Arbeitsbauer beftimmte Tage Handbienfte, ber 
Zinsbauer beftimmte Hande und Spanndienfte. So kam auf 
dem Koͤnigsgute zuerft auf rein privatrechtlichem Wege ein Bers 
haͤltniß der Dienftbarfeit zu Stande, welches den Pflichtigen 
tiefer im Gemeinweſen ftellte, jo perfönlid, frei er nody war 
Solch ein Landwohner (Landbo, colonus), wie man ben Zinds 
bauer nannte, konnte zwar auf ber Flottedienen, was ber Are 
beitsmann ber Regel nad} nicht durfte 9, ward auch ald Eis 
beöhelfer vor Gericht angenommen, aber Näfning durfte nur 
der Eigenthuͤmer ſeyn 2), ber ben Ehrennamen Bauer, auch wohl 
Adelbauer führte ?), Und doch ftand der Zinsbauer in ber Zeit 
des Sütifchen Lows noch in einem rein contractlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe; wie ihm jährlich gekuͤndigt werben kouute, fo band ihn 
auch noch fein Zwang an bie Scholle, aber freilich; unterſchied 
das den Königlichen Zinsbauer von anderen, die fremden Boden 
zu eigenem Nuten bauten, baf erftere zugleich auch Hofdienfte 
für einen Boden thun mußten, ber ihnen gar. feinen Ertrag 
brachte. Dem Eöniglichen Beiſpiele ſchloß ſich die Geiflfichkeit 
mit ihrem großen Grundbeſitze an; auch fie Iegte ihren Zeits 
pächtern zugleich Tagewerke auf. Der Adel hatte damals noch 
wenig große zufammenhängende Grundſtuͤcke; aber er muß auf 
feinen Streugütern die Arbeitsbauern mit Härte behandelt ha⸗ 
ben, wollte wahrfceinlich ungemeffene Tagwerke erzwingen; 
denn unter dem jüngften von Waldemars des Siegers Söhnen 
brach ein Aufftand derſelben aus gegen König, Geiftlichkeit und 
Adel. Diefe Innften oder Käthner %) griffen zu Prügeln und. 
Pfäplen, um ihr neues Elend zu verbeffern, man nannte das 
‚einen Sclavenfrieg, und allerdings wohnte ber Käthner in der 
armfeligen Hütte, bie der abfterbenbe Sclavenftand Teer gelaſſen 


1) dit. 2. I, 2. 

2) Mt. 2. 1, 51. 

3) Bonde, d. i. boende, Wohnenber. Adelbonde von adal, genus 
3. Grimm), alfo etwa Stammbaur, wie Adelby, dad Stmmbdorf. 

4) Innebönder, Gaarsädemänd (Hoffiger), Kotlikerle, in alten See: 
laͤudiſchen Geſeh kotzötä, Kot, Jol. Hütte 
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hatte ). Sie unterlagen erſt nach dtei Jahren, 12585 ihre 
Strafewird ſchonungelos geweſen ſeyn, gleichwohl wurden fie 
nicht- Feibeigen, und Gebundenheit an die Scholle kannte man 
noch wenig. Aber ungemeffene Dienfte forderten ein Sahrhunz 
dert fpäter König und Kirche von ihren ſaͤmmtlichen Hinterfafe 
fen und, was befonders ſchwer wog, König Waldemar Il. zog 
auch den freien Bauernſtand, der auf feinent eigenen Hofe wirth⸗ 
fchaftete, in Die Mitleidenfchaft der Hofdienfte, wenn gleich ges 
meffener, und legte ihm wiklführlich Steuern auf 2). So bahute 
man den Weg jur allgemeinen Unterthaͤnigkeit des Laudmannes, 
zunaͤchſt in Seeland 9. Der Clerus hielt gut Schritt mit dem 
Königthum. In der Oddsharde von Seeland gab. ed uch im 
Sahre 1376 doch 43 Bauern, die freie Eigenthiimer waren, aber 
feiner von ihnen, ber nicht dem Roesfilder Stifte außer aude⸗ 
ven Abgaben etwas an Tagwerfen hätte leiſten müfjen. Eben 
fo in Slauloſe⸗ (Slagelfe) Harde 9). Hatte doch ſchon Abfa- 





1) Nux daß man daraus nicht folgere, bie erfien Hörigen wären 
freigelafiene Sclaven geivefen. . Mit eitſchiedenemm Gefolge bekämpft diefe 
in Dannemart neuerdingd wieder erwachte Anficht (um Theil durch Cs: 
trup, der ihr früher felbit entgegen war) Molded} in siner eigens ber 
Dänifchen Leibeigenfhaft und Frohne gewidmeten verbieuftvollen, gelehr- 
ten Abhandlung. Hiterift Tivsffeift Bd. II, auf welche ich verweife. 
Bgl. beſonders S. 402. 403. 473. 490. 

2) Imposuit eliam tum tributam, ut praeter decimas de pecoribus, 
‚de singulis capitibus solverent VI grossos, duolus terminis, Nicolai 
et Purificationis. Addit et hoc, ut singuli de familis singulorum ALP 
dierum labores erpenderent pro Reg« in hyeme et. aestate in. proprüs, 
erpensis (gemefiene Dienfte der bäuerlichen Cigenthüner). Sed familia 
‚Regis , Ecclesiae et: Monachorum in laborando legem non habebant 
et vix fessis dabatur requies (ungemeflene Dienfie der Dinterfahen des 
Xönige, der,ftirchen, der Xlößer). Rustici, facto scrutinio, pro peco-. 
ribus non annoltis per Advocatos suyt castigati. So zum Jahre 1355 
die Fortjehung der Seeläͤndiſchen Chronik. Langebek VI, 529. 

3) Val. Br. I, 512. 

4) Omnes bundones propria bona habentes — in provincia Slau- 
losae ‚herret — quilibet praeseriptorum debit semel in anıo uuum 
eascun. I pullum, et I dawswerke. ©. das Zinsbuch des Roeskilder 
Suitts tangebef VH, p. 16. Cbendaſelbſt p- 61 von den bundmibus in 
Odshäret: Isti bundones sulem dar ıatione Lu spenningh div 
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Ton und fein Bruber Esbern Snare unter einem volföfrennds 
lichen Könige die Seeländer Bawern es empfinden Taffen, wie 
zweideutig Die Wohlthat ſey, daß feine Infel Koͤnigsſitz gewor— 
den war, und nur brei Jahre waren feit ber Etiftung des Juͤ⸗ 
tifchen Gefeßbuches vergangen, als auf Eeeland eine Anzahl 
Zinsbauern und Arbeitbauern Y) des Klofters Corde, um der 
Laſt ber Hofbienfte zu entgehen, feine Hütten hinter ſich ließ und 
davon z0g, aber durch Königebefehl angewiefen warb, binnen 
15 Tagen heimjufehren und bie fchuldigen Dienfte zu verrich⸗ 
ten. Auch fol, heißt es im Befehle, niemand fich umterftehen, 
dem Andern feine Dienfibauern zu verführen. Gier taudyt alfo 
die Gebundenheit an die Scholle fchon fo früh (1243) hervor. 
Das Wort wornät, worthnät, welches zur Zeit der fchriftlichen 
Volksrechte und noch des Juͤtiſchen Low einen unter Schuß 
«värn) ftehenden, imgleichen einen Dienft thuenden Mann ber 
bentet, geht im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert alle 
mählig in die Bedeutung eines Dienftbauern, eines Leibeigenen 
@Vornede) über, der meifteng an der Scholle haftete, aber auch 
in einzelnen Fällen, ſchwerlich zu feinem Befferftande, verſetzt 
werben fonnte. Wie ſchnell ſich doch Zufagen vergeffen, welche 
der Ohnmacht gegeben find! Königin Margareta ließ in die 
Wahlhandfefte ihres jungen Sohnes, des Königs Oluf, unbe 
denklich einen Artitel fegen, welcher dem unterthänigen Daͤni⸗ 
fchen Bauer dag freie Abzugsrecht gewährte, fobald es ihm nicht 
Tänger bei feinem Herrn gefalle, verfteht fich, nachdem er ſei⸗ 
nen Dbliegenheiten gemigt hat?). Sie warb Bürgin der uns 
verbrüchlichen Erfüllung, und unter berfelben Königin zeigen 
ſich urlundlich unverfennbare Fälle, in weldyen die Landleute 
willführfich an die Scholle gefnäpft und graufamer noch ihr ent⸗ 
fremdet werben. Sie häufen fich ımter Eric, von Pommern. 
Gerade aber eine folcye befonbere Verordnung, als z. B. wenn 
oͤdes Land verpfändet wird und ber Pfandinhaber macht es urbar, 


bentae Walburgis NIV. solidos grossorum, exceplis vecligalibus et 
aliis sercicüs. Item ratione Stuth V. pund avenae. 

1) Coloni ei inquilini. Gebot bes Königs Grid) Pflugpfennig von 
1243, Sihm X, 26 

2) 3b. I, 53. Note. 
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fo darf dieſer bei der Einloͤſung eine Entſchaͤdigung anfprechen 
amd den Zinsbauer nebft Korn und Vieh mit fich nehmen, oder 
auch eine Berpfändung mit der ausdruͤcklichen Verleihung ber 
Macht, die unterthänigen Bauern, Innften und Zinsleute mitt 
lerweile ein- und abfegen zu duͤrfen *), begründet bie Überzems 
gung, daß biefed ganz dienſtbare Verhaͤltniß „der unterthänis 
‚gen Bauern der Krone, der Kirche und ber Ritterſchaft“ doc 
noch erft im Einzelnen entftanb, noch nicht Die Gewalt eines all⸗ 
gemeinen Herkommeng erlangt haite. Nur daß man dieſe Bes 
draͤngniß nicht, wie wohl zu gefchehen pflegt, auf die Infel See 
Sand mit ihrem Anhange Fleiner Inſeln befchränfe. Ganz gewiß 
fand es hier am fehlimmften; aber auch in Juͤtland und Fils 
nen leiftete der unterthänige Bauer fhon im vierzehnten Jahr, 
hundert Frohnen, indeß mehr eine gemeffene Zahl von Tagwer⸗ 
Een, und von Gebunbenheit an die Scholle will fid hier nichts 
- finden, obgleich ſich hier gerabe ein Fall (1410) hervorthut, wo 
ſogar zwei Brübern, welche ihre Hofftellen zu erblihem Eis 
genthume befigen, verboten wird in der Stabt (in Aalborg 
und Randers) zu wohnen; fie follen anf ihrem Hofe wohnen 2. 
Unter dem fcharfen Ruftzuge bereit ging damals auch 

eine eigenthuͤmlich gemifchte Gattung der laͤndlichen Bevoͤlke⸗ 
rung zu Grunde, welche ſich von den Alteften Tagen her vor 
“fand. Es find das bie fo genannten Bryden ), wir wollen 
fie Wirthfhafter nennen. Solch ein Wirthfchafter konnte bloß 
Ausgeber im ländlichen Haushalt feyn, wie ein Großknecht etwa 
‚gehalten werben, und man nahm fruͤherhin oft Sclaven dazu, aber 
er konnte auch als freigeftelter Wirthfchafte-Berwalter Bedeu⸗ 
tung gewinnen. Am meiften beachtet in der Gefeßgebung warb 
derjenige Wirthfchafter, weldyer mit einem Eigenthämer für ges 








1) Faniliem, inquilinos et colonos Interim instituendi et desti- 
tnondi. Molbech giebt hier (6.495) eine Reihe von Auszügen aus ur⸗ 
Kunden, welche Prof. Beterfen zu dieſem Biscke gefammelt Hat. 

2) Molbed a. a. D, S. 494 f. ©. 478. 

3) Sprich Bra de — Völschow, de villicis. 1827. ütrfept und 
zum Teil neu Bearbeitet 1840 in Molbechs Hiferiff Tidoſtrift 8. 1. Der 
Verf. latet bryli von bryia, bredien, fo her, daß er das Austheilen ber 
Speife imter das Geflude dabei verficht. 
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wiſſe Zeit in Gemeinfchaft trat”), welche Gemeinfhaft dann 
nie bloß die Wirthfhafte-Erfolge anging, fondern ſich auf das 
Miteigenthum von Grund und Boden erftredtte. Ein ſolches Vers 
haͤltniß konnte alfo in Begug auf Erbland nicht eintreten, wel⸗ 
ches an den natürlichen Erben gelangen mußte; nur in Bezug 
auf bewegliches Eigenthum, wozu aud) das Kaufland zählte, 
trat es in Wirkſamkeit. Waren die für die Wirthfchaft auf ge- 
meinfame Rechnung verabrebeten Jahre verfloffen und man wollte 
Die Gemeinfchaft nicht erneuern, fo ging es zur Theilung, und 
der Bryde, der zum Beifpiel ein Drittheil vom Berthe des ger 
richtlich gefchäßten Gutes zugefchoffen hatte, trug ein’Drittel 
bes gemeinfamen Vermögens davon. Das Geſetz nahm übrigens 
bei Verbindlichteiten, die Das Grundſtuͤck angingen, ald Abga- 
ben, Bruͤche, Kriegedienft, Ernennung zum Näfning, auf ben 
Antheildmann Feine Rücficht, hielt fich lediglich anden erften 
Eigenthümer. Doc, Eonnte der Bryde in Juͤtland Sandmann 
werden ). So lange ber Edelmann vornaͤmlich Streuguͤter bes 
ſaß, die oft in verſchiedenen Reichslanden lagen, bedurfte er 
der Wirthfchaftövermalter überall und man darf ſich daher nicht 


wundern, wenn bie Untergehörigen bes Adels öfter ohne Um , - 


terfchied unter dem Namen Bryden vorkommen. Auch Die Geiſt⸗ 
lichkeit und ſelbſt der König half ſich auf feinen zahlreichen Lands 
gütern fo, Wenn mithin ein Lehnsmann zugleich koͤnigliche Gu⸗ 
ter zu bewirthſchaften und bie Ueberſchuͤſſe abzuliefern hatte, fo 
hieß ‚er billig in biefer Bebeutung: bed Königs Bryde >), ſei⸗ 
nem Adel unbefchabet. 

. Was die Elaffe von Bauern angeht, welche noch freie Bes 


1) fellägs-hıyti. 
2) Sit. 2. I, 1. vgl. 51a. 57. 
3) Andr. Sumon. Leg. Scan. 1. IX. c. 8. Wenn Velſchew S. 129 
f. auch den Beamten zum Geſellſchafts-VBryden des Könige macht, fo 
baut er mir zu Mnfllidh. Auch ſcheint mie der weiter unten verſuchie 
Beweis, daß unter allen Bryden des 13ten Jahrhunderts Gefellfchafts: 
Wirthſchafter (Fälledsbryder) zu verfichen feyen, nicht geführt. Mofens 
vinge zum Fü. 2. S. 506. ſcheint biefes Bedenken zu theilen. Velſchew 
S. 142. nimmt übrigens an, die Bryden wären im funfzchnten Jahrhun- 
dert in gewöhnligie Binsbauern verwandelt, 
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ſider ihrer Hoͤfe find, fo erinnert ihr Name Edelbauern‘) 
noch an bie alte Hoheit ihres Standes; aber wie wenig plei- 
hen fie noch denen, welche vor Alters meiſtens einfach Bauern 
biegen! Zwar auf dem Hardesting fanden fie ihre Stelle noch, 
eingeengt, aber doch wirklich; auf dem Wiborger Landsting fah 
man noch im Sahre 1314 ſechs Ritter mit ſechs Bauern in dem⸗ 
felben Gerichte, um über Ritter und Bauern peinlich zu erken⸗ 
nen, die wegen Aufruhrs und mancherlei Unthat vom Könige 
verklagt find. Das Gericht verurtheilt fie ſaͤmmtlich zum Tode 
und zum Verluſte ihrer Guͤter, doch famen die Edelleute mit 
der Flucht aus dem Reiche davon 2. Auc Königin Margareta 
1396. berief noch Bauern, um mit Geiftlichen und Adlichen zufammen 
im Königlichen Gerichtshofe zu fißen, an ihres unmuͤndigen 
Eriche Statt ). Auch auf Reichetagen erblickte man ihre Ab⸗ 
‚geordnete, befonbers wo ed Königemahlen galt, aber nicht als 
Thäter mehr, nur ald Horcher, Zeugen und Billiger deffen, was 
die bevorrechteten Stände im engeren Kreife vorher berathen 
und ‚befchloffen hatten). AL im Jahre 1436 (wir kommen 
fpäter noch dahin) vierzig Dänen ausermählt wurben, um 
im vorfommenbenben Falle eine Königewahl gu treffen, blieben 
nur acht Pläge fiir die Edelbauern übrig, deren nicht mehr 
ald zwei aus jebem Hauptlaude, ald Juͤtland, Fünen, Sce 
land und Schonen, erfcheinen follten. So gingen ihre politis 
ſchen Rechte bem Untergange entgegen. Man fpricht fo gern: 
nie viele Freiheit bedarf denn der Menfch? Genug wenn es 
zu Haufe in der Verwaltung gut ſteht!“ und bemerkt nicht, daß 
man eben fo weife fpräche: „Wozu benn das foftfpielige Dach 
auf eurem Haufe? es ift ja heute Sonnenjchein!” Aber auch 
zu Haufe warb ed dunfler und dunkler. Der Edelbauer ftand 
vereinzelt, in beftänbiger Abnahme feiner Mitglieder. Seit lange 
blieb ihm fein Antheil mehr an der Beftellung feiner Priefter. 


4) Adelbönder Jüt. Low. II, 103. Athälbondä. 
2) Hnitfeltt p- 373. 
3) Sarfen in Molbech Hiferiff Tideſteift ®. I, 264. 
H Conditae sunt istae leges por consiliarios regis et ceteron 


melioren regni, assentiento toto regno. So ſchon 1276. Larſen u. 0.D. 
©. 256. 
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Bon der alten Kriegsluſt verlaſſen, feit die Kriegsſtaͤrke ihn 
verlaffen hatte, und man ihm die Waffen misgönnre, verdummte 
er auch allmählig in den ihm fonft geläuftgften Betrieben. Die 
Kunde des Mepfeils ftand ihm nicht mehr wie fonft zu Gebo⸗ 
te). Er lebte fort in der alten Gebunbenheit feiner Ader- 
wirchfchaft, in Felpgemeinfchaft,, Gemeinfhaft in Wiefe und 
Wald, die der Adel hinter ſich Tieß, fruchtbringender wirthe 
ſchaftete und auch gelegentlich dafuͤr forgte, daß die ihn uns 
terthänigen Bauern ihr Land mehr beifammen befamen 2), So 
waren bem Ebelbauer bie alten Vortheile zerronnen und nur 
die alten Hemmniſſe blieben, eine Dreifelderwirthfchaft nach 
dem alten Schnitte durch die ganze Flur der Dorffchaft, das 
eine Drittel der Flur mit Roggen, das andere mit Gerfte be 
ſtellt, das dritte lag brach zur Gemeinweibe für alles Vieh der 
Dorfgemeinde. So vollbrachte fich der Kreislauf überall in 
drei Jahren, auch in der Juͤtiſchen Halbinfel 9, nur daß beide 
Juͤtlande in Kolge ihrer wunderlich zufammengefegten Bevoͤlke⸗ 
rung auch einzelne Ausnahmen von längeren Kreisläufen, fuͤnf⸗ 
jährigen, ſelbſt neunjährigen, aufftellen. In den übrigen Pros 
vinzen zeigt ſich in der Fruchtfolge Die Abweichung, daß in einis 
gen Gegenden man nicht, wie in Deutfchland der Gebraud) war, 
mit dem Winterforne den Anfang des Turnus machte und dar⸗ 
auf das Sommerkorn folgen ließ, man brach zum Beifpiel in 
Schonen das Land mit Gerfte auf. Und doch war gerade hier 
wie in Sütland der Roggen das Hanptgetraide, das fo genannte 
Korn, während in Seeland die Gerfte Korn hieß und noch 
gegenwärtig heißt. Ein Scheffel Gerfte ward, wie ſchon oben 
erwähnt, zwei Scheffeln Hafer gleichgefchägt. Waiten warb 
in bedeutender Menge auf den Heineren Infeln gebaut, in Gee- 
land kommt ed im dreigehnten Jahrhundert nur auf ben kirchli⸗ 
hen Gütern vor, wo man feiner aud) zum Abendmahfe bedurfte. 
Eine große Mafe Mengforn aber ward gewonnen. Der Flachs⸗ 


1) 181 gab es euf Roland Feine Bauern mehr, bie as fogenannte 
Meyen verftanden, mahı mußte Kunftverftändige aus Fünen Eunmen laſ- 
fen. Moldechs Geſchichte von Berritsgaard. in beffen Hif. Tibefkeift 11, 139. 

2) Noibech a. a. D. ©. 136. 

3 gt. ©. II, 58. 

Dahlmaun Gef. v. Dännemart III. 6 
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bau fand vermuthlic, auf ven Hauskoppeln bes bäuerlichen Tof⸗ 
tes ſtatt, denn feiner gebenfen die alten Rechtsbuͤcher nicht. Hier 
mochte man auch Hopfen ziehen, ald man endlich im vierzehn⸗ 
ten Sahrhundert ihn zu bauen anfing; aber erft zu König Chris 
ftiansIV. Zeit lernte der Däne gutes Bier braun. Man brauchte 
von Alters her ald Surrogat bed Hopfens den wild wachſen⸗ 
den Porſch, was ein bitteres, dumpf beraufchendes, wenig ge⸗ 
funbes Getränf gab; aber auch ald man baneben Hopfentrant 
zu brauen angefangen, erhielt das Deutfche Bier weit den Bors 
zug und in feinem wohlbeftellten Haushalt deö vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts durfte Bremer Bier fehlen, wenn man ſich auch zw 
dem Hamburger, das noch beffer war, nicht verfteigen konnte '). 
Auf des Bauern Tifch Fam nun dergleichen freilich nicht. Seine 
Labe war fein Apfelgarten, fein. Kohlhof, feine Bienen und 
was fonft Rügliches ihm fein Toftgarten trug, dieeinzige Stät- - 
te, die er nad) eigener Willführ baute und umzaͤunte. Denn 
auch für bie Umzäunung der Kornfelver mußte er als Antheils⸗ 
mann verhälmißmäßig beitragen, daß fi um das Winterfelb 
zu Oftern, um das Sommerfeld zu Pfingften der Zaun erhebe, 
der dann erft nad) der Erndte, fpäteftend Michaelis fallen 
durfte, danfit num auch das Stoppelfeld bem reichlichen Biehe 
ftande aller Theilhaber ver Gemeinde zur Nachweide diene. Das 
iſt die Grundlage einer Aderwirthfchaft, die ſich in dem alten 
Rechtebiichern, befonders im Schonifchen Geſetz abbildet 2), die 
aber auch noch gegenwärtig nicht ganz vom Dänifchen Boden R 
verſchwunden ifl. So giebt ed auf der Infel Lolland zwei Dör- 
fer, Maibölle und Hielm, jedes von über zwanzig Bauern, die 
ihren Wuͤnſchen gemäß in der alten vollftänbigen Ackergemein⸗ 
ſchaft bis auf diefen Tag verblieben find. Ein Ältermaun 
nimmt brei Männer bed Dorfs zu Hilfe, fie beftimmen bie jährs 


1) Man unterfgjleb potus teuthonicus yon (bem einfeimifäjen) po- 
tus humulatus, von’ Humlo, Hopfen. S. den Gabebrief von 1397 bei 
Suhm XII, 403. vgl. ©. 171. 286. und XIII, 717. 

2) Schlegel, Über ben Zufland tes Aderbaucs und der Landwirth- 
ſchaft in Dännemark vor und unter ben erften Waldemaren, wie berfelbe 
nad} der Schonifäjen Gefehfammlung geivefen iſt, überfeßt im Neuen 
Rantob. Mag. Db. UI. mit einem Ichrreichen Nachtrage von Fald. 
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liche Fruchtfolge. Nur daß bie Gutsherrſchaft einen ſechsjaͤh⸗ 
rigen Turnus und bie Verkoppelung burdjgefegt hat *). Gewiß 
ift aber, daß das zähe Haften an wirthichaftlichen Einrichtuns 
‚gen, welchen der Haupthebel ber Arbeit, der Wetteifer abging, 
nicht wenig dazu beigetragen hat, bas weitere Sinken des Baus 
ernftanbes zu befcjleunigen. 

Es mag der Geſchichtſchreibung geftattet ſeyn, fchon jetzt 
den Begebenheiten voraneilend, das Bild dieſer preisgegebenen 
Zuſtaͤnde des Landmanns zu vervollſtaͤndigen. Mit dem ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert nahmen die adlichen Guͤter an Zahl und 
Groͤße maͤchtig zu. Denn die Koͤnige boten ſelbſt die Hand 
dazu, immer bereit ihr Bauernland gegen adliche Streugruͤnde 
gu vertauſchen. Der Edelmann gewann doppelt dabei, indem 
er ſich abrundete, mithin wohlfeiler und ergiebiger wirthſchaf⸗ 
tete, und indem er verarmte überlaftete Zinsbauern hingab, 
beffer geftellte, wohlhabenbere übernahm, Die nun wieder übers 
Taftef‘ werben konnten. Diefer Taufchhandel, der manchem Rs 
nige baar Geld für augenblickliche Zwecke ſchaffte, aber das 
Kapital der Krone vergeubete, und fie in alle IBege übervortheils 
te 2), war barum doppelt landesverderblich, weiler zugleich den 
Theil der Bauern verwidelte, der noch auf feiner eigenen Hufe 
wirthfchaftete. Denn häufig warb in fold; ein Gefchäft auch 
die Abtretung der Gefälle und Pflichten eingefchloffen, welche 
irgend ein bäuerlicher Eigenthämer an ben König zu leiſten hatte: 
Diefe gingen mn an den Edelmann über, ber zugleid) bie Er⸗ 
laubniß erhielt, mit dem Eigenthümer eine Verhandlung über 





1) Melbech, Berritsgaards Hiforie a. a. D. ©. 169. 

2) „Benn Em. Maſeſtat ſich nur einmahl von Ihren getreuen Uns 
terihanen geringen Standes erzählen liefen, ba würden m, B. fhon 
erfahren, wie Cw. M. bei ſolchen Adertaufchen beſtohlen find; denn ber 
Mel war «8, ber darauf antrug, «8 waren ablidhe Lehnsmänner, bie 
barüber berichteten, es war ber Abel, der bie Liquidation aufftellte und die 
Sache in der Kanzlei beförderte, und der eine Abel thut dem andern, 
feinem Bruder und Schwager, nidji zuwider, aber der arme Bauer 
ward, fo diel er aud) fapplicitte — nicht gehört.” &o färeiben die Jür 
tifchen Banern nad) der eben vollbradsten Stantsunmtwälzung von 1660 
am den König. Sufms nye Samlinger I, 228. 
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die Abtretung des Eigenthumsrechtes anzufnipfen. Der Aus 
gang einer folchen Verhandlung Tieß ſich vorherfehen und viele 
alte Eigenthuͤmer geriethen fo mit Leib und Gut in Die Gewalt des 
Adels, der feit der Reformation and) den Sirchenzehnten fpaxte, 
ungemeffene Hofbienfte verlangte und auch ſchon Hals und Hand 
1558. über feine Bauern hatte, Damals erfchienen Jagdgeſetze, die 
jedwedem das Recht gaben, der einen Wilddieb ergriffen hatte, 
ihn auf die nächfte Tingftätte zu führen und beide Augen ihm 
ausftechen oder ihn auch ohne Weiteres an den nächften 
1573. Baum auffnüpfen zu laffen; damals erging das koͤnigliche 
Verbot, auf Bauerhöfen in der Nähe von Jagdrevieren mehr 
als einen Hund zu halten und diefem mußte das eine Vorderbein 
über dem Kniee ahgehauen werben. in diefe Zeit fällt eine 
Schilderung des Dänifchen Bauernftandes, welche ungefähr fo 
Tautet *): „Die niedrigfte Claſſe der Bevölkerung, welche auf 
dem Lande in Dörfern und Bauerfchaften wohnt, lebt mit 
Frau und Kindern ımb dem Vieh in Gemeinfchaft. Cine Hätte 
mit Leimwaͤnden und Strohdach ift ihr Haus, Grobbrod, 
Mil; und Speck, Gerftengrüge oder ein Kohlgericht ihre 
Speife, Molten und Haferbier ihr Getränk, ein Rod von Wol⸗ 
Tenzeug ober Leinwand, ein Paar Schuhe, ein abgetragener 
Hut ihre Tracht. Das find Leute, welche die-ganze Lebenszeit 
in fleter Unruh, Arbeit und Schmutz verbringen. Sie gehen in 
die benachbarten Städte und verfaufen. Ihrem Herrn, welchen 
fie Husbond (Brodherr, eigentlich: Hausbauer) nennen, muͤſ⸗ 
fen fie oft im Jahre Dienfte thun, die Hofdienfte heißen, Das 
will fagen, ihm Tas Land bauen, für ihn fäen, mähen, ein— 
fahren, Holz hauen, Häufer bauen, Gräben ziehen, ed giebt 
nichts, was diefe armen dienſtbaren Leute nicht täten, nichts 
was fle zu vollziehen verweigern duͤrften, ohne die härtefte 
Strafe zu erdulden. Am ſchwerſten fallt e8 ihnen doch, daß 
1) Sie if von Eomelius Hamafort der Abhandlung De Familia in 
Dania Sprachalegum (Langebek Il, 386.) angehängt. Cs frant ſich 
nur, ob der Vater (4 1580), ober der gleihnamige Sohn (+ 1627) der - 
Berfaffer eg. Wahefiheinlich doch der erflere. ſ. Molbech, hißz Tipeffeift 
11, 484, Note 115, 
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der größte Theil des Landes, welches fie bauen, ihnen nicht 
gehört, fondern Eigenthum Anderer ift, denen fie dafür cin 
Gewiffes an Getraide und andern Dingen herkoͤmmlich entrich⸗ 
ten and mit denen mich ihre Kinder, wenn ber Water ftirbt, 
einen nenen Pacht abfchließen, und wenn fie frei ſeyn wollen, 
ſich für ſchweres Geld un den Loskauf einigen muͤſſen.“ Ders 
ſelbe Schriftfteller nennt den Dänifchen Adel „ein insgemein 
hochmuͤthiges Gefchlecht, melches feine Unterthanen ohne Unters 
laß mit Dienften plagt, und diefe armen Menfchen mishans 
delt, denn völlig jiraflos geht der Edelmann aus, der einen 
gemeinen Mann ums Leben bringt.“ 

Dieſe Schifverung fällt in eine Zeit, da der Stanh der 
bäuerlichen Eigenthämer den Gnadenſtoß erhielt. König Fries 
drich IT. taufchte unaufhörlid; mit dem Abel, er hat viekeicht 
ein paar taufend Bauerhöfe in die Hände bes Adels fo gelies 
fert, daß er dem Edelmanne, welchem er die bisherigen Ein- 
nahmen der Krone von folchen Höfen abtrat, zugleich bie Er⸗ 
Laubniß ertheilte, dieſe ald Eigenthum zu erwerben. Als fein 
Sohn Ehriftian IV. feine lange Regierung enbigte, bie bie in 
die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts. reichte, zählte man im 
ganzen heutigen Dännemarf faum 5000 Bauern mehr, bie 
freies Eigenthum befaßen. Davon famen 3400 alfein auf Juͤt⸗ 
land, auf Fünen 603, auf Lolland 618, auf Seeland nur 158, 
auf Langeland 55 ımb auf Falfter zwei 1). Und welch ein vers 
kuͤmmertes Eigenthum war noch dieſes, welches außer ben 
jährlichen Abgaben und den Frohnen auch bei jedem Wechſel 
des Befiged durch eine Recognition erfauft. werben mußte 
Ein rechtögelehrter Zeitgenoffe ſchildert die Leibergenen vor 
Seeland, Lolland, Falſter und Moͤen als völlig dienſtbar. 
„Sie find ganz unfrei und ald Knechte und Sclaven zu rech⸗ 
nen. Sie tönnen auch gezwungen werden, wider ihren Willen 
eine oͤde Stätte au banen, die ter Grundherr ihnen anweiſt, 


1) Allen giebt in feiner Geſchichte von diefen Berhäfkuiffen eine 
gründliche uud durchaus nicht übertrichene Schilderung, welcher ich einige 
Notizen vertaufe (f. befonders ©. 38. 390. md 484). Sie hat ihm 
gleichwohl bei feinen Landslenten Tadel zugezogen. Is nicht mit der 
Hegenwart genug, foll man denn and der Vergangenheit fehmeicheln? 
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fo ungern fle.bort haufen mögen, auch fi; und die Seinen 
daſelbſt nicht zu ernähren wiffen. Denn ſie duͤrfen verfauft und 
. gefauft und weggetaufcht werben wie das Vieh. Und wenn ja 
auch ein armer Mann auf ſolchem oͤden Hofe, ven er zuerſt 
anbaute, nun einigermaßen fortlommt und etwas vor ſich ges 
bracht hat, find manche Grundherren doch fo geſonnen, daß 
fie ihn num weitertreiben in eine andere Einoͤde hin, Die er 
dann wieber anbauen muß, bis er ganz verarmt und mit Frau 
und Kindern in das Außerfte Elend geräth; ein Jod) der Knecht⸗ 
ſchaft, welches die Mehrzahl zu verbrofienen faulen Muͤßig⸗ 
gängern macht”), Ohne Zweifel ging von diefen Gräueln 
Vieles und fogar dad Meifte über die Geſetze hinaus, aber 
das ift gerade der ſchlimmſte Charafterzug der Zeit, daf bie 
Geſetze vor ber Gewalt verfiummten. Der neue Sclavenftand 
in chriſtlichen Staaten fand auch den Beifall der Könige. Als 
die Geſetze ihre Kraft über ben Adel mit ber eingeführten Uns 
umfchränttheit zuruͤkgewannen, verichlimmerte ſich der Zuftand 
der Bebrängten unter ben näcjften Regierungen. Chriſtian V. 
1683. machte durch fein Geſetzbuch geſetzlich, was früher Misbrauch 
geweſen war, verurtheilte zur Arbeit in Eifen die Bauern, 
welche ihrem Sammer zu entlaufen fuchten, erfann Strafen für 
diejenigen, welche Fieber umverheirathet bleiben als Erben ih⸗ 
red Elends zeugen wollten. Schon Tagen im entoölferten Däns 
nemark mehr Bauernftellen wuͤſt als je der ſchwarze Tod vers 
bet hatte 2), das herrliche Weidenland ſchien feine Natur vers 
ändert zu haben, denn man führte aus Holland Butter ein zur 
Ernährung bes aus Bauerföhnen conferibirten Heeres, als Ko— 
nig Chriftian V. ed noch noͤthig fand, dem Bauerdmanne den 
1687. Handel mit Maſtochſen zu verbieten, zu Gunſten der ablichen 
Güter und der Stäbte. 

Doch knuͤpfen wir jet den Faden der Unionegefchichte 
da wieber an, wo er zu Ende bed britten Kapitels diefes Bu- 
ches abbrach. 

1) So der wackere Mechtsgelehtte Chriſten. Oſterſen in beiden Aus -⸗ 
gaben feines Gloſſars von 1641 u. 1652. Molbech a. a. O. ©. 482 f. 

2) Man fehe die curias desolatas in Seeland im biſchöſlichen Erb- 
buche von Moestilbe von 1370 bei Langebef. 
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König Erich mit Margareten. Erich allein, bis zu 
Ende der großen Schleswiger Fehde '). 


1397 — 1412— 1438. 


So leife Margareta aufzutreten liebte, fle war in tiefer 
Planmuͤßigkeit ganz ihres Baterd Tochter. Noch waren bie 
Huldigungen, die der junge König Eric, an ihrer Seite die 
Dänifchen Reichelande durchreifend, ordnungsmaͤßig annahm, 
nur ein Paar Wochen alt, als ſchon die Ladung an das Hols 
ſteiniſche Grafenhaus erging, dad Herzogthum Suͤdjuͤtland von 
dem neuen Oberheren zu empfangen. Auf dem Marftplage von 
Aſſens in Fünen follte die Feierlichfeit ſtatt haben. Nun war 
die Mutung des Lehend bei dem Herrſchaftswechſel ganz in 
der Ordnung, was Alles zum Lehn gehöre, war menerbinge 
außer Zweifel geſetzt, feit ein Friede für ewige Zeiten in Bor; Hy Si. 
dingborg abgefchloffen, ven Grafen ihren Befigftand im Herz 





1) Bir den Beitabfehnitt, welchen diefes Gayitel umfaßt, Hat hermann 
Sorners, ber Dominifaner-Mönd) im Burgflofter don Lübert und längere 
Zeit eſemeiſter in bemfelben war, gleichzeitige Lateinifche Chronit einen felb- 
Rindigen großen Werth und läßt bie von Grautef herausgegebenen Lü- 
beder Chronifen, weldje bier meiſtens nur bürftige, oder von Corner ent: 
Tehnte Nadricjten Bieten, weit hinter fd}. @rautof überfieht das, wenn 
er Bd. L Borrede S. XL. geringfügig von Cornern vebet. Man Fönnte 
zwar fragen: Warum Tann Goruer niht vielmehr die Lübecker Throniten 
oͤloß überfept haben? Darum nicht, weil ex Mandjes richtiger giebt, 5.2. 
die Beitreifming. 
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1396. 
Garten. 
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zogthum, mithin bie Sriefen, verbuͤrgte '), die Erbfichkeit ſtand 
ohnehin außer Streit und war in bemfelden Vertrage aners 
fannt ; allein ald bie Grafen erfchienen, kam die Lehnsfolge 
zur Sprache, deren in dem Lehnsbriefe nur ganz im Allgemeis 
nen gedacht war. Die Grafen Fonnten ſich auf die Föniglichen 
‚Handfeften berufen, welche alle Tehnöfolge der Vaſallen auf 
den Vertheibigungskrieg befchränfen. Darauf lautet nody bie 
Handfefte von Margaretend früh verfiorbenem Sohne ?) und 
wenn Erichs Handfeſte fich einmahl findet 7, fie kann nicht- 
anders lauten. Die Grafen erboten ſich dem Könige zu dies 
nen, aber gegen Sold. Als fie dabei beharrten, ward das ans 
genommen, und die begehrte Buͤrgſchaft für den Sold geftellt, 
man fah fie den Eid der Treue ableiften, aber feine Fahne we— 
der überreicht noch ausgeftredt, nod) herabgeworfen, ließ ſich 
blicken. Und doch war Sübjätland, gleich den andern fürft 
Tichen Zehen, feit 1254, nie anders ald durch Die Fahne, dad 
Symbol fürftlicher Rechte und infonderheit des Heerbannes, 
verliehen worden ). Aus dieſen Thatfachen erklärt es ſich 
Teicht, wie bie Urtheile über den Hergang, fo öffentlich er 
war, ganz verfchieden ausfallen Fonnten. Dänifche Augenzeus 
gen erffärten und brachten es fofort in Schrift: „in Aſſens 
ift bloß ein Dienftvertrag abgefchloffen, aber weder Graf Claus, 
ndch fene drei Bruderföhne haben Land und Lehn empfan⸗ 
gen“ 9. Allein eben fo angefehene Holfteiner fagten noch nad) 
28 Sahren aus, ihnen fey durch die Sffentliche Meinung ges 
nugfam befannt, daf eine förmliche Befehnung mit dem „Herz 





1) unde in gallen ten Landen — — de fe nu in weren Hebben. 
Michelſen Nordfriesl. ©. 562 f. nach der Urſchriſt. Sonft Hritfelbt ©. 
591 f. Suhm AIV, 296. Der Punft wegen ber Kinigsfriefen ward auf 
3 Jahre vertagt. ©. oben Do. HI, 50. 

2) Item, non cogantur ire in Exercitum extra Regnum — bei 
Suhm XIV, 497. Im der Unionsacte von 1397 ward der Begriff des 
Vertheivigungsfrieges auf alle drei Reiche ausgetehnt, wenn eines von 
diefen angegriffen wirb. 

3) Sıhm a. a. D. &. 360. 

4) Anher, Danſt kehus ⸗ Ret. $. 14. 

5) Suhm a. a. DO. ©. 369-371. O1 f. 
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zogthum Schleswig ober Juͤtland“/ damals ftattgefunben, und 
vier Ritter. und eben fo viele Knappen gaben die Erklärung 
ab: „Bir find ja damals felbft dabei gemefen, haben dic 
ganze Feierlichkeit, das mit Tuch bedeckte Geräfte auf dem 
Markte von Aſſens mit angefehen“ 1). Bon der Fahne fällt 
jedoch auch bei ihnen fein Wort. Margareta ging nicht weis 
ter, taftete den Beſitz, deſſen Rechtmäfigfeit fie verdächtigt 
batte, zunächft nicht an, ließ den ehrwuͤrdigen Grafen Claus 
in Frieden fterben, Er, ein ſtaatskluger, kriegstluger Herr, doch ana 
dem Frieden geneigter, nahm ein dankbares Andenken der Baus 
ern Holfteing mit ſich in die Grube. Sie priefen feine Gerech⸗ 
tigkeit, wiewohl er ihre Blutrache nicht mehr dulden wollte?) 

„ und ein Geſetz genehmigte, welches den Bauern ober Hausmann, 
der den andern ’erfchlug, mit bem Rabe frafte, den Edelmanu 
aber, der den Bauern tötete, mit Gelbe freifommen ließ. 

Aber der guͤnſtige Augenblic ließ Margareten nicht Tange 
auf fich warten. Eben erft war die Regierung über Schleswig 
und ben größten Theil von Holftein wieder in eine einzige 
kräftige Hand gelegt, als die ſchwerſten Schläge das Herrſcher⸗ 
haus trafen. Herzog Gerhard hatte an den Ditmarfchen die‘ 
neuerliche Niederlage und ben Tod eines Bruberd zu rächen. 
In jugendlichen Muthe zug er aus, aber nur Heerestruͤmmer 
fanden ben Weg wieder nach Haufe. Gerhards Leiche mit geh, 10: 
fpaltenem Haupte mußte von den Siegern erfauft werben. Die — 
verwittwete Herzogin Eliſabet, eine Braunſchweigerin, hinter⸗ 
blieb ſchwanger. Miltter yon zwei unmuͤndigen Prinzen, Hein—⸗ 
rich und Adolf, ſah ſie ſich nach einer Stuͤtze ihrer vormund⸗ 
ſchaftlichen Sorgen umher. Wie zuthaͤtig war die Koͤnigin 
des Nordens da zur Hand, und wie uͤberraſchend ſchnell draͤng⸗ 
ten ſich ihre Erfolge! Die Tochter des Grafen Claus oͤffnet 
ihr das Schloß Apenrabe, ber ergebene Bischof von Schleswig 
verpfändet ihr fein Schloß Schwabſtedt, die in ihrem Leide 
eine Zeitlang ganz bethoͤrte Herzogin verpfändet ihr ebenfalls 
gegen Anleihen Schloß Lütjens Tondern, ja fie fhreibt den 


1) Langebek VII, 350 s. 
2) Detmar I, 358. 


Google 


90 Drittes Buch. Zwei und zwanzigfed Kapitel. 


1405. Rönigäfriefen, deren Mehrzahl ihrem tapfern Gemahl willig 

x gehuldigt hatte, fie fellen ihrer Schweſter, der Königin von 
Daͤnnemark, Gehorfam leiſten. Denn aud; dieſes fo ſchwer 
erworbene Befigthum giebt fie auf lange Jahre ihr zu Pfans 

de . Warum dieſes Alles? Sie und ihre adlichen Mitvor⸗ 
minder, bie ber Herzog gefegt hat, ehe er, um feines Bruders 

Tod zu rächen, nach Ditmarfchen zog, Fennen feinen andern 

Feind ald den einzig noch lebenden Bruder Gerharbs, den Gras 

fen Heinrich, der früher mit bem Bisthum Osnabruͤck verforgt, 

jegt das geiftliche Weſen fahren ließ und ein ächter Sohn 
Heinrichs des Eifernen, und als folcher geliebt, ſporuſtreichs 

ind Land kam, feinen Antheil von Holftein forderte. Zwar 

wollte die Bormundfchaft von nichts wiffen, aber Segeberg und 
Renbeburg öffneten ihrem Fürftenfchne die Thore, einer der Bor« 
münder erlitt eine Nieverlage und feine ſechs Wochen war ber 

1404. Serzog todt, fo hatte die Herzogin ſchon durch einen Vergleich 
13. Sept. ihrem Schwager den größeften Theil ihres Holſteins abgetres 
ten, wogegen er feinen Anfprichen an bie Vormundfchaft ents 

fagte 9). So that alfo die hochſchwangere Wittwe ober fchon 


1 Nidelfen Nordfriesl. ©, 564—69. Vgl. oben Bd. II, 51. — 
Daß indeß nicht von Abtrehung, nur von Berpfändung bie Rede ſey, zeigt 
der unten zu ertwähnenbe Kolbinger Vertrag. ven 1414 bei Jahn, Unionds 
Tongerne. Beilage 7. 

2) Den Vergleich vom 13. Sept. 1404 und einen zweiten, ber fein 
Gebiet noch vergrößerte, vom Neujahr 1406 (nicht 1407) gieht Jahn, 
Unionsfongerne, Beilage t. und 2. Aber es ib nicht nöthig, mit Jahn 
©. 48. auzunehmen, daß Bifchof Heinrich ſchon mit einem Heere auf 
dem Wege war, um feine Rechte auf einen Theil von Holflein wahrzu: 
achten, als er feines Briders Tod erfuhr. Cr Fam ofme Heer peı 
piens necem fratris sui — — ut horos — —absque mora, wic'pres- 
byter Bremensis (Westphalen, mon, ined. Ill, 126 6.) fagt, eine Quelle, ° 
die man freilich weder vernadjläffigen, noch ofne Mistrauen benugen darf. 
So ift falſch, daß Heinrich die Weihen noch nicht empfangen. Chronica 
Osnabrugens, ap. Neibon. ss. Cerm. II, 240. Indeß it es wahr, daß 
1411 auf feinem Siegel fand: Sigillum Henrici Electi Osnabrugensis. 
Jahn Unionsfong. ©. 502. Der Haß des presbyter Brem. gegen Düne 
nemark iſt ohue Maß. Der Verfaſſer ift ein Holfleiner des funfzehnten 
dahrhunderts. Keine Frage, daß der Inteinifche Tert ber urſprüngliche if, 
nicht ber nieberbeutfehe,.in weldhen man an mehrer Stellen den Proter 
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Kindbetterin (denn ihr dritter Prinz Gerharb warb nach 
dem Tode bed Gemahld geboren) aus Furcht vor dem Schwa⸗ 
ger, der am Ende nach Schleswig übergreifen Eonnte, jene 
ußerften Schritte, Sie that mehr und ftellte ſich und das Her, 
zogthum ganz unter Königs Erich, und Margaretend Schuß ), 
gab ihren fiebenjährigen Erftgeborenen fogar zu feiner Erzies 
hung nach Dännemart. Zwar wie bie Tage weiter gingen, 
öffneten ſich auch ihr die Augen. Im Schloffe Gottorp, wel: 
dem Margareta ebenfalls nachtrachtete 2), fam es zu einem 
heftigen Auftritte zwifchen beiden Fuͤrſtinnen; man beargmöhnte 
ſich wechfelfeitig gewaltthätiger Plane; die. Herzogin, tief vers 
letzt, rief ihren Sohn zuruͤck. Aber auch Margareta haftete an 
ihrem Borfage. Al Die Bedraͤngniß wuchs, jedwede Beſchwerde 
‚Aber bie Bormundfchaft bei König Erich offenes Gehör fand, 
die Herzogin für Alles gerecht werben follte, was ihre ablichen 
Mitvormiänder, bie fie ganz im Stiche ließen, Gewaltthätiges 
begangen: hatten, entlebigte. fie fich endlich dieſer, ftellte ſich 
von freien Stiden unter ihres Schwagerd Schuß, der nun, 
nachdem er zuvor fich felber ftattlich bedacht, wirklich barthat, 
daß der alte Familienhaß gegen Daͤnnemarl nicht von ihm 
gewichen fey. Gleichwohl mußte er einem ungünftigen Urtheile 
des Dänifchen Reichsrathes nachleben und um alle Verbindlich, 
feiten zu tifgen noch die Stadt Flensburg mit dem Schloffe 
Niehuus an bie Krone auf ein Sahr verpfänden ). So war 400. 
nun freilich der geftiftete Schaden auf Koften des hergoglichen Sent. 21. 
Hauſes gut gemacht; da aber der junge König eifrig noch 
immer an ber Rechenfchaft hielt, bie jene adlichen Miffethäter 


fanten erfennt. — Unpartheiifd; iſt von den Schriftſtellern über diefe Zeit 
fein einziger, auch Huitfelbt, aud) Kranz nid, Die Rübeder Chronifen, 
die es nod) am erflen waren. ſchweigen Man muß eine gewifle mittlere 
Gefdjichte auftellen, die raſch burdgeht, id) durch Anekdoten nicht irte 
machen läßt, die Urkunden zu Anhaltspuncten nimmt. 

1) Hvitfelbt ©. 648 f. 

2) Unter ben Beſchwerden bes. Könige, 1413 auf dem Nyborger Da- 
nehof angebracht, findet fih auch: Nargaretam Reginam de dicto Onsro 
Gothorum exeluserunt. Hviifeldt p. 649. 

3) Durch den Vertrag von Hindegavf if Fanen bei Jahn, Beilage 3. 
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ihm als ihrem oberften Herrn geben folkten, und es bet ihnen 
auf Ehre und Lehen abgefchen hatte, fo griffen dieſe, aufs 
Hußerfte gebracht, ſtatt fich zu ſtellen, zu offener Fehde. Tief 
gehaßt war als Dänenfreund der Bifchof von Schleswig, Jos 
hann Scondelef. Seine Burgen, die er der Krone verpfändet, 
Stubbe und Schwabſtedt, wurden fofort genommen und nieberges 
eiffen, ihn felber fuchte man in Flensburg auf, deffen Bürger fo. 
ſchmerzlich die Berpfändung empfanden, und mishandelte ihn 
ſchmaͤhlich. Er brachte eine Klage an ven Papft, nicht bloß 
gegen die Thäter, ſondern auch gegen die Herzogin. Und eben 
fo nahm es der König, fchlug nicht allein ab, Flensburg und 


„1910. Niehnus gegen bie dargebotene Pfandſumme vertragsmäßig wies 
Dingfen der herauszugeben, fondern eröffnete den Krieg, nahm die In— 


feln Alſen und Arrde ein, überzog die Friefen, welche unver 
kennbar der herzoglichen Herrfchaft geneigt find. Hier nım ſtan⸗ 
ben 700 Friefen zufammen mit dem Grafen Heinrich und dem 
Grafen Adolf von Schaumburg, der aus der Stammgrafichaft, 
bie er nebfkeinem Antheile von Hofftein dem Pinnebergifchen) 
beherrſchte, zu Hülfe heruͤber gekommen war; bie Königlichen 


Augun. erlitten eine harte Niederlage. Vergeblich brachte die Dazwis 
Sep. ſchenkunft benachbarter Dentfcher Fürften einen Vergleich zu 
Nov. ') Stande, die gefährdeten Edelleute, die nicht mit in die Suͤhne 


1411 


mãta 21. 


aufgenommen waren, ſetzten den.Krieg fort, der König aber 
trieb bie Sache auf die Spige, indem er Suͤd⸗Juͤtland für ein 
verwirktes Lehn erklärte, weil die Suhaber binnen Jahr und 
Tag die Belehnung nicht gefucht, dahingegen dem Reiche alles 
mögliche Übel zugefügt Hätten. War bad der Königin Margas 
reta zu viel gethan® An fid gewiß nicht. Aber wie fie Manz 
ches misbilligte, womit der junge König ihr leidenſchaftlich 
durch den Sinn fuhr, fo erfannte fie ficherlich, daß eine hitzige 
Erflärung nichts bedeute ohne Schwertichlag, und fie glaubte 
die Mittel in Händen zu haben, ohne Schwertſchlag zum Ziele 
zu kommen. Genug, man ſchloß bald daranf zu Koiding einen 
finfjährigen Waffenftilitand 2) aufglimpflichere Bedingungen 


1) Die Urkunden giebt Jahn Beilage 5. 1. 6. 
2) Bei Zahn, Beilage 7 
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Außer Niehuus und Flensburg nebſt zwei dazu gelegenen Har⸗ 
den foll KütjenTondern nebft den Dazu Liegenden Friefenharven, 
die den größten Theil von Nordfriesland ausmachen, in bed 
Könige Hände bleiben ; nach Verlauf der fünf Sahre ſollen 
beide Theile fid in Nyborg treffen, damit dort 6 Männer von 
jeder Geite, das will fagen, aus Daͤnnemark und aus Suͤd⸗ 
Juͤtland, uͤber die ſtreitigen Fragen nadı Dänifchem Recht ent⸗ 
ſcheiden, einigen fie ſich aber nicht, fo ſollen die 6 auf jeder‘ 
Seite einen Mann wählen und diejenigen 6 follen gefiegt ha⸗ 
ben, welchen biefe beiden durch die Erffärung beitreten, daß 
ihre Entfcheitung nach Dänifchem Recht die richtigfte ſey; 
kommt aber aud) fo feine Einigung zu Stande, fo follen Klage 
und Einrede und die ganze Verhandlung an den Roͤmiſchen 
König eingefandt werben, bamit diefer nad) Dänifchem Recht 
ein Endurtheil fälle. Durch diefen Vertrag ward den Holfteis 
nern ein. doppelter Vortheil abgeliftet. Die Rechtsfrage war 
aus bem Gebiete des Flaren Arfundlichen Rechts in das Gebiet 
des Dänifchen Rechts, welches in feinen allgemeinen Ausfpris 
hen der Erblichfeit der Lehen nicht günftig war, hinübergefpielt 
und die letzte Entfcheidung war dem jängft zum Roͤmiſchen 
Könige erwählten Sigmund von Ungarn in die Hände gelegt, 
dem in feiner unbefefigten Lage die Freundfihaft des nordis 
ſchen Königs nicht gleichguͤltig fegn konnte, und deſſen Mutter 
außerdem die Schwefter von Erichs Vater war . Aber die 
Erbitterung war zu hoch gefliegen; auch auf diefen Vergleich > 
folgten Feindfeligteiten, und der von beiden Theifen erbetene 
Schiedsrichter, Herzog Ulrich, von Medlenburg, hielt es für 
‚ rathfam, den Anfang der Verhandlungen, welche die Sache zu 
Ende führen follten, ſchon auf Johannistag 1413 anzufegen. 
So fam man im Det. 1412 überein. Wenige Tage darauf, in 
der kurzen Frift, da die Waffen wirklich ruhten, ſchiffte Mar; 1412. 
gareta in biefen Angelegenheiten felber nach Flensburg, hoffte 
die Herzogin“ dort zu treffen, fand fie nicht, Tieß ſich über 


1) Herzog Wratislav von Ponmern, König Crichs Vater, und Efi- 
fübet, feit 1363 die vierte Gemahlin Karls IV., Mutter Sigmunde, wa: 
zen Geſchwiſter, Rinder bes Hergogs Bolislav, weichen 1380 ftarb. 
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ihre Anwefenheit einen Schein auöftellen, ging dann Nachts 
wieber zu Schiffe, ftarb aber plöglich noch im Hafen von Flens⸗ 
burg, neun und fünfzig Jahre alt. 

Die menfchliche Gebrechlichkeit ift unergruͤndlich; aber es 
faͤllt ſchwer zu glauben, daß fie, auf den Sohn ihrer Wahl, 
ihren Erich blidend, getroften Muthes aus ber Welt gegans 
gen fey. 


König Erich der Pommer allein. 


Auf einmahl kam große Hige in die Gefchäfte. Die übrige 
nordiſche Welt ftand ſtill, nur Suͤdjuͤtland hatte Geſchichte 
vollauf und um ſo weniger Ruhe. Wenig Tage nach Marga⸗ 
retens Tode forderte die Herzogin die Einloͤſung von Luͤtjen⸗ 
Tondern und der dazu belegenen Frieſen⸗Harden, die ihr, ſo⸗ 
weit die Pfandbriefe abgelaufen, nach den letzten Vertraͤgen zu⸗ 
ſtand. Auf den Abſchlag des Königs bricht alsbald der Ver⸗ 
heerungskrieg wieder aus, der beſonders Alſen grauſam traf. 
Als Beiſtand diente der Herzogin jetzt ihr Bruder Herzog Hein⸗ 
rich von Braunſchweig⸗kuͤneburg, den fie, mit ihrem Schwager 
doch wieder veruneint, jeßt in die Vormundſchaft einſetzte. Er 
raubte perſoͤnlich die Güter des einzigen treuen Koͤnigsfreun⸗ 
des im Lande, bed Biſchofs von Schleöwig, aus. Nach biefen 
Vorgängen Fam es nichts befto weniger, wenn auch etwas vers 
foätet, zu ber großen Nyborger Zufammenfunft ). Da fah 
man am 26. Julius 1413 auf der offenen Straße von Nyborg 
Morgens neun Uhr ein glänzendes Lehnsgericht, unter dem 
Borfige der Dänifchen Bifchöfe, imgleichen der Bifchdfe von 
Einkdping und von Oslo, gebildet non vier Deutfchen Fürften, 
den Herzogen Bugislan von Pommern, Wratislav von Stet⸗ 
tin, Ulrich von Mecklenburg und Johann von Sachfenstauens 
burg, nicht minder von vielen großen und ritterlichen Perfos 





1) Neben Huitfelbt p. 645 f. find jeht ſchon die dem KaiferSigiö- 
mund vorgelegten Proceßarten im Tien Bde von Langebefs Seriptores 
die Hanptquelle. 
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nen, aud) Bürgermeiftern und Rathsherren vieler Städte bes 
Inlandes und Auslandes. Vor ihm erfchien von der einen 
Seite König Eric, von der andern der Herzog von Braun 
ſchweig⸗kuͤneburg als Vertreter feiner Muͤndel. Herzog Hein: 
rich begehrte für feine Schweiterföhne die Belchnung mit dem 
Schleswiger Herzogthum, gleichwie deren Vater, Herzog Gers 
harb, fie gehabt, worauf der König erwiederte, biefer habe zu 
Aſſens die ihm. bargebotene Belehnung verfchmäht, bloß für 
Sold zu dienen fidy, willig erflärt, woriber man auch uͤberein 
gefommen. Zugleich ſtellte der König die ſechs Richter, von 
welchen bem Bertrage gemäß die Gntfcheibung ausgehen follte, 
wies ihnen befondere Sige an und forderte durch bie vier Fürs 
ſten den Herzog auf, die gleiche Zahl von feiner Seite eben: 
falls zu ftellen. Nun ernannte zwar der Herzog dieſe, erflärte 
aber, was von Einfiht in den von feiner Partei begangenen 
Fehler zeugte, jedoch dem Koldinger Vertrage zuwider war, 
baß er fie allein in der Stellung ald freundliche Unterhändfer, 
nicht ald zu Gerichte figend anerkenne *), und es fand fich, daß 
die ernannten Männer weder aus Dännemarf noc aus Suͤd⸗ 
Juͤtland waren; was ebenfalld mit dem Vertrage ftritt. Als 
num ber Herzog in Allem beharrte und nicht minder die Ents 
ſcheidung der vier Fürften ablehnte, fofragte endlich der König, 
indem er aufftand, die Berfammlung, ob fie oder einer in ihr 
ber Meinung fey, daß noch etwas für ihn zu thun übrig fey, 
um dem Zwiſte ein Ende zu machen. Auf die einftimmige Ant- 
wort, von des Königs Seite ſey alles Mögliche gefchehen 3, 
gab der König dem Bifchof Peter von Roeskilde als Reiches 
Kanzler den Auftrag, den Herzog Heinrich von Braunfchweig 
und feine Helfer zu laden, daß fie nad) drei Tagen vor ihm 
dem Reichgrichter und dem Parlament von Dännemark erſchie⸗ 
nen, um Rechenſchaft wegen des Herzogthums Suͤd⸗Juͤtland 


1) ad amicabiliter tractandum slando, sed non judicisliter sedendo. 
Huitfelbt ©. 647. 

2) Hier if eine Lücke in ber Inteinifchen urkunde Hei Hnitfelbt (we> 
nigſtens in der Polioausgabe, die mir zur Hand), weldje aber von ber Über- 
fehung, bie Huitfeldt folgen Täßt, ausgefüllt wirb. 
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zu geben. Auf des Ranzlerd Bitte richtete gleich zur Stelle 
Herzog Bugislan von Pommern, welchen die drei andern Herz 
zoge als Zeugen begleiteten, die Ladung an den Herzog Heinz 
rich perfönfich aus. Sie ging ihn den Herzog, bie verwitt⸗ 
wete Herzogin und ihre Kinder, und die Räthe der Herzogin 
und Beiftinde in der vormundfchaftlichen Regierung, Erich 
Krummendick, Otto Seefted, Otto von Kuoph, Tuno Roͤnnau 
und Anbere an; fie follten fämmtlich im großen Saale des 
koͤniglichen Schloffes zu Nyborg nach drei Tagen erfcheinen. 
Als der 2Ifte Zuli fam, war der Herzog von Braunſchweig ab- 
gereift, ‚die übrigen erfchienen nicht. Der Reichskanzler führte 
auf einem erhöhten Plage den Borfig im Parlament, welches 
heute die Forın des hoͤchſten Gerichtshofes angenommen hatte, 
Der König trug an, daß gegen die Auögebliebenen als Unger 
horfame erfannt werde, was, nachdem die gehörige Zeit ges 
wartet worden, auch gefchah. Jetzt verlas der König eine 
ausführliche Klagfchrift gegen ben Herzog Heinrich, als einge: 
drungenen Bormund, imgleichen die Herzogin und ihre Helfer, 
worin alle Befchwerben ber Krone feit Herzog Gerhards Tobe 
dargelegt find, und ſchloß mit dem Antrage, daß der Kanzler 
nebft feinen Beifigern mit Genehmigung bes ganzen Parlaments 
nad) Dänifchem Rechte dahin erfennen möge, daß dag Herzogs 
thum Schleswig ihm dem Könige ſchon durch Erbrecht angehöre, 
da er von feiner Mutter wegen Urenkel König Waldemars IV. ' 
fey, daß daffelbe außerdem aber von den Inhabern durch die 
weder gefuchte noch erlangte Belehnung, endlich durch Verwei⸗ 
gerung von Lehnsdienſten und gegen den Lehnsherrn gefuͤhrten 
Krieg verwirkt ſey, weshalb die Thaͤter außer der Herauß⸗ 
gabe des Lehns auch den Erſatz für die verurfachten Schäten 
und Unfoften zu Teiften ſchuldig. Und ganz dem gemäß fiel 
der Spruch des Reichskanzlers, welcher noch ind Beſondere 
durch den Artikel des Daͤniſchen Rechts begruͤndet ward, wel 
cher ſich noch heute in dem Seelaͤndiſchen Geſetze, das nach 
einem König Erich heißt, Buch Il, C. 27. wörtlich wiederfindet: 
Das fell man auch wiffen, daß. niemand fein Land 
verbricht, außer wenn er aus dem Reiche zieht und 
mit einem auswärtigen Heer gegen fein eigenes Reich 
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zieht und es verheert; da hat er jeden Pfennig, den 
er im Reiche beſitzt, an den Koͤnig verbrochen, beides 
Rand und anderes Gut. Denn das nennt man Verraͤ⸗ 
ther-Schild über das Reich führen. 
Die rechtöfundigen Beifiger und der ganze Reichstag fielen Dem 
Reichskanzler bei, welcher num das Actenfhick abfaßte, auf wel⸗ 
em biefe Erzählung allein gebaut if ). 

In der ganzen Neichstagsverhandlung wird ſtets unter 
drüdt, daß doch bie Belehnung des Holfteinifchen Haufes im 
Sahre 1386 glei; der urfprüngfichen von 1326 unzweifelhaft 
erblich war, wie denn erbliche Extheilung fürftlicher Lehen in 
Dännemarf keinesweges ohne Veifpiel I, ferner daß wenn 
auch bei der Lehnsmutung von 1396 eine Unrichtigfeit vorges 
kommen, diefe ohne Folge vorübergegangen war, endlich daß dic 
Verſehen einer Bormundfchaft den ganzen Stamm nicht feiner 
Erbrechte berauben durften. 

Hierauf bauend trat der Aftefle von Gerhards hinterblier 
benen Söhnen, Heinrich, jetzt fechzehnjährig, unverweilt den \ 
König perſoͤnlich an, fuchte mit demuͤthigen Worten die Ver 
lehnung nach und erbot ſich zur üblichen Landfolge; aber Erich 
beftand auf ber unmittelbaren Auslieferung des ganzen Für 
ſtenthums mit allen Schlöffern und Städten, das Weitere ſey 
dann von feiner Gnade zu erwarten 3). Mit diefen Worten 
gab der Koͤnig die Loſung zu einem Kriege, der ihm drei Kros 
nen koſtete. F 

Der junge Heinrich ſah ſich von Schwierigkeiten rings 
umgeben, ein übermächtiger Feind ftand drohend vor ihm und 
fein Berlaß war bei ben alten Freunden. Herzog Heinrich von 
Braunfchweig zog fich ganz zurüd, aber nicht ſtillſchweigend, 


4) Der Reichsfaniler nennt beftänbig das Dänifche Geſet leges mu- 
nieipales und Kaiſer Sigmund in feiner Gutſchedung für den König von 
1415 Goitfeldt p-,664) Hut ein Gleiches. Schon Andjern Loshiit. II, 
145) fällt auf, das einmahl die Königliche Handfefte lex municipalis ges 
nannt wich, Petrus Olaus Sei Langeb. I, 133. 

2) 2. I, 436. 439, 

3) Goruer Eccard IH, 1218. und aus ihm die Chronik des Rufus 
Sei Grautoff IT, 490. Soitfelbt p. 560, 

Dahlaan Gefh. v. Dannemart II. 7 
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er ftelfte für feine geleifteren Dienfte 40,000 Mark Lübifch in 
Rechnung, mofilr ihm die Landesſchloͤſſer Gottorp, Plön, 
Haffeldorf und Hanerau verpfändet werden mußten, Diefe 
drohte er fogar vor feinem Abzuge, fey’s dem Könige Erich, 
ſey's dem Herzog Erich von Sachſen⸗Lauenburg, anzubieten, 
damit er zit feinem Belde komme. Endlich ging er wirffid) 
heim, ohne feine Drohungen erfüllt zu haben, ward wieder, 
wie man ihn nannte, König der Luͤneburger Haide '), ſtreng 
im Sandfriebden, ftarf bei den Eeinen. Graf Heinrich, der Bir 
ſchof, wird jeßt wieder Vormund, allein feine Ruͤſtigkeit iſt 
dahin, er liegt erlahmt am Podagra da, rafft fich mur für 
Augenblide auf. Und wo waren jene Raͤthe der Herzogin 
Mutter, die den Brand fo eifrig anfchhren halfen? Eric Krum- 
menbif?), Die Roͤnnau's, Otto Knoop, Marquard von ber 
Wiſch, Otto Seefted huldigten dem Könige und erfreuten ſich 
dafür ſtattlicher Belohnungen. Seit Erich Krummendif über 
Luͤtjen⸗Tondern gefeßt war, galt ihm die koͤnigliche Sache Al, 
les; er rieth dem Könige, auch feinen Pfennig an jene von 
dem Limeburger auögebotenen Schlöffer zu fireden, die er ja 
bald umfonft haben koͤnne ). Wirklich war der König wohl 
vorbereitet, halb Suͤd⸗Juͤtland in feinen Händen, feit 1409 die 
Ditmarfchen mit ihm im Bunde, trefflich geeignet, ihre alten 
Feinde und Nachbarn, die Nordfriefen, zu befchäftigen, außer 
Kampf zu halten. Die Ditmarfchen waren wirklich die Erften 
int Felde, verbrannten Dörfer in Cyderſtedt, wo man eben erft 


ſich dem Holfteinifchen Haufe zu Unterthanen gegeben ; aus dem 


Herzen von Holftein, von Bornhoͤvde her, ward Beute nad, 
Ditmarfchen gefchleppt, während ein zweiter boͤſer Nachbar, 
Herzog Erich von Sachfen Lauenburg, im Suͤden verheerte, 


1) Rex myricae Luneburgensis. Corner p. 1219. Rufus bei Grau⸗ 
toff II, 491. 

2) Ueber diefen Herra von Nundhof ſ. Michelfen in der Geſchichte 
des adlichen Gutes Rundhof in bem 1833 erfäjlenenen Iften Hefte eines 
(nicht weiter fortgefepten) Archive. ©. 9 f. u. ©. 15. Guſtasv Wafa ger 
Hört nach Rundhof in Angeln, denn feiner Urgroßmutter, von vaͤterlicher 
Seite einer Krummendik Wiege fand dort. S. 22. 

3) Presb. Brem. p. 146. Hvitielt p. 666 ff- 
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\ 
Oldeslo verbrannte. Als der König 1415 im Felde erſchien 1415- 
mit einem Heere, zu welchem auch Schweben willig beitrug, 

fiel das Herzogthum ohne Widerftand in feine Hände mit Aus⸗ 
nahme der wohlbefeftigten Seeſtadt Schleswig (denn die Schlei 

iſt fein Fluß, fondern eine Seebucht), bie auch durch das nahe 
Schloß Gottorp fm Weiten vertheidigt warb. Hier hielten bie 
Fürften ihre ganze Macht vereinigt ). Se augenfcheinlicher in 
biefem Thun aͤchter Muth in der Noth und angeftammter felbs 
herrlicher Blick ſich verfündigt, um fo charakterloſer erſcheint 

von ber andern Seite ber Führer der Tapfern von zwei Kb 
nnigreichen, welcher in der guten Jahrszeit, wo ed eine Feftung 

zu erobern galt, die Zeit verbringt um Feſtungen und Scans 

zen zu bauen und ausjubeffern an ber Schlei und wo nicht 

ſonſt im Schleswiger Lande, dann aber nady Haufe reift und 

fein Heer ent[äßt 2), dagegen eifrigft zur felben Zeit ein Untheil 

bes römifchen Könige Sigmund in ber Lehnsfrage betreibt, 
welches dann diefer auch von Conftanz her, ohne nur ben an- dun. 14. 
dern Theil zu hören, er, der doch zur felben Zeit den Huß 
hörte, ehe er vor Scham erröthenb ihn verbrennen ließ, gang 

zu Gunften des Königs, feines Vetters, abgiebt e). Und ale 
Erich naͤchſtes Jahr mit großer Macht wieberfehrte, hatte er 1416, 
noch immer fo wenig Eile aufdem entſcheidenden Puicte eins 
zutreffen, mo er ja, wenn feine Feftungswerfe auch nur das 
Geringfie genügt hätten, eine ganz verarmte und ausgehum⸗ 

gerte Stadt Schleswig vorfinden mußte, daß er vielmehr fich 
zunaͤchſt ein anderes Geſchaͤft machte, weldyes durch ben Fall 

des Hauptplatzes ſich von ſelber erlebigt hätte, Pfingftabend *) au. 7. 
1) Heitfelbt p. 666, . 

2) Jahn freilich, der Militär, der auch den Grid) als vollfommen im 
Neähte betrachtet, findet die Mafregel gut und beweiſt daß jenes Fort feine 
Beſtimmung Hatte. Unpartheiiſch ſqildert die Sache cin anderer Dani» 
fer Militie: Blom, Unionsreigene og Vorgerkrigene. Kiöbenf. 1820, 
©. 29, ein Bud), das fonft freilich wenig fördert, 

3) Die Urkunde bei Huitfeldt p. 662. Unter ben Grunden, wes- 
wegen bie Grafen des kehens werlufig, wird nod) Veräußerung des grö- 

Feften Thells des Lehens angeführt, was alfo von Dänifcher Seite mußte 


vorgefpiegelt fenn. 
4) Ericus Rex Danorum in vigilia Pentocostes cum immennis 
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überrafchte er bie Inſel Femarn, nahm fie nebft dem Schloſſe 
Slanbek ohne allen Wiverftand, widmete noch einige. Tage 
der befern Befeftigung and) diefes Cchloffes, worauf er wei- 
terfchäffte, zwanzig Geiffeln mit ſich führend als Buͤrgen fiir 
die 24,000 Mark Luͤbiſch, mit welchen die Femaraner bie Ver⸗ 
wuͤſtung ihres Landes abgefauft hatten. Als er hierauf nun 
wirklich zur Belagerung Schleswigs entfernte Anftalt traf"), 
fand er die Stimmung der Gemuͤther ganz umgewandelt. Ceint 
Gegner hatten den Winter thätig benugt, der Graf-Bifchof 
am wieder auf die Füße”), man fand ein Mittel, furchtbar 
aber wirffam aus. Die Vitalienbrüder, mit fo vielem Blut⸗ 
vergießen and ber Oſtſee verbrängt, ſchwaͤrmten noch im weſt⸗ 
lichen Ocean; jetzt lud man ſie wieder ein durch zahlreich er⸗ 
theilte Kaperbriefe an jeden, der die drei nordiſchen Reiche 9) 
befehden wollte, öffnete ihnen die Schleswig-SHolfteinifchen Haͤ⸗ 
fen und bald ſah man dieſe Horden überall wieder ben fried- 
fichen Kaufmann plagen, man fah fie im ganzen Flotten und 
ihre Landungen wagten ſich meit landeinwarts. Bon nın an 
war ber Krieg die Sache aller Anwohner der Dftfee. Und die 
Belagerung ? Der König befeftigte und ſchanzte wieder vor, 
nämlich zwifchen Stadt Schlestwig und Schloß Gotterp, die 
damals etwa eine Viertel-Meife von einander lagen. Er legte 
ſich zwifchen beide und betrieb aufs Nene die Aushnngerume, 
feine Flotte warb ganz herangezogen, man lag unter Zelten 
auf der Meinen Inſel der Schlei, St. Juͤrgensburg. Aber in 
nächtlicher Weile wagten bie Holſteiner ben Seearm au durch⸗ 
reiten, nahmen Schiffe, toͤdteten und pluͤnderten. Den Tapfern, 
die ſich ſelber halfen, half das Gluͤck. Die Großthaten des 
Königs, feine Feſtungsbauten halfen nichts. Sein Caſtell im 





mavibus Holtzatoram intrens portum Ymbriem insulam applicnit, et 
totam ipsam una cum Glambeke castro suo ahsque omni resistentin 
cepit etc. Corner p. 1115. 

1) Sie fortfegte, fagt Jahn S. 66. Mein man ſeht mır fort, was 
angefangen it. 

2) Seinen Vertrag mit ben Briberföhnen St. Thomastag 1415 im 
Geh. Archiv zu Kopenhagen Tennt Jahn. ©. 66, 

3) Aria illa regna. Corner p. 1218, 
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Korden, Wildfpang in Angeln, fiel auf den erſten Angriffund 
ward gejchleift, das andere an der Schlei, mit dem ftolzen 
Kameu Königeburg benannt, ward freiwillig geräumt und ers 
litt daſſelbe Schidfal, das dritte, Frefenburg an der Treene, 
nahmen die Eyderftedter Friefen, die durch daſſelbe folkten im 
Zaum gehalten werben, mit Sturm und erfchlugen einen grgegu 18. 
Ben Theil der Beſatzung. Dem die Friefen, um deren Unabs 
hängigfeit es nun einmahl gefchehen war, wollten Holfteinifc) 
ſeyn, nicht Daͤniſch ). Der König.ging nad) Daͤnnemart zuruͤck, 
ohne auch dieſen zweiten Feldzug durch. irgend eine ehrenvolle 
Unternehmung bezeichnet zu haben, wenn anders nicht ber Ge— 
winn von Femarn dafür gelten fol. Aber die Fuͤrſten ergriff 
ein unglaublicher Eifer auch noch diefes einzige Gelingen 
durch eine letzte Kriegsarbeit zu vernichten. Sie hielten ihre 
Truppen noch beifammen, zogen fie über die Eyder nadı Was 
grien, fprengten aus, ihre Abſicht fen, dem geftrengen König . “ 
der Haide, ihrem Mutterbruber, das verpfändete Schloß Plön + Oct 2. 
abzugewinnen. Noch beriethen beide Heinriche, Biſchof und 
Herzog, Oheim und Neffe (es gehörte aber Femarn zum Lanz 
besantheile des erflerw), nah am Femarfchen Sunde bei Gros 
henbrode über den Punft des Angriffes, ais ein Priefter here gu, 23. 
beifam, der ihnen erzählte, die gewoͤhnliche naͤchſte Faͤhrſtelle 
fey unbejett, auch bei der Laͤrmglocke fey niemand, ſie koͤnu⸗ 
ten. getroft noch in dieſer Nacht anlanden; hätten fie Furcht, 

fo mochten fie ihn nur machen.laffen. Als man noch ſchwantie, 
fam die Meldung, ein Wismarer Schiffer, der vor einer Stunde 

die Infel verlaffen, thue diefelbe Ausfage und rolle Licht auf. 
feinem Schiffe machen, um ihnen den Weg zu zeigen. Seht ver⸗ 

for man feine Zeit wid unbemerkt faßten die Holfleiner Nachts 
auf der Infel Fuß. Zwar IAuteten früh Morgens die Sturm⸗ 
gloden, die Einwohner fprengten zu Pferde herau, kaum 
aber wurden bie Bauern inne, daß das feine Seeraͤuber, 
fondern die Hoffieiner wären, als fie auch gemeinfchaftliche 
Sache mit ihnen machten, 6000. Mark für den Frieden ans 
boten, und fo wie man ihre Unterwerfung annahm, ihr 


1) Detmar H, IR. ben jo Corner p. 1923. 
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Ranbeswappen bie Krone !), abriffen und das Holfteinifche Nefs 

felblatt in ihr Banner fegten 5, Run aber galt es die Eros 

berung des Schloſſes. Der Daͤniſche Befehlshaber Jvar Bryske 

ließ es an ſich nicht fehlen; er hatte gerade eine Ladung Am⸗ 

munition, Feuergewehr mit Pulver und Kugeln, von Trave- 

5 miünde erhalten, Sendung bes Luͤbecker Rathes, ver vem Koͤ⸗ 

nige feine Wiedereinfegung verdanfte, nachdem er durch bie’ 

Volkspartei vertrieben worden 9. Bryske ließ bie ganze Racht 

Bier und Mehl und Getreide anfahren. Da galt es in ber 

Winterfälte das Schloß mit Geſchützen an acht Wochen zu bes 

ſtuͤrmen. Als die Noth drinnen flieg, half dem Hauptmann 

ein Luͤbecker Schiff heimlich fort, nicht als wäre Bryske nur 

auf fein Heil bedacht geweſen, ter Tapfere fehrte mit Schiffen 

aus Dänmemar? zurüd; aber fein Entja warb abgeſchlagen. 

Als die Lebensmittel zu Ende gingen, gab ſich die Beſatzung 

der. 13.4) gefangen. Zwei Männer, denen man Schuld gab, fie hätten 
das Schloß an König Erich verrathen, wurden gehängt. 

1417. Der Feldzug des dritten Kriegsjahres ward fo früh ers 

oͤffnet als der des vorigen fpät gefchloffen. Die Holften gönnten 

ſich Teine Winterrnhe. Noch im Januar ward Lütjen-Tondern 

erobert, für beffen Befis Eric; Krummendik feine Treue geopfert 

hatte, und beide Heinriche fielen Darauf mit Unterftigung 

bon Mannfchaften, die ihnen aus Braunschweig und Lüneburg, 

imgleichen von Furft Balthafar von Wenden, der perſoͤnlich 

mit war, und von Adolf von Schauenburg zu Huͤlfe famen, in 

bie zu Luͤtjen⸗Tondern liegenden Friefenharden ein, bie noch 

in Dänifchen Händen fich befanden, unterwarfen und brands 

ſchatzten fie. Als dieſe neue Unglidspoft nach Dännemark Fam, 

ſtellte ſich Erich Krummendik in feiner Enträftung perſoͤnlich 


1) Sufm XI, 32. 

2) Langebek VII, 300. 

3) Das geſchah 1415. Der König zwang es dadurch, daß er an 
00 Lüberker Bürger, bie der Häringsfang nad) Schonen führte, feſthielt. 

4) In der Zeitreäjnung fliepe ih mic; Hermanı ornern an. Die 
Lüherter Chroniken verwirren darin Vieles, und ber Presbyter nun voll 
end6, der fonft am ausführlichen Die Ceoberung der Infel erzihlt. 
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andie Spige von Mannfchaften ), welche troß der winterlichen 
Zahrszeit aus Jütland und den Inſeln herbeieilten, um die Harsgebr.21.') 
den zu frafen, die gern mit deu Holften waren. Allein in ben 
Friefen erwachte bei dem Brande ihrer Ortſchaften die alte , 
Tapferkeit; Schwert und Knittel wuͤtheten gegen den Feind, 
der in eifiger Flucht Beute und Gefangene zuruͤckließ. Der 
Gluͤckliche bleibt nicht einſam. Sonntag vor Palmarum ſchloß 
Herzog Albrecht von Mecklenburg, der Sohn und Erbe des uns 
gluͤcklichen Fürften, welchen Margareta entthronte, mit den 
Holfteinern ein Kriegsbuͤndniß, in deſſen Acte 3) er etwas in 
feines Vaters Art fchon von Schlöffern redet, welche dem Däs 
niſchen Reiche abgewonnen werden koͤnnten; Albrecht rüdte 
felber mit 200 Helmen ein. Wenn nur der Helfer nicht zu 
viele warden! die fo früh im Jahr erfchienen und doch all 
zumahl von den hart mitgenommenen Landen ernährt ſeyn woll⸗ 
ten). Gewiß war dieſes Mahl der Rath, der weifefte, ver 
mit der Heinmüthigen Natur des Könige am beften uͤberein⸗ 
Rimmte — warten mit der Landung, bis die armen Grafen 
ſich aufgegehrt hätten. Der König. führte ein Heer, größer als 
je herbei 5),. war pünktlich zu berfelben Zeit wie vorig Jahrsun. 6. 
in See, aber enthielt ſich jeder Landung; die Holfteiner ver— 
glichen ihn fpottweife mit dem Biber, der es nicht wage feis 
nen Schwanz aus dem Waffer zu ziehen; aber ihnen war nicht 
‚wohl babei. Bifchof Heinrich fuhr nach Hamburg, um eine 
" 9) Trosbyter Irem. p. 138, ter freilich feiner Art nach bie Zeiten 
vertwechfelt. Gerade Cornern p. 1222. der mit großer Genauigkeit Zeiten 
und Saden unterfäjeitet, namentlich auch den Herzag Albrecht von Meck- 
lenburg nicht jeht ſchon einmifcht, hätte Jahn hier folgen follen. Gr 
aber verwirft fein, Zgugniß ohne. Grörterung, ſowohl hier ©. 61. als in 
jener fehen früher im Stoatöbürg. Nag. B. VIII. über deu deidzug von 
1417 gegebenen Abhandlung. 
2) Um Quinquasima, (Esto mihi), welcher Sonntag im Jahre 1417 
auf den 21. Februar fel, erſchien bie Däuiſche Nacht in Sipjütlaub. 
3) Bei Jahn im Stantsbürg. Mag. a. a. O. ©. 97. 
4) „oder unde Köfeufpife“ bedingt die eben erwähnte Urfaude. 
5) Von ber Übertreibung des Presbyter, 190,000 Mann, findet ſich 
nichts bei Corner. Wir werben fehen, daß er fir uugeſahr auf den brit« 
ten, Theil ſchaͤtt. N 
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Anleihe zu fuchen, Herzog Heinrich machte nothgebrungen mit 
dem größeften Theile feiner Holſteiner und den Schauenburgern 
einen Beutezug ind Flensburgifche '), wo ja nody die Dänen 
Meifter waren. Diefen Zeitpunkt erfah der König, landete, 

Jul. 15. ſchloß mit 30,000 Mann zu Fuß und mehr als 1500 Reutern 
Schleswig ein; feine Schiffe bedeckten die Schlei. Schon am 

Jul. 18. dritten Tage übergab der Herzog Albrecht von Mecklenburg bie 
Etadt; er rettete feine perſoͤnliche Freiheit durch die ſchrift⸗ 
Liche Zuficherung, nie etwas Feindliches gegen den König der 
drei Reiche unternehmen zu wollen, auf ähnliche Neverfe fa 
men bie Ritter, Knappen und Hauptleute, worunter eine ziem⸗ 
liche Zahl Holfteiner, frei?.. Mar erwartete einen ſchleuni—⸗ 
gen Angriff auf Gottorp. Ein Dänifcher Ritter ſprach in feis 
ner Freude zum Könige, er wolle ihm ven Grafen naͤchſtens in 
die Hände liefern, der erwiederte: „und wenn bu ihn befäs 
meft, wollteft du ihn dann Eochen oder: braten 3), Dabei 
blieb es. 

Biſchof Heinrich traf indeß in Hamburg ein. Auf den 
Rath Heinrich Brockdorps, der mit ihm war, gab er den Ge⸗ 
banfen auf, ſich lediglich eine Anleihe auszumirken, beſchloß, 
die reichen Buͤrger dieſer Stadt, welche ſeinen Ahnherren ſo 
viel verdankten, ganz fuͤr ſeine Sache zu gewinnen, die in Wahr⸗ 
heit auch die ihre war. Zu den Armen, welche Koͤnig Erichs 
Wille in Bewegung ſetzte, durfte nur ein tuͤchtiger Kopf ſich 
geſellen und die Zeiten Waldemars des Siegers kehrten wie- 
der. Der Deutſche Reichsſchutz war ein maͤchtiges Wort, aber 
«ine hohle] Sache, ehe es noch Huſſiten gab. Bon feinem 
Kranfenwagen herab fprady der gelähmte Mann vor dem 


1) „Weil fie fid) ſonſt nicht Hätten Halten Fönnen“, fagt verftändig 
Hoitfeldt, Jahn dagegen fingiet: 1) daß die holſteiniſchen Herren unklu⸗ 
ger Welfe ihre Macht an der Kaſte gerflüctelten, um ber gefürchteten Lan- 
dung zu begegnen, 2) daß das Aufgebot aus Schiecwig und Holftein 
ſich verfaufen Hatte und die auswärtigen Truppen meiftene zurüdgegans 
gen ‘waren. 

2) Die Reverfe beider Theile bei Juhu, Stautsb. Mag. a. a. D. 
S. oo f, 

3) Jahn ebendal ©. 101. 
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Rathhauſe an ber Troſtesbruͤcke h zu Rath und Buͤrgern Worte, 
die Hand und Fuß hatten, und während der Rath die Sache 
groß und ſchwer fand, wie fie auch war, Teuchtete es den Buͤr⸗ 
gern ein, baf ed beffer fey bei Gottorp dem Könige Wiberftand 
zu leiſten ald bei Hamburg, aud; waren fie der Meinung, ihre 
Freiheit, baß fie nicht verpflichtet wären den Grafen Heerfolge 
zu leiften, koͤnne dadurch nicht zu Grunde gehen, daß fie es 
freiwillig thäten. Der Rath gab nad) und man verbriefte fich Jul. 20. 
zur Kriegehülfe gegen den König, nur dap dieſe und jede etwa 
in Zukunft zu leiftende Kriegehätfe als durchaus freiwilig, 
nicht pflichtmäßig verftanden werde, den Hamburgern gleicher 
Antheil an der Kriegsbeute, Eroberungen abgerechnet, zuftehe, 
ihnen Erfag für Kriegsſchaden geleiftet, und auf feinen Fall 
ein Friebe, ohne fie mir aufzunehmen, geſchloſſen werde. Als 
aber Alles ausgefertigt war, kam bie Botſchaft von Schles⸗ 
wigs Falle. Alsbald fuhr Graf Heinrich davon, traf in Reuds⸗ 
burg ben Herzog und die Herzogin, voll Sorge aud) um Gotz 
torp, wo ihr gewöhnlicher Fürftenfig war ®), feit die Biſchoͤfe 
von Schleswig von da nach Schwahftädt zogen. Der kranke 
Graf aber war gefunden Muthcs, meinte, Gottorp gehalten, 
muͤſſe Schleswig wicdergewinnen und zog den Hamburger Abs 
fagebrief hervor. Auch trafen 600 Hamburger Cchügen eilende 
vor Gottorp ein, mit ihnen die Nachricht, Reifige würden 
nachfolgen, Schiffe würden ſchon ausgeräftet. Und den Wors 
ten entſprach bie That). Als nun auch die Kerzoge von 


1) Pons Trosteg. Cappenberg, Progranım der dritten Gäcularjeyer 
der bürgerfhaftlichen Verfaſſung Hamburgs. 1828. fol. ©. 63. 

2) Seit Lünig, teutſch. Reichsarchiv Tom. X, neuerdiugs nad) ber 
in dem Hamburger Archiv befindlichen ürſchrift in der 1838 erfchienenen 
Samnılung der den gollfreien Tranfit betreffenden Urkunden ©. 150 fi. 
abgebrudt, “ 

3) im quo castro vicino ipsi eitali est nolita residencia ditorum 
Dominorum Ducum. Langebek VII, 308. und öfter. 

4) Wie weit der lebendigen Erzählung des Presbyter zu folgen fey, 
was als Webertreibung wegzuſchneiden (die fehleunige Flucht Crichs auf 
tie Botſchaft von Hamburg, womit ofeubar vorweggenommen wird, was 
im Da. 1426 gefhah), dafür giebt audh hier Garner has rechte Daß. 
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Braunſchweig und Luͤneburg, Bernhard und Wilhelm nebft 
dem Grafen Dito von Hoya mit großer Macht erfchienen, 
was Wunder, daß da der König, nur. um ben britten Theil 
flärfer als feine Feinde, Unterhandlungen Raum gab? Es 
Konnte freilich zu nichts führen, daß die Fürften.unter freiem 
Geleit zum König kamen, den Herzog Heinrich mitbrachten, da 
alle Beweiſe mir. zum Schein aufgeſtellt wurden, jeder Theil 
behalten und erwerben, keiner geben wollte. Man griff wies 
der zu den Waffen, Als da das Deutfche Heer bis an bie 
Schlei vprbrang, die wieber erftandene Koͤnigsburg angriff, 
ſchlugen die Dänen fie ab und blieben im Vortheil. Auch ges 


Aingaf. [ang den Dänen ein Einfall‘ in Eyderſtedt, fie brachten nebft 


vielem Schlachtvieh &0 Geißel in die Stabt Schleswig zuruͤck. 
Jetzt aber erſchienen Gefandte der Hanie-Städte Liber, Wie- 
mar, Lüneburg und Roftod, mahnten ernftlich zur Waffenruhe, 
damit der handelzerftörenbe Krieg zu Ende komme; Luͤbeck in 
fonderheit konnte ſich ruͤhmen, nichts gegen den König bisher 
unternommen zu haben. Diefer Bermittelung gelang ein Wafs 


Rov.12. Yfenftilftand bis Michael des naͤchſten Jahres, und ward gleich 
1218. diefer theilweiſe von beiden Seiten verlegt, wozu auch die 


Schweden beim Abzuge das Ihre thaten,. fo athmeten doch 
Bürger und Bauern ein wenig wieder auf. Allein fo viele kuͤnſt 
liche Beftimmungen man auch wegen eines Schiedsamtes, wie 
es fo und dann wieder fo anzugreifen und in anderer Form 
ſtets wieber aufzunehmen fen, aufgefetst hatte 2), fo viele Zeit 
und Mühe auch auf die Zufammenfünfte verwendet ward, man. 
ruͤckte feinen Schritt vorwärts. Unter dieſen Umftänden war 
es ſchon ein Großes, wenn nur die Waffenruhe ſich verlaͤn⸗ 
gerte. Die vermittende Hanfe fonnte entſchieden auftreten, 
deun ihr war als Unterpfand friedlichen Verharrens im Still 


1) Die Urkunden bei Jahn aus dem Geh. Arhiv im Staaleb. Mag. 
a. a. O. S. 104 f. Das. von den Holfteinern befiegelte Gremplar hat 
aud) Vürgermeifter und Rath von Plön, Rendsburg, Neuftabt, Oldesioe 
zu Zeugen; das föniglide, in welchem ber jüngere Htiurich mit bem Beiz 
faße: „de ſit namet Hertoge to Slehwyt“ erſcheini, zeigt bie Stäble 
Lund, Nipen, Köpenhauen und Elenbogen (Malmöe). 

2) ©. Jahn S. 70, darüber, der indeß nicht Alles richtig auffaft. 
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Rande vom Könige bie Stabt Schleswig, vom Herzog Bätjens 
Tonbern eingeräumt ). Wirtlich warb eine Verlängerung des 
Stillftandes um noch zwei Jahre, alfo bis Michaelis 1420, 
auf dringendes Anhakten der Städte verabredet ?). Aber arge 
Verlegungen von beiden Seiten entriffen dem frieblichen Uns 
terthan bie gehoffte Frucht. Der König und des Koͤnigs Ans 
hänger fuhren offenbar am Schlimmften. Als vor Jahren ein, 
tönigliches Heer von 8000 Mann vorüberzog, glaubte der Bis 
ſchof Johann von Schleswig bie Unterjochung der Welt vor 
ber Thuͤre: „Gott fegne des Königs Heer“, rief er aus, „welches 
ſtark genug ift, um alle Länder von der Elbe bis zum Rheine 
zu unterwerfen” 3. Jetzt Fonnte alle königliche Macht des Bis 
ſchofs Schlöffer und Güter nicht vor wieberhohlter gänzlicher 
Verwůſtung firmen. Der König führte bei ben Hanfenten 
darüber Klage, dieſe erwiederten, fle hätten den Waffenftills 
fand vermittelt, nicht verbirgt, und gaben nun vollends bie 
Stadt Schleswig in des Herzogs Hände. Der König nannte 
das Treubruch und wir Fönnen ihm nicht widerfprechen %). . 
Der Waffenftillftand beftand noch dem Namen nach ald 
der König im Juni 1420 in See ging, wie bisher immer, mit 1420. 
' ber Kriegsmacht von Dännemarfund Schweden. Seine Rache 
fol die Infel Femarn treffen. Der Plan war ausgefommen 
und bie Holften Liegen es an ſich nicht fehlen, halfen ben Ans Zu. 1. - 
griff gluͤcklich abfchlagen, manches königliche Schiff ward in 
den Grund gebohrt. Hierauf warf der Kenig 3000 Mann und 
800 Reuter auf die nahe Wagrifche Küfte, drang verheerend 


1) Den Beweis giebt Jahn, ebendaf. ©. 113. 

2) ©. bie oft erwähnten Procefasten, Langebek VII, 298. 200, we 
ber König ſpricht. guvor ober muß man Iefen, was p. 346. bie Grafen - 
fagen. Man wird baraus erkennen, daß auch der König den Stillftaud 
verlegt hatte, ehe er noch nad) Femarn ging. Jahn, Unionsfongerne S. 72. 
fagt Bloß, was dem Könige zu Stätten fommt. 

3) Im 3. 1410. Alb. Kranzii Saxonia X, 30. 

4) Kuch Kleiu-Tondern blieb dem Herzog unverloren. Es warb von 
Anfang ber Männern anvertraut, die als Mitunterzeichner bes Waffen: 
filffandes von 1417 unter den Mannen des Kerzugs fiehen. — Jahn. — 
Staatsb. Mag. ©. 113 u. 107. 
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"His nach Oldenburg, ließ an 100 Bürger aud der brennenden 
Stadt auf feine Flotte bringen. Während die don Femart - 
triumphirten, fangen: 

Wenn de Ko fan Side ſpinnen, 

Schal Koning Erich unſe Land gewinnen. — 
ward auf der Königsflotte Alles zu ihrem Untergange vorbe 
reitet. Die Landung gelang. mit Heinen Fahrzeugen von der’ 
Wagrifchen Seite her, ein furchtbarer Wiberftand ward end: 
lich von der Mehrzahl überwunden, Glambek ergab ſich und 
nun ließ der unbarnıberzige Sieger jede Art von Graͤuel und 
Entweihung walten. Die fparfımen Reſte der Bevoͤlkerung 
führtenihr Leben in Armfeligkeit und Schande fort. Ein Vers 
ſuch der Grafen auf Femarn mislang, fie erhohlten fich an dem 
Könige durch eine große Niederlage, die fein Heer erlitt, als 
es von Hadersleben aus gegen Tondern vorzudringen ſuchte. 

Diefes Mahl vermittelte der Biſchof von Kübel, dem 
Nov. 21. durch die Berheerung von Rord-Wagrien die Kriegögefahr fehr 
* nahe gerät war, einen Waffenftillftand bis Michaelis 1421. 
Natuͤrlich daß die Verſuche ſich wieberhohlten, die Sache auf 
42i. den Rechtsgang zurädzuführen. Der König legte ſeinen Lands⸗ 
tingen in Seeland, Schonen und Juͤtland Alles vor, fie ents 
ſchieden ſaͤmmtlich nad) feinem Wunſche, Täugneten ſelbſt die 

* unlaͤugbare erbliche Belehnung gaͤnzlich ab, die Grafen ſtellten 
dagegen drei Deutſche Fuͤrſten zur Entſcheidung auf, unter 
welchen Graf Adolf von Schauenburg ſich befand, und dieſe 
verurtheilten eben ſo entſchieden den Koͤnig in alle Schaͤden 
and Koſten, imgleichen zur Abtretung von Flensburg und Nienz 
bus, die ber König fortwährend inne hatte, an ben Erbherzog 
Heinrich. Der König hatte denn freilich feines Thetles auch 
drei Deutfche Fürften zur Hand, unter ihnen ein Pommerſcher 
Vetter, die wiefen die Sache weiter an den Kaifer, der freis 
lich einmahl ſchon gefprachen hatte; die Fürften, bie mit deu 
Grafen waren, wollten nur von Katfer und Reich hören 9. 
1422. Der Krieg gewann beſouders zur See einen immer wil⸗ 
deren Charakter. Die Holſteiniſchen Kaper nahmen 16 Dänt- 


3) Lungebek VIL, 30t 
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ſche Schiffe, welche Flensburg verforgen follten, auf der See, 
warfen tie Befatung ins Waffır. Graf Heinrich war feit 1419 
vom Kriege zuruͤckgetreten, fritete noch ein Paar Jahre feinen 
kranken Leib in dem ftillen Klofter von Bordesholm. Konnte 
er doch getroft, ehe er das Weltfeben aufgab, neben den kuͤh⸗ 
nen und gluͤcklichen Herzog Heinrich, Defen zweiten Bruder, en 
jest achtzehnjährigen Adolf ftellen, der fhon im früheften Als 
ter ſich als Dänenfeind erwiefen hatte, Denn ald Königin 
Margareta dem Knaben einen Schmuck auf dem Hut zu tragen 
ſchenkte, mochte er den Hut nicht mehr und eben fo wenig litt 
er die Verzierung auf dem Ärmel, auch auf den Rüden genäht 
nicht, er war nicht ruhig, bis er das Anhängfel an der Wand 
abgerieben hatte. Adolf war bes Oheims Liebling, der ließ 
ihn ritterliche Bildung am Hofe Friedrichs, Burggrafen von 
Nürnberg, feit Kurzem auch Kurfürften von Brandenburg, ler⸗ 
nen, rief ihn jetzt zurüd. Das Vaterland bedurfte feiner mehr 
als man zur Zeit ahnden Fonnte. Denn gerabe jebt ftand Al⸗ 
les gut, Klein Tondern, abermahld bedroht, war durch eine 
glänzende Verteidigung gerettet, Herzog Heinrich vermochte 
durch feine perfönfiche Gegenwart die Ditmarfchen, die gedros 
het, nicht Partei zu nehmen, und fchon verfündigten Angriffe 
der Hanfeaten auf die Dänifchen Küften, daß diefe Städte wirk⸗ 
Tich einen fuͤr Holſtein günftigen Beſchluß gefaßt hatten, zu 
welchem die Hamburger fie feit lange antrieben 9. Ploͤtzlich 
aber trat eine Zwifchenhanbfung ein. Herzog Rumpold von 
Schlefien, Herr von Glogau ?), erfchien ald Kaiferlicher Som: Ortod. 
miffarius in Lübeck, fprach zum Frieden, Begab fid) dann in 

Begfeitung des Biſchoſs von Luͤbeck, Johann Scheel weiter, 

gerade auf den Kriegsſchauplatz, nach Flensburg. Herzog Hein 

rich war eben im Begriffe, feine Erfolge durch Die Eroberung 


1) Jahn Unionsfongerne S. 79. Note 6. verfichert aus Urkunden 
gu erfehen, daß biefe Vorgänge noch in das Jahr 1422 fallen, u 
bie Lübeter Chronifen u. A. fie auf 1423 fegen, 

2) Ge kommt als Rumpulbus, der britte Sohn des Herzogs 4 
rich VIIL, genannt yerling, in tem Catalogus abbatum Saganen: 
vor und iR nad) Stenzels Vermuthung einerleimid Heinrich X. ton Glogem. 
Stenzel, Seriptores rr. Siles. I, 275. Anm. 5. 288. Anm. 3. 
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von Flensburg zu vervollftänbigen, ſchon war er in aller Frühe 
in die Vorſtadt eingedrungen, hatte ſich zweier Thore bemaͤch⸗ 
tigt, als Rumpold zwiſchen die Kämpfer trat, inftänbig die 
Reichsfuͤrſten ermahnte, daß fie dem Kaifer die Ehre gäben, 
ber ihn mit hinveichender Vollmacht abgefenbet, dieſem klaͤg⸗ 
lichen Kriege ein Ende zu machen. Es waren Herzog Wilhelm 
von Luͤneburg und Adolf von Schauenburg babei; fie ftanden 
ab; und als nım auch Gefandte der Luͤbecker eintrafen, bie 
Freundfchaftöverträge mit Daͤnnemark erneuterten und Rumpold 
bei feiner Weiterreife auch den König Eric) willfährig fand, 
fo fehlen in dieſem beredten Manne der Stern des Friedend 
aufgegangen zu feyn. Der König ſchickt dem Herzog Heinrich 
Friedensgeſchenke und beide Theile ftellen am Neufahrstage 
gleichlautende fchriftliche Verſicherungen von der verbindlich⸗ 
ſten Kraft aus. Sie verpflichten ſich, von nun an voͤlligen Frieden 
zu halten, gleich als ob der Spruch ſchon geſchehen wäre, ein⸗ 
jelne Streitigkeiten friedlich auszugleichen. Dagegen verpflich⸗ 
tet ſich der Roͤmiſche Koͤnig den Spruch als erbetener Schieds⸗ 
richter (denn von feinem Spruche aus alt⸗Roͤmiſch⸗kaiſerlicher 
Gewalt uͤber den Erdkreis iſt hier mehr wie vor acht Jahren 
die Rede) im laufenden Jahre oder wegen Wichtigkeit der Sache 
ſpateſtens in anderthalb Jahren zu thun, entweder ſelber ober 
durch Herzog Rumpolb oder durch einen andern, den er dazu 
beftellt. Beide ftreitende Parteien aber wollen ſich zu der Zeit 
und an dem Drte, zu welchem fie drei volle Monate vor 
ber beſchieden werben, zum Anhören des Spruches entweder 
perſoͤnlich einfinden oder du ch Bevollmaͤchtigte, vor Allem 
aber ſich dem Spruche gänzlich, unterwerfen. Seht laͤuft 
durch die naͤchſten Wochen ein weitläuftiger Schriftenwechfel 
von Beſchwerden und Anträgen, Gegenbeſchwerden und Gegens 
anträgen und wechfelfeitigen Schadensrechnungen. Der Herzog 
ſpricht außer dem gangen Herzogthum das Kupferwerf in Schwe⸗ 


* den an, welches Heinrich bem Eifernen gehörte, die Infeln Fer 


marn und Gottland, welche Iegtere feinem Haufejverpfändet ſey, 





1) Sie finden ſich in den Prorefacten bei Langebef VII, 389 ff. Aber 
auch ſchon bei Hoitfeldt p. 698 ff. 
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und fchlägt feine Schäden auf mindeftens 800,000 Marf an. 
Es fcheint daß er, der fih von Sigmund her keines guͤnſti⸗ 
gen Ausgangs verfehen konnte, doch Mistrauen zu zeigen Scheu 
trug, und der Macht der Zeit vertraute, Auch that dieſe wirklich 
etwas für ihn, denn Rumpold, beffen richterliche Function ihm 
nicht verbot vom Könige eine Pommerfche Verwandtin zur 
‘Frau und große Gelbfummen und Koftbarfeiten anzunehmen, 
warb immitten biefer Gluͤcksfuͤlle von einer anſteckenden Krank⸗ 
heit ergriffen. Man fah den König an feinem Bette zu Ha⸗ 
dersleben, dem er ſterbend das Verfprecyen Frieden zu halten 
abnahm ): Hiemit war für ven Herzog ein Jahr gewonnen, 
welches aber auch der König von feiner Seite nicht verlor. 
Diefer verläßt früh im nächften Jahre fein Reich, um mit dem 1424. 
- Römifchen Könige in Krafau, mo bie Krönung der Polũiſchen getr. 3. 
Königin begangen ward ?), verabrebetermaßen zufammenzutref- März. 
fen. Mit Sigmunden ging er barauf zur Feier bes Oſterfeſtes usrit. 
nad) Stuhlweiffenburg, von ba in Die Hauptftabt Dfen, wo er 
einer glänzenden Fürftenverfammfung beiwohnte, in welcher ſich 
auch der Griechifche Kaifer Michael Palaͤologus befand. Aber 
er erlebte auch den heftigen Zorn, mit welchem Sigmund bie 
Geſandtſchaft ber Deutfchen Fürften aufnahm, die feiner Zö—⸗ 
gerung, ja wohl gar feiner geheimen Vegänftigung, die Forts 
dauer der Böhmifchen Ketzerei beizumeffen wagte. Eric hatte 
ſelbſt dem Papfte Truppen gegen die Huffiten zugefagt, ſprach 
deßhalb um fo unverbächtiger jegt zum friedlichen Vernehmen >) 
und fo vertraut war fein Verhältniß zu Sigmund, daß biefer 
ihm das Urtheil über feinen eigenen Schwager, ben Grafen 
Cilly, der ſeine Gemahlin ruchlofer Weife im Ehebett ermor⸗ 
det hatte, übertrug. Seiner Sache war daher König Erich 


1) Corner p. 1255. 

2) Am Sten März war die Krönung. Aſchbach, Geſch. Kaiſer Sig: 
munds IT, 184. Cbendaſelbſt flellte Crich am 1öten u. 20ſten März Bollz 
machten in der Schleswigſchen Sache für Erich Krummendik aus. Lan- 
gebek VII, 312. 396. — Die Verabredung wit Sigmund leuchtet aus 
der Vollmacht des Commifarius hervor, die ſchon vom 18ten Febt. 
1424 datt. 

u 3) Alhbad) a. a. O. ©. 183. Note 415. u. ©. 185 u. 190. 
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zum vorand fo gewiß, daß er das Urtheil gar nicht einmahl 
abwartete ). Er benußte vielmehr Die Nähe des Ortes zu 
einer Anbachtsreife in das heilige Land, ging mit einem Ge- 
folge von 40 Pferden bis Venedig, dann aber verkleidet weis 
ter zur See, zur Dienerfchaft eihes Nenetianifchen Kaufmann 
gehörig. Dennoch warb er in Serufalem erfannt, weil ein 
Griechifcher Prinz, des Kaifers Sohn, von Ofen aus fein Bild 
nad) Syrien geſandt hatte, und Erich mußte ſich mit ſchwerem 
Gelde Löfen 2). 

Dem Herzog macht indeß der Faiferfihe Rath und Doc 
tor der Rechte, Ludovieus de Gattaneis aus Verona, zu ſchaf⸗ 
fen, der zum Zwecke des fortzufegenden Eompromißgefchäftes 
mit aller Bollmacht verfehen ift, Zeugen zu eitiren und abzu⸗ 
hören, Urkunden und fonftige Beweismittel zu fammeln, Nach— 
richten über das Lehnsherkommen in Dännemarf einzuziehen und 
fo weiter, nur daß er das Urtheil nicht zu fprechen hat; deun 
dieſes foll in Ofen vom Kaifer felbft auf Johannis erfolgen, 
wohin dem Herzog bie Ladung, wie feftgefegt, volle drei Mo- 

Mr. 2..) nate vorher zugefertist wird, Doctor Ludwig fchlägt in Flens⸗ 
aprit 13. burg feinen Sig auf, läßt die dem Herzog Rumpold uͤberge⸗ 
benen Schriften ing Lateiniſche überfegen, und ladet gleich den 
nächften Tag den Herzog und feine Brüder zu ſich nach Flens⸗ 
burg, in Perfon oder durch Abgeordnete zu erfcheinen, ſchickt 
ihnen auch einen Geleitsbrief, den der abwefende König zu 
dem Ende deßhalb hinterlaffen; Alles ſey fiher, man möge 
doch ja benfelben oder den folgenden Tag (14. Apr.) kommen. 
Dem Herzog fagt diefe Haft auf ein Ziel hin, welchem er lies 
ber nicht näher Fame, wenig zu. Palmfountag (der\16te) iſt 
y Erch war zur Zeit des urtheilsſpruches nicht mehr in Ofen an- 
weſend, wie aus p. 388. der Procefacten erhellt. Jahn ©. 80,, der bieje 
freilich durchgeſehen, aber nicht in einer Folge geleien hat, verfidhert tas 
Gegentheil, Gebgardi Din. Geſch. und Ehriftiani Schlesw. Holt. Geich. 
verwirren vielfad) die Zeiten. Im Gangen bleibt e8 mein Grunfag, meine 
Erzählung in ber Kürze zu begründen, felten auf Rritifen der Darftellung 
Anberer einzugehen. — 
2) Corner p. 1260 ⸗. 
3) Langebek p. 393 » 
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vor der Thuͤre, der ganze Reſt des Monats ift ber Dfterfeier 
geweiht, das Trauerfeſt bebihntt ihm file weltliche Gefchäfte um, 
paſſend; doch will er zuverläfftge Männer ſchicken, um die Bol 
macht einzufehen, erffärt ſich übrigens geneigt, an einem geeigs 
neten Orte ſich einzufinden. Jener dagegen: Flensburg fey 
biefer geeignete Ort und Gott gefalle Beendigung von Zwies 
tracht zu jeber Zeit; indeß ift er bereit, ben Herzog auch in 
Schleswig zu treffen und die Zufammenkunft hat flatt *). Der 
‚alte Grieche Menander fagt, man muͤſſe es dem geringften Dienft- 
boten, ja ſelbſt dem Hunbe anmerken Tonnen, ob man in einem 
Haufe willfommen fey ober nicht. Als der ehrbare Gerichtör 
bote Peter aus Mailand gegangen kam, um feine Labungsfchreis3. Mai 
ben im Schloffe Gottorp. anzubringen, wovon er ein Exem⸗ 
plar mit einem Briefe dabei an Die Grafen abgeben, ein 
anderes am Thore bed Schloſſes Gottorp anfchlagen follte, 
gerieth er ohne Nachdenken darüber gleich ins Klare, wie ed 
mir ihm befchaffen ſey. Niemand von den Herrichaften ließ - 
ſich blicken, kaum nur daß ber Kaftellan die Ladung entgegens 
nahın. „Das geht mich nichts an,“ ſprach der, als ihm ber 
Bote den am innern Schloßthore angebrachten Anfchlag zeigte, 
hielt inbeß den Mann mit einer Höflichkeit, die der Gewalt fehr 
aͤhnlich fah 2), für einige Stunden feft und ließ es gefchehen 
als ein Trabant dem Gerichtömanne, der die laiſerlichen Wap⸗ 
pen farbig auf feinem Rode trug, fcheltend mit dem Spieße 
drohte, ja ihm Fauftftöge gab. Die Ladung war auf den 9ten 
Mai geftellt, damit dann in Flensburg von beiden Theilen bie 
toͤniglichen Beweismittel geprüft wiirben, ein Gleiches follte 
am folgenden Tage mit den herzoglichen in Schleswig gefches 
ben. Der Herzog vermied ben Anblic des verhaßten Erich 
Krummenbif, der es im Königedienfte ſchon bis zum Reiches 
hofmeifter gebracht hatte *) und der an ber Spibe ber konig⸗ 


1) Langebek p. 313. vgl. p. 382 unten. ? 

2) bonesta quadam vivlencia. ibid, cf. p. 334. 

3) Magister curiae. Langebek p. 307. Zugleich Grgänzung ju Lar- 
fens Lifte der Hofmeifer in der ABHDI. über die Reichstage sc. in Veolbechs 
Hi. Tiboftrift D. 1. ©, 279, jept and; deutf in Falds Arhiv, ter 
Sara. Heft 1. ? 

Dahimann Geſch. v. Dännemart, II, 8 
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lichen Bevollmächtigten ftand, ſchicte ebenfalls Vebollmaͤch- 
tigte, deren erfter der Schleswiger Domprobſt Nifolaus Sachew 
war. Aber alle verzögerliche Cinreden von diefer Eeite fchei- 
terten an dem feften Willen des Commiſſarius, eines ftraffen 
Gefchäftsmannes. Er nimmt Feine Einwenbung gegen feine 
Vollmacht weiter an, läßt die Vollmacht der herzoglichen Abger 
ordneten ungeachtet ihrer Formfehler für den Herzog gelten, aber 
feine beiden Brüder Adolf und Gerhard, die nicht mit unters 
zeichnet haben, werben für halsſtarrig erffärt, nachdem man 
ihre Namen drei Mahl ausgerufen hat und Alles ſtille geblie- 
ben iſt; auch dringt ber Einwand nicht durch, als müßten bie 
16 Föniglichen Urfunden deßhalb ungelefen verworfen werben, 
weil fie zum Theil zerfreſſen und ihre Siegel zerbrochen find. 
Auf beit Antrag der herzoglichen Bevollmächtigten, daß nun 
am folgenden Tage in Schleswig zur Einficht der Beweismit⸗ 
tel des Herzogs gefchritten werden möge, rügt der Commiſſar 
die üble Behandlung des Gerichtsboten, vermißt den Geleitd- 
brief fuͤr die Ehniglichen Bevollmächtigten, auch, verlangt er, 
muͤſſe der Herzog ihm Pferde zur Reife ſchicken, weil er die 
feinen nicht zur Stele habe und die koͤniglichen Hauptleute 
durchaus Feine, Pferde herlichen. Dagegen die Herzoglichen: 
fie hätten feine Pferbe übrig, hätten fich ſelbſt um ſolche vers 
‚geblich bemihet, ba der Einwohner aus Schen vor dem Koͤ—⸗ 
nige und feinen Beamten fie zuruͤckhalte; das ſey ihre Sache 
nicht, wiürben aber ihre Documente, die fie im Original vor⸗ 
zulegen gebächten, nicht eingefehen, fo mißten fie Einfprudy 
gegen das ganze Verfahren einlegen ). Und hier ſcheint Docs 
tor Ludwig, indem er nicht nach Schleswig ging, der Unpar⸗ 
theilichteit zu nahe getreten zu feyn. Er begnuͤgte ſich Die Her⸗ 
zoge nach Flensburg auf den 13ten Mai zu citiren. Als fie 
nicht erſchienen, ſchiffte er fi) an demfelben Tage in Flends 
burg zur Ruͤckkehr ein, und fam am 21. Juni in Ofen an?), 
— brachte die Eöniglihen Documente und Zeugenverhöre, deren 





1) Langeb. pp. 33%. 382 f. 
2 Cbendaſ. P- 308. 
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Wahrhaftigkeit Erich Krummendit ſelb zwölfte beſchworen 
hatte, mit fich, aber nichtd von herzoglicher Seite. 
Schon in den Älteften Tagen der Schauenburger war in. 
bem einen Kirchſpiel Bornhövede die Stärke des Landes Hol 
ſten zufammengebrängt. Es ift das fo. zu fagen der Mittels 
punkt und zugleich der höchfte Punkt von ganz Holftein und 
Stormarn, von welchem ſich Quellgewäffer nach allen Rich 
tungen ergießen und daher mag der Name der Hochebene Quel⸗ 
Ienhaupt CBornhövede) kommen. Tief im Walddunkel Tag 
vor Alters die Kirche. Hier war jener alte Landesaͤlteſte Mare 
rad zu Haufe, ber um die Mitte bes - zwölften Jahrhunderts 
für ben erften nach dem regierenden Grafen galt, hier bie 
‚übrige Bläthe der Ritterfchaft. Darum ward der Landtag von 
Prälaten, Ritterfchaft und Städten der beiden Lande Holftein 
und Stormarn hier gehalten und gar ſchnell waren, wenn es 
galt, die nahe wohnenden Landraͤthe zu eiligeren Befchlußs 
nahmen ebenhier verfammelt '). Wenn jetzt, da es Alles galt, 
auch bie faubräthe des dritten Landes, des Herzogthums, mit 
zugezogen wurden, fo waren ihrer gerade 24”), 
Der Herzog aber beeilte fich feinen Landrath auf dem Gevierte Mai 17. 
von Bornhoͤvde zu verfammeln ), und es ward hier in aller Form 


1) Ad occlesiam ergo Burnhovede, quae alio nomine Zuentiveld 
dieitur, ubi habitabat Marcradus senior terrae, et secundus post Co- 
mitem, et caetera virtus Holzatorum, misit literas. — Helmold I, 91. 
Vol. Kuf, R. Stantebürg. Mag. V, 491. u. Paſche, ebenbaf. VII, 87 fl. 

2) So viele zählt man im Gegeberger Concorbat von 1470 zuſam- 
men, die Bifehöfe von Schleswig und Lüberf an der Spipe (Privilegien- 
Samml. S. 83 f.), und noch Heintich Ranzau fagt: Ordo autem se- 
natorius 24 equesiris generis viris constat. &. deſſen Cimbricae cher- 
sonesi Deseriptio bei Westphalen I, 5. Die durch die Reformation ans 
gefallenen. Biſchöfe wurden alfo anderweitig erfept. Den Rathseid, den 
der Biſchef noch 1533 ſchwoͤrt, f. in ben won Lewperkus gegebenen Lande 
dagsacten in Michelſens Archiv IV, 505. vgl. ©. 500. Gin Eonvocato- 
tium des Sandrathes von 1511 giebt Michelfen in der Schrift: Vorma⸗ 
lige Sandesvertretung in Schleswig-Holftein S. 66. 

3) — in campo vyrto dicto, sito in parochia Bornchovede — 
Langeb. p. 384. — Mir befipen noch eine Einladung Herzog Malie v. 
25. Mai 1443 an den Rath von Kiel durch 2 Rathsmitglieder „eppe den 
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fchriftlich -Einfpruch gegen das Verfahren ded Commiſſarius 
gethan, ber feine Vollmacht überfchritten, ſich als Richter ber 
nommen und die Anfangs zugefagte, in Schleswig zu nehmende 
Einfiht der Urkunden, deren Originale man nicht mit Sicher: 
heit in das koͤnigliche Gebiet bringen können, hinterher ver⸗ 
weigert habe; aus allen diefen Gründen appellirt der Herzog. 
von diefem Verfahren an das heilige Römifche Reid), den 
Kaifer und alle Kurfürften. Diefe Schrift will der Herzog ſelbſt 
nach Ungarn nehmen. Da es aber faft zu fuͤrchten ficht, er 
werde zu ſpat anlangen, fchict er den Kanonikus Albert von 
dem Brafe mit Schriften voraus, die theild die Schuld feiner 
Verſpaͤtung auf den Doctor Ludwig werfen, theild auf dad 
Urtheil einwirken follen. Denn es ift eine Darftellung des 
Sachbeſtandes dabei, immer doch leidlicher abgefaßt als bie 
vorhin verfuchten, in weldyer davon ausgegangen wird, daß 
das Herzogthum Suͤdjuͤtland, welches als eigenthuͤmliches Wap⸗ 
pen zwei weiße Leoparden in blauem Felde führe 2), ſeit 100 
Jahren ein Erblehn fey; unter den Pergamenen aber, bie das 





Birte to Bornhönde, zu erfcheinen. N. faatsbürg. Mag. VIL, 107. Der 
Nresbpter p. 168. Duces vero congregantes consiliarias suos in fyrt 
Bornehovede etc. geht von der Anficht aus, daß Sigmund aus Faiferli- 
her Machtgewalt bier als Richter auftrete und läßt daher dem Herzog 
rathen nicht nah Ungarn zu gehen, weil es gegen die Freiheit Deutfcher 
Türken fen, außer Deutfehlaud vor Gericht au ftehen. Allein Sigmund 
macht fich dieſes Mahl durchaus nur als enwählter Schiedsrichter geltend, 
uud beide Parteien hatten in jeden Dit, welchen der Kaiſer ihnen beflim- 
men würde, zum voraus gewilligt. Des Biſchofs von Lübeck, Iohann 
Scheel, den and) Coruer als herzoglichen Bevollmächtigten nach Dfen reis 
fen läßt, gebenfen die Procchaclen hier gar nicht. Aber er war ammefenb 
und unterzeichnete fpäter eine Vollmacht, als die Sache an den Papıl 
ging. Langebek p. 42 

1) Denn Urbani Episcopi (2. April, an welchem Tage Doctor Lutz 
wig noch gar nicht angefommen war) muß ſicher bei Langeb. p. 338 in 
Urb. Papae verwandelt werben. Der Brief iſt von Gegeberg datirt. 

2) duo leopardos blaneos (1. blancos) in campo glauen. Langeb. 
341. Leider find die Procefacten durchweg fehlerhaft abgedruckt, daher 
manchmal ganz unverländlich. Über bie fpäteren Schleswigſchen Wappen: 
farben vgl. Ehriftiani Schleswig-Hoit. Geſch. IV, 420 fi. 








’ 


Google 


Eric, allein. K. Sigmund Schiedsrichter. 117 


bei find, befindet fich zwar der erſte Lehnsbrief ven 1326, nicht 
aber der von 1386, aud nicht die Wordingborger Einigung 
von 1392, weit wahrſcheinlich beide fchen verloren waren. 
Am 23ften Junius finden wir den Herzog in Ofen, affo ge: 3.23. 
vabe noch zu rechter Zeit, mit ihm feinen Bevollmächtigten, 
den Domprobft Nikolaus Sachow, der außer der Bornhoͤvder 
Proteftation noch eine Menge Zeugniffe Holfteinifcher Städte) 
für die Erblichkeit der Belehnung einreicht. Der Hofmeifter 
Erich Krummendik aber verlangt ald Stelivertreter feines Koͤ⸗ un. 25. 
nigs, daß diefe ſaͤmmtlichen Schriften, Urkunden uud Zeugniffe 
ohne Weiteres verworfen werben, da fie nicht im gefeßten 
Termin eingereicht worden, die Zeugen nicht citirt, nicht ges 
prüft, nicht beeibigt find, zumal fie fchon aus dem Grunde vers 
werflich erfcheinen, weil fie behaupten, das Herzogthum Suͤd⸗ 
jutland ſey zum Erblehn gegeben, da es doch von Eöniglicher 
Seite erwiefen if, daß folches nie jemandes Erblehn 
gewefen if-und ed in Dännemarf gar feine Erb- 
fehen giebt. Wie feiht wäre von einem Kundigen für bie 
Vergangenheit fhon aus den Steuermannsfehen im Juͤtiſchen 
Low der Gegenbeweis zu führen geweſen, für die neuere Zeit 
aber aus der erblichen Verleihung mehrerer fürftlichen Lehen! 
Der Römifche König übereilte nichts, ließ das Feſt des Taͤu⸗ 
fers, ließ Johannis und Pauli und das Ungrifche Felt des 
heit. Sadisfaus voräbergehen, als nicht zum Urtheilsfpruche ge- 
eignet, gab indeß auf die Erklärung. des hergoglichen Bevoll⸗ 
mächtigten, daß der Roͤmiſche König nicht alleiniger 
Schiedsrichter ſeyn Tonne, auf den Rath feiner Doctoren und 
nach Einfiht der Acte des Compromiſſes ben Zwifchenbefcheid, 
daß er alfein koͤnne und muͤſſe ben Spruch thun. Noch 
einen Verſuch machte Sachom, begehrte Ausfegung des Termin, zum, 27. 
um ben Lehnsbrief (welcen?), deſſen Driginal er wegen Weite 
der Wege habe zurücklaſſen mäffen, probueiren zu koͤnnen; 
allein hier ſprach Erich Krummendit mit der Erklärung ein, 
es habe der Schiedsrichter nicht mehr Macht als die Parteien 
ihm im Compronißbriefe gegeben; zu einer Ausſetzung fey die 


2) Dod auch Winfen au ber Luhe iit barunker 
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Einwilligung des Koͤnigs Eric) vonnöthen, welcher abweſend; 
‚Zeit fey übrigens vollauf gewefen, Aud) ſchlug der König bie 
Ausfegung, die ihm fonft genehm wäre, aus dem Grunde ab, 
Jun. 28, weil bie andere Partei abmefend. Der naͤchſte Tag war zum 
Urtheilsſpruche angefegt. Bon einer zahlreichen Verfammlung 
Ungrifcher Magnaten umgeben, vernahm König Sigmund in 
dem großen Gemache der Burg von Dfen den Proteft des herz 
zoglichen Bevollmächtigten gegen jedes abzugebende Erkenntniß, 
weil erftend das ganze Compromiß von Minderjährigen ohne 
Beftätigung ihrer Bormünder eingegangen fey, weil zweitens 
den in der Compromißacte feftgefeßten Bedingungen nicht nach⸗ 
gefommen und namentlich über die von Seiten des Herzogs 
gegen den Doctor Ludwig erhobenen Beſchwerden noch gar 
nicht erfannt fey *). Dem Proteft warb feine Folge geges 
ben. Der König ſprach vielmehr ein Urtheil folgendes Ins 
halts aus: 
Nach gehöriger Berathung mit Prälaten, Großen und 
Edelleuten, Doctoren und Rechtskundigen erfenne er 
König Sigmmd „als von beiden Theilen durch Com⸗ 
promiß erwählter Schiedsrichter“ dahin, daß ganz Suͤd⸗ 
Juͤtland, worin Schleswig, Gottorp und andere Orte, 
nebſt dem Daͤniſchen Walde, der Inſel Alſen und die 
Provinz Friedland, gewoͤhnlich Harden genannt, bele⸗ 
gen, mit allen Rechten und Zubehoͤr dem Koͤnige und 
dem Reiche von Dacien gehoͤrt habe und gehoͤre, im⸗ 
gleichen demſelben zu übergeben ſey, wie auch daß den 
graͤflichen Gebruͤdern Heinrich, Adolf und Gerhard kein 
Lehnrecht darin weder zugeſtanden habe noch zuftchez 
Übrigens mit Vorbehalt des Klagerechtes beider Theile 
wegen fonftiger Streitpuncte. 
Der Domprobft Sachow erneuerte feinen Proteft mit der Ers 
Ehrung, dad Erkenntniß fey nichtig und er behalte ſich alle 
Rechtsmittel gegen ben Inhalt deſſelben und dad Verfahren vor ?). 


1) Ausführlich giebt Sachow feinen eingelegten Proteft ſpäter als 
die Sache an den Papft gelommen if, Langebek p. 446. 
2) Langebek p. 394 ss. p. 446 =. 
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Wem König Sigmund nichts deſto weniger, im Widerſoruche 
mit dem aufgenommenen Protocoll, dem König Erich urkund⸗ 
lich befcheinigt, „das ſich von demfelben orteyl nyemand von 
keynem teyl da beruft und appelliret at, in feiner weys,“ 
fo zeigt das lediglich, daß die Meinung, den Herrfchern ſey 
vom Himmel unter Anverm aud) die Macht werlichen, idie 
Thatſachen der Vergangenheit nach Belieben zu reichen, wicht 
erft in unfern Tagen erfunden iſt '). 

Keine Woche verging und ſchon war Sachpw wit her 
zoglicher Vollmacht verfehen, um die Berufung von der Entz 
ſcheiduug des Roͤmiſchen Königs an den Vater der Chriſtenheit 
in Rom zu betreiben 2). Die Berufung fügt ſich darauf, daß 
die auch aus anderen Gruͤnden nichtige Seutenz gegeu Minder⸗ 
jährige (nady Roͤmiſchem Rechte) ergangen iſt, weil Die Hers 
zoge ihr 2öftes Jahr uoch nicht vollendet haben und der Papſt 
der Befchüger der Waifen und Unterdrüdten ift. Uub Martin V. 
nimmt die Sache an, beftelt den Cardinal Antonio von Aqui⸗ u 
leja zum Commiffarius, ed hilft der Königin -Negentin bed 
Nordens wenig, daß fie, ohne übrigens den weiten Termin 
der Minderjährigfeit zu beftreiten, der feit dem dreizehuten 
Jahrhundert in Lübeck, leineswegs aber fouft in Holftein galt ®), 
darauf hiuweift, daß dieſe Einrede noch nicht hinreiche, um Det. 20. ı 
eine rein weltliche Sache vor das geiftliche Forum’ zu brinz 
gen. Der Cardinal erklärt, Daß Einwendens ungeachtet, in 1425. 
Diefer Sache vor der Roͤmiſchen Curie zuverfahren fey. Schon its 30. 
find die Ladungen erlaffen, aus Dännemarf eilt der Biſchof 
von Aarhuus Diav herbei, als ploͤtzlich der Sim des Papites 
ſich wandelt. Die Acten der Curie geben feinen Aufſchluß. Alz 
fein wir fennen anderweitig den Zorn Sigmunds gegen die 
Holfteinifhen Herren, die mit Verſchmaͤhuug feines Spruches 
fich dem Papfte eidbruͤchig zugewendet. Er erließ Ausichreiben 


1) Die Urkunde von Nicolai Abend 1424 giebt Jahn Beil. 8. nud 
baut auf ihe ohne die Procefacten wur anguſehen 

2) Die Vollmacht tatirt von Baſel 3. Zul. Hier beginnt Processus 
in Curia Romana etc. bei Langebek I. I. p. 426-452. u 

3) Bald, ©. 9. Privatrecht IV, $. 20. ©. 101. 

4) Wbgefaßt zu Worbingborg, eingereicht am 20. Jan. 1425 
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Mrz. 11. Han den Erzbifchof von Bremen, den Biſchof von Hilbesheim, 
Die Herzoge zu Braunfchweig, Sachſen, Medlenburg, Stettin, 
bie Ditmarfchen und endlich theils genannt, theild ungenannt, 
an alle Fürften und Edle, alle Staͤdte, Märkte und Dörfer 
des römifchen Reiches Deutfcher Nation, mit der Mahnung.ihm 
auf Ahforvern gegen bie der beleidigten Majeſtaͤt ſchuldigen 
Grafen von Holftein, es fey denn daß fie wiberriefen, Bei⸗ 
fand zu leiften und feinen Befehl der Roͤmiſchen Eurie zu 
beachten. An den Papft aber ſchrieb er: „Sintemal ihr, heis 
liger Bater, das evangeliſche Verbot misachtet und eure Sis 
chel fo eifrig an unfere Erndte Teget, fo follet ihr feſtiglich 
wiſſen, daß auch wir in Zukunft uns niche entfehen werben 
die Sichel nach eurer Erndte auszuſtrecken und die Güter ber 
Kirche zu nehmen wo wir können‘ 2), Das wirkte, Der Papft 
hatte die Zeichen der Zeit im Coſtnitzer Eoncilium erkannt, defe 
fen Gefchöpf er war, die Huffiten wuͤtheten furchtbarer als 
Je, die Procope brachten Zislas Tod in Vergeffenheit. Papft 
Martin befchränkte ſich fortan auf Ermahnungen zum Frieden, 

Cent. 97. ſprach Die Städte Luͤbeck, Wismar und Luͤneburg um ihre chris 
liche Vermittelung an 3). 

Als König Erich im Fruͤhling 1425 in feinen Norden 
zuräcfehrte, war er um zwei Pergamene reicher geworben, 
beide vom Römifchen Könige her. Das eine verlieh ihm, was 
er nicht bedurfte, die fo genannte größere Comitiva und mit 
ihr das Recht Faiferliche Notarien zu ernennen, unehelich Ges 
borene zu Fegitimiren, in ben Abelftand zu erheben, und Erich, 
der fein Leben lang nicht über den Geſichtspunkt der Pommer⸗ 
ſchen Fürften hinausfam, machte wirklich Gebrauch davon und 
führte den Briefabel ein. Das andere Pergament fprady 





1) Bei Noodt, Verträge zur Grläuterung ber Givil-, Kirchen- und 
Selehrten-Siforie ber Herzontä. Sähleswig u. Holftein. Hamb. 1744 f. 
3.1. ©. 188. 

2) Comer p. 1263. 

3) @benfallo bei Langebek VEN, 452+-55. ner der Aufſchritt: 
Copis literarum Domini nostri pro concordia eic. 

4) Seit 1433. Danft Magazin 1, 97. M, 33. Später nahm ſich 
ter Eribiſchef von Lund heraus Mbelsbipleme au ertheilen; König Arie 
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ihm durch Sigmunds gewillluͤrtes Urtheil das Herzogthum 
Schleswig zu, vermochte aber nicht ihn in den Beſitz einzu⸗ 
führen, In demfelben Jahre entzog die Ratur dem Norden eine 
große Gunft. Der von jeher wankelmuͤthige Häring verließ ploͤtz⸗ 
lich die Schoniſche Kuͤſte, wandte ſich in die Weſtſee und führte 
feinen Segen ben Klamländern zu. So blieb es Sahr aus 
Jahr ein, Sorge und Mihe gingen faft leer aus, und es 
ward öde im herbftlichen Bittenlager, nicht bloß burd ben 
Krieg). 

Nachbarlicher Bermittelung gelang es den Friedens Zuftand 
bis in den Scmmer des naͤchſten Jahres zu erhalten und an 
vergeblichen Zufammenfünften fehlte es auch biefes Mahl nicht. 
Das Jahr ward von Erichs Seite auch die friegerifche Kraft 1426 
don Norwegen aufgeboten 2). Der König traf mit aller Macht 
vor der Stabt Schleswig ein, ed war-ein fo flattliches Heer zu a1. 
wie je und doch erfchienen fihtbare Spuren der Auflöfung. 
Dännemart hatte ſich in den legten ungluͤckſeligen Kriegsjahs 
ren weit über feine Kräfte hinaus augeftrengt, Diefelbe eut⸗ 
brannte Leidenfhaft wirkte fort, welche Prälaten und Adel in 
jenem Proceffe vor dem Römifchen König zu ben mit aller 
Wahrheit fireitenden, aber von der hiftorifchen Unwiſſenheit 
jener Zeiten unterfüigten Audfagen brachte, die im Zeugenvers 
hör aller Welt, gerichtlich, beſchworen, vor Augen liegen, wie 


drich II. erfläxte diefe für ungültig, Gebhard Geſch. v. D. ©. 656, Rote. 
Einen Melsbrief Chriftierns 1. von 1450 für einen Nonveger gehen bie 
Samlinger für Norw. Geſch. I, 597 f. 
4) Corner p. 1266. Bgl. Bd. Il, 28f. Grautof Läßt in f. Ichrreis 

Sen Abhdig. über das Schonenfahrer-Rollegium in Lübek (hf. Schrif- 
ten Bv. MI.) es ©. 362. zweifelhaft, ob 1425 ober er 1473 ber Häring 
feinen Zug ‚verändert bat; allein ich fehe nicht, wie über den Haren Ver 
vidht des Läbecer Zeitgenoſſen Corner von 1425 hisweggufummen if, 
Die fo genannte Ehronif des. Rufus (Grautoff I, 540 f.) berichtet zu 
1485 diefelbe Sache, uud offenbar find beide Quellen yon einander une 
abhängig. Rufus erzählt, daß ein Theil der Häringe feinen Zug nach Oel- 
golaud nahm ; nirgeid war er aber fo gut als früher an der Schoui- 
fen Küfe. 

+2) populum innumerum de tribus Regnis suis colligens. Corner 
p. 1270. 
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zum Beifpiel, daß Suͤd⸗Juͤtland mit ben Friefen-Harben ſchon 
vor Ehrifii Geburt zur Krome Daͤnnemark gehört habe, daß 
Theile davon allein durch Verpfaͤndung gegen Anleihen in der 
Holfteinifchen Grafen Hände gekommen, daß ed aber niemals 
zu Lehen gegeben fey, wie dem nad) ben Grundgeſetzen von 
Dännemart es überhaupt Feine Erblehen gebe u. |. w. 9. Der 
Krieg gegen bie verhaßten Holfteiner war Anfangs in den 
nordifchen Reihen populär, bie drei Reichsraͤthe erhoben feine 
Schwierigkeit ihn für einen Vertheidigungskrieg gelten zu laſ⸗ 
ſen, unter weldyer Anficht allein dem Könige das Aufgebot 
der Kriegsmacht zuftand 2). Allein die Länge trug die Laſt. 
Ale diefe Truppen mußten von dem argegriffenen Reiche, dad 
will fagen, dem Dänifchen Volk ernährt werben, infofern aber 
Soldner in Dienft genommen wurden, fon weil fie befr 
fer auf ben Gebrauch des Geſchuͤtzes ſich verftanden, und ins 
ſoweit dem Adel kraft der Wahl⸗Handfeſten Erfat für Krieger 
ſchaͤden oder Löfung aus der Gefangenfchaft geleiftet werben 
mußte, das hatte Alles der König aus feinen Einkünften zu 
ftehen 3. Nun waren Erichs Feldzuͤge aber insgeſammt uns 
gluͤcklich und verluſtvoll. Er bevurfte des baren Geldes viel 
amd verwandelte die Abgaben der Landlente, die bis dahin 
geoßentheils in Erzeugniſſen des Landes bezahlt wurden, in 
Geldabgaben, die gerade durch den Geldmangel, ber ben Koͤ⸗ 
nig dazu trieb, um fo brücender empfunden wurden. Die Abs 
gaben bfieben häufig ans, und je mehrere man außerordent⸗ 
lich auöfchrieb, um fo öfter; da ſchritt Eric, weiter zu einem 


1) Man fehe das game föniglidje Bengenverhör bei Langebek VL, 
399— 426. und etwa‘ vorzugsweife barin die Ausfagen P- 416—419. 
Wit flühtiger Feder Laffen fich unzählige Tertverbefierungen machen. So 
iR p. 418, tie regina Toberdana Beate ohne Zweifel Thyra Danebed. 

2) reig nimmt Jahn ©. 126. an, bie Unionsadte Habe dem.Rönige 
freie Hand gegeben, ang den drei Reichen bie Kriegemacht aufsubieten, 
und wieter bat er barin Untedit, wenn er ©. 123. aus berfelben te 
eine Verpflichtung des Königs ableitet, die Schweden und Rorweget, bie 
für Däuemork fochten, zu befolden und aus der Ocfangeufchaft zu Löfen. 

3) Vgl. die Beflimmungen ber Inion Bb. II, 73. mit ber erflen 
Hanbfeile Br. I, A512 
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Quotenfoftem; aus jebem Stenerbeziet mußte ein Gewiſſes 
einfommen, der Reiche mußte für den Armen, ber Lebende für 
den Todten einftehen 1). Keine Frage, daß dad Alles mit Eins 
willigung der brei Reichsraͤthe gefchah ; allein der Haß haftete 
an dem Könige. Als die Verlegenheit wuche, ward zu einer 
grunbverberblichen Maßregel, einer Verfchlechterung des Gels 
des und einem gezwungenen Curſe, geſchritten. Bis bahin 
fand Daͤnnemark mit der erfien Handelsſtadt des Nordens in 
einem feicht Überfehlichen Gelbverfehr, Der Dänifche Muͤnzfuß 
war um bie Hälfte leichter ald ber Luͤbecker; zwei Dänifche 
Pfennige galten fo viel als ein Luͤbiſcher. Die Stralfunber 
Sundiſchen) Pfennige waren nicht beffer ald die Dänifchen, 
man wußte wie man baran war ). Jetzt aber laͤßt Erich file 
feine drei Reiche eine Münze prägen, bie zwar nicht ganz von 
Kupfer ift, wofür der Widerwille der aufgebrachten Zeitge 
noffen fie ausgiebt 3), aber doch fo ziemlich jo ausſieht. Ste 
war brei Biertheile ſchlechter ald die bisherige Dänifche, und 
bei Berluft feines Vermögens fol nun jeder Unterthan der 
Reiche 9) fie nach ihrem Nennwerthe fir volle Zahlung an⸗ 
nehmen, in feinem anderen Gelde Verkehr treiben, vielmehr 
das alte gute Geld, fremdes und einheimifches, in die Münzs 
ftätten abliefern, um bad neue Scheingeld mit Verluft von 
drei Viertheilen dafuͤr zu empfangen. Da hielten bie Kaufleute 
des Auslandes ihre Waaren zurück, ‘gaben fie nicht gegen 
Geld, nur gegen andere Waaren her, So Itand es ſchon als 
König Eric; feine Reife zum Römifchen König antrat, nicht 
ohne bringende Erfparungsgrände ſich auf ein Gefolge von 

1) Diefe Dinge gehen faft allein aus der Schwediſchen Duelle, 
dem Grisıs Olai und der Reimdjeonik hervor, Jahn ©. 123 f. 

2) Grautoff Geſch. des Lubeckiſchen Münzfußes Th. II. fr. hiſt. 
Schriften ©. 88. 158 f. 

3) ex toto cupream, Corner p. 1266. Bei Jahn finde ich gar nichts 
über bie Geldverfcjlechterung. Im den Beſchwerden über den entfegten 
Grich, welche der Neichsrath 1439 in den Geeftädten befannt machte, wird 
angeführt, bie bisherige gute Münze habe 9 Loth Silber enthalten. Hit: 
feldt p. 823. s 

4) Corner ſyricht nur von Döunemarf, allein ber fpätere Vergleich 
mit deu Haufefläbien zeugt, daß es alle drei Reiche anging. 
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40 Pferden beſchraͤnkend. Seine Gemahlin Philippa war bie 

Schweſter bes ruhmgefrönten Königs von England Heinrichs V. 

und trug etwas von dem Heldengeiſte ihrer Brüder in ſich. 

Tief verlegt durch die üble Nachrede, welche auf ihrem Ge 

mahl faftete, wagte fie ed ald Regentin eine Abänderung zu 

treffen, indem fie mit den vier Städten Luͤbeck, Hamburg, Luͤ⸗ 
1324. neburg und Wismar einen Minzverein Schloß. Damald war 
ans ben allgemeinen Gründen, welche dem Gelbe ein immer 
weiteres Gebiet verfchafften, während die Maffe der edeln Mies 
talle nicht merffich zunahm, auch in den Hanfeftäbten ber Ges 
halt des Geldes allgemach verringert. Rod) vor hundert Jah⸗ 
ven prägte man in Luͤbeck aus der Mark fein hoͤchſtens 3 Mark 
Dfennige-und nahm 14löthiges Silber; jegt prägte man 7 
Mark 7 Schilinge, beren 16 auf bie Mark gingen, barand, 
was beffere Minzen waren, und von den Hohlpfennigen 8 
Mark, und ed war 11% Löthiges Silber, und der Schlagſchatz 
betrug 7 Schilling 6 Pfennige. Allein ed kam hier doch nicht 
auf einen Sprung dahin, und wenn es in den letzten Jahren 
raſcher damit ald billig ging, fo waren eben die benachbarten 
Fürften Urfache daran, welche in der ſtets neuen Ausmuͤnzung 
nach immer mehr verringertem Gehalt ihren Gewinn ſuchten. 
Der Deinzverein Philippas, für alle drei Reiche mit Bewilis 
gung ber brei Meicheräthe gefchloffen, fette die neugeprägte 
Münze auf ihren wahren Werth herab und enthielt zugleich 
den Plan eines kuͤnftig gleichen Muͤnzfußes nach ben in jee 
nen Städten angenommenen Grundfägen für den Gehalt der 
rauhen Mark und ihre Stüdelung. Dazu ſollte audy eine Übers 
einkunft über die Balvation fremder Münzen zwifchen beiden 
vertragenden Theilen kommen, bloß die Stadt Bergen in Nore 
wegen vorläufig ausgenommen, Veränderungen im Geldwefen 
follen nur nach beiberfeitiger Zuſtimmung vorgenommen wers 


4) Die Urkunde findet fich in ber vortreffichen Abtaudluug von Rüpz 
dorph über das Dänifche Geldiwefen (Aufeduing til Myntens Ubregning 
her Landet i bet fiortente Sefel in Shrifter fom udi det Kiöbeuhaunffe 
Selftab exe fremlagte. Ne D. ©. 703.), und temnächt bei Orautoff a. a. 
D. S 13. Bat ebentaf. ©. 135. 
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den. Allein die Sache blieb ohne andauernde Folgen; denn 
ber Anblick der fpÄteren Münzen Erichs Ichrt, daß, ald feine 
Ruͤcklehr die alten Quellen des Übeld wieder öffnete, auch die 
tegellofe Willführ im Muͤnzweſen ſich erneuerte. 

Als num, wie erzählt ift, im Julius 1426 der König eins 1426 
mahl wieder vor Schleswig und Gottorp belagernd und fchans 
gend Tag, Herzog: Heinrich aber, dem bie Hamburger wieder 
treulich halfen, die. Schlei vor der föniglichen Flotte fperrte, 
zeigte ſich bei den Königlichen fo wenig Vertrauen und Gelins 
gen, daß fogar 600 Dänen mit ihren Kaperfchiffen zu den 
Hamburger Kapern übergingen. Diefe abtrnnigen Dänen 
waren es, die dem Könige eine Transportflotte mit allerlei 
Kriegsbeduͤrfniſſen befaftet wegfaperten, und ald die nordiſche 
Kriegeflotte ungeachtet der Grgenanftalten in die Schlei ein, ' 
drang, biißte fie den Verfuch mit dem Verluſte vieler verbrann⸗ 
ten und niebergefchoffenen Fahrzeuge. Da es fo ftand, thaten 
endlich auch die Luͤbecker Schritte, ald Herzog Heinrich felbft 
in ihre Stabt fam, fie an die Noth ber alten Waldemariſchen 
Zeit erinnerte und an Alles, was damals der Eintracht von 
Luͤbeckern und Holften gelungen. Zwar fand man es ſchicklich, 
zunächft noch einen Frievendantrag zu ftelen und Abgpfandte 
der Städte Luͤbeck, Stralfund, Roftod und Wismar traten ven 
König in Hadersleben um Frieden an, das will jagen, fie 
verlangten die Belchnung der Holftenfchen Herren mit Suͤd⸗ 
Sütland ). Als die Abweiſung erfolgte, hielten Lübeder und 
Hamburger mit den Mecklenburgiſchen und Pommerſchen Bun⸗ 
desſtaͤdten, bazu ben Lineburgern einen Tag zu Roſtock, .besCent. 14 
fchloffen den Krieg, nur daß die Greifswalder und Anclamer 
fich der Theilnahme wegen ihrer Pflichten gegen Das Pommer⸗ 
che Fürftenhaus eutſchuldigten. Froh empfing Die Botfchaft Ent 27.2) 


1) War zu vermuthen und erfellt aus ber Apfiöpinger Arte von 
1430. Seitfeldt S 752. Nur bad hier Flenshurg al Du ber Unter: 
handlung angegeben wird. In vier Jahren vertunfelten ſich damals bie 
Begebenheiten ſchon. 

2) Die Bundesacte ward zu Lübeck am Tape Gosmä und Damiani 
unterzeichnet. Gedruckt aus einer allen Vergamenlabſchrift in Hamb. Ar 
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Herzog. Heinrich von Luͤbeck aus im "nahen Kloſter Reinfelb, 
reichte bie Hand zum Bunde; froher noch fah er aus ber 

eben geftreuten Saat bie reife Frucht wie durch ein Wumber 

ot. 20. %) auffteigen. Er fonnte feinen neuen Bundesgenoffen fagen, daß 
feit ein Paar Tagen Femarn ihm wieber gehöre, ein Paar 
hundert Holften hätten auf Kaperſchiffen bei Nacht den Hands 

ftreich gewagt, hätten, ohne fich beim Schanzen aufzuhalten, 

im Frühroth gleich ein Paar Leitern an Schloß Glambek ans 

- gelegt; wie ba ein Paar von ihnen hinangeftiegen, ein Paar 
Scüffe gefallen, haben die Dänen Ergebung angeboten und 

freien Abzug erlangt, weil fie wegen der Belagerung von 

\ Schleswig feines Entfaßes ſich verfahen. Als nun aber voll 
Oct. 18, ende im koͤniglichen Lager vor Schleswig verabrebetermaßen 
an demſelben Tage alle Abfagebriefe ver einzelnen Deutfchen 
Städte durch eben fo viele Boten eintrafen, die folche in bes 
Königs eigene Hände zu geben angemiefen waren, ſchickte 

Erich fchleunig Boten an die Hanptleute feiner Reichsfeſtun⸗ 

gen, daß fie Acht haben follten auf die drohende Hanfeatens 

flotte, und hob eben fo fchnel die Belagerung von Schleswig: 

und Gottorp auf. Als die lange Linie der Schanzen und Bolk 
werfe, von den Dänen felber angezündet, in Flammen auf 

ging, rädte Herzog Heinrich mit den Seinen nach, traf auf 

die Nachhut, tödtete, nahm gefangen, während die übrige Bes 
voͤlkerung bie ſtuͤrzenden Schanzen ausräumte, viel Proviant 

und ein erbeutetes großes Wurfgeichiig nach Gottorp einbrachte. 
Heinrich; kannte Feine Ruhe bis vie Hanfeaten kaͤmen, er hoffte 

noch diefen Herbft mit ihrer Huͤlfe fein Herzogthum durch bie 


io in dem 1898 herausgefommenen Abbrurfe ber das Recht ter freien 
Städte Lübeck u. Hamburg auf Forldauer des zolffreien Tranfl-Verfch: 
106 ziifdjen beiden Stäbten durd; das Holfteinifche Gebiet betreffenden Ur- 
Hunden. 4. ©. 49-52. Buerft lieh Dreyer fie in Gadebnſcha Bonımer- 
ſchen Sammlungen, Greifswald 1783. Heft 1. druden, gleich zu Anz 
fang einer Heinen Abhantlung über Griche Hanfentenkrieg feit 1426. 

1) Rufus ©. 546. by funte Matheus Dage. Corner p. 1272. in, 
profesto Sti Mathaei Apostoli (20. Sept.); Holtfeldt freilid: Simon 
Indae 28. Det. Gfeidgeitigfeit und belgerehte Beitrechnung geben für 
die erfieren ben Ausfchlag. 
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Eroberung won Flensburg zu vervollftändigen‘). Während 
er gegen Flensburg vorwärts drang, ein Feſtungswerk ums 
ftürgte, welches der König auf dem Wege dahin aus einer 
Mühle. gefchaffen hatte, war fein Bruber Gerhard angemiefen, 
mit großer Mannfchaft zu Echiffe zu gehen, um ben ſehnlichſt 
erwarteten Hanfeatifchen Helfern, fobald fie im Gefichte wäs 
ven, ſich ohne Zögerung anzufchließen, und Flensburg ſeewaͤrts 
zu fperren. Allein diefe Erwartung fchlug fehl. Wohl hatten 
- fid) 6000 Bewaffnete auf 100 großen ftädtifchen Schiffen in or. 1. 
der Wismarer Hafenbucht am fogenannten’' weißen Strande 
eingefunben, ‘aber nachdem fie vierzehn Tage lang mit Regen, 
Froſt und Stärmen gefimpft, mußten fie die Fahrt aufgeben. 
Der Feldzug hatte ein Ende. 

Bon jegt an befchränfte ber König fich auf Die Verthei⸗ 1497. 
digung, bie nad) allen Anzeichen ihm ſchwer zu fchaffen mas 
hen mußte. Denn nicht allein daß alle Oftfeeftädte verpflich⸗ 
tet wurden, den nordiſchen Reichen Feine Beduͤrfniſſe zuzufühs 
ren, alle Sächfifche Städte im Bunde verfprachen Gelbbeiträge, März. 
ſchickten dem Könige ebenfalls ihre Fehdebriefe zu, melde noch 
jetzt das geheime Archiv aufweiſt. Darımter liegt and) ein 
Fehdebrief, den ein Marfchall Ludwig Bluͤcher einjandte, fo 
gefaßt: R 

Wetet hochgeborne Vorſte, Konynk Erik, der dreyen 
riken Sweden, Norwegen vnde Dennemark, bat ich, Lu⸗ 
defe Bluͤcher, jwen Veyndt wyl weſen, vnde all jwen 
mannen, be in jwen riken fon?). 
Die große bünbifche Flotte war fruͤh in See, verbreitete Schref-"orit. 
ten in ber Oſtſee und in Kattegatt durch die Plünderung von 
Bornholm, Lolland, Möen, Lefjde, Arroͤe H), ehe fie an dem 

1) Biegt in der Sache und geht aus bem Feldzuge bes nädhften 

Jahres hervor. 


2) Jahn ©. 86 f. Die allgemeine Erwähnung Hat ſchon Hoitfelbt 
P- 727. 


3) Was ift Geyzor Hier bei Corner p. 1276? Bei Rufus: gefor. 
Auch Gricus Dlai der Schwede hat terram Getzör bei einem fpäteren Anz 
laffe p. 197. als eine bem entfepten Grid; zugedadhte Entfäjäbigung. 
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Pımete ihrer Beftimmung, ber Flensburger Bucht, Halt machte. 
Graf Gerhard hatte fie auf ihrem Beutezuge begleitet, drang 
endlich durch, daß er fie bem harrenben Bruber zuführen duͤrfe. 
Herzog Heinrich hatt? Die Einſchließuug der wohlbemannten 
Feſte von. der Landſeite ſchon vollendet. Das ſchwere Geſchuͤtz 
war noch nicht zur Stelle. Man kam deßhalb überein, ven 
Sturm bis zum Tage vor Himmelfahrt zu verfchieben. Da 
aber warb dem Hamburger Rathäheren Johannes Kletzke die 
Mai 4. Zeit lang. Er'gab am Vorabend des Feftes feinen Lputen, den 
‘Hamburger Rapern und Sölonern, eine Tonne Bier um Bes 
ften, als die fpät Abends geleert war, ließ er fie Brandpfeile 
in bie Feſtung fchteßen. Dad ganze Heer pflegte ſchon der 
Ruhe, mit Ausnahme der Nachtwachen. Jetzt aber erhub fich 
ein wildes Toben dieſer Trimfenen und der Herzog erwachte 
in feinem Zelte über dem Gefchrei, die Hanjeaten hätten ſchon 
als Sieger dad Schloß erftiegen. Da fprang er auf und zog 
den Panzer an, dachte, Das fey eine ewige Schande für ihn, 
wenn das Schloß ohne ihn allein von den Städtern genoms 
men würde, eilte was er fonnte dem Schloffe zu, ohne nur 
Acht zu geben, wer ihm folgte, ergriff dann felbft eine Sturm⸗ 
leiter, lehnte fie an das Außere Bollwerk, ftieg hinan. Hier 
erblickte ihn fein Getreuer, der Ritter Heinrich von Aneveld: 
„Herr, was thut ihr? rief er ihm zu, „nicht fo nahe oder 
man verwundet euch und das trifft und Alle.“ Aber der Her⸗ 
308 ſprach dagegen, und auf den Wortwechfel horchte ein 
Däne innerhalb des Bollwerk, trat ganz nahe heran, ward 
des Herzogs inne und flach nach ihm zwifchen ben; Pallifaben 
hindurch. Der Herzog fprach: „traget nich in mein Zelt, denn 
ich bin matt, kann nicht mehr.” Die Evelleute erfannten wie 
es bewandt war, nahmen Die Leiter, worauf der Herzog geftans 
den, fegten ihn darauf. Aber in der Eilfertigfeit fiel er den 
Trägern von ber Reiter, fein Leib ward ſchwer gequeticht und 
faum war man in bad Zelt gelangt, fo feufzte er tief und 
farb. Mit diefem ungemeinen Maune erlifcht ber freudige 


Führte etwa Falfter auch diefen Namen? Meursius hist. Dan: p :629. 
Gahn S. 214.) nennt Falfer als dem eich bamals zugedadjt., 
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Glanz biefes Haufes. Seine Kriegsthaten waren in jedermanns 
Munde, aber die Würbigeren im Volle priefen ihn, wie 
er ımter ben Waffen erwachfen, ſtets ehrbar und züchtig, ein 
abgefagter Feind vom Zutrinken geblieben, feinen Näthen ein 
Vorbild der Gerechtigkeit, treu in eigenen Zufagen und treu 
ben Verbriefungen feiner Ahnen. Er mar nicht über dreißig 
Jahre, noch unvermählt, feine Verlobte, eine Braunfdmweige- 
rin, entfagte dem Eheftanbe fr immer ). Sein Leichnam kam 
in die Gruft der Väter nach Itzehoe zu ben Gerharben, zu 
Claus und Heinrich dem Eifernen. 

Durch des Bruberd Tod warb Abolf regierenber Herzog 
von Schleswig; aber fo flehentlich er bat, vermochte er bie 
Staͤdtiſchen nicht zu bewegen, durch die Eroberung von Flens⸗ 
burg ihr Berfchulden zu vergäten. Ihres Bleibend war nicht 
länger, bie Hamburger und Luͤbecker Rathsherren gingen mit 
dem böfen Beifpiele voran, hiften die Segel und ſchifften da- 
von, vor ber Hand nach Haufe; bie Übrigen folgten nach und 
die Belagerung mußte aufgehobeu werden. Der Rathöherr 
Kletzke hatte mehr Eile nach Haufe ald ihm diente; denn bie 
Hamburger empfingen ihn als einen Berräther, übergaben ihn 
dem Buͤttel ind Gefängniß, auf der Folterbanf nannte er feine 
Mitſchuldige, fein Ende war Enthauptung ?). 

Die Hanfeaten hatten nicht fowohl aus Unbeftänbigfeit 
den Flensburger Feldzug vereitelt, ald weil fie auch im Kriege 
ſtets ihre IHandelsaugelegenheiten im Auge behielten. Schon 
im Mai und Junius mit Kriegemacht in See zu liegen war 
nicht ihre Sache, da fie im Julius ganz nothwenbig doch 
hinaus mußten, weil ber Schuß ihres Handels es fo verlangte. 
Denn um die Zeit erwarteten fie eines Theild ihre Preußifche 
Flotte von ber Weichfel her, welche mit Flachs und Werg, 
Talg, Honig, Wachz und Leber durch den Sund mußte, dieſes 
Mahl zwar, um vor Norwegen vorbeizufahren, ohne ben Ges 
winn der Anfehr, aber England, Frankreich und die Nieder: 
ande verſprachen ihr reichen Abſatz. Von der andern Seite 


1) Presbyter Brem. p. 174 s. 
2) Cron, Slav. indenbrog. p. 233. Corner p. 1278. 1283, 


Dahlmann Geſch. v. Dännemart III, 9 
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aber mußte die fo genannte Bisgayifche Flotte) mit den lok⸗ 
keuden Waaren von Epanien und Frankreich, nicht minder von 
England und ben Niederlanden her ungefähr gleichzeitig im 
Sunde ankommen, beiden war Seeſchutz ausdruͤcklich zugeſagt. 
Dieſer aber war leichter verſprochen als gewaͤhrt, wenn der 
feindliche Koͤnig des Nordens ſeine wahre Macht kannte. Erich 
war durch ſeine Niederlagen wider Willen auf ſeinen eigent⸗ 
lichen Schwerpunkt zuruͤckgeworfen; er konnte ſich, wenn fein 
harter Kopf irgend Lehre annahm, dieſen Sommer als König 
von Skandinavien begreifen lernen, über Suͤdjuͤtland hinweg» 
kommen. Er lag mit der Dänifchen und Schwediſchen Reiches 
flotte im Sunde, die Hanſen ließen nicht auf fich warten. 
Zwar ftelten dieſes Mahl allein die ſechs Städte Luͤbeck Ham⸗ 
burg, Stralfund, Roftod, Wismar und Lüneburg Schiffe, aber 
es waren herrliche große Schiffe, mit Allem: überflüffig vers 
ſehen, 2 Hauptleute in jedem Schiffe, der eine über die Bürs 
ger, der andere über die Söldner, welche man für reichen Lohn 
‚gewonnen; ald allgemeiner Hauptmann über die gefammte 
Mannſchaft von mehr ald 4000?) war der Luͤbecker Tidemann 
Steen geſetzt, welcher zu dem Ende vom Rathsherrn zum Bur⸗ 
gemeifter ſtieg. Denn ihm ſollten bei Leib und Gütern dieſes 
Mahl alle andern Hauptleute gehorchen. Ihm felbft aber war 
von allen Seiten vorgefchrieben, mit der ganzen Flotfe aus 
dem Sunde nicht zu weichen, bis die Weichſel-Schiffe und die 
Biscayifchen von beiden Seiten ficher durch den Sund geleitet 
wären. Als man einander zu Befichte Fam, waren die hoch⸗ 
borbigen hanfifchen Schiffe den Föniglichen gegenüber „wie 
Jul. 22. Kirchen neben Kapellen” auzuſchauen; indeß die Eönigliche 
Flotte beftand aus 33 Seefchiffen von gleicher Größe, die hans 
ſiſche zählte 36, groß und Hein zufammengezählt, und man 
bebauerte das Ausbleiben der Stralfunder. Die Hamburger 


1) naves Baycales. Corner p. 1281. De ſchepe de ut der baye 
ſcholden Fomen unde von der wyſel. Detmur II, 45. De Bayeſchen und 
Prügefhen Vloten. Dreyer a. a9. ©.28. aus einem gleichjeitigen Bez 
ite. Am ausführliäften ſpricht Rufus von der Schlacht. Gamer if hier 
au kurz, ſchreibt aber niemanden nad 

2) Detmar II, 44. Rufus ebenbaf. ©. 583, giebt über 8000 an. 
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fuhren an Tivemams Schiff heran, fragten was es geben 
fole und es ward fo geordnet, daß ein Theil der Flotte ſich 
zu ben Hamburgern, der andere zu ben Lübedern hielt. Die 


° Hamburger fochten tapfer, aber unglüdlich; in Dem engen ſun⸗ 


diſchen Fahrwaſſer geriethen fie unverfehenbs auf ben Grund 
und da ihnen niemand zu Hälfe Fam, wurben fie abgefchnits 
ten und aufgebracht, Die Gefangenen faßen Jahrelang mit ih⸗ 
ven Burgemeifter Heinrich Hoyer zu Kopenhagen im Thurme, 


bis ſie für 10,000 Mark Luͤbiſch ſich loͤſten ). Beſſeres Ges 


lingen begleitete die Luͤbecker Führung, aber es wird dem Haupt⸗ 
anführer Schuld gegeben, im entfcheidenden Augenblide habe 
ihn ber Muth verfaffen. Als ein ſtattliches Dänifches Schiff, 
in weldem man Fürften und Ritter erfannte, den Hauptfampf 
aufnahm, gerade auf ihn zufuht, wich Tidemann wie aus Chr» 


‚erbietung plöglich zur Seite aus und nun wichen auch andere 


Schiffshauptleute aus, wie ifnen ja denn geheißen war Alles 
ihrem Haupte nachzuthun. Nur zwei Rübeder Schiffer, Goswin 
Gruf und Wolter Bifchop waren gröberen Schlages, ſuchten 
fich jeder fein Kriegsſchiff aus, der eine ein Dänifches, der ana 
bere ein Schwebifches, enterten und ließen nicht ab, bis es 
das ihre war mit der ganzen Befatung, außer was tobt war 
oder ind Waffer ſprang. Tivemann befahl den Rückzug aus 
dem Sunde, Er hat fpäter. zu feiner Rechtfertigung behauptet, 
der Sund fep nur verlaffen, um die Preußifche Flotte, als die 
bei weiten wichtigfte und- foftharfte von beiden, bei Bornholin 
gu treffen und in Schuß zu nehmen und nicht früher fey man 
unter Segel gegangen, ald nachdem man ber Biscayiſchen 


. Flotte eine Warnung entgegengefendet 2). Wie dem fey, feine 


drei Stunden darauf lief dieBiscayifche Flotte ein, voll Ber, 

trauen auf das zugefagte Geleit. Statt deffen kamen die Dis 

nen über fie. Mit grimmiger Wuth vertheidigte der Kaufmann 

feine Schäge, die Entlommenen erzählten von über 1000 er 

fchlagenen Dänen, aber weit gewiffer ift, daß zwei Drittheife 

der Flotte, an 40 Schiffe, in Feinded Hand zuruͤckblieben. 
1) Im Jahre 1432, Detmar II, 61. 


2) Dreyer a. a. D. ©. 29, Der Braunſchweiger Math gab ein für 
Tivemann günfiges Outasten und Kaifer Sigmund Hat Schritte für ihn. 
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Jetzt ging ſchwere Klage durch die Städte und aus ber 
Rlage erhob’fich Anklage, die Hamburger verlangten Erſatz, 
Tiemann Steen, den nichts rechtfertigen konnte, ward gefan⸗ 
gen in die Faiferfiche Burg gebracht. Nun kamen offene Briefe 
König Erichs an Die Bürgerfchaften der einzelnen Städte hinzu, 
diefe anfchirend gegen den Rath der ben unflugen Krieg 
auf eigene Hand unternommen. Diefed war num keineswegs 
der Fal. Der Zorn der Burger ſchlug daher zu demfelben 
Ziele den ganz entgegengefetsten Weg ein. Sie witterten Ein- 
verftändniffe ihrer Rathsherren mit Erich, wozu der Grund 
doch allein in ihrer Verfiimmung lag. Sie hatten wegen der 
elenden Kriegführung Erichs auf einen kurzen gewinnreichen 
Krieg gerechnet, jetzt war das Gegentheil geſchehen und außer 
ſchweren Verluͤſten Tagen ſchwere Entbehrungen von gewohn⸗ 
tem Gewinn zu Tage. Der ſtroͤmende Reichthum der Oſtſee⸗ 
Hanſeaten erwuchs ziwar au ihrem mädjtigen Zwifchenhanbel, 
ber zwifchen Oft und Welt des Welttheils die wichtigften Be— 
duͤrfniſſe vermittelte, aber der tägliche Schilling, der Die Wohl 
häbigfeit in den unteren Tagen des Buͤrgerſtandes verbreitet, 
fam ihnen aus dem nahen Norden her, wo auch die nicht aus⸗ 
gezeichneten Fabrifate ihres Handwerkſtandes, und wo ihre 
Biere, ihr Hopfen und Malz, Salz und Mehl eifrige Nach— 
frage fanden. Mit dem Allem ſtockte es jetzt plöglich und wie 
die alten Männer des Nordens ihr fchlechtes Wetter ihren Kö— 
nigen zuſchoben, worauf die Geiftlichfeit jet den Ruͤckſchlag 
gab, welche feinen Zweifel daran auffommen ließ, daß allein 
die Gottlofigfeit der Menfchen ven Häring weggefcheucht habe, 
fo mußten in diefen bürgerfreien Stäbten Burgemeiſter und 
Rath alle Schuld tragen. Um der Stimmung ein Opfer zu 
bringen ward damals Kletzke hingerichtet, Tivemann Steen 
hätte daffelbe Schickſal gehabt, wäre nicht der Biſchof von 
Luͤheck dazwiſchen getreten. Ans Roſtock flüchteten die Bürgers 
meifter, und der Rath warb entfegt. Raum entging ber Strals 
funder Rath, feiner Ermordung durch Verſchwoͤrer. Furchtbar 
brach es in Wismar aus, wo ber erfte Burgemeifter und ein 
Ratheherr auf bie ganz unerwiefene Anklage, fie. wollten die 
Stadt bei Nacht den Dänen uͤberliefern, ohne alle Form 
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Rechtens verurtheilt und auf offenem Markte hingerichtet 
wurden. 

Denſelben Herbſt erſchien auf des Königs Betrieb ein fai, Dit. 
ferlicher Sommiffarius, Doctor Nicolaus Stoch, in Luͤbeck und 
Holftein. Er verlangte Unterwerfung unter den kaiſerlichen 
Richterfpruch, gab aber zu erkennen, daß der Kaifer auch einen 
Waffenftillftand quf 6 Jahre gutheißen werde. Allein zu hoch 
waren die Hoffnungen ber Grafen geftiegen, zu heiß waren 
noch die Kriegsentfhläffe der Städte, fie hielten den Commiſ⸗ 
far mit täufchenden Zufagen ben ganzen Winter hin und ald 1428. 
er am Ende um Oſtern mit dem Qerfprechen nach Roeskilde 
zum Kömge ging, die Unterhänbler der Städte und der Hol 
en würben naͤchſter Tage in Falfterbo zum Friedenswerk eins 
treffen, empfing ihn Eric) mit der Antwort: „Wie koͤnnen fie 
uch Friedensunterhaudlungen zugefagt haben, da fie vor Ko⸗ 
penhagen liegen, Raub und Mord üben?” '), Der Doctor 
fprady, davon habe man ihm fein Wort gefagt, es müßten die 
Bürgerfhaften daran Schuld feyn, machte fich gleich auf den 
Weg. Aber ald er den Tag darauf nach Kopenhagen kam, 
war es fo. 260 Schiffe, große und kleine ?), der Städte und 
der Holften Tagen ba; lettere waren dem Bundesbriefe gemäß 
mit 100 Gepanzerten zu Roß tabei, und Gerhard war diefes 
Mahl zum Anführer uber ein Seeheek beftellt, welches man 
auf 12,000 Mann anfchlug ; 800 Freibeuter (Vitalianer) uns 
gerechnet, bie auf eigene Hand auf dem Sammelplage, dem 
Wismarer Hafen, dazu geſtoßen waren: ‘Der Doctor drang 
mit Mühe zum jungen Grafen durch, ſprach ihm von Falfterbo, 
zeigte ber Städte fchriftliches Verfprechen, König Erichs Geleits⸗ 
brief vor; er wife von feiner Unterhandlung dort, ſprach Ger⸗ 
hard, niemand werde kommen, uͤbrigens bekenne man fü ich zu 
ſchuldigem Gehorfam.. „Ein feiner Gehorfam, von Frieben res 
den und angreifen!” verfeßte ber Doctor, Tieß ſich unverweilt 
durch einen. Notar befcheinigen, daß er, der Doctor, hier zur 


1) Jahn ©. 9 F. aus Stochs Berichten im geheimen Archiv. Schen. 
Hvitfelbt S. 737 fi. fhöpfte daraus uud giebt mehr Data. als Jahn. 
2) Nach Eorner 240. 
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Stelle auf einem Grauſchimmel 200 Fuß vom Lande erfcyie- 
nen feg, 11 Schiffe der Städte nebft den Schiffen der Holften 
erblickt und auf feine Mahnung an Falfterbo, wie erzählt, fey 
befchieben worden, reichte dann dem Rathmann von Luͤbeck, 
Johann Beer, einen Brief. Als der das Faiferlicye Siegel ers 
blickte ed war die Ladung wegen Ungehorfams binnen 100 
Tagen vor Sigmund zu erfcheinen), wollte er ihn zurückgeben, 
der Doctor nahm ihn nicht. Da rief ein Holfte, es war der 
Ritter Detlev von Alefelb: „Werft den Brief ind Waſſer“, Ans 
dere riefen: „Bindet ihn auf ein Brett und laſſet ihm ans 
Sand treiben." Noch Andere fhalten den Doctor, daß er in 
Kübel von diefer Ladung gefhmwiegen. „Weil ihr euch bes 
ſtaͤndig fir gehorfam ausgabet,“ ſprach der und ritt feines 
Weges. 

Mai 8. Bon Seiten Luͤbecks reichte man, als Alles vorbel war, 
bei dem Bifchof von Rageburg eine Bermahrung ein, daß der 
Krieg gegen König Erich durchaus nicht geführt werde, um 
ben Huſſiten Vorſchub zu shun, ſondern um den Freiheit der 
Städte Willen, auch fey man friedlicher Uebereinkunft geneigt, 
nur durch Wind und Wetter am Tage zu Falfterbo gehindert, 
lebe barum ber Hoffmung, der Kaifer werde ihnen feinerlei 
Strafe, noch weniger die Acht zuerfennen; gegen einen Ric» 
terfpruch des Kaifers zwifchen ihnen und König Erich miißten 
fie fich Übrigend wegen der Blutsverwandtſchaft der Herren als 
Schiwefters und Bruberfinber verwahren. 

Die Flotte ber Berbiindeten überrafchte in jeber Hinficht, 
April 5 4. weil fie überhaupt Fam, weil fo frühe im Jahre, meil fo zahls 
reich. Grund genug bie noch unausgeruͤſtete Dänifche Flotte 
drinnen im wohlverwahrten Kopenhagener Hafen zu halten. 
Deffen hatten ſich die Buͤndiſchen auch verfehen und viele Schiffe, 
mit Kalt und Steinen beladen 2), bloß zu dem Ende mitges 
bracht, um fie am Eingange des Hafens zu verfenfen und fo 
bie Flotte einzufperren. Den Kopenhagner Hafen verderben, 
1) Zweiter Oftertag. Sonnabend den 10ten fand das Geſpräch des 
Doctors mit den Verbündeten ſtatt einige Tage daranf die Shlacht. — 
Jahn fegt bie Sqhlacht auf Mittwedh den Tten April, 
2) Presbyt. Brem. p. 178. 
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dann das nahe Helfingdrer Schloß umreißen, von wo man 
ihnen feit kurzem einen läftigen Sundzoll abforberte 4, fchien 
ihnen völlig der Unfoften werth. Aber die Tage, welche über 
den nothwendigen Voranftalten vergingen, blieben auch von 
Dänifcher Seite nicht unbenust. Hatte ſich gleich König Eric) 
nad) Klofter Sorde zurüdgezogen, um mitten im Lande ben 
Muth fir feine Seeleute zu erbeten, der ihm felber abging ), 
um fo fihtbarer war bie heldenmuͤthige Philippa. Sie zog in 
Eile die Jugend Seelands herbei, befeuerte fie mit Berfpres 
ungen, und verfah die Flotte und die aͤußerſten Bollwerfe des 
Hafens fo tüchtig mit Gefhüg und Mannfchaft, daß die Buͤn⸗ 
difchen Bedenken trugen, mit ihren Schiffen in dem fchmalen 
Fahrwaſſer vorzubringen. Kieber fappten fie mit raſchem Ents 
ſchluſſe die Maften der zum Verſenken beftimmten Schiffe, ſchu⸗ 
fen ein Floß, auf welches fie Kanonen und großes Wurfgeſchuͤtz 
pflanzten, bradjten das fo nahe heran, daß viele königliche 
Schiffe zerträmmert wurden und viele Dänen ihr Leben vers 
Toren. Die Dänen im Schloffe, auf den Schiffen, auf den Boll⸗ 
werfen. [hoffen fo gewaltig dagegen, daß zu Zeiten.200 Stuck 
Geſchuͤtz zu gleicher Zeit arbeiteten, bo war der Schaden, 
den fie thaten, nur gering. Mittlerweile verrichteten im Rt, 
ten des Floſſes die Schiffsleute nach erhaltener Anweifung bie 
BVerfenfungsarbeit und vollbrachten fie, nur daß die Wismas 


1) — Novum castrum Helsingöhr (1525 Hatte Helfingör Stadtrechte 
dom König erhalten) per Regem constructum ad extorquendum telo- 
nium insolitum a nauiis per passagium maris Baltici ad Oceanum de- 
strui totis viribus inhiantes. Presb, Brem. 1. I. Sicher war der Sund- 
zoll ſchon älter, vielleicht zu Anfang bloß von ben Daͤniſchen Untertanen 
bezahlt (Schlegel, Statöret ©. 286,), aber die Verpflichtung der Hanfen- 
ten fand doch ſchon 1363 ſtatt (Sartorius urkundenbuch ©. 517. Receh 
der Tagfarth zu Wismar 17. März 1363); wahrſchennlich, daß er in ber 
Gebnoth der Iepten Zeit erhöht und jet er an Schloß Helfingör ger 
Tnüpft ward. 

2) Jahn Hat es auf die Verherrlicjung eines infipiben Härten anger 
Tegt und nimmt dem Hvitfeldt ‚feine Aufrichtigfeit übel auf. Das die hans 
fentifchen Chronifen fäweigen, matt ihnen Ehre, wie überhaupt das treue 
Befenntnif ber von ihrer Geite begangenen Fehler. Ehen bas zeugt gegen 
Grich, daß er in Kiöge blieb als der Weind vor Kopenhagen lag. 
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rer aus Unbedacht ihre Schiffe fatt der Quese in die Länge 
einfenkten, fo daß ein Raum offen blieb. Dadurch ging das 
ganze koſtſpielige Unternehmen verloren, denn die Dänen erfas 
hen ihre Zeit, drangen durch die Rinne und befeftigten num 
Alles fo, daß die Bündifchen den Verfuch nicht wiederhohlen 
onnten. Diefe ließen Seeland jest überhaupt in Ruh und fo 
fehadete ed wenig, daß Erich mit feinem Aufgebot zur Kuͤſten⸗ 
vertheidigung wibrige Erfahrungen machte. Diefelbe Bevoͤlke⸗ 
rung, die Philippen fo willige Dienfte leiſtete, zeigte fich ihm 
laͤßig, kam gar nicht oder machte ſich bald davon ). Die 
Städte plünderten und verbrannten Landsfrona?), weldes wie 
Helfingör erft unter diefer Regierung Stadtrechte erhalten hatte, 
und da Graf Gerhard den Freibeutern jetzt geftattete auf eigene 
Fauft weiter zu ziehen, trugen biefe die Schrecken der Verwuͤ⸗ 
ftung nach Norwegen. Unrühmlic; überlieferte fich Bergen den 
600 Seeränbern des Bartholomäus Bot. In dem Wahne, die . 
ganze bündifche Flotte nahe, ergriffen zuerft die Englifchen 
Kauffahrer, die hier vom reichen Fifhfange zu laden gekom⸗ 
men waren, mit leeren Schiffen die Flucht, der Bifchof vergaß 
feiner Heerde, rettete ſich zu ihnen. Auf den Anblick ftiegen 
bie Bitalianer getroft and Land, nahmen ohne Wiverftand was 
fie fanden, padten die Koftbarfeiten bes Bifchofs und feine 
Bicherfammlung ein, daneben die Fiſche ımd die Pelze, die 
friſch angefommen gerade zum Verkaufe ausftanden, brachten 
Alles zu Markt nad Wismar. Das nädfte Jahr) Famen 
fie zum zweiten Mahle wieber, hielten bie Nachleſe in Bergen, 
Kamen, obwohl bedroht, doch am Ende mit Sieg und Beute 
davon, Tiefen die ausgeraubte brennende Stadt hinter fih. Um 
die Zeit der erfien Pluͤnderung von Bergen unternahm Herzog 
Adolf in Verbindung mit dem Herzog Otto von Braunfchweig, 
ben Grafen von Hoya ımd von Schauenburg, auch Hamburgern, 

1) Gin gefäjärftes Strafgefeß war bie Folge. Danffe Magazin Bb. V, 
S. 319. Vgl. Ancher Saml. Sfrifter II, 79. 

2) Snitfelbt p- 741. 

3) Die Furze Nachricht in der Bremiſchen Chronik von Rynesberch 
und Schene (Bappenberg, Brem. Geſchichtsquellen. Prem. 1841.) ©. 155 
iR gang richtig zum 3. 1429 erzählt. &. Deimar zu 1929. 
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gübeefern, Luͤneburgern einen großen Beutezug durch Juͤtland. 
Man brachte filberne Kleinodien, von Hausgeräth und Männers 
und Weiberröcden die Fülle, und allein an Rindvieh und Pfers 
den 30,000 Stil zuruͤck. Die Theilung gefchah in Gottorp. 

Bon geleiftetem Widerſtande hört man nichts. Der König 
iſt wie weggeſchwunden, aud) im nähen Jahr. In der Könis 1929. 
gin Händen liegt wenigfteng die ganze Kriegführung, wenn dad 
überhaupt eine noch zu nennen ift. Was fie thut, iſt: fie ums 
terftügt die Ausruͤſtung von Kapern, fie trachtet durch einen 
Überfall von Stralfund die Leiden der Bergenſchen zu rächen, Mai. 
was aber mislingt und in Verlüfte und die Gefangenjchaft von 
300 Dänen umfchlägt. Andere 300 ihrer Unterthanen, Schwer 
den, welde auf Kriegsſchiffen die Schagung ihres Reiches nach 

Daͤnnemark brachten, wurden von den Wismarer und Roſtocker 
Freibeutern überwältigt, 100 erſchlagen, die übrigen mit der Commer 
Beute, der koͤſtlichſten des ganzen Krieges, nad; Wismar aufs 
gebracht. Zuletzt warb eine ganze Flotte mod) im Sunde durch; Migactie 
Sturm auf den Strand geſetzt; kaum daß die Befagungen ge- 
borgen wurden '). 

Aber Königin Philippa ließ den Jammer ihres Lebens hin⸗ N 
ter ſich. Ste hatte 23 Jahre mit ihrem Gemahf in unfruchts den. 
barer Ehe gelebt, eine Verbindung, deren Stiftung den Berdiens 
ſten Margaretas zugezählt werden muß. Sie ftarb-im Klofter 
Wadſtena, in welches fie fich nach dem Beifpiele Margares 
tens vorlängft als Schwefter hatte aufnehmen laffen ). Eric) 
hielt die geiftige Überlegenheit feiner Gemahlin uͤberall in Eh⸗ 
ren, wo feine Hleinlichen Grillen nicht Dadurch gefrenzt wurden: 

Es hieße das leere Stroh der Gefchichte drefchen, müßte 
nun ausführlich hier erzählt werben, wie, nadıdem das Feuer 
des Krieges ausgebrannt ift, ed noch in ber Ajche fortglimmt 





1) Die Sqhwidiſche Reimchtonſ P- 64. Jahn ©. 100. 
>... DD fein Zeitgenoffe von den Dishaudlungen erzählt, welde Phir 
lippa nad} dem unglüdlichen Etralfunder Zuge von ihrem Gemehl Habe 
erbulben müffen und die ſie am Ende ins Rlofler getrichen, und Heitfelbt 
felber beren nur als einer age gebenlt, fo trele ich Hier gang dahnen Bei, 
fir deſſen Anſicht auch die urfundlichen Belege ſprechen. ©. deffen Bei- 
lage V, ©. 418 ff 
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und augenblicklich auffpräht. Die nnermibdlichen Friedendver- 
mittler ftanden wie ungeſchickte Sprigenleute da, ‘Die nad} ben 
Flammen zielen, ben Sit d& Brandes ımberihrt Taffen. Die 
Dftfeehanfeaten erkannten immer deutlicher, daß in die von 
ihnen leer gelaffene Stelle im Norden bie Weſtſeehanſeaten mit 
eiferfüchtiger Eile eingetreten wären, daß ed ſchwer haften 
wuͤrde biefen den Rang wieber abzulaufen, und als vollends 
Roftod und: Stralfund einfeitig Frieden mit dem nordifchen 
König fhloffen, ward die Misftimmung groß. Gleichwohl hiel- 
ten die übrigen Städte zuſammen und wenn es ihnen jeßt Ernſt 
mit den Unterhandlungen warb, fo erfannten fie zu gleicher 
Zeit, daß Bundeötreue gegen die Holſten hier wahre Klugheit 
1331.fey. Ein großer Schritt zum Frieden war die Eroberung ber 
März 26. Stadt Flensburg, welche den Holften und den Luͤbeckern ge 
meinfam in Einverftändniß mit dem beutfchen Theile der Ein 
wohner durch Überrafhung gelang. ALS die fürftlichen Brüder 
bis auf den Markt gevrungen waren, das Holften-Banner bort 
aufgepflanzt hatten, knieten fie nieder, empfingen von einem 
ihrer Ritter ben Ritterfchlag, welchen fie auf der Stelle wieder 
» zehn Edelleuten ertheilten. Ein halbes Jahr darauf fielen auch 
die beiden Schlöffer von Flensburg, ausgehungert, nad) mann 
hafter Bertheidigung. Jetzt war Hadersleben die einzige Stadt 
im Herzogthum, bie dem König gehörte. Unmittelbar darauf 
nahmen die Unterhandlungen, bie bisher kuͤmmerlich immer 
fortfhlichen, einen gemiffen Gang an. Wenn bisher die eine 
Partei ben Kaifer ald Obmann nannte, fo trat die andere 
fiher mit dem Papfte dagegen auf; nunmehr aber’ Tief der 
König ſchon verlauten, daß er nicht auf der buchftäblichen Erz 
füllung des Faiferlichen Urtheils beftehe, wenn feinen Widerſa⸗ 
chern das Recht zu ſchwer falle; und als die in des Kaifers 
Auftrag jet vermittelnden Geſandten des deutſchen Ordens 
dieſe glimpflihe Erklärung nah Holftein brachten, erklärte 
Herzog Adolf alle Bereitwilligfeit, wenn fie Brüder nur in ih—⸗ 
rem väterlichen Erbe, dem Herzogthum Schleswig blieben, dafs 
felde als Dänifches Lehn, verfteht fich erblich, zu empfangen, 
gewiſſe Dienfte zu leiften, und bem Könige durch einen Fußfall 
megen des gegen ihn geführten Krieges genug zu thun. Auch 
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fpradjen die Städte nicht ernftfic, ein, als vor der Hand nur 

zwiſchen der Krone und den Holften ein Waffenſtillſtand auf 

anbeftimmte Zeit zu Stande fam '). Das Jahr darauf ward Sent. 

ein fänfjähriger Waffenftilftand daraus, in welchen auch bie 1432. 

Städte Luͤbeck, Hamburg, Wismar und Luneburg begriffen wur⸗Aug. 22 

den. Dennoch wäre. das heilende Wort ſchwerlich ausgefpro- 

hen worden, da Eridy nach der unfterblichen Weife ſchwacher 

Naturen ftetd wieber auf denſelben Punct peinlich zuruͤckkam, 

durchaus Schabenserfaß für den Friedensbrud der Städte ber1433. 

gehrte, für deren Gegenrechnung und neue Befchwerben aber, 

als namentlich; über den neuen Zoll im Örefunde gar fein 

Ohr hatte, wäre nicht die Rachricht gefommen, daß Schweden 1434. 

in vollem Aufſtande ſey. Die formliche Auffünbigung des Ge— Auguſt 

horſams war erfolgt. Auf die Drohung der Hanfeaten, mit 

den Schweden gemeinfchaftfiche Sache zu machen 2), wurden 

Die Unterhänbler eins, und ald ber König dazu gerufen ward, 1435, 

genehmigte auch er die Artikel, welche er zuvor verworfen hatte. 

Der Friede ward gefchloffen, alle drei Reiche angehend. Mit Mitte Zul. 

ben Freiheiten der vier Stäbte Lübedl, Hamburg, Wismar und 

Luͤneburg, die diefen Frieden flifteten, ward Alles auf den Fuß. 

wie vor hundert Jahren gefeßt, fo daß namentlich in ben drei 

Reichen dem Deutfchen Kaufmanne weder mehr Zoll, noch an 

einer andern Zollftätte abgeforbert werden durfte ald vor einem 

Sahrhundert, mithin die Erhöhung des Sundzolles für dieſe 

Städte wegfiel. Ebenfo fol aud) ver Standinavifche Kaufmann 

in ben Städten und in dem Lande Holften biefelben Freiheiten 

wie vor hundert Jahren genießen. Das nun führte den Stand 

der Dinge auf einen, für Dännemarf mindeftens höchft unguͤnſti⸗ 

gen Zeitpunkt zurüc, aber nach welcher Geite hätte Eridy nicht 

durch feine zähe Beharrlichkeit eingebüßt!.ALs ſich füuf Jahre 

früher (1430) die Unterhandlungen ernftlicher anfnüpften, wollte 
Erich den Handel der Städte nur unter der Bedingung zulafs 

fen, daß fie fid) dem Zolle unterwürfen, welchen er fegen 


1) Jahn ergäßft aus den im geh. Archiv vorhandenen Berichten ber 
Sefandten bes. Preufüfen Drbens. 
2) Detmar 11, 69: Leibnit, ss. rr. Brunsv. Il, 206. 
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mürbe,'), zugleich begehrte er Genugthuung filr ven Friedens⸗ 
bruch, Erfag feiner Kriegsfchäden und von dem Erbredite der 
Holften auf Schleswig durfte gar nicht Die Rede ſeyn 9. Jetzt 
laſſen beide Theile die Kriegsſchaͤden fallen, der König aber 
verfpricht ben Sräbten ben Schaden zu erfeßen, der während 
der Waffenftillftands-Zeiten von feiner Seite gefchehen, und 
verzichtet oben barein gegen bie Städte auf alles Recht, wel⸗ 
ches die Entſcheidung Kaifer Sigmunds ihm wider Herzog 
Adolf gegeben hat. Diefe Artikel giebt jet umſtaͤndlich die 
glaubwärbige Luͤbecker Chronit ?), Für die Öffentliche Kunde 
beflimmte damals der König eine Proclamation, von ihm und 
dem Reichsrathe ausgeſtellt, in welcher kundgethan wird, wie 
der König um ber gemeinen Melt Beſten ben vier Städten 
allen Unmuth und Verdruß und Fehde guͤtig verziehen und alle 
ihre Freiheiten beftätigt habe. Um kuͤnftiger Zwoietracht bei 
Zeiten vorzubeugen, follen die Städte jährlich, ehe fie Scho— 
nen befahren, ımd zwar ſchon Johannis, Abgeordnete nach Kor 
penhagen ſchicken *). 

Im der gleichzeitigen Friedensacte mit Herzog Adolf iſt 
ebenfalls die Form dem Könige günftig. Adolf heißt blos Graf, 
und nicht von Rechtöwegen, bloß factifch, darum freilich auch 
ohne Erwähnung eines Lehnsverhaͤltniſſes, vergönnt der König 
ihm Alles, was er vom Herzogthum Schleswig in. feiner Ger 


1) Rufus S. 575. 

2) Detmar I, 56. 

3) Detmar II, 09. 

4) Die platdeutſche Urkunde (Warbingborgh, des Sondaghes ya fünte 
Margareta Dagbe) giebt Dreyer bei Gabebufch a. a. D. ©. 37—40. 
ie wunderfich, daß Jahn den Deimar Hier gar nicht berücifigtigt und, 
gerade wie Hoitfeldf, vom unterwürfigen, um Verzeihung bitterden Stäb- 
tee forißt, da bed) bloß ber Konig Hier rebet. Corner bricht gerade dor 
dem Prieden ab. Die Aete des Friedens mit Herzog Adolf ift und durch 
Hvitfeldt erhalten. Sie datirt von Wordingdorg vom Apofteltage 1435, 
der auf Freitag ben 15ten Zul. fiel, am Sonntag darauf, alfo ben 17ten 
(Sonntag nad, Margareten), der Städte-Frieden. So nad) Helwigs 
Tabellen. Chriftiani, Schl. HolR. Geſch antebatich beibe Acten um einen 
Tag. Iahnen if bie Sale fo derdrichlich daß er gar Feine Data, nicht 
einmahl bie richtige Jahreszahl gefept hat. - 
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were hat, Dazu Femarn und ganz Friesland zum friedlichen 
Befige bis an feinen Tod und noch 2 Jahre darüber hinaus 
feinen Erben. Sind die 2 Jahre um, fo mag jeder Theil fich 
feines Rechtes bedienen, doch fol der Krieg ein halb Jahr 
vorher angefindigt werden. Bon diefem Gebiet thut ber Graf 
infoweit Dienfte ver Krone, daß er Frieden mit den norbifchen 

‚ Reichen hält, gleichwie diefe mit ihm. Weitere Dienfte wers 
ben einem gütlihen Vergleiche überlafen. Sollten weitere 
Dienfte von ber Krone angefprochen werden, fo wird man zu 
gleicher Zeit wegen Abtretung der Gebiete, welche der König 
im Herzogthum inne hat, nämlich Hadersleben, die Infel Arrde 
ımb die Anfeltheile Weſterlandfoͤhr und kyſt auf Sylt, auf des 
Grafen Bitte, freunbfiche Übereinkunft treffen. 

So war für König Erich und das Grafenhaus ein brei- 
Pigiähriger Hader und ein zwanzigjähriger Krieg ohne fchließ- 
fiche Erledigung des Streitpuncted beendigt. Die vier Städte 
traten aus einem neunjährigen Kriegszuftande. Für fie galt es 
nun abgebrodjene Verbindungen wieber anzuknuͤpfen, gleich den 
naͤchſten Herbſt ihre veroͤdeten Schoniſchen Fiſcherbuden wieder zu 
beleben. War der Fang auch fparfamer, ber Häring weniger 
gut, in alter Trefflichkeit fait mır mehr aus den hanfeatifchen 
Eontoren zu Brügge und Londen für fie zu beziehen, am Haͤ⸗ 

ring hing die Schonifche Herrlichkeit doch nicht allein. Mit 
gutem Grunde rechnete der letzte Friede auf unmittelbare Wie— 
derfehr der Städte zu dem Vittenlager. Die Luͤbecker pflegten 
am die Erndtezeit dort zu ſeyn, manchmal ihrer 400 und 
mehr *), fie blichen bis Martini. Dann ward nicht blos Haͤ⸗ 
ring gefangen, eingefalzen und an Ort und Stelle von Luͤbi⸗ 
fchen Bättcherin, Die niemand anders bebienen durften, in Tons 
nen verpadt, hier war auch großer Markt, von Tuch, Lein⸗ 
wand, Leder, Getraide, Hopfen, Salz, Butter, Bier ald den 
eigenen Producten der Hanſemaͤnner, die fie für fehr mäßigen 
Zoll einführten 9. Aber auch ihre Handelswaaren ftrömten in 


1) Hyitfeldt p. 666. 
2) Am Schonifchen Fiſcherlaget waren ſelbſt die Stähte des Dani ⸗ 
fehen Imfande nicht frri. Andjer, fanlere Sfrifter II, 779. Note. 
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Überfluß herbei, ihre Riga und Novgorobfahrer Irgten ges 
woͤhnlich nicht in Luͤbech, fondern hier an der Schoniſchen 
Kuͤſte an, ſparten damit Zeit und Geld. Denn mit dem in 
Schonen zu erlegenden .Cchiffögelde war auch der Sundzoll 
abgethan und die Hanſeaten hatten das Privilegium, gleich 
Bord uͤber Bord zu laden, womit der Eingangszoll geſpart 
ward. Da nun die Biscayiſche Flotte ebenfalls dieſes Weges 
mußte, ſo war dieſe bluͤhende Kuͤſte ſeit dem letzten Drittheil 
des vietzehnten Jahrhunderts der Mittelpunct des Handels der 
Oſtſee⸗Hanſeaten geworben und mußte es jet wieder werden, 
Davon fam durch ben Zoll allerdings der Dänifchen Krone 
ein Bedeutended zu Gute, aber der Dänifche Unterthan fühlte 
ſich von den Ausländern im Großhandel überwältigt und ſelbſt 
im Kleinhandel mannigfady befchränft. In manchen Ausschnitte 
waaren, im Wein und Bierfchanf war dem Hanfeaten viel 
geftaktet, und das nicht bloß auf dem Markte des Fifcherlas 
gers; fie hatten in ven Schoniſchen Städten, in Standr, Fals 
fierbo, Malmde, Lund vielfältig Haus und Hof erlangt, um 
in den Sommermonaten dort Kaufmannfchaft zu treiben. Und 
immer bifveten fie eine Mascopei für fich, von ber jeder In⸗ 
Iänber ausgefchloffen war. Heirathete ein Mitglied eine Daͤnia 
und ſiedelte ſich feft an, fo firid) man feinen Namen in ber 
Liſte. Und immer waren die Lübeder voran. Als zu Anfang 
bes breizehnten Jahrhunderts, wo nicht ſchon früher, ſich ein 
Theil der kLuͤbecker Kaufmannfchaft unter dem Ramen Aunft der 
Bergenfahrer ausſchied und niemand fonft die Theilnahme an 
dieſem ergiebigen Handelszweige geftattete, vereinigte fich Die 
übrige Kaufmannfchaft zur Zunft der Schonenfahrer md übte 
daſſeibe Ausſchließungsrecht gegen die Bergenfahrer ). Man 
koͤnnte glauben, bie Bergenfahrer hätten ein recht ſchweres Ges 
fchäft gehabt, die abgebrochenen Friedensfaͤden wiebet anzu⸗ 
knuͤpfen, entfegliche Unbilden wieder gut zu machen. Denn ums 
erfeglid, hatte Bergen durch Die Horden des Bartholomäus Bot 

1) Sartorius, Geſch. des Urfprungs ber d. Hanfe. 2te Abth. Ater 
Abſchn. Greutoff Geſch. des Shjonenfahrer-Rollegiums in Lüben WM IL, 
fe hiſt. Schriften. 
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gelitten. Allein mit dem Succeß der Bergenfahrer in Bergen 
war es eigen berandt. König Magnus der Geſetzverbeſſerer 
hatte ihnen große Rechte eingeräumt, welche der jüngere feiner 
Söhne zu vernichten wußte !), und ald fie endlich der Krone 
den Stapel und das Gontorsreht zum zweiten Mahle abrans 
gen, (1343), fo war damit bie Zähigfeit der Bergenfchen Buͤr⸗ 
ger noch nicht überwunden, die fi ‚die fogenannte Schufters 
gaffe, ganz mit deutfchen Handwerkern befeßt, bie alle unter 
dem Namen Schufter gingen ?), allenfalld gefallen Tießen, aber 
von ber feften Anſiedelung deutſcher Handelsherren, die den 
beften Bortheil für ſich nähmen, burchaus nichts wiffen wolls 
ten. Wenn die ftädtifchen Behörden feft darauf beharrten, daß 
ihnen nur auf ein, Paar Wochen vermiethet und durchaus fein 
Grundſtuͤck verkauft werben durfte, was war Dagegen anzu—⸗ 
fangen? Unter folchen Umftänden waren die Unthaten bed Bars 
tholomäug Bot den Vergenfahrern hoͤchſt willfommen, wenn 
fie aud) darum nicht als die Anftifter angefchuldigt werben 
dürfen. Der Freibeuter wußte recht wohl, als er Bergen in 
Flammen hinter ſich ließ, daß er kein landsmaͤnniſches Gut 
verbrenne, daß er die Wohlfahrt feiner Mitbuͤrger mehre. Die 
längft verhaßten Engländer waren auf einmahl meggebiffen 
und was die Hauptfache war, jegt fhlug auf eimmahl das 
ganze Verhältnig um. Die grimmige Noth übermältigte den 
Bürgermuth, ald nad) dem Frieden die Hanfeaten wiederkehr⸗ 
ten, halfen fie ven Bebrängten durch Darlehen, wofür fie Haͤu⸗ 
fer und Baupläge zu Pfand nahmen und wenig Jahre nad 
hergeftelltem Frieben wohnten bloß Hanſeaten wie in der Schu 
fergaffe, fo an der Brüce, wo die Niederlagen waren, dort 
in beſcheidenen, hier in kaufmaͤnniſch ftattlichen Häufern. So 
‚Herren der Brüde und durd) die Brücke Herren des Binnenhas 
fens, waren die Hanfen auch die natürlichen Abnehmer der Fis 
ſcher aud den Norblanden, welche fie ebenfalld durch Darlehen 
an ſich zu Fetten mußten und ihnen bald fogar die Preife ſetzten; 
der Bergenfche Einwohner mußte gleich dem Ausländer aus 


1) 2b. II, 374 fi. 380 f. 
2) Eonft auch die fünf Amter. 
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der zweiten Hand faufen. Die Hanfeaten machten ſich fogar fo 
oft fie wollten zu ben erften Abnehmern der Lebensmittel, die 

‚ ber Landmann an den Marfttagen zuführte; fie brauchten nur 
einen dichten Haufen der Ihrigen in der Schuftergaffe aufzur 
ftellen, fo fperrten fie die Einwohner fo Tange von dem Fifche 
marfte ab, ber zwifchen der Schuftergaffe und der Bruͤcke lag, 
bis Die Häufer der „Contoriſchen“ verforgt waren. 

Solch ein Haus, deren jedes feinen eigenen Namen, fein 
eigenes Schild hatte, hieß Hof. Laſſe man aber zum voraus 
jeden Gedanken an die mittelalterliche Pracht der Bauwerke 
fahren; im fehlichteften Gewande erſchien hier eine Stiftung 
von großer weltgefchichtlicher Bedeutung. Noch jetzt liegt ets 
was getrennt von denubrigen Stadttheilen, eigenthuͤmlich an 
zufchauen, bad Quartier der Deutfchen Brüde ba, ed nimmt an 
ber- innern Hafenbucht, um welche hufeifenartig die Stadt ges 
baut ift, ven Raum von etwa 400 Schritten ein. Auf diefem 
ſtehen noch heute neben einander zum Hafen hingefehrt 17 Höfe, 
nad) altnorbifcher Weiſe von Balken gezimmert und überhaupt 
alterthuͤmlichen Gepräges; ihre fchmalen Giebel fehen den Has 
fen an, nach der andern Seite jind Gärten. Solch ein Hof 
iſt eigentlich eine Wohnftätte für Waaren, ein großes Packhaus 
nebft den nöthigen Gontoren, die Menfchen behelfen fich zur 

’ guten Sahrözeit in zwei ober drei Kammern im britten ober, 
ten Stocke, in welchen Sicherheitd halber fein Feuer anges 
macht werden barf. Darum bequemt man ſich Winters der 
altnorwegiſchen Sitte, hauft mit Ausnahme der Nachtruh in 
einer großen Feuerftube, die freilich nun ihren Ofen bekommen 
hat, Schütting genannt, beifammen; und jet machen Die Bes 
wohner von mehreren Höfen in demfelben Schuͤtting Winters 
quartier'). Es geht Alleschrbar zu, denn in den Höfen wers 
den bloß männliche Einwohner gelitten. Das ift noch jetzt der 
Zuftand, obgleich feit 1763 bie Briide nicht mehr in ben Han⸗ 
den ber Ausländer ift und faum 100 Einwohner zählt 2). 

1) Seit bem Brande von 1702; nad} welchem fonft, wie Hofberg 
bezeugt, die Gebäude in alter Art hergeſteilt wurden, nur daß jedt nicht 


mehr jeder Hof feinen Schütting für fih Hatte. 
2) Rraft, Beffrinelfe over Norge IV, 392 fi. - 
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Wie viel ſtattlicher aber fand es früher! Während der 
Periode, die mit dem Frieden von 1435 anhebt und mit dem 
fechzehnten Jahrhundert zu Endeneigt, gab es 22 foldher Höfe 
auf der Brüde, in deren jedem ſich hundert männliche Einwoh⸗ 
ner ober darüber zufammenbrängten. Alle Genoffen eined Ho⸗ 
‚fes gehörten berfelben Handelsftabt an, z. B. der Geſellſchaft 
der Luͤbeder Bergenfahrer' oder den Bremern, den Hamburgern, 
denen von Deventer und Emden, und theilten ſich nach ber Zahl 
der Handelöftuben, die jeder Hof enthielt, in Kleinere Geſell⸗ 
ſchaften. An der Spige ver Geſellſchaft ſtand der Handelsherr 
ober Factor eines Hanfifchen Handelsheren, gewöhnlich Wirth 
genannt, unter ihm in firenger Unterordnung die Gefellen und 
die Zungen. Das Zufammenleben im Winter war, wie es noch 
jegt ftattfindet, nur Daß damals der Schütting noch eine alts 
norwegiſche Feuerftube war, die den Rauch durch dieſelbe Klappe 
ausließ, welche das Licht einließ. Jeder Wirth ſaß im Schütting 
mit feinen Untergebenen an feinem abgefonberten Tifche. Aus 
den Wirthen wurden jährlich die Achtzehner erwählt, welche 
einen ober zwei Albermänner an ber Spige, die Regierung bed 
Bruͤckenſtaates von an 3000 Männern führten. Sie bildeten den 
großen Raufmannsrath, der ſich im Bremer Hofe Zum Mantel 
verfantmelte, wo auch das Gefängniß und der Weinkeller war, 
Dem wortführenden Ültermanne ftand ein Schreiber zur Seite; 
man verfpiirte bald Nuten davon, wenn das ein Doctor juris 
wäre und nannte ihn Conſulenten. Die Koften ber Regierung 
wurden durch die Strafgelver und eine Abgabe vom Werthe 
ber eingeführten Waaren, die noch nicht Y/, Procent betrug, bes 
ſtritten. Vom großen Kaufmannsrathe appellirte man in faufs 
männifchen Angefegenheiten-an das BergenfahrersGolegium in 
Kübel, in Rechtöfachen an den Luͤbecker Rath, denn wo galt 
‚nicht Luͤbſches Recht unter diefen Hanfen? Fonnte aber auch 
weiter an die Hanfifche Tagesfarth gehen. Da die größeften 
Seefchiffe unmittelbar an die Brüde konnten, fo führte ſich 
jeder Hof feinen Reihthum mit Krahn und Winde gerade aus 
dem Schiffe zu. Davon ward ein Theil vorne in der Bude 
ausgeftellt, das Meifte aber in gewaltigen fteinernen Kellers 
gewölben, die im Hinterhanfe aufgeführt waren, geborgen; 

Dahlmann Geſch v. Dännemart. HIT. 10 
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ganz hinten hatte jeder Hof feinen Kichengarten. Kein Couto⸗ 
riſcher durfte verheurathet ſeyn und Weiber durften ſich fo 
wenig auf ber Brüde-ald in einem Möndjöffofter blicken laſ⸗ 
fen; Verehlichung foll fogar mit dem Tode gebäßt feyn. Hier 
wie bei den Mönchen führte das Mittel zum Ziele äußerer 
Zwede, während wahre Sitte zu Grunde ging. Kein Gontorift 
‚oder, wie er im Volt hieß, Pfefferiunge (Pebersvend), 
welches Wort noch jegt einen Hageftolzen im Dänifchen bes 
zeichnet, durfte anch nur eine Nacht außer der Brüde zubrins 
gen; wären auch die Wächter nicht gewefen, bie wilden 

. zur Nachtzeit losgelaſſenen Bluthunde machten ein naͤchtliches 
Einfchleihen loſer Waare unrathſam; allein bie Hanſeaten 
entfchädigten ſich drüben in der Stadt, und Bergen ward ers 
fuͤllt mit mancherlei Keichtfertigfeit. So ging manche gute Weife 
ruͤckwaͤrts und wer fpäter als Geſell vom ansgelaffenen Berger 
Coͤlibat, von Bedruͤckung der Norweger und vom unbarmherzigen 
Danſein feiner Zungen in die Deutfche Waterftadt zurichfehrte, 
mar nicht eben gut zum freiftäbtifchen Burger angelernt. Bei , 
den Allen gedieh der Reichthum, und im naͤchſten Menfchenals 
ter nach bem Kriege mit dem Könige des Nordens ftand es fo, 
daß nur verloren war, was auch der Friebe nicht hätte hal⸗ 
ten Können, der alte Segen bes Schoniſchen Haͤringfanges, aber 

» unendlich viel mehr war auf Anfaß biefes Krieges an ber Brücke 
von Bergen hinzugewonnen, 

Die Lande Schleswig und Holftein hatten es dem Könige 
Erich und niemand fonft zu danken, daß fie, verfchieben redend 
und von verſchiedenen Gefegen ſich in der gemeinfamen Not 
bes Widerſtandes zufammenfanden; der Grund zu Schleswig⸗ 
Hofftein warb damals gelegt. Als in ben naͤchſten Jahren ber 
Geiſt der Unruhe durch alle Lande Erichs ging, die Bauern in 
Juͤtland drohende Bewegungen gegen Prälaten und Adel ale 
ihre Dränger machten, da fahen die herrſchenden Stände auf 
Herzog Adolf als den Helfer hin. Adolf that feinen Schritt, 
um bie Tage Gerhards bed Großen zurüdzuführen, feine Ver⸗ 
mittelung leiftete er fo, daß er bie Bauern vermochte, von ber 
Berweigerung ber fchuldigen Abgaben und Pflichten abzuftehen, 

1438. fie aber Fräftig da in Schuß nahm, wo ber Abel'neue Laſten 
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erzwingen wollte. So gefchah es, daß in ber wachfenden in⸗ 
nern Verwirrung ber Dänifche Reichsrath ben Herzog ald eine 
Stüge ber befferen Ordnung betrachtete und ihm won freien 
Stüden, was ihm an feinem väterlichen Erbe im Herzogthum 
kraft des Worbingborger Friedens noch abging, Hadersleben 
und Arrbe nebft Zubehör übertrug, imgleichen die erbliche Ber 
lehnung mit dem Herzogthum zuſagte. Sie follte bei der naͤch⸗ 
ſten Koͤnigswahl erfolgen, fr bie man eventuell feine Mitwirs 1439. 
tung in Anfprudy nahm %. Sieht man die Karte des Herzogs 1 Aus 
thums Schleswig an, welches Abolf in feinem heutigen Um⸗ 
fange erwarb, fo fehlt dem Gebiete im Norden doch noch dies 
fes und jenes zur völligen Abrundung. Die Stadt Ripen, ihr 
Bifchof mit feinen Stiftögitern, ift bei der Krone nach wie 
vor geblieben, dazu fommt, füdlicher, bie ganze Loharde, wel⸗ 
che Königin Margareta dem mächtigen Haufe ber Limbeks abs 
Faufte, nach ihrer worforglichen Art fogleih vom Urner Lands⸗ 
ting trennte und bem Niborger unterwarf, hierauf aber dem 
Bifchof von Ripen verpfänbete, Der Weldverlegenheit des 147.) 
‘Herzogs nad} fo großem Kriegsaufwande half bie reiche ver⸗ 
biindete Stabt Luͤbeck willfährig ab, aber nur nachdem er ihr 
bie Infel Femarn auf zehn Jahre verpfändet hatte 3). Verpfaͤn⸗ 1435 
dung aber beveutete damals Abtretung ber Herrfchaft bis zur 
Wiedereinloͤſung. Eine Heine Rache nahm auch Kaifer Sig⸗ 
mund fir fo viele Verfchmähungen, indem er ben Biſchof von 
Luͤbeck, Johan Scheel, zur Belohnung vieljähriger Anhaͤng⸗ 
lichkeit das Recht ertheilte, bie Grafſchaft Holftein zu Lehn zu 
verleihen Es war eins Son ben wunderlich verfchlungenen 





1) Soitfelbt p- 803. tech, wenn et annimmt, 26 hätten fich Wrede und 
Habersleben durch Abfall fieiteillig unter Abolf gefelt und pwer ſchon 
1438. Das Nähere im folgenden Kapitel. \ 

2) Jahn ©, 50. N. 2. giebt das Jahr 1407 für Ankauf und Ber- 
Yfänbufig and fügt ſich auf den Megifranten des Kallunbborger Archivs. 
as Jehr 1400, an ſich weniger weheſcheinlich giebt Huitfeldt S. 620. 
Bol. Hanfens Staatsbeſchreib. des herz. Schleswig S. 556. 400. 412. 
Fafık, Brivatr. I, 256. Dahin gehören auch die im Worbingborger Fries 
ben genannten Infeltheile Lift and Wefterlanbföhr, 

3) Efriftiant IV, 177. 
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Verhaͤltniſſen, wie dad Mittelalter fie vertrug, ja Fichte, Der Bir 
ſchof von kuͤbeck war von wegen eines bedeutenden Theiles feiner 
Stiftsguͤter Holfteinifcher Landſaſſe, die Grafen von Holftein 
ihres Theils gingen für die Schirmvogtei der Luͤbecker Kirche und 
einige kirchliche Zehenten vom Bifchof zu Lehen, ihre Grafſchaft 
aber war ein Afterlehn bed Herzogthums Sachſen von ben ers 
ſten Zeiten der Billuugen her. Seit die Ascanier dad Herzogs 
thum übernahmen, blieb Holftein unzweifelhaft dabei, nur daß, 
ats herzogliche Linien entſtanden, es zweifelhaft ward, wo 
denn das eigentliche Herzogthum ſeinen Sitz habe. Kaiſer 
Karl IV. erkannte Sachſen⸗Wittemberg die Kurwuͤrde zu. Als 
dieſe Linie ausſtarb, übertrug gar Kaiſer Sigmund zu abermah⸗ 
liger Kraͤnkung von Sachſen⸗Lauenburg, die Kurlande an ein 
fremdes Haus, das Meißniſche. Durch dieſe Hergaͤnge ward 
die thaͤtige Kraft des Holſteiniſchen Lehnsverhaͤltniſſes zu Sach⸗ 
ſen ſchwach und waͤhrend das neue Herzogshaus keine Schritte 
that, ward es dem verſchmitzten und ehrſuͤchtigen Biſchof von 
Luͤbeck leicht, den Kaiſer durch die Darſtellung zu bethoͤren, 
als bedeute jene alte Belehnung mit der Schirmvogtei eine 
bifchöfliche Lehnsherrlichkeit über Die Grafſchaft Holftein. Adolf 
war ber Lehnsſtreitigleiten fatt, die fchon um feine Wiege ges 
fummt hatten, ein Bifhof. von geringer Macht war am Ende 
ein befferer Lehnsherr ald ein Herzog, und dieſer wieder beffer 
als ein KRaifer, welcher in feiner Huffitennoth anfing, von ſei⸗ 
nen unmittelbaren Lehndträgern Reichsſteuern zu begehren '); 
Es war in Plön vor dem alten Schloffe der Grafen, wo Het 
309 Adolf mit entblößtem Haupte den Bifchof antrat, um bie 
Belehnung bat. Diefer nahm dem Ritter Schad Ranzau einen 
1438. Hut mit golbenen Schnüren und Treffen vom Haupte und voll- 
Sept. 26. bradjte die Belehnung, indem er folchen an Adolf übergab. 
Aber der Bruder Gerhard? Das ift eine traurige Geſchichte. 
Graf Gerhard harte jich feit der Eroberung von Fiensburg, 
deren Ruhın er theilte, als Alles ſich zum Frieden nelgte, nach 
einen friedlichen Hausftande umgefehen. Er führte Agnefen von 
1332. Baden heim, die Tochter. des Markgrafen Bernhard). Sie 
1) Bald, Privatrecht IL. g. 2126. Vol. 8. 17. 
2) Die fünfte Tochter Bernharts I. — Agnes, nata die Lactare 1408. 
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ward ſchwanger, that einen ſchweren Fall und gebar im ſieb⸗ 
ten Monate Zwillinge, einen Knaben und ein Maͤdchen, beide 
ſehr klein, aber gang ausgebildet. Ärzte und Wehemütter ber . 
zeugten, Alles ſey in Richtigkeit, Kinder von fieben Monaten ' 
koͤnnten leben, feltener fey das mit achtmonatlichen der Fall; 
aber die böfen Zungen ruhten nicht, und Herzog Adolf trat 
ihnen bei, brachte es an die Mannfchaft des Landes. Man 
wollte die Kinder nicht anerkennen. Agned ward in Unehren 
„In ihre Heimath zuräcdgefendet ohne bie Kinder. Aber Gerhard 
fand Feine Ruhe, begab fich auf tie Reife, daß er fie wieder, 
brächte. Auf dem Wege erkrankte er, ftarb zu Emmerich am 
Rheine, wo die uralte Münfterfirche noch heute feinen Grabſtein + 1433. 
zeigt. Auch die Kinder endigten früh, der Knabe foll ertrunfen Iuh 24 
ſeyn, das Mädchen ftarb im Klofter Preetz. Damals war Her 
309 Adolf, dem das brüberliche Erbe zufiel, Wittwer und Fin 
derlos, [ebte in einem ärgerlichen Verhältniffe mit der Frau 
eines feiner Amtmänner. Aber ald feines todten Bruders Sohn 
ſtarb, ergriff ihn heftige Trauer, er führte Margareten '), Graͤ⸗ 
fin von Mansfeld heim. Sie blieb unfruchtbar 9. Adolf hatte 
den Stamm fo vieler Helden und großen Fürften mit der eiges 
nen Heldenhand umgehauen. Für wen hatte er gefiegt? 


desponsata Gerhardo Duci Sclewic. A, 1432. Schoepflin, Historia Za- 
ringo-Badensis. T. II, p. 125. 

1) Nit Doroifeen, wie Detmiers Fortſeber z. B. U, 284. und an 
dere Hiftorifer ſie nennen. In Falds Sammlung von Abhdigen ans den 
Schlesw. Holt. Anzeigen, II, 57. wird das aus einer Urkunde von 1470 
beiviefen, Gine anbere beweifende Urkunde von 1470 giebt das Gtantebürg. 
Mag. IX, 462. Bl. Jahn S. 328. 329. Note1. 

2) Corner p. 1327. Detmar 11, 65. Presb. Brem. p. 180. Hvit- 
felbt p. 762. Dankwerths handſchr. Chronik auf ber Kieler Bibliothek 
giebt ben rifpfigen Todestag aus dein Grabfleine zu Emmerich : sinte Ia- 
copes avontz; aber Ehriftiani IV, 170. mecht durch ein Berfehen den 
24. Auguft daraus, 
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Innere Unruhen im Norden, Erichs Entfegung,, 
Chriſtoph der Baier. 


1432—1439— 1448. 


Die große Stille im hohen Norden während des langen 
Krieges um Schleswig bedeutete nichts Gutes. Trübe Wolfen 
des Unbehagend zogen an Norwegens Klippen auf, und in 
Schweden kündigte fit) ein Ungewitter an. Die Norweger hats 
ten feit einem, halben Jahrhundert feinen eigenen König; ohne. 
erbliche Ariftofratie irgend einer Art, ohne bie Einheit eines 
Reichstages, bedurften fie vornämlich der Stuͤtze eines fichtbas 
ren kraͤftig eingreifenden Koͤnigthums, wenn nicht Alles in Ber» 
einzelung und ben Naturgang zuräckfallen follte, Der Inſtinct 
für dieſes Beduͤrfniß verriet. fich in der nie erfierbenden Klage 
am ben jungen König Oluf. Man konnte und wollte nicht 
glauben, daß er wirklich tobt ſey. Man erzählte ſich, ex ſey 
bloß verſchwunden ). Als ſich im Jahre 1401 ein Bauern⸗ 
ſohn aus Eger fuͤr den Oluf ausgab und Margaretens Reiche 
durch Herolde anſprach, fand ed ſich, daß beſonders Normes 
giſche Kaufleute, vielleicht ſelbſt getaͤuſcht, ihn in Danzig ans 
geftiftet oder mindeftend ermuntert und mit einem glänzenden, 
Hofhalt ausgeräftet hatten, Die Königin erlangte vom Deuts 


V Noch Arnas Magnäus glaubt an dieſe Rede des Flatse-Buches. 
Samlinger til det Rorſte Folfs-Hiftorie 11, 139 f. Ip. font Suhm’NIV, 
182 f. 
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ſchen Orden feine Auslieferung unter Zufage freien. Geleites. 
Das aber brach fie unb ließ den. überwiefenen. Betrüger im 
Angefiht des Schonifchen Fiſcherlagers gerade zur Fangzeit 
lebendig verbrennen '). Viele fprachen fpäter, um.diefes Morz 1402. 
des willen ſey der Häring weggeblieben 2), Margareta aber CW'- 2 
war durch ihr Verfahren: felbft Urfache, taß ver Verdacht. im 
den Gemitherri. weiter fraß. Ungluͤcklicher Weiſe brachte fie 
auch ihren angenommenen Sohn in die Richtung, van welcher 
er nachher fish nie. mieder loszureißen wußte, fie mit fiebers 
hafter Hitze verfolgte, bis er danı Norden ebenfalls verſchwand. 
Ihm war die herslichfte Aufgabe, die ein Sterblicher haben 
lonnte, deutlich vorgezeichnet,. die drei Söhne einer Mutter mit 
einander auszuföhnen, den Bauer. und den Bürger zu ſchuͤtzen 
gegen Adel und Hanfe, eine Regierung recht eigentlich von vorn 
herein. zu gründen, wozu unter allen drei Reichen. in Norwe⸗ 
gen-am.beften vorgearbeitet war. Wer die Krankheiten unfered 
Welttheilg Tennt, der weiß auch, was ein zuſanmengewachſe-⸗ 
ned Skandinavien ihm bedeuten wuͤrde. In Erichs Fanger Laufs 
bahn klingt dieſe Saite auch nicht ein einziges Mahl an. Er 
forderte das Opfer aller Kräfte für einen Landſtrich, von wel⸗ 
chem der hohe Norden wenig oder gar nichts wußte, fir Suͤdjuͤt⸗ 
land. Man wird ſagen: „aber er hat Norwegen mit Ruͤſtungen 
‚nur ausnahmsweiſe angeſtrengt.“ Allein wir wiſſen, daß bie 
Norweger weit lieber in den Krieg: wollten, als. jährlich Die. 
Kriegsſteuer, die ihm, wenn Fein Krieg war, zu zahlen obfag, 
ind Ausland, fließen laſſen 3. Dieſes Volk hat viele Kraft in 
feiner Menfchennatur, aber. feige Überfdiffe des Reichthums. 
Dennoch müffen auch die Anforderungen von Kriegsvoͤlkern viel. 
öfter gefchehen feyn, als unfere. Quellen der Norweger als 
Kämpfer. gebenfen;, denn ſchon 1420, wenden fid) die Gemein⸗ 


EEE ERS 

1) Im Königeberger Axhio Befinden ſich Briefe der Königin Matga- 
reta, ben falſchen Oluf hetreffeyd. Voigt Geſch. Maxienbutgs S. 224, 
Rote 38. j 

2) Rufus: 14,463. Corner. p. 1185. Sonft f. Jahn ©. 39 f. 

3) Jehn S. 127. Nete. 1. verweift auf ein. in. der ungebmeftewSan: 
gebelſchen Diplomen-Sammlung befinblirhes Schreiben aus dem Boll an 
ten König, von 1421. k 
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den ber Norblande und Finmarfens an den König, Hagen, fie 
litten Überfall und Schaden von Ruffen und Heiden, weil vers 
möge des Holfteinifchen Krieges Norwegen von Kriegsvolk ents 
bloͤßt ſey ). Norwegen mußte ein Paar Jahrzehende hindurch 
beſtaͤndig Opfer bringen fir Zwecke, die ihm unbekannt waren, 
mußte Mittel aufgewandt fehen, vie in feinem Falle zu billi— 
gen waren, wie ben gezwungenen Cours des ſchlechten Geldes. 
Nach allen Seiten. hin ftand es jetzt ſchlechter als da man für 
ſich war. Den König fah mar nie, und harte Voͤgte machten 
ſich als Feine Könige geltend, heifchten unbillige Steuern, tries 
ben diefe in klingender Minze ein, weil fie ja nadı Daͤnne⸗ 
mark eingefchiett werden mußten; es wird ein Schwede unter 
diefen Vögten genannt. Eine Aushilfe hätte ſich durch einen 
Stellvertreter des Königs finden laſſen, allein Eric) ließ gerabe 
die Stelle des Droften, welcher derzeit auch in Norwegen ald 
koͤniglicher Stellvertreter und oberfter Richter betrachtet ward, 
unbefest, und das Reichöfiegel, welches dem Kanzler gebührte, 
behielt er bei fi. „Wir haben auslänbifche harte Voͤgte, 
feine Ordnung im der Münze, feinen Droft und Fein Inſie— 


gel im Reiche, fo daß der Normann ins Ausland nad) dem 


Inſiegel Iaufen muß“ 2), das ift die Klage der Normannen. 
Denn hier blieb es noch bei Klagen, als in Schweren laͤngſt 
Gewalt entſchied. 
Zwar trat auch) in Dännemarf manche Berftimmung ein. 
Erich zog gleich nad) Margaretas Tode unvorfichtig feine Poms 
merfchen Vettern nach Dännemark, traute vieren von ihnen 
Reichsſchloͤſſer an, fie fanden ihm in feinem großen Kriege 
bei, in welchem feine Lorbeeren erworben wurden, den einen 
von ihnen, Bugislav, feines Baterbruders Sohn, hatte er ſich 
Schon zum Nachfolger erfehen, arbeitete unverhohlen für ihn, aber 
\ niemand im Lande war ben Pommern hold. Weit beffer fagte 
den Dänen der junge Pfalzgraf Chriftoph zu, als der achtzehtte 
1434 jährig nad) Daͤnnemark fam, um fid) feinem Finderfofen Oheim 


1) Aus den Geh. Archiv von Abraham Kall in e. Abhdlg. über Finn: 
marken. My Danffe Magazin II, 68. 
2) Jahn ©. 166. 515. 
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vorzuftellen. Er war der Sohn von Erichs einziger Schweſter 
Gatharina, die mit dem Pfalzgrafen Johann von Baiern ver, 
ehlicht war. Aber die ihm bezeigte Neigung verftimmte ben 
König, Chriftoph mußte fich entfernen, mit dem Berfpres 
hen, ohne Königliche Erlaubniß nicht wiederzufommen. In— 
deß bfieb man in Dännemarf, wo man den König ald Lande« 
mann betrachtete und fic) als den Mittelpunkt Skandinaviens, 
wo Eric, ftets fichtbar war und für deffen Wohl er mindes 
ſtens zu arbeiten glaubte, went er alle Kraft ber Union an 
Suͤdjuͤtland ſtreckte, länger geduldig. Alles hätte ſich fo hins 
ſchleppen Fönnen, chnedie in Schweden begangenen Misgriffe. 
Der König erhob hier allein durch feinen Einfluß einen Daͤ⸗ 
nen, den Sohann Jerichini, zum Erzbifchof, einen unwuͤrdigen 
und in allen Laftern der Wohlluft und Gemaltthätigfeit fo 
ausbändigen Mann, daß am Ende der Papſt einfchritt. Die 
drohende Unterfuchung vertrieb ihn endlich von feinem Plage, 
aber der König ließ ihm nicht fallen, ſandte den ruchlofen 
Mann ald Bifhof von Skalholt nach Island, wo man ihn zu 
Anfang willkommen hieß, weil der Biſchofsſtuhl feit zwölf 1430. 
Sahren leer fand, bald aber wegen neuer Frevel bergeftalt 
gegen ihn entbrannte, daß weder bie verfchloffene Kirchenthür, 
noch der Altar, noch die geweihte Hoftie in feiner Hand ihn 
vor der Rache der Gefränkten ſchuͤtzte. Man brach hindurch, 
riß ihn heraus aus dem dichten Kreife von Geiftlichen und, 
Xrabanten, und ruhte nicht, bis er in einen Sad geſteckt und 
einen Stein um den Hals, im nahen Fluſſe verfenft war. Und 
alle feine Mitfhuldigen erwuͤrgte man '). Einen ähnlichen Ans 
ftoß gab die Erhöhung des Andreas Johnſoͤn zum Biſchof von 
Strengnäs, welche der König im Widerfpruch mit dem Kapis 
tel vollstachte. Als der in langwierigen päpftlichen Bann vers 
fiel und gleichwohl fein Amt fortfeßte, traf ein Theil des übeln 
Leumunds den König. In der Landſchaft der Thäler, die man 
jetzt Dalekarlien nennt, leben die älteften Bergleute von Schwer 
ben. Es ift dieſes das alte Cifenland, durch welches König 


1) Finni fohanhaei Hist. eccl, Island. B. II. p.471 ss. De Iona . 





Ierichini. 
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Sverrir bei feinem erſten Auftreten zog, und noch hatten bie 
Bauern ihren Stahlbogen, ihren Spieß nicht mit dem Feuers 
gewehr vertaufcht. Hier Fonhte man am wenigften den ung 
nuͤtzen Krieg da draußen begreifen, die flete Aushebung, bie 
elende Gefangenfchaft fo vieler Landsleute ohne Auslöfung, die 
hohen Steuern, die Geldſteuern, und als der Grimm eined vom 
Könige neu eingejeßten Bogts in Weltmanfand. und dem Thals 
x Iande hinzufam, Jens Erikſoͤns, welchen der Haß der Schwer 
3432. den zum Dänen gemacht hat '), fagten, fie dem Vogt den Ges 
horſam auf und. beauftragten einen ihrer Bergwerkbefiger, ben 
Edelmann Engelbrecht Engelbrehtfön, daß,er ihre Cache in 
Kopenhagen vor bem Könige führe. Eugelbrecht ſprach kuͤhne 
Worte, erbot ſich den Tod zu leiden, wenn feine Anflagen uns 
gegründet befunden wuͤrden, wären. fie gegründet, mäffe ber 
Bogt fterben. Der König übertrug die Unterfuchung dem Schwe⸗ 
bifchen Reichsrathe, hielt fi die Einficht der Acten nor dem 
Urtheile bevor. Bald erfchien Engelbrecht. zum zweiten Mahle 
in Dännemarf, überbrachte dem Könige den, Bericht des Reiches 
sathes, der ben Bogt fchulbig fand; da aber zu gleicher Zeit 
‚eine Schrift ded Vogts an den, König einlieſ, die nad) ber bes 
kannten Art folcher Verbrecher alle Klagen dem auf Widerſetz⸗ 
lichkeit und Aufruhr geftellten Sinne Engelbrechts beimaß, ließ 
der König diefe Eingang. bei fid) finden, wies den barfchen, 
Kläger mit unwirſchen Worten ab: „du kommſt ftet mit dei⸗ 
ven Anlagen, geh deiner: Wege und fomm nicht mehr vor. 
meine Augen.” „Einmal komm id ſchon wieder“, ſprach En. 
gelbrecht. Alsbald erhoben fid) die Männer der Thäler, um, 
1433: den, Vogt eigenmaͤchtig zu. entfegen; da fhritt, der Reiches, 
rath kluͤglich ein, nahm ed auf füh, daß der Vogt von als, 
Ten feinen. Lehen abginge, Engelbredjt im. Thallgude an: feine, 
Stelle trete?). Die Ruhe aber währte nicht lange. „Wird, 
her König auch gut heißen, was. gefhehn ift?” fragte man, 
fh Wie die. Gefchichte ven Erich fennt, war, das nicht wahr: 
1) Richt verwerfliche Bebenfen bringt -Jahn, Schlußanmert. VI. da- 

gegen vor. 


2,Des Sek Luna, Ungrbecht Engelbeätfons. bihorn Gi 
Ian ©. 134 ff. 
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. . 
ſcheinlich. Auf das Gericht, der König drohe einen nody viel 
ſchlimmeren Vogt zu ſchicken, als Jens Erikſoͤn gewefen, tra⸗ 
ten die Dalefarlen insgefammt zu Engelbredht, trugen den Aufs 
fand über-ganz Weftmanland. So ſchlecht bewaffnet man war, Jopann, ') 
die Schloͤſſer ergaben ſich faft ohne Widerftand, und ald En⸗ 
gelbrecht den Adel wählen hieß zwifchen Feind und Freund, 
trat auch dieſer der Selbſthuͤffe bei. Ebenſo ging ed in Ups 
land. Die Lofung war Vertreibung ber Föniglichen Bögte, Abs 
ſchaffung eines Dritteld der Abgaben. In Wermeland un 
Sübermanland trat Eric, Pufe an die Spitze, ganz in dem⸗ 
felben Geifte, Der Reichsrath hätte gern noch glimpfliche 
Wege befchritten, wenigſtens war die Mehrzahl der geiftlichen 1434. 
Mitglieder diefed Sinnes, aber Engelbrecht uͤberraſchte ihn mit 
1000 Bauern in Wadſtena am Wetter-See, fam in bie Vers 

- fammlıng, verlangte, daß fie dem Könige Treue und Huldi, 
gung auffündige, Auf des Biſchofs von Linföping Rebe: „rühms 
lich ſey es für Die Freiheit zu fechten, allein die Ehre. müffe 
vorangehen, man habe dem Könige geſchworen“, rief Engels 
brecht: „ber König hat feinen Eid als Tyrann gebrohen und 
fo das Volk feines Eides eytbunden”; und als ver Bifchof 
fortfuhr: „der Unterthan darf auf das Unrecht des Könige 
nicht mit Aufſtand antworten; beſſer durch einen rechtmäßigen 
König zu leiden, ald dag Jod; vieler Tyrannen, bie ſich felbft 
aufftelen, zu tragen“, ergriff; ihn Engelbrecht am Halfe, ftieß 
ihn zur Thuͤre hinaus unter: bie Bauern draußen; zwei andere 
Biſchoͤfe hatten daſſelbe Schickſal. So eingeſchreckt und be 
droht mit dem Berlufte von Leib und Leben, gaben die übrigen 
Mitglieder des Rathes nach, unterfchrieben den ihnen vorge⸗ 
legten Ybfagebrief, welcher mit. Furzen fcharfen Worten alleyus. 16. 
Bande des Gehorſams gegen den König zerfchnitt. Die Nach⸗ 
richt Fief erſchuͤtternd durch Dännemark ; fie brachte auf eins 
mahl Bewegung in die ſchleichenden Friedendunterhandlungen 
mit den Hanfeaten und Holftein. Ein Ungluͤcksbote folgte dem, 
andern: Engelbredht durchzieht ohne Wiberftand das Reich; 
die Schlöffer ergeben ſich oder werben erſtuͤrmt und niederges 


1) Aber nicht 1434. wie bei Geiier I, 201. ſteht. 
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riſſen; Engelbrecht uͤberſchreitet ſelbſt bie Gränge, nimmt Die 
Schlöffer von Halland ein. Noch deutlicher zeigt es ſich, daß 
es nicht auf Schweden allein abgefehen ift, durch zwei Briefe, 
die ein Theil des Schwebifchen Reichsrathes an ven Reichsrath 
von Norwegen und bie Hanfeaten erläßt: Hier wirb Erich abs 
gefchildert ald der Mann, ber feine Scheu vor Gott und Kirs 
de, vor Papft und Goncilium hat, der diejenigen Menſchen 
am meiſten liebt, die das meifte Böfe thun, nie feine Voͤgte 
fraft, mögen fie die unſchuldigen Untertyanen verbrennen, toͤd⸗ 
ten, pluͤndern oder in Raud) aufhängen (letzteres ward wirk⸗ 
lich dem Dalekarler Vogte nachgefagt), der ven Herzog Bugis⸗ 
lav dem Reiche aufzwingen will, welches doch fein freies Wahls 
recht hat, der endlich mit unnöthigem Krieg Abel und Ritters 
ſchaft belaftet, die beften Schlöffer .an Fremde überfiefert, Al- 
les zu dem Zwecke, Schweden in ewige Sclaverei zu bringen 
und von ben Dänen plündern zu laſſen. Beide Briefe fchlies 
en mit der Aufforderung, gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Den Hanfeaten wird zum Lohne die Abſchaffung aller unrecht⸗ 
mäßiger Zölle zugefagt H. 

So unverföhnlich das lautet, fo war doch diefer Schritt 
nur das Werf einer Minderzahl. Aus 59 Mitgliedern, worun⸗ 
ter 8 Geiftliche, heſtand Damals ber Schwebifche Reichsrath 2), 
nur 10 von,ihnen hatten jene Briefe unterzeichnet. Die große 
Mehrzahl wünfchte den Strom der Ummälzung einzudaͤmmen. 
Novemb. Das erfuhr auch Eric, ſobald er nur in Stockholm, welches 

ihm treu geblieben war, perſoͤnlich erfchien, denn der Reichs⸗ 
rath trat fogleich auf den Fuß der Unterhandlung mit ihm, 
vergönnte ihm fo viele Zeit zur Unterfuchung und Erledigung 
der Beſchwerden, baß er inzwiſchen nach Dännemarf zuruͤck⸗ 
u: fehren, mit Holftein und den Hanfenten Frieden ſchließen fonnte, 
"wodurch die Hauptquelle der Unzufriebenheit von ſelbſt vers 
Det. 1. ſiegte. Als der König nun nach feiner Nüdkehr nach Stock⸗ 
hofm den Grundfag anerfannte, daß nur Schweden die Schlöf- 
fer und Lehen von Schweden verwalten dürften, gab man ihm 


1) Haborph p- 77. 
2) Iahın ©. 142. 
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wegen ber drei Schlöffer Stockholm, Galmar und Nykoͤping 
nach, biefe nad) Belieben mit Hauptleuten aus einer ber brei 
Nationen zu beſetzen. Aber die Stelle des Droften und des 
Marſchalls fol von nım an nie Icer bleiben ımd der König 
will im Einverftändniffe mit dem Reichsrathe fie befegen. Hals 
Land fiel gleich an Daͤnnemark zurüd, die fehr Figliche Frage 
wegen Gottland, welchem ber beiden: Reiche dieſe Infel ges 
‚bühre, warb ber Entfcheidung von Reichsraͤthen des dritten 
Standes anheim geftellt, Das Wahlrecht Schwedens warb, 
auf den Fall, daß der König feine eheliche Kinder hinterlaffe, 
vorbehalten. Offenbar waltete ein Geift der Verſoͤhnung vor, 
Durch die Furcht vor Anarchie erzeugt. Die Hauptfache war, es 
warb in den Verhandlungen, wie fie am 14. Detober zum Abs 
fohluffe gedichen, die Union der drei Reiche förmlich, beftätigt, 
und fefigefebt, daß jedem Reiche ein Exemplar des Bundeds 
briefes zukommen folle‘), welcher mithin als vollguͤltig, kei⸗ 
neswegs als eine bloße Appunctuation betrachtet ward 2). 





1) Hoitfeldt p. 783 fr R 

2) Der entgegengefeten Anfist Jahns iR ſchon in meinem 2ten 
Bande €. 72. Note 2. gebacht. Cie ſt weiter ausgeführt von E. Pater 
Baludan-Müller, Adjuncten der Säule in Odenſe, Observationes criticge 
de foedere inter Daniam ‚ Sueciam et Norvegiam auspiciis Margare- 
tae regine icto. Hafn. 1840. Der Verfaſſer Iegt umfläntlid die ſeht 
nachläffige Ausfertigung ber papiernen Unionsurfunde dar. Weil das Par 
vier bie Anhängung von Ciegeln nit wohl verträgt, waren die Siegel 
aufgebrütt. Scheu im.Jahre 1425 waren fie zum Theil zerbrochen, wie 
ein Transfumpt von biefem Jahre zeigt, welhes König Eric fertigen 
ließ, Alein die Nachlaſſigkeit der erften Ausfertigung, in welcher ſich meh 
zere Überftreichungen und Derbefferungen finben, wir getabe durch bie in 
der Nete ausgefprochene Abficht erflärt, demnächkt 6 Originale auf Perga⸗ 
ent ausfertigen zu Iaffen. Das iR num, nad) der Beitfepung: von 1435 
au fliesen, vermuthlich damals verabjäumt, aber ich vermag nicht eins 
äufehen, wie daraus ein Zweifel an ber Verbinblichfeit ber in ber Urkunde 
ausgefprodjenen Verpflichtungen Hergeleitet werden fünne. Die Feftfegung 
von 1435 eigt vielmehr gerade, daß man bie Union als zu Recht befter 
hend und als gültig in der Urfunbe bezeugt betrachtete. Das ift übrigens 
allerdings aufüllend, daß die Beitgenoffen der Unionsgründung von 1397 
nirgenb ausbrucklich erwähnen. Aud) Detmar (hut «8 nicht. 
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Unverweilt warb mm zur Vefehung der beiden erften 
Reichsaͤmter durch König und Reichsrath gefchritten. Beide 
Theile waren hierin einig; denn beide Theile erſtrebten die 
Entfräftung Engelbrechts, welcher zu Anfang des Jahres 
von feiner Partei zum Reichsvorſteher ernannt. war, kraft 
welcher Wuͤrde er die höchfte bürgerliche Gewalt mit ber 
Kriegsgewalt vereinigte, bie jest zroifchen, Droft und Mars 
fchal"getheift werben follten. Indem ber eine Theil vorfchlug, 
der andere Theil auswählte, kam man auch über bie Perfonen 
überein. Chriftiern Nielfön Wafa ward ald Droft das mas man 
jegt Givifgouverneur und Oberrichter nennt, ein bejahrter, dem 
Könige von jeher hingegebener Mann, Schwiegerſohn von 
Eric, Krummendif; mit ſchwerem Herzen willigte der König 
in die Erhebung von Carl Knudſoͤn Bonde zu der Wurde des 
Marſchalls, deſſen Amt ift, die Verfügungen des Droſten mit 
der That zu unterfthgen; denn unter ihm foll bie gefammte 
Kriegsmacht zu Waſſer und zu Lande ſtehen '). Der neue Mars 
{hal war ein fieben und zwanzigjähriger Mann, ſchwer reich, 
von hoher Geftalt und hochſtrebendem Geifte. Kein anderer 
ſchien fo.geeignet den Engelbrecht nieverzuhalten, aber wie 
nachher? Engelbredit und Eric; Pufe unterwarfen fih. Sie 
wurden in-bie Amneftie begriffen und mit Lehen anftändig aus⸗ 
geftattet. Erfterer blieb bed Volkes Liebling, für den Augen 
bli® unwermögenb, aber er ftand auf der Warte, feine Augen 
hatte er allenthatben. So erfuhr man, nicht bloß jene drei, 
dem Könige freigeftellten Schlöffer wären Dänifchen Edelleus 
ten verliehen, mit Stegeholm in Smoland, mit Ötegeborg in 
Dftgothland ſey es ebenſo bewandt, vergeblich waͤren Gegen⸗ 
vorftellungen geſchehen, der König habe geantwortet: „ich bin 
fein Sabruder; hätte der Reichsrath nicht dem Engelbrecht fo 
vielen Vorſchub gethan, fo wäre mir nicht fo viel Schabe von 
ihm gefchehen.” Diefer Vorwurf drang tief ein; die Mehrzahl 
des Reichsrathes hatte fih um ben König wohl verdient ger 
macht, hatte ven lockenden Erbietungen Engelbrechts, dad ganze 


1) Soitfeldt ©. 798. 
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Steuerwefen und die Minze zu übernehmen, wiberftanden, die 
Rechte der Krone gewahrt. Carl Knudſon ging faltfinnig aus 
dem Schloffe, verbarg feine. Unzufriedenheit nicht. Zur un 
glacktichen Stunde verließ ber König Stodhofm. Weich einen. 
ungeſchickte auffällige Vorliebe trieb ihn denn immer wieder 
gleich nach Dännemark zuruͤck? Wie er gewöhnlich auf feinen 
Seereifen mit Sturm zu fänpfen hatte, fo auch biefes Mahl 
wieder, man mußte mehrmals landen, da nahmen feine Dänen 
ruͤckſichtlos, wo fie zutrafen, Geräthe und Schlachtvieh weg. 
Der Bauer fchrie über Plünderung. Da lud der Marfchall den 
Erzbifchof, zwei Bifchöfe und mehrere Edelleute nach Arboga. 1436. 
Ihrer jwölfe ſchrieben dem Könige, mit Treue und Huldigung Jan. 20. 
fey es vorbei, wenn nicht bis Faſtnacht dem Stockholmer Vers 
trage nadjgefommen werbe. Das war eine Friſt von vier Wos 
gen, mitten im Winter gefeßt. Alsbald eilte Engelbrecht aus 
dem nahen Schloffe Drebro, feinem Lehen, herbei und brachte 
durch Die Radjricht, der neue Schloßhauptmann von Stodholm, 
Erich Roͤnnow, habe dem König ſchwoͤren müffen, nach deffen 
Tode niemand anders ald dem Herzog Bugislav das Schloß 
zu uͤberantworten, Alles in Flammen. Bauern und Edelleute 
griffen zu ben Waffen, erftürmten Stockholm, belagerten dad 
Schloß. Dreißig Reichsraͤthe traten in Stocholm zufammen, 
um bie Wahl eines Reichsvorſtehers zu treffen; jeder ſchwur, 
gewiffenhaft für den Tauglichſten zu flunmen, gab dann leiſe 
feine Stimme an ben Erzbifchof ab. 25 Stimmen fielen auf 
den Marfchall, 3 auf Engelbrecht, 2 aufErif Puke. Engelbrecht 
ertrug biefen Ausgang nicht, und in Betracht feines umermeß- 
Tichen Anhanges ernannte der Reichsrath ihn zum Mitregenten. 
Er überzog die dem Könige ergebenen Schloßhauptleute, nahm 
abermals Halland ein, während Carl Knudſon die Belagerung 
des Stocholmer Schloſſes auf ſich nahm. 
Auf die Nachricht ergriff den König Erich ein tiefer Übers 
druß. „Er fey ein alter Herr“, erflärte er dem Worbingbors 
ger Reichstage feiner Dänen; er zählte aber damals 54 Jahre; 
‚hatt und übermiide ber Welt nach vierzigjähriger Herrfchaft; 
fo nbchten fie, wie feine Mutter Margareta an ihm gethan, 
feinen Baterbrubersfohn, ber jung und ftarf, jtatt feiner zum 
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König nehmen . Auf die ablehnende Erklärung des Reichs⸗ 
taged, daß er außer Stand fey, eine Veränderung im Grund⸗ 
gefege zu treffen und Dännemark aus einem Wahlreiche in ein 
Erbreich zu verwandeln, verlangte Erich, daß man benn min 
deſtens den Bugislav ald feinen Regierungs-Gehülfen in der 
Art, wie er ed audy bisher gemwefen, anerfenuen möge, und 
gab ſich, ald die Antwort hierauf willfährig lautete, fcheins 
bar zufrieden. Plöglid aber war er ganz heimlich abgereift, 
nach Danzig, gleich ald wolle er feine Reiche gänzlich im 
Stiche laffen. Aber einige Dänifche Reichsraͤthe eilten ihm das 
hin nach, befhworen ihn um Gottes und um feines Eides Wil: 
ley doc) nicht Schuld zu werden an ber Zerfpfitterung ber 
Reiche, er möge den Schweden noch einmahl die Hand bieten, 
Seine Antwort war, ihm liege wenig an dem Regiment, den⸗ 
noch aber gaber nad; auf feiner Rüdfahrt gingen 12 Schiffe 
verloren, dafür brachte er fremde Truppen und Pommerfche 
Herren zurüc, die num in Dännemarf wieder viel zu fagen 
hatten. \ 
Um biefe Zeit wurde Engelbredjt von einem Verwandten 
Mai 3. Carl Knudſons treufofer Weife überfallen und erfchlagen ; der 
franfe Mann hatte nur feine Krüde zur Vertheidigung. Das 
Bolt blieb feinem Andenken treu, glaubte an Wunderwerfe 
aus feinem Grabe, aber Carl Knudſon frohlodte und nahm 
den Thäter in feinen Schug. Unterbeffen gab man den Erbies 
tungen Erichs Gehör. Seine perfönliche Gegenwart in Calmar 
Zul. führte zu einem neuen Vergleiche, deffen Grundlage die Beftims, 
mung war, daß über alle Schlöffer und Lehen ohne Ausnahme 
Schweden gefegt würden, unter ber Bedingung, fie beim Ab; 
fterben des Königs dem Reichsrathe und niemand fonft zu 
überliefern; alle übrigen Puncte folen Michaelis auf einem 
Reichstage abgethan werben und hier eine neue feierliche Huls 
digung erfolgen. Ungluͤcklicher Weife kann der König es wie- 
der nicht in Schweden aushalten, will nach Gottland. Um die 
Zeit des Reichstags geht er an Bord, aber ein furchtbarer 
Sturm ergreift feine Flotte, man muß umfehren, rettet kaum 
— — * 


1) Gvitfeldt p. 791 f. 
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das richte Leben, und mehrere Monate hindurch weiß man in 
Schweden nicht, ob ber König lebt oder ertrunfen if. So 
warb yer Hauptzweck des Reichstages, der zu Suͤderkoͤping in 
Dftgotpland gehalten ward, vereitelt, und die Misſtimmung 
war um fo allgemeiner, ald damals gerade in gutem Einvers 
ſtaͤndniſe Hand daran gelegt ward, die augenfcheinfichen Luͤk⸗ 
fen ber Unionsurfunde zu ergänzen. Wir befigen noch einem 
Entwurf, zu welchem ſich vorläufig die drei Erzbifchöfe und 
ein weltlicyer Reichsrath aus jebem ber brei Reiche vereinig⸗ 
ten, übrigens chne Ort und Tag der Anfertigung ). Hier 
wird über die Droft und Marſchalls⸗Wuͤrde in jedem ber drei 
Reiche feftgefegt, was neuerlich für Schweden allein nachges 
geben war, daß nicht der König. allein diefe befegt, ſondern 
ſich über die Perfon mit dem Rathe jedes Reiches verfiändis 
gen fol; dahin hatte Erichs Störrigfeit ed gebracht. Der 
Droft hat in des Koͤnigs Abweſenheit ganz die Königliche Ge 
walt, Außerdem fol in jedem Reiche für ſich ein Hofmeifter 
des Königs Güter beauffichtigen, und ein oberfter Kanzler das 
Inſiegel führen. Mit den drei Reichen foll der König es fo 
halten, daß er möglichft drei Monate jährlich 9 in einem jes 
den berfelben zubringt und ſtets zwei Reichsraͤthe aus ben beis 
den Reichen, wo er ſich gerabe nicht befindet, mit fich hat. 
Nach jedes Unionskoͤnigs Tode fol eine Wahlverfammlung zu 
Halmftad in Halland gehalten werden, wozu Droft und Mars 
Thal desjenigen Reiches, in welchem ber König geftorben ift, 
die Wahlmaͤnner berufen. Diefer find vierzig aus jedem Neiche, 
und zwar aus Dännemarf, um bei dieſem Reicye ſtehen zu 
bleiben, ber Erzbiſchof, nebft den Bifchöfen von Roeskilde und 
von Ripen, der Droft und der Marfchall, die 5 Landrichter, 
naͤmlich von Juͤtland, Schonen, Seeland, Fünen und Lolland, 
9 Mitglieder ritterlichen Standes, aus jedem ber genannten 
Hauptlande zwei und einer aus Lolland, aus ben 12 Städten 


1) Bei Hvitfelbt p. 797 f. 

2) Irrig ercerpirt Jahn S. 18. & Monate. Auch ſieht in meiner 
Ausgabe des Huitfelbt nichts von einem „Gnarbscantsler“ außer dem Höde 
ften Kanzler, bloß „en god Eantzeleer.” 

Dahlmann Geſch. v. Dünnemart, II, 11 
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Ripen, Wiborg, Aarhuus, Randers, Aalborg, Odenſe, Roes⸗ 
tilde, Kopenhagen, Kallundborg, Lund, Malmoͤe, Naſlov der 
Burgemeiſter, endlich 9 Edelbauern nach dem Verhaͤlmiſſe wie 
bei den Rittern ). Dieſe 120 Wahlmaͤnner, in deren Feſtſet⸗ 
zung man der Maͤßigung der Praͤlaten in allen drei Reichen 
Gerechtigkeit wiberfahren laſſen muß, find nicht wehr wie in 
der Uniondacte an die Söhne des verftorbenen Königs gebun⸗ 
den. Sie follen diefe zwar zuerſt auf die Wahl bringen, als 
lein fie dürfen unter ihnen. auswählen, welchen fie wollen, 
dürfen auch fie ſaͤmmtlich verwerfen, wenn fie ungeeignet ſchei⸗ 
nen. Hat man nun feinen Königsfohn gewaͤhlt und ſich dahin 
entſchieden, daß man feinen Ausländer wählen will, jo foll 
man jebed Reiches Namen auf einen Zettel fchreiben, ein fies 
benjähriges Kind zieht aus und welchen Namen «3 ttifft, aus 
diefem Reiche wird der König gewählt. Nun leiſten die drei 
Erzbiſchoͤfe zuerft den Schwur, nach Gewiſſen wählen zu wol⸗ 
Ten und geben ihre Stimme ab, hierauf die übrigen, aber jedes 
Reid, wählt für ſich. Iſt Feine Einigung erfolgt, fo greift man 
zu dem letzten Mittel. Jedes Bierzig ermählt 4 aus feiner 
Mitte, und zwar zur Hälfte Geiftliche, alfo Biſchoͤſe. Diefe 
12 ſchwoͤren aufs Neue, werben dann in ein Haus gefperrt 
und nicht eher hinausgelaffen, bis. fie einig find, Ohne Zwei⸗ 
fel wird feine Majprität, fondern bie Einftimmigkeit ber Zwoͤlfe 
verftanden; denn fonft hätte ed noch anderer Maßnahmen 
beburft, 3. 3. für den Fall ber Stimmeugleichheit. 

Diefer Entrourf blieb jegt was er war, ein bloßes Gut- 

1) Weder der Aldruck bes Entwurfes bei Haborph, nad) ber bei Hit: 
feldt hat ſich von Fehlern freigehalten. Aus Feinem von beiden bringt 
man die richtige Vierzigzahl Heraus. Huitfeldt Täpt die freien Cigenthü- 
mer bäuerlichen Standes für die Zufel Serland ganz weg, wodurch tie 
irrige Meinung auffam, es habe beren gar feine mehr in Seeland gegeben. 
Das berichtigt fich aus Haborpb, aber Lolland bfeibt vergeſſen und nur& 
Mitglieder ritterlichen Standes werben genannt. Alles if in Orbnung, wenn 
diefe 4 in 9 verwandelt werben und fo ber Zahl ber Vauern gleichfon: 
men. Das it im Terte geſchehen. Das Verdienſt der "Berichtigung aber 
gebührt dem Dr. Paludan-Müller. ©. in Hern Alens Bud, 2te Aufl. 
©. 382 und die Anmerkungen. S. 249, 
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adıten; man hatte genug zu thum, bad Volk in Schweden nur 


zu beruhigen, den Marfchall, der feine Hoffnungen faum vers 
barg, von Öffentlichen Schritten abzuhalten. Die fchleunige 
Ausführung des Calmarer Bergleiches durch Übergabe ſaͤmmt⸗ 
licher Schlöffer in die Hände von Schwebifchen Befehlshaber 
verftärkte nur die Zahl feiner Anhänger, einzelne Aufftände von 
Männern aus Engelbrechtd Schule ſchlug er zu Boden; Eric) 
Puken aber, den gefährlicften Mann, fällte er durch ſchmaͤh⸗ 
liche Arglift; ihm hatten fein freies Geleit ber Erzbifchof und 
der Bifchof von Strengnäs verbirgt. Die That war fo gräß- 
lich, daß ber Erzbifchof durch eine Geſandtſchaft Abfolntion 
bei dem Papfte fuchte und demungachtet ben Altar nie wieber 
betrat; auch der Bifchof hielt ſich fein Lebenlang für einen 
entehrten Dann’). Bon nun an brauchte Karl Knudſon ſelbſt 
ben altert Droften nicht mehr zu ſcheuen, ber treulich fortfuhr 
fir den König zu arbeiten, feit man beffen Rettung erfahren. 
Aber der König ließ fich nicht blicken, proteftixte bloß von Gott⸗ 
land her gegen die eigenmächtige Vergebung ber Schloßhaupt⸗ 
mannfchaften, reifte dann abermals nach Preußen und brachte 
von da eine Menge geworbener Truppen nach Gottland zuruck. 
Der Marſchall feines Cheiled erfchien im vollen Glanze feiner 
Perſoͤnlichkeit vor dem Reichstage von Arboga, fprad; von 
Niederlenung feines ſchwierigen Amtes und ließ ſich von ber 
Verfanmlung zum Reichsvorſteher ernennen. 

Ganz unerwartet Fam von Dännemarf her bie Loͤſung ber 
langen Spannuna. Seit dem mit Bugislav erfahrenen Abs 
fhlage war dem König der Aufenthalt in Daͤnnemark fo zus 
wider wie ber Gchwebifche; er entzog ſich ganz ber Regie⸗ 
rung. Die Idee der Union forderte ganz neue Bahnen ber 
Herrſchaft, Erich aber leiſtete nicht einmahl bie önigliche Hands 
arbeit. Fünf Herren, bie den Pommerſchen Greif im Wappen 
führten, waren mit Reichsſchloͤſſern ausgeftattet, genug um ben 
Adel aufzubringen; aber ber bebrängte Bauernftand, bad frefs 
fenbe Übel Daͤnnemarks, wartete bed günftigen Augenblids jur 


1) Rach Gricus Dfai. Die Reimäronit frlt die Sathe eiwas gun ⸗ 
figer für Karl Kmubfon. 
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Abfchättelung des Joches von, Beiftlichfeit und Adel. So ſtand 
es ald König Eric; endlic, wieder einmahl in Dännemark 
Dftern, einfprach, zu Worbingborg Reichstag hielt, Allein er kommt 
nur, um feine alten Anträge noch einmahl zu erneuern, — an 
die Stelle der firen Idee Suͤd⸗Jutland ift ihm nun Bugislav 
getreten, daß der König werde, und als das alte Nein ihm 
antwortet, daß man ihn mindeftens zum Regenten nehme i), 
und ald auch das verneint wird, doch verbunden mit den vor 
zwei Jahren gemachten Bergänftigungen, fo verlangt er drittens, 
daß gegen einen ber Neicheräthe, Oluf Axelsſoͤn Thott, ver 
fahren werde ?). Sein Verbrechen war dieſes: Wie er eines 
Tages mit feinem Gefolge reitet, nimmt er den Hut vor einer 
Dame ab, die in einem grünen Wagen ihm begegnet. Da 
fat ihm das Lachen feiner Diener auf und er erfährt. von 
diefen, das ſey Caͤcilie, die and einem Kammermädchen der 
Königin feit geraumer Zeit des Königs Beifhläferin und ihm 
ganz unentbehrlid, geworben ift. Kaum hat Herr Oluf das ges 
hört, als er ihr nachfprengt, ihren Wagen umſtuͤrzen laͤßt, ihr 
felber mit feinem Schwerte drei unglimpfliche Streiche giebt 
und ſich nicht der Worte entblödet: ‚fie möge ihrem Herru 
nur fagen, diefe Hurenwirthfchaft werde ihm noch den Thron 
koſten.“ Als der Reichötag zu Ende, ließ der König gegen feine 
Zuſage bie vier Pommerſchen Herren, die Herzoge Barnim von 
Barth, Wartislav von Wolgaft und die Grafen Hans und 


1) Hoitfeldt p. 805 f. Jahn behauptet ©. 128 u. 179, der Däuiſche 
Neicherath habe ſchon 1420 den Bug elav zum König gewählt, fen alfo 
ganz im Unrecht. Was damals geſchah, war diefes: damals war der. Ki- 
ig mit der Flotte in den Krieg gegangen, Hatte zuvor feine Gemahlin 
ur Regentin bafell, auch auf feinen Tobesiall wegen ihres Leibgebin- 
ges neue Anordnung getroffen. Das ift in eine Ace gebracht, an die der 
Vifhof von Aarhus und 12 weltliche Reicstäthe ihre Siegel hängen. 
Sie ſprechen dabei die Borausfegung cus, daß Bugislay von der Mehr- 
zahl der Reicherüthe ter drei Reihe werde zum König und Nachfolger 
Erichs gewählt werben. Huitfeldt p. 679. 

2) Hoitfelbt- S. 814.800. Oluf war noch nicht Ritter, fondern ein- 
facher Ehelmann, was man Wappner (Väbner) naunfe, wie mancher anz 
dere Neicherath, was auß dem bald anguführenben an mit Herzog 
Adolf zu erſehen. 


Google 


Eric, und die. Union ſchwer bedroht. Bauernkrieg. 165 


Witzlav jeden im Befige feines Schloffes, und ftattete feinen 
Bugislav außerdem mit drei Schköffern aus, berief auch das 
Seeländer Landsting und wies hier foͤrmlich die Unterthanen 
zum Gehorfam gegen ben Herzog an‘), fhiffte ſich Hierauf 
ein, nicht, wie man erwartet hatte, nad) Calmar, um den 
Schweden gerecht zu werben, fondern wieber nad) Gottland, 
führte‘ ohne Wiſſen und Eimyilligung des Rathes den Reichs- 
ſchatz und bie Reichstleinodien mit ſich. Gleich darauf brach 
in Seefand, mo bie Drangjal des Landvolls am größefien, 
der Bauernaufftand aus und verbreitete ſich bald; über ganz 
Daͤnnemark. Als vollends Herzog Adolf von Schledwig in den 
Fütifchen Bauernkrieg, wenn auch ald Vermittler, eingriff. 
ward: bie Lage Daͤnnemarks aͤußerſt gefährlich, und allerdings 
konnte die Roth der Zeit die Schritte rechtfertigen, mit wel⸗ 
hen fein Rath fidh jetzt ind Mittel legte, Schon etwas früher 
war zwiſchen einigen Dänifchen und Schwediſchen Reichsraͤ⸗ 
then darüber verhandelt, daß mar. im aͤußerſten Falle ven Herz 
#09 Chriftoph von Baiern ind Land rufen möge, um bem Ks . 
ige zur Seite zu ftehen, oder auch, wenn biefer das Regiment 
ganz fallen ließe, an feine Stelle zu treten 2). Jet traten in 
Calmar, da die Hoffnung auf des Koͤnigs Erfcheinen aufgeges 
ben war, viele weltliche Reicheräthe von Daͤnuemart und 
Schweden zuſammen amd ſchloſſen einen Verein zwiſchen beis 
ben- Reichen, deffen. Acte gleich zu Anfang zwar Erichen als Jut 20.% 


1) Die Schreiben des Daniſchen Reichsrathes an Herzog Chriſtoph 
som Baieru, aus- weldjem dieſes entnommen if, fügt Hier Hinzu: „Mas 
er ihnen fenft noch zu thun befohlen Hat, findet ſich wohl weiter unten.“ 
Heitfeldt S. 806. Es liegt hierin bie Infnuation, alt: habe der König ben 
Aufkand der Banerı von Seeland angeregt. Später ward biefe Be: 
WHuldigung unverfohlen auegeſprechen. Vergl. Huitfeldt S. 803. und 
©. 823 oben. 3 

2) Hpitfelbt p- 808. 

3) Aht Tage nach Visiatio- Marine: Die Urkunde it Bei Haborph hr 
nenerer Sprache, dipfomatifch genau (benu das alte Pergament mit 24 Sie 
gefin {fh med) vorhanden) in Nye Danfle Magazin IM, 90-92, zu finden, 
88 erfelft von felber, daß man die Arte mit Unzeht für eine Erneuerung 
tor Union gehalten Hat, da fie vielmehr ihre Auflöfung in ſich trägt. 
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König anerfermt und die befannten Unionsartikel wieberhohlt, 
plöglich aber die Wendung nimmt, daß es rathfam fenn möchte, 
bei einer neuen, Koͤnigswahl den ewigen Bund der Reiche zwar 
beftehen zu laſſen, dagegen bie Perfonal-Union aufzuheben, für 
jedes Reich einen befonbern König zu wählen, Die Berfamm- 
lung erfennt an, daß fie, weil feine Rorwegifchen Reichsraͤthe 
zur Stelle und bie Schwediſchen hiezu nicht bevollmächtigt 
find (ber Anftoß ging alfo won den Dänifchen aus), fein Recht 
habe den alten Grundſatz: Ein König über bie drei 
Reihe, umuftoßen, allein fie thut es mit andern Worten 
gleichwohl durch die Feſtſetzung, daß im Falle einer Koͤnigs⸗ 
wahl zuvor zwifchen Bevollmächtigten beider Reiche bernthen 
werden foll, ob man einen gemeinfamen König oder für jedes, 
Reid, einen wählen wolle. 

Der geheime Sinn des Ganzen war, daß es für. feinen 
Bruch bed Vereind angefehen werben follte, wenn man nad), 
ben Umftänden verführe.. Der Bauernfrieg gewann in Dännes 
marf eine immer gefährlichere Verbreitung, war faſt noch 
ſchaͤrfer gegen die Geiftlichfeit ald ‚gegen den Adel gerichtet. 
Das. Landvolf hatte vom Basler Coneilium vernommen, daß 
mit deſſen Hıllfe Papſt Eugen die Kirche reformire; ed wollte 
nun abwarten, weldye Stellung. kuͤnftighin bie Geifklichkeit bes 
komme, bis dahin ihr nichts zahlen, Man fagte fid, König 
Erich, mahne mr fcheinbar von folchen Schritten ab, halte es 
im Herzen mit den Bauern. Beſonders mislich ſah es in Juͤt⸗ 
land aus; im hoͤchſten Norden war die Bevoͤllerung von Wend⸗ 
foffel, deren Grimm Knud der Heilige erfahren, auch dieſes 
Mahl die eifrigfte. Der Juͤtiſche Adel fing uͤberall an ſich uns 
ter Herzog Adolfs Schuß zu ſtellen. Es hat ſich ſpaͤter aus⸗ 
gewieſen, daß er hier eine Vermittelung der Staͤnde in loͤb⸗ 
lichem Sinne übte; aber. wie wenn es ihm einfiel, daß fein 
Urgroßpater Gerhard ber Große fep? Der Reichsrath ſtand 
in ſchwerer Sorge. „Wir verſehen ums taͤglich eines überfal⸗ 

Det. 28.1 les der Holſteiniſchen Herren“ ſchrieb er von Corſder aus an 
den Herzog Chriftoph nad) Baiern. Denn an dieſen fid) zu 





1) Hnitfet p- AM fi. 
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wenden, warb man endlich einig. Zwanzig Reicheräthe, ber 
Erzbifchef und 5 Bifchöfe *) mit dem Prior von Antvortſtow 
voran hingen. ihre Siegel an. den Brief. Sie ſchildern Erichs 
Verfahren. und. wie durch ſein übled Regiment bie Reiche, wels 
he für ewig vereint feyn follten, jest fo. gut wie jerfplittert 
find.. „Rieber Herr, weil nun unfer lieber Herr, König Erich, 
fo, felbft das Reich hergeben und. ohne. alles Regiment gelafs 
fen. hat, in, täglicher: Gefahr für Gut und eben, beſchicken wir- 
nm, Euer Gnaden als den. nächften vom koͤniglichen Blute mit 
demäthiger Bitte und Ermahnung, daß Ihr um des Todes un⸗ 
es. Herru willen und, Eurer eigenen Ehre wegen, ind Reich. 
fommen. möget,. bald möglichft und ohne allen Verzug, dem 
armen. Reiche zur Huͤlfe. Wenn Ihr dann, fo Gott will, fommet 
und: auch unfer Herr König zu. und: wieberfehrt, fo reicht ja 
mit Gottes Hülfe diefes Reid; wohl aus, Ench zu Nitzen des 
+ Könige. und: ded Reiches fo zu ſtellen wie. Herzog Bugislav- 
geftanden hat. Wollt Ihr aber nicht fammen, fo fehreibet uns 
doch unverzüglich umd gebet das Reich ganz auf, weil es ein⸗ 
mahl fo bewandt üft, daß: wir- dam, um nicht gänzlich untere 
augehen, genoͤthigt ſind einen anbern Herrn und König zu waͤh⸗ 
len, worauf Ihr Euch verlaſſen koͤnnet, daß: es gefchieht, für 
bald. wir durch diefen: ımfern Boten ſolchen Beſcheid erhalten. 
Iſt dem nun fo, daß Ihr nicht kommen molfet, und Eud) und 
Eurem Stamme (mit Erlaubniß zu fchreiben). zu geringer Ehre 
dieſes Reiches quit: gehen wollet, fo habt Ihr. das lediglich 
Eurer: fchlimmen. Verfaͤumniß beizumeſſen.“ 
Aber der Bote machte nicht vergebens. Die winserfiche 
« Fahrt nach Baiern;ʒ naͤchſten Junius fanden. ſich Herzog Ehris 1439. 
ſtoph, Herzog Adolf und der Daͤniſche Reichsrath in Luͤbeck 
gepterer. kuͤndigte von. hier. ang dem König. Erich Treue. und Jun 28.2) 


1). Bloß der Viſchef Therlak van Wiborg- fehtte,, ein, Norweget und 
dem Koͤnige jehr genrigt.. Man Hatte ihn, um. noch einen Verſuch zu mas 
chen, mit einem Briefe an König Eric) geſchickt, daß.er ihn zur Nücktehr 
bewege. Hyitfeldt p. 808. Der. Brief mar von Aller Heiligen, 1: Nov., 
alfo freilich fpäter als jener abgefaßt. Hvitfelot p. 808. 

2) Jahn S. 183. hat durch einen Irrthum den 24: Jul, Das Schreis 
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Hulbigung auf mit dem Hinyufügen, man werde nothgedrun⸗ 
gen einen andern König wählen. Ein Eremplar ward an bie 
Kirchenthuͤren zu Luͤbeck angefchlagen. Unter den angeführten 
Beſchwerden findet- fi auch Die, Daß des Könige Nachläffigr 
feit und Abwefenheit Schuld fey, daß eine große "Zahl von 
Gemeinden den Holfteinifchen Herren gehuldigt habe, wodurch 
Hadersleben und Arrde verloren gegangen.” Herzog Adolf muß 
indeß ungeachtet der ihm, angetragenen Huldigung feine wirt 
Liche Feindſeligkeit durch Befigergreifung geübt haben. Denn 

2.erſt bier in Lübeck wird ihm vom Reichsrathe bie Übergabe von 
Hadersleben und Arrde mit ihrem Zubehör auf Marik Hims 
melfahrt zugefagt und ihm von einigen Mitgliedern des Ras 
thes theild durch das Unterpfand ihrer Höfe, theils Durch das 

Geloͤbniß verbürgt, ſich widrigenfalls ins Einlager nach Rends⸗ 

burg ſtellen zu wollen. Diefelben Mitglieder geloben, den 
Bauern in ihren Lehnen feine ungewohnten Schagungen aufs 
zulegen, dem Herzog aber nicht zu wehren, daß er fich der 
Gerechtigkeit der übrigen Bauern in Nord⸗Juͤtland annehme, 
Es zeigt das den Anfang eines ‚Vertrauens zwifchen Dänne- 
marf und dem fo lang gehaßten Haufe der Holfteinifchen Schaus 
enburger, was einige Sahre fpäter denkwuͤrdige Folgen her⸗ 
beiführte, Zugleich bringt der Reichsrath in berfelben Urfunde 
den ganzen vieljährigen Streit über dad „Herzogthum zu 
Schleswig”, fo viel an ihm Liegt, zu Ende, indem er dem 
Herzog verbilrgt, baß der zunächft zu ermählende König ihm 
und feinen Erben die Belehnung mit der Terbinblichkeit zur . 
Heereöfolge verleihen folle. Zu der Koͤnigswahl fol der Her⸗ 
309 auf Erforbern feinen Rath geben, ſich aber unaufgefordert 
in die Wahl des Reicherathes nicht mifchen Y. 

Als König Erich den Abfagebrief erhielt, fchiffte er ſich 

Auf. 24.2) ploͤtzlich mit Mannfchaft nach Schweden ein, wo der alte Droft 

ſich mit. ſchwachen Kräften für die koͤniglichen Rechte erhoben 


ben giebt Huitfelbt P-807 ff. nebſt dem Antwortsfchreiben bes Könige und 
deu Redhtfertigungsfäriften, die er nach Winen und Schonen fhictte. 

1) Die merfiwürbige Urkunde giebt Jahn nad} dem Driginal auf Per: 
gamıent ©. 509 ff. 

2) An diefem Tage fam Grich in Stegchein an. Diar. Wadsten, 
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hatte, wohin auch eine kleine Norwegiſche Hilfe gefommen war. 
Bon Schwediſchem Boden datirt des Könige Antwort an dent. 25 
Dänifchen Reicherath, und feine Abmahnung an feinen Schwes 
ſterſohn. Es war zu fpAt, Alles war aud) dieſes Mahl ſchon 
verloren, ald der Zögerer anlangte. Erich mußte froh feyn 
als ein Waffenftillftand ihm freien Abzug verflattete. Nur zu 
viel Muße warb ihm fortan in Gottland, um auf die Beſchul⸗ 
digungen zu antworten, bie, mit gehäffigen Artifekn erweitert, 
an allen Kirchenthuͤren der Hanfeftädte zu Iefen waren. Hier 
traf ihn der Abfagebrief auch des Schwediſchen Reichsrathes. Sert- 
Mit feinem Regiment im Norden war ed ren vorbei. Er 
überlebte feinen Sturz 20 Jahre, davon 10 auf Gottland, 10 
in Pommern — „unglüuͤcklich in allem feinem Thun, feit er 
Königin Margareten verlor. D) 


Ehriſtoph der Baier. 
1440— 1448. 


Herzog Chriftoph trat als Reichsvorſteher auf, verlangte 
als ſolcher Auslieferung der Neichefchlöffer und daß man 
überall dem entfegten Könige den Gehorfam auffündige. Da Augun. 
räumten die Pommerfchen Zürften bad Land, Wenn damald 
den Einwohnern von Fuͤnen verboten ward, in Zukunft mit 
Panzer und Armbruft ohne Erlaubniß ihrer Obrigkeit zu ges 
ben, fo iſt das nicht als Strafe wegen einer Widerfeglichfeit - 
zu betrachten, fondern ald eine allgemeine Anordnung, welche 
überall den Eintritt einer friedlichen Lebengweife bezeichnet 2). 


2) Heitfelbts Worte p- 817. 

2) Für ganz Norwegen erließ Chriſtoph am 1. Jul, 1442 baffelbe 
Verbot, im Frieden Waffen zu trmgen. ‚Bloß das Meffer war erlaubt. Au: 
er Lowhift. 2. 25. Samlebe Skrifter Th. 1, S8t3 f. — Die Urkunde 
Fünen angehend giebt Jahn S. 511 f Sie datirt ‚vom 31. Det. 1440. 
Zahn ©. 190-, Note 1. wunbert ſich alfo mit Inzccht, daß Chriſoph darin 
ſchon König Heißt. . 
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Am laͤngſten zögerte Halland mit der Anerkennung. Währenb- 
man in Schweden noch ſchwankte, ob man die volle Union von 
1397 beibehalten, ober die Perfonaf-Union fahren laſſen follte, 
geſchah in Dännemarf der entfheidende Schritt, Am 10. April 
1149. 1440. ward. dem Herzog Chriſtoph ald König gehufdigt; er 
verpflichtete ſich eidlich, eine Handfefte unterzeichnen zu wollen, 
welche ihm demnaͤchſt vorgelegt werden follte. So fteht von. 
jeder Seite feft, daß. Dännemark zuerft das Grundgefe der 
Unio: Serworfen hat. Die Union konnte, thatfächlich. wieber- 
fehren, allein Margaretena Werk war zerftört. 

Der erwaͤhlte König, wie er ſich nannte, erfüllte die Zu: 
fage feines Reichsrathes und ertheilte dem Herzog Adolf zu 
Kolvingen die Belehnung mit dem Herzogthum zu Schleswig 

Ari 30. als einem rechten Erblehn ) mit andgeftrecter Fahne. In dem 
Tehnsbriefe wird feiner Dienfe gedacht; alle den herzoglichen 
Anſpruͤchen günftige Briefe werden beſtaͤtigt, alle ungänftige,, 
mithin audy dag Urtheil: Kaifer Sigmunds, für-todt erklärt, 
Der Reichsrath erklärt noch außerdem in einem eigenen Briefe 

\, feine Einwilligung: zu ber Lehnsertheilung. Herzog Adolf nahm. 
knieend die Fahne in Empfang und- leiftete den Eib der Treue, 
fergte auch dafiir, daß nad) Chriſtophs Krönung eine Erneue⸗ 
rung bed Lehnsbriefes ausgefertigt warb ). Da nun ber Her- 
309 bereits. am 15. Auguft: 1439 vom Kaifer. Albrecht il eine: 
Betätigung: feiner Gerechtfame: auf das Herzogthum: Schles⸗ 
wig erlangt hatte ®), fo. war auch von dieſer Seite jebe recht⸗ 
liche Folge, die das Schiedsurtheil Kaifer Sigmund: hätte 
haben mögen, bimweggeräumt. Alfo erhielt der Iangwierige 
Streit feine Erfebigung. in aller Form Rechtens. 

Schmeben. blieb hinter Dännemark nicht aus Anhaͤnglich⸗ 
keit am Eric, zuruͤck, fordern aus Ungeroißheit über die Wahl, 


2 — to enemim rechten Grfflene — Privilegien ber Schlesmig-Hol- 
Reinifehen Ritterfgaft — von Ienfen und Hegemiid) ©. 6. 

2) &benbaf.. &. 13. datirend vom 1. Jan. 1443. — Doiifeldt p- 820. 
Val. Ehriftiani IV, 183. 


3) Zu Kuschäy b_ der Teisse — — an unser licben Frawen tag 
Assumpcionis, unsere Reiche in anderen Jare. Rad} dem Original bei 
Jahn ©. da7 f. 
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feines Nachfolgers. Der Erzbiſchof von Lund, Johann Larmand, 
warb für Ehriftoph, pries befien Wohlwollen und Einficht an, 
aber Vielen in Schweden fchien ihr Reichsvorſteher koͤniglicher, 
höher an Sinn wie an Geſtalt, aud) hatte Earl Kuudſon viel: 
Teicht ſchon zu viel von feinem guten Namen für die Ehrfucht 
hingeopfert, um friedlich ohne den höchften Preis zuruͤckzutre⸗ 
ten. Gleichwohl hrängte biefer feine Winfche zuruͤck als ihm 
Finnland iebenslaͤnglich zugefihert und die Infel land vers 
pfänbet warb; bie einftimmige Wahl Chriftophs, Wahl bloß det + 
des Reichsrathes, erfolgte und ber Reichsrath hielt ſich in der 
Hanbfefte die ganze Regierung bevor. Auch die Verleihung der 
Schlöffer lag fünftig drei Reichsraͤthen ob, und der König 
-burfte in den Reichsrath nur ſolche Edelleute aufnehmen, wels 
he ihm von dem Erzbifchof von Upfal, dem Reichsdroſten und 
dem Lagman von Upland vorgefchlagen waren. Den König in 
ſolche Machtlofigkeit verfegen und ihm dann noch zumuthen, 
daß er Gottland wieder an Echweben bringe, hieß in Wahrs 
beit unmoͤgliche Dinge verlangen und ihn in eine verfehrte 
Stellung zu Dännemark verfegen 1). z 
‚Hier: gewann der König. fonft feften Boden. Es koſtete 1441. 
eine blutige Schlacht gegen die Bauern im Norden des Lime 
fiord, die hartmädig noch immer der Steuern und Dienfte ſich 
weigerten, aber der König führte felber an und der Sieg über mai. 
Bauerntrog und Bauernfreiheit war volftändig 2). Geit den 
festen Jahren hatte Handelseiferſucht die Oftfeehanfeaten mit 
der Wertfechaufe bis zu offenbaren Feindfeligfeiten entzweit. 
Die eriteren rächten ſich an dan Einbringlingen in ihre nors 
difchen Handelskreiſe durd; die Wegnahme einer großen nies 
derländifchen, nach der Oſtſee beſtimmten Handelöflotte (1437). 
Die Niederländer ihres Theils litten fein oſtſeeiſches Schiff im 
Weftmeere, firebten mit König Erich gemeinfchaftliche Sache zu 


1) Die Briefe des Schwediſchen Reihsrathes an König Crid) vom 
9. 1441, die ben gweck haben ein frielidee Verhältniß wwiſchen ihm 
und König Ghrktoph zu Begrünben, giebt Jahn ©. 523 ff. nad Abfchrif- 
ten, weldje Laugebel von ten im Stelliner Archiv befindlichen Drigina- 
{en nahm. \ 

2) ©. beſonders Petrus Dfai. Langebek 1, 142. 


Google 


172 Drittes Buch. Drei und zwanzigſtes Kapitel, 


„machen und fie hätten bei dem erbitterten Eifer der Städte 
einem fähigeren Könige von entichievenem Nugen feyn tönen. 


Ganz anders Chriftoph. Als er vernahm, daß eine nieverlän- .. 


diſche Kriegsflotte in den. Rorwegifchen Gewaͤſfern erfchienen 

feg, leiftete er ihrer Durchfahrt in die Oſtſee mit Hilfe Luͤbi⸗ 

ſcher Schiffer Widerſtand, führte dann eine Waffenruhe zwi⸗ 

fchen beiden Theilen herbei, aus welcher endlich ein zehnjäh- 

ung. 23. riger Waffenftiliftand hervorging. So ward Eric, feiner Ieg- 
ten Stüge beraubt, und bie Norweger, welchen eite freie Con⸗ 
currenz der Hanfeaten beider Meere gerade recht, geweſen wäre, 
wurden in Wie alten Verhaͤltniſſe zusüdgebrängt. Es konnte 

aun kaum anders feyn, fie mußten endlich ginftige Beſchluͤſſe 

für Chriftoph faflen, obſchen nach ihrer Chronfolge-Orbnung 

das Anrecht Bugislavs beſſer war ald das feinige ). Allein es 

war ja ſchon Königin Margareten zu Gefallen darin geneuert 2) 

und durch die Calmarer Union vollends eine ganz andere Ord⸗ 

nung eingefegt. Die Norweger waren, was aus dem Mangel 

an treibender Kraft in ihren bermaligen Verfaſſung fic leicht 
erflärt, bis dahin nicht weiter gefommen, als daß fie die Real⸗ 

Union, bas heißt Frieden und Freuudſchaft mit den beiden ans 

dern Reichen anerfannten, die Königsfrage ſich vorbehiekten. 

Sept 18. Jetzt aber wagte es Chriſtoph bei feiner Krönung in Upfaf, ven 
Titel eines Königs von Dännemark, Schweden, Norwegen, 

der. Wenden und Gothen anzunehmen und der Erfolg rechtfer- 

tigte feinen Anfpruch. Auch Norwegen ſchlug Die Bahn ber Union 

*ein; wir befiten noch ben Brief der Beiſtimmung Rormegifcher 
Bauern rings aus beit Landesfglfen, zu dem Ende ausgefertigt, 

1242. daß ber Reichsrath die Wahl zu Gunften König Chriſtophs tref⸗ 
un gen möge 3). Und fo gefhal) es. Die Krönung erfolgte in Opſlo. 
m. Aber was find die Entroürfe der Menfchen? Der junge 
Nemahr. ruͤſtige König lehrt zur Kroͤnung nach Daͤnnemark — ur 


1) ©. ®t. Il, 356. Del. 378. 


2) 6. Bo. 1, 2. 
I Bei Jahn ©. 522. vom Freitag nad; Frohnleichnam, d. i. vom 
1. Sun. 1442. 


4) Sie fand am 1. Jan. 1443, dieſes gt zu Ripen, durch den 
Grabiſchof ſtati. Langeh. 1, 194. 
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beſteht glücklich, einen neuen Aufruhr in Seeland und Sütland 2), 
führt als Gattin die Brandenburgerin Dorothea heim, Todye 1445. 
ter des Marfgrafen Johan dee Alchimiſten; aber mitten in ſei-Svt 11: 
nen Entwürfen, die er im feſten Sinne verſchloſſen trag, eben 

im Begriffe nach Schweden zum Reichstage zu gehen, ſtreckt ihn 

ein toͤdtliches Übel nieder, früh im dreißigſten eebenglahre umd Leg 
kinderlos. 9 

Auf ſeinem Todbette zu Helſingborg ſprach der Koͤnig zu 

feinen Raͤthen, wie er ben ungerechten Verdacht wohl kenne, 
den man gegen ihn gehegt, daß er Schäge fammle, um fie wie 
Eric) ind Ausland zu fenden. „Da liegt ber Schatz“, ſprach 

er und zeigte die Stelle an, „ich bachte ihn nächften Summer, 
vor Lübeck zu verzehren, welches, wie ich höre, ehemals Dis 
niſch war %." Ais das ſich herum ſprach, kam ben Luͤbeckern 
wieder in den Sinn, wie der Koͤnig vor einigen Jahren (1443) 

als Pilgrim, doch mit 80 Pferden, bei ihnen durchging, um 

die wunderthaͤtige Hoſtie zu Wilsnak in der Priegnitz zu vers 
ehren, was ba hinterher für Gerüchte von ganz unanbächtigen 
Verabredungen liefen, welche dort Medfenburgifche, Branden- 
burgifche und Braunfchweigifche Fürften zur gewaltfamen De- 
muͤthigung ihrer Landſtaͤdte getroffen ; welches Alles aber eins 

zig durch das Ausbleiben des Herzogs Adolf zu Waſſer ge- 
worden 5). Und ficherlich war biefer Herr weife genug und der 
Fehler früherer Adolfe zu kundig, um fid nicht etwa burch 

die Unterwerfung Hamburgs verlocken zu laſſen, daß er Luͤbeck 

an Dännemarf überantwortet hätte. Alles das Iebte jegt wie⸗ 

ber auf und bie Luͤbecker verftanden es nun noch beffer, warum 

der König fo darauf geftellt war, fie letztes Jahr zweimahl 1447. 
"zu befuchen. Das erſte Mahl fam er früh im Februar, ſchein— 

bar um nad) Baiern burchzureifen, was doch nicht gefchah, 
weil, wie man auöfprengte, der Reichsrath Schwierigkeiten 


1) Langebek I, 195. 

2) Hvitfelbt p- 837. 

3) &o Petrus Dlai. Nach Detmar II, 112. den Tag vorher. 

4) Detmar II, 112. Langebek I, 143. 

5) Detmar II, 86 f. Hvitfeldt p. 833 f. Lüneburg und Roflod madj- 
ten einige ſchlinme Erfahrungen, die den Plan beftätigten. 
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mache, und ber Rönig ging wieber heim. Das zweite Mahl 
ließ er fid) um Michaelis fchriftlich anfagen, bat um Geleit 
fir fein ganzes Gefolge, imgleichen um Wohnung in dem Klo, 
fer der Burg. Schon waren vier Bairifche Fuͤrſten in der Stadt 
angefommen, andere Fürften hatten zu demfelben Zwecke um 
Geleit gefchrieben, man fagte ſich, König Chriltoph wolle in 
Luͤbeck eine Zeit fang Hof haften, jene kaͤmen als feine Gäfte, 
allein auffallend war, ber König hatte dem ftäbtiichen Rathe 
fein Wort davon zuvor gemeldet. Man war bem Könige ohnes 
hin nicht mehr hold, weil er bie Klagen der Luͤbecker über 
feinen Vogt in Bergen gwar bei feinem neulichen Befuche ans 
genommen, fpäterhin aber in jedem Pımcte dem Vogte Recht 
gegeben hatte. Der Rath, befprach ſich mit ben vornehmften 
Bürgern wegen Abwendung ber Gefahr eines hinterliftigen 
Handftreiches, ohne daß der Maͤchtige beleibigt werde und man 
warb ſich dahin einig, aus ehterbietiger Sorge fir gutes Un⸗ 
terfommen dem Könige lieber Wohnung in der Stadt und Quar⸗ 
tier für 4 bis 500 Mann anzubieten. Das aber nahm der 
König übel auf, wollte nun gar nicht nach Luͤbeck, fchrieb ben 
Wismarern, bie indeß in eben ber Art antworteten. Die Ros 
ftoder dagegen erflärten ſich unbedingt willig. Es mußteden 
Verdacht/ daß es auf Luͤbeck abgefehen geweſen, vermehren, 
baß ber König doc; am Ende nicht nach Roſtock ging, mit 
den Bairifchen Herren bloß in Heiligenhafen ein Geſpraͤch 
hieft, den anberen Fuͤrſten abfagen lieh. Chriſtoph fchiffte 
nad Kopenhagen zuräd und erließ ein Verbot, den Staͤd⸗ 
ten Lebensmittel zuzuführen, woburd er ſich offenbar bloss 
ſtellte ). Man urtheile über das, was vor war, wie mar 
wolle; gewiß ift, er wollte bie Feffeln der Hanfe brechen. Hiezu 
ergriff er die zweckmaͤßigſte Maßregel, inbem er ven Nieder⸗ 
1443. [ändern freie Concurrenz in Norwegen und auch in Bergen 
gab, bloß Island ansgenommen 2); nicht minder darin, daß 
er die Ausländer im Kleinhandel befcränfte, ihnen bie dem 
4) Detmar II, 102. 105. 110. 112. 

2) Hoitfelbt p 832. 833. Detmar II, 88. Bol. Archer 0. a. O. 

©. 921. 
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Inländer geläufigen Betriebe, Holzfaͤllen, Schiffbau, Hausbau 
unterfagte, die Herren der Brüde auf ihre Bruͤce befchränfte, 
ihnen feine Hänfer jenfeitd am fogenannten Strande, weder 
zu befigen, noch zu miethen geftattete. Auch legte er den aus⸗ 
wärtigen Handwerkern ') eine jährliche Steuer auf, und ſtellte 
den armen verfhuldeten Schiffer aus den Norblanden, ber 
feine Fiſche nach Bergen brachte, infofern mindeſtens beffer, 
daß er nur die Hälfte feiner Ladung zur Abbezahlung zu vers 
wenden brauchte. Die andere Hälfte follte dem Deutfchen Kauf⸗ 
mann allein unter ber Bebingung zu Gebote ftehen, daß er fo 
viel bezahlte ald andere boten 2). Das Alles beforgte der Kids 
nig von Kopenhagen, feiner gewöhnlichen Reſidenz aus, indem 1244 
er fich durch eine Anzahl Mitglieder des Norwegifchen Reiches 
rathes darüber berichten Sieß. So waltete auch dort Regierung, 
wo der König ſich gerabe nicht befand und in ben Richtuns 
gen, wo ed am meiften noth that. Auch fein fogenanntes all» 
gemeines Stadtrecht, welches nach dem Vorgange der Königin 
Margareta hauptfächlic Beſtimmungen über bürgerliche Nah⸗ 
rung und ftädtifche Polizei enthielt, die allgemeine Guͤltigkeit 
haben follten, ward zwar zuerjt für Dännemarf erfaffen, aber 
auf Norwegen ausgebehnt 3. Für Schweden Fonnte Chriftoph 
wenig bedeuten. Wenn man den Karl Kuubfon prächtig in Finn⸗ 
Land Hof halten Tieß, aber von der Regierung allmählig aus⸗ 
ſchloß, fo ift das mehr feiner Gegenpartei im Reichsrathe, 
beſonders ben Prälaten, ald dem Könige beizumeffen; bemm 
die Prälaten hielt dieſer König fo warn, wie nur irgend Mars 
gareta. Ihnen verbanfte er die Schwediſche Krone. „Dem Wils 
Ten der Prälaten, Gott gebe auch dem Willen des Himmels“); 
fagt das Tagebuch des Klofters Wadſtena. Er erwies ſich 
ihnen dankbar und hob den Braud) auf, ber ben Zehenten 
vieler Orten zu einepı Fünfzehenten gemilbert hatte. Chriſtoph 
blieb dem Grundfage getrenz mm Cingeborene in Schweden 


1) Embebomänd Heißen fie Hier, d. h. Mitglieder ter Amer, Junun⸗ 
‚gen. Huitfeldt p. 832. 836. 

2) Hoitfeltt P: 836. 

3) Rofenvinge, Gaardöretter op Staberetter ©. 513 f. Paus in der 
dritten Abth. ©. 239 fi. 
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anzuftellen, oder wenn er ihn ja überfchritt, hier ober in Daͤn⸗ 
nemarf, kehrte er auf erhobene Beſchwerde gleich zu ihm zus 
ruͤck ). Aber das Königthum verträgt ſich nicht mit der Gleich⸗ 
guͤltigkeit; wo feine Liebe feyn kann, da keimt Widerwille. 
Der Schwede verargte ihm die Einkünfte, die jaͤhrlich aus dem 
Lande nach Kopenhagen gingen und bie er durch hohe Canzlei⸗ 
„Gebühren für jedes ertheilte Lehen, durch Belehnung auf bes 
ſchraͤnkte Zeit, befonders aber durch Anwartſchaften, geſchickt 
zu ſteigern wußte). Auch nahm er dem Schweden die Sache 
mit feinem Oheim Eric; zu leicht, der auf Gottland mit Huͤlfe 
feiner Beifchläferin regierte, fhlimmes Seeräubervolf haufte, 
und mit ihnen eine Beute theilte, die am häufigften auf Koften 
des nahen Schwebend erworben warb. Dennoch that man dem 
Chriſtoph hierin fo unrecht, wie ber Bauer darin, daß er eine 
ſchlechte Erndte, da man Birkenrinde zum Brode mifchen mußte, 
auf if warf und ihn Birfenfönig nannte. Denn ließ auch 
Chriſtoph nach feiner muntern Weife einmahl die Worte fals 
Ien: „Mein Mutterbrubder muß auch Ieben“ 3), fo trug er doch 
1444. ernfte Sorge darum, ſchickte Botfchafter an Erich, bot ihm den 
Tebepelänglichen Befig der Infel und 3000 Mark Luͤbiſch als 
Sahrgeld. Aber Erich verlangte die ihm früher fo verhaßten 
Hanfeaten zu Mittelemännern, von welchen Chriftoph nichts 
wiffen wdllte, antwortete mit Berwänfchungen auf die Aner- 
bieten; Gottland, ſprach er, gehöre ihm ohnehin fchon, das 
habe er mit eigenem ſchweren Gelbe dem Preußifchen Orden 
abgefauft, werde das nicht für folc ein Jahrgeld weggeben. 
Später kam Ehriftoph in Perfon nach Gottland, ſprach auch 
1446. feinen Mutterbruder, allein es fam bloß zu einem Waffenſtill⸗ 
Auguft. ande auf ein Fahr, fonft zu feiner Vereinigung, und der Koͤ—⸗ 
nig erlitt auf der Rüdfahrt großen Verluft, indem dad Schiff 
mit dem Gelde unterging. Ein Lübecker, der bie Schaͤtze als 

. 


1) boitfeldt p- 838. 

2) &o verfeht die Sache Geitflht P- 928, nit wie Geile I, 210, 
daß er biefelben Verlehmmngen an Mehrere verfauft hätte. Den Se 
ſel giebt die Handfefte feines Nachfolgers. 

3) Hoitfelbt p- 829. 
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Taucher mit Huͤlfe einer luͤnſtlichen Vorrichtung von zwei Roͤh⸗ 
ten, durch die er unterm Waſſer Luft ſchoͤpfen wollte, zu rets 
ten gedachte, ertranf bei einer Probeuͤbung in der Wafenik . 
Weder von Erich noch von Chriftoph will ſich eine Hand» 
fefte finden. Mit ihm kamen verfchiedene abliche Familien, 
als die Skrammes, die Bildes, die Brodenhuus, Walckendorps, 
Ufefelds, großen Theils aus Baiern in dad Reich 2. 
Chriſtoph beherrfchte feit feines Vaters Tode 1443 zugleich 
die Oberpfalz. Er war aud) hier der Iegte feiner Linie, 


1) Detmar II, 89. 102. 
2)_Ande. Yjern Dänntmartifhe Geſchichte S. 96. 


Dahlmann Geſch. v. Dännemart II. 12 
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KRoͤnig Ehriftiern der Erſte, Graf von Oldenburg. 1448, 
Bis zur Herftellung der Union Jun, 1457 und zum 
Tode Herzog Adolfs Dec, 1459. 


— * 


1448. WVon Dännemat gingen Schreiben des Dänifchen Rathes 
nach Joͤnkoͤping wo ber Reichstag der Schweden, ſeines Koͤ⸗ 
nigs harrend, ſchon verſammelt wär, nicht minder nach Nor⸗ 
wegen, mit der Todesbotſchaft, zugleich auch um beide Reiche; 
räthe einzufaben, daß fie in eine Zuſammenkunft zu Halmſtad 
zur gemeinfamen Königewahl willigen möchten 9). Aber in 
„einer zu Stodholm gehaltenen Vorberathung fiegte gegen ben 
Willen des Erzbiſchofs die der Union feindfelige Parthei ob, 

Carl Knudfon ließ auch Prophezeiungen fir ſich fpielen; er 
ward tumultuarifh mit 62 Stimmen gegen 5 zum König 
Zum. gewählt 2). * 

Der Daͤniſche Reichsrath knuͤpfte mittlerweile eine Unter— 
handlung mit dem Herzog Adolf an, machte dieſem Antraͤge 
wegen der Krone. Adolf, noch in der Kraft ſeines Alters, 47 
Jahre alt, hatte ſeit Erreichung ſeines politiſchen Zieles durch 
ein freundnachbarliches Betragen die Dänen mit ſich ausge⸗ 
ſoͤhnt, in gerechter Maͤßigung bei hohem fuͤrſtlichen Sinne that 
es ihm niemand zuvor, und er war vom Gebluͤte Svend 





1) Hvitfeldt p- 8424 Halmiſtad war dem Entwurfe von 1436 gemäß 
die Wahlflätte. ©. oben &. 161. 

2) Nit erft 1449, wie Geiler I, 212. ſchreibt. gl. noch Det: 
mar 11, 113. 
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Eſtrithſons '). Die Hauptfache war: dad Herzogthum zu Schled, 
wig, ber für das fchon fo hinfällige Gebäude der Union von 
ben Dänen bezahlte Preis, warb fo auf geradem Wege ohne 
Dlutvergießen mit ber Krone wieder vereinigt. Eben biefe 
Hauptfache aber Tief den Wünfchen des andern Theiles, den 
Wuͤnſchen des Schleswigers und des Holſteiners, jeden fuͤr ſich 
genommen, und den Wuͤnſchen des werdenden Schleswig⸗ Hol⸗ 
ſteins geradehin zuwider. Dem Schleswiger war ſchon vor 
Jahrhunderten, als ſein dand noch unter Daͤniſchen Rönigefäh- 
nen ſtand, dieſe abgetrennte Verwaltung erfreulich, er wuͤnſch⸗ 
te ſchon damals nicht unter bie Unmittelbarkeit der Krone zus 
ruͤckzukehren 2); um wie viel weniger.jegt? Und wie leicht konn⸗ 
te doch aus einer Perfonalunion auch bie Realunion, wirkliche 
BWieder-Einverleibung des abgetrennten Gliedes hervorgehen? 
Der Holfteiner hatte viele Menfchenalter hindurch die Felder 
von Schleswig mit feinem Blute gebüngt, um in vollem Eins 
verſtaͤndniß mit feinem friegemächtigen Fuͤrſtenſtamme den ho⸗ 
hen Rang in Norddeutſchland zu behaupten, welchen biefe Er⸗ 
rungeuſchaft ihm gewährte. Er fonnte ben Fuͤrſten nicht für feinen 








2) König Ench Glipping. 
— 
Nina, König Chritoph II, 
Gemahl Nicolaus, 
‚Kerr von Berle, 
5 Sophia. König Waldemar IV, 
Gemahl PR der Große. | 





Smgeburg. gm Margartto. 
Heintid) der Giferne. Gemahl Herzog Heinrid) 
von Medfenburg. 
l 


Herzog Herhard. Maria. 
as Gemabt Herzog Wartislav 
von Pommern, 








Serpegmb Ara Semi. _ Rinig Gh Sophis 

ereg übe mi. _ Rnig Gr  Sorfin 

—* Semaht Died, de Pommer, Gemail Walt. Ich. 
Graf von Dibenburg. der, von 

RB — — 

Eprikian. Drip. Gerhard. Rinig Chriloph der Yaier 


2) Hoitfelbt p. 237. bezeugt es zum Jahre 1253. Bol. dald Pi + 
watreht II, $. 34. u. 35. 
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Freund mehr halten, der ihn, wäre es auch nur für Die eigene 
Lebenszeit, in ein Nebenland Dännemarfs oder wohl gar Skan⸗ 
Dinaviend verwandelte. Aber auch das Band, welches die Dir 
nen und Frieſen in Schleswig mit ben Holfteinern in Holftein 
und Sid-Schledwig verfnüpfte, war bereits feſt und felter 
durch allfeitige Zufriedenheit in breigehnjähriger glücklicher Frie⸗ 
denszeit gefchlirzt ; bie Holſteiner ließen es ſich gern gefallen, 
daß ihr Landesfrft gewöhnlich beiden Schleswigern auf Got: 
torp refibirte, und immer mehr Deutſches Blut in das Horzog⸗ 
thum z0g. Eine Eiferfücht der Sprachen gab es derzeit noch 
nicht; bedienen füch doch die Dänifchen Könige in ihren Unter: 
hanblungen mit den Hauſeaten unbedenklich der Saͤchſiſchen 
Sprade! Man verftand einander; man wollte nicht von ein⸗ 
ander laffen. Herzog Adolf war finderlos, mithin um fo we 
niger entſchuldigt, wenn er den Trieb nach Macht vorwalten 
ließ; er ſtand nicht an, das Werf feiner Vorfahren zu chren, 
zu ehren auch bie ber erften Belehnung feines Haufes mit dem 
Herzogthum gleichzeitige Feltfegung, daß niemals wieder bad 
Herzogthum unmittelbar mit der Krone verbunden ſeyn folle'); 
‚gu ehren die Bunbesfreundfchaft, die ihn fo folgenreih mit 
Luͤbeck und den übrigen Wendiſchen Städten verband, bie ſich 
aber ſogleich in Zwietracht und Feindfchaft gegen den König 
Adolf verkehren mußte. Er lehnte für jic ab. Da er aber 
dieſes Mahl, wovon ſchon bei der fegten Königewahl die Rede 
geweſen, iu den Reicherath berufen ward, um feine Stimme 
abzugeben 2), fo brachte er den Sohn feiner Schwefter Hedwig 


1) Die fogerannte Constitutio Waldemariana von 1326. ſ. ®b. 1,465. 

2) Heren Heren Alue Hertocghen to Sleßwick Grauen to Holſten 
Stormarn und Schouwendorch, de ein Forſte und Raad des Riir 
fes io Dennemarlen i8. So König Chriſtiern I. in feinem Privis 
Tegienbriefe, Schleswig betreffend („Ein Brief, daß bas Herjogthum Schles- 
toig nimmer wieder in die Hand des Kenigs von Dännemarf fallen fett“). 
&. 5. Privilegien-Sammlung ©. 24. Id bin mit Larſen, Bon den Reichs 
tagen »c. ©. 276. Note 2, ber Meinung, daS Abolf nur außerorbentlich 
berufen war. Die Begründung aber wäre von Larfen aus dem oben 
S. 163. angeführten Vergleiche des Reiherathes mit Abelf von 1430 zu 
entnehmen geweſen. 
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und des Grafen Dietrich von Oldenburg auf die Wahl, der 
feit feines Vaters Tode (1440) nebft feinen beiden jüngern 
Brüdern unter des Oheims Augen gebildet war und aud ale 
regierender Graf von Oldenburg häufig bei dent Oheim eins N 
ſprach ). Er heißt gemeinhin Chriftian, weil die Könige feit 
Ehriftian dem Dritten fich fo fehrieben, die Holften nannten 
ihn Kerften, die Dänen Ehriftiern, wie er ſich denn auch felber 
Ehriftiern und’ Christiernus ſchrieb; zählte damals 23 Jahre, 
ungemein hody und ſtattlich von Geſtalt, auch noch unvermählt, 
was in alfer Stille einen Hauptpunet abgab. Denn ed war 
gewiffermaßen ausgemacht, daß der neue König die verwitts 
wete Königin ehelichen folle; jo blieb Dorotheens Leibgedinge 
bei der Krone, und fie felder fand ſich darin, einen jungen 
Herrn vom Landesadel, Knud Guͤldenſtierna, der gern Dännes 
marks Carl Kuudfon geworben wäre und filr den fie bisher 
geworben hatte, nunmehr aufzugeben. Eine der nachtheiligſten 
Seiten des Wahlreiches ift der Preis: der Wahlſtimmen. Der 
Biſchof von Roeskilde hatte den nach Lage der Dinge ganz 
unvernänftigen Gebanfen gefaßt, wie für einen Uniensfönig gar 
nicht mehr zu miffende Nefivenz Kopenhagen wieder an fein 
Stift zu bringen uud fagte feine Stimme erſt dann zu, ald 
ihm Herzog Adolf, der das ganze Wahfgefhäft in Kopenhagen 
für feinen Reffen betrieb, einftweilen die Inſel Moͤen als Un— 
terpfand der Ruͤckgabe zugefagt hatte 2). Als.man endlich einig Jul. 
war, begab fid; der Herzog mit dem Reichsrathe nach Haberds 
keben, wo der Graf ihrer harrte und fir den Falk, daß er, 
„Chriſtiern von Gottes Gnaden Graf in Ofdenburg und Dels 
menhorft”, König von Dännemarf werden folfte, „men Gott 

es fo fügt, daß wir König in Danmark werben“, ſich auf 
die Handfefte verpflichtete, die der „ehrliche“ Reichsrath Cent. 1.9 





1) Zahn ©. 200. 

2) Jahn S. 206. Leider wirt auf der Bricfwethſel wilden dem Herz 
309 und dem Biſchof im Langebefichen Diplomatar, Hier bloß hingewieſen. 

3) Haberaleff auf St. Gpivü, Abgedruckt nad) dem Original in Ave 
Danfte Magazin I, 127 f. Cine befondere Verpflichtung, deß diefen Zur 
ſagen nachgelebt werben folle, übernahmen an demfelben Tage und Orte 
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von Dännemarf ihm im Namen aller Eimvohner ded Reiches 
vorlegte. 

Daͤnnemarks Reich behält nadı Chriftierng Tode freie 
Küre einen König zu erfiefen, weil es ein freies Kur- 
Reich ift. 

Stirbt ver König ohne eheliche Kinder, was Gott vers 
häte, fo follen feine Erben fein Recht auf feine Hinter 
Taffenfchaft, ‚fey’8 beweglich oder unbeweglich, haben ). 

Kein Ausländer darf ind Reid) gezogen werden, Schloß, 
Land, Lehn oder Einkünfte empfangen, oder gar im Reiche 
rathe figen, ohne Einwilligung der Mehrheit des 
Reichsrathes. 

Ehen ſo wird es gehalten, wo es auf einen Krieg, die 
Belehnung mit einem Schloſſe oder fonft ein Reichs— 
gefhäft von Bedeutung ankommt. 

Des Reiches Kleinodien und Briefe ſollen wohl verwahrt 
and nicht aus dem- Reiche geführt werben. & 

Verpfaͤndung oder Verlauf von Schlöffern, Lehen ober 
Einfünften des Reiches darf nur in Außerfter Noth und 
auch dann nur nad; des Rathes Rathe gefchehen, ver 
auch in die Verwaltung des Krongutes ein Einfchen hat. 

Keine Steuer ohne den Reicherath. 

Der König fol mit Mafe in Klöftern und anderen 
Orten zu Bafte gehen. 

Kein Ausländer darf in Dännemark zum Vormund ein; 
gefegt werben, wenn das Gefeß ihn nicht dazu madıt?). 

Alle Belehnungen und Verleihungen König Ehriftophe, " 
welche vor feinem Tode eroͤffnet und angetreten find, fol: 
len Beftand haben; aber die von ihm ertheilten Anwart⸗ 


Herzog Rolf, der Biſchof von Schleswig u. A. Die Ade ftcht in den 
Beivilegien ber Schl. Holft-Ritterfchaft v. Jeuſen und Hegewiſch ©. 15 ff 

1) Jahn ©. 408. legt diefen Artifel, der offenbar auf die Privat 
Hinterlafienfehaft des Königs geht, fo aus, als enthalte er eine Beſchrän 
Hung des Wahleedtes: der Meichörath habe ſich verpfliägtet, wenn der Kö 
nig Söhne Hinterlaffe, einen von biefen auf ben Thron gu erheben. £ 

2) Geborene Bormünter glg das alfe nicht an. pl. Rofenvinge 
Reishit. $$. 97. 98. 
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ſchaften, moͤgen fie auf eines Mannes Tod, der noch lebte, 

oder auf eine beftimmte Zeit, die noch nicht da war ald 

der König farb, geftellt feyn, ſind tobt und machtlos. 

Auch Herzog Adolf und der Reichsrath verpflichten ſich auf 
die Beobachtung diefer Handfeſte, welche, wenn Chriftiern Koͤ— 
uig in Dännemarf geworben feyn wird, wörtlich fo ausge» 
fertigt und mit „unferer Majeftatis Infiegel“ verfehen werden 
fol. Man fieht, der Dänifche Reicherath hat dem Schwedi⸗ 
chen etwas abgelernt; doch geht er nicht fo weit, den König 
in ber Beſetzung der erften Reichöämter und Lehen von ſich 
abhängig zu machen. 

Es war gerade vier Hundert Jahre her, feit der Königer 
famm Send Eftrithfond gepflanzt ward. Aus verwandten 
Blute wuchs jest ein anderer Königsftamm hervor, ver nun 
beinahe andere vierhundert Jahre in ununterbrochener Herr⸗ 
fchaft über Duͤnnemark erfüllt hat. Chriftiern Ieiftete feinen 
Eid und empfing die Huldigung zu Wiborg am 28. Sep⸗ 
tember 1448 '). ö N 

Das war der Fluch ber grundgefeglid, vereitelten Union, 
daß fie einen beftändigen Stachel in den Gemithern zurids 
fie. Hätten aber auch die beiden Könige, welche auf ben 
Thronen Erichs faßen, ſich einander ihre Größe gönnen wol⸗ 
Ten, hätten fie es üher fich vermocht, Norwegen feiner freien 
Entfcheidung gu überlaffen, mit ber Infel Gothland fand es 
fo, daß eine friedliche Ausgleichung gar nicht abzufehen war, 
und Schweden, welches am meiften durch ben von bort geübs 
ten Seeranb litt, konnte die Entfheidung nicht einmahl ver 
tagen. Schweden fteifte ſich auf fein uralted Recht, Dännes 
marf auf die Eroberung und Behauptung der Juſel durch Wals 
demar IV. 2), Der gegenwärtige Befiger Eric, ließ Feines von 
beiden gelten; „bie Bitalianer‘, ſprach der, „haben ſich 1392 
Gothlands bemächtigt; fie wurden 1398 von dem Deutſchen 
Orden vertrieben ?), von diefem ihrem Beherrſcher habe ich 





1) Spitfelot p. 814 
2) Be. in. 8 3 
3) Gbeudaſ. S. 66. 75. Vol. jenft Jahn 5.224 f. und 211 ff. 
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die Infel 1408 für 9000 Nobein erkauft, fie gehört mir alfe 
eigenthämlich 3." Das Tieß ſich hören, wenn ber Lauf nur 
wirklich aus des Herrn Privatvermögen gefchah, wie Erich 
behauptet; allein wir flnden, daß in Schweden damals eine 
allgemeine Hausftener von je 12 Bren für die Einlöfung von 
Gothland ausgefchrieben warb 2), Carl Kuubfon war faum 
gewählt, als er auch eine Flotte mit 2000 Mann nad) Gothe 
land ſchickte, um ſich einen glänzenden Auſpruch auf die Dank 
barkeit feiner neuen Unterthanen zu erwerben. Die Unternchs 
mung war nicht von den leichteften, Erich hatte fich in gutem 
Vertbeidigungszuftand gefegt. Erft mit Anbruch des Winters 
fiel Wisby durch Überrafchung, allein das feſte Schloß Wis⸗ 
borg, welches Eric, fchon 1410 erbaut hatte, war noch uns 
angegriffen. Aus dieſem feinem legten Zufluchtsorte befchickte 
ber bebrängte Greis ben Deutſchen Ordensmeiſter, bot für Hülfe 
felbft die Wieverabtretung der Juſel >). Als der ausblieb, rief 
er den minder verhaßten Feind zu Huͤlfe, Chriftiernen von Daͤn⸗ 


“ nemarf, trug diefem die Infel an, wenn er mit 400 Mann 


zum Entfat fomme*). Diefe Verhältniffe legten ben Grund 
zu dem überrafchenden Gelingen des Olvenburgifchen Grafen, 
welcher, tüchtig, aber nicht über das gewoͤhnliche Maß, das 
Gluͤck eines großen Mannes hatte, Die Schweben verfichern, 
es wiirde ohne bie eiferfüchtige Unruhe, melde ihr Überfall 
von Gothland in Daͤnnemark verbreitete, gar nicht einmahl zur 
Königewahl des Grafen gekommen ſeyn *). Mit Gothland aber 


1) Das Grid) die Sache fo anfah, zeigt bie oben angeführte Stelle 
Detmars 11, 89. 

2) Ericus Olai (ed. Loccenii Holm. 1654.) p- 159. — et prore- 
demptione Goshlandiae X. oras de quolibet aestuario vel stuba regni, 
nulla excepta —. 

3) Kantzow's Pommerania, von Kufegarten B. IH, 66. 

4) Ghriftierns wilfährige Auttsort vom 25. Jan. 1449. giebt Jahn 
©. 525. nach eBangebels Abfchrift ans den EtettinerAchiv, Castro no- 
stro Hafnensi. 

5) Tunc cam Duce Holsatiae de assumendo Domicello Christierno 
in regem efficaciter tractaverunt, quod alias non feeissent. Ericus 
Olai p. 196. 


Google 


Ehriftiern J. Gothlant. 185 


ging es fo, baß aller Ruhm, der dem Unternehmungsgeifte 
König Karls gebührte, “feinem jüngeren Nebenbuhler zufiel. 
Schön gebrach es im Schloffe Wisborg an Lebensmitteln und 
Erich verftand' ſich kurz vor Weihnachten dazu, gegen ben le⸗ 
benslaͤnglichen Befig der Inſel Öland Wisborg und fomit ganz 
Gothlond adıt Tage nad) Oftern der Krone Schweden zu uͤber⸗ 
geben. Alles war laͤngſt in Schrift gebracht, ald das Erfcheis 
nen von nur drei Dänifchen Schiffen Ende Januar Erichs Sinn 
ploͤtzlich umlenfre. Bisher durfte Eric) feine Beſatzung taͤglich 1449. 
mit beftimmten Nationen aus der nahen Stadt verfehen, aber 
feine Vorräthe fammeln. So war ed mit dem Schwediſchen 
Oberbefehlshaber ausgemacht, der jept abgegangen war, um 
dem König Karl Bericht abzuftatten. Die Dänifchen Schiffe 
hatten reichlich Lebensmittel mitgebracht, burften aber vor der 
Schwediſchen Sperre nicht heran. _ Der Schwebifche Unterbes 
fehfehaber, dem vielleicht die Lebensmittel felber auszugehen 
anfingen, begeht inbeß ben Fehler zu geftatten, daß Erich 
ein Fahrzeug zu den Dänen ausfenden und reichlich befaftet 
heimführen barf. Kaum if das gelungen, ald Erich ſich von 
allen feinen Berbindficjfeiten losſagt '), ficher ſich in dem ho⸗ 
hen Felfenfchloffe bis zum Entfage halten zu koͤnnen. Und fo 
geſchah es auch. Als um Dftern eine anſehnliche Däyifche 
Macht erfchien, beunruhigte das bie Schweden, die in Wisby 
maren, wenig; fie hatten ben Hafen verrammelt und rechne⸗ 
ten darauf, daß nur von dieſem aus Schiffe zum belagerten 
Schloffe kommen koͤnnten. Keine Ahnung davon, daß Erich 


1) Auch biefe Erzählung Hat der fonft durch Herbeiführung bisher 
unbenufter Quellen um biefen Zeitraum fo Hochverbiente Jahn ©. 214. 
durch Partheilichteit verdorben. Deimar oder, was hier einerlei ift (denn 
der eigentliche Detmar entigt mit 1400), Neimar Rech, fagt nicht, baf 
König Karl. mit dem Verzuge der Ablieferung erft nad) Oftern unzufrie: 
ben, Trichen durch feinen Oberbefehlshaber zur ſchlennigen Abtretung auf: 
forbern ließ, worin Grich einen Brud; der Capitulation gefehen. Er gab 
‚hm auf, das Möglicäfte zu thun (at fe ſyn Befle der to bebe), daß bie 
Abtretung gleich erfolge. Wahricjeinlid; follte er unter biefer Bedingung 
noch ein Jahrgehalt anbieten, welches bie Gapitulation nur.in Ausficht 
fellt. Detmar hält es für hewilligi. 
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die Zwifchenzeit benußt hatte, um einen Gang burd) ben Fels 
fen zur See zu graben. Diefe enge Pforte ließ jest Lebensmit⸗ 
tel in Fuͤlle und bewaffnete Helfer ein. An der Spitze diefer 
fand Dluf Arelsfön Thott, der Beleidiger Gäciliens; er übers 
nahm im Namen Chriftiernd das Schloß, Erich aber ſchiffte 
mit aller Habe gen Pommern nad; Rigenwalde, wo er noch 
sehn Jahre, von der Gefchichte faft unerreicht, verlebt hat. 
Von nun an war Fleiner Krieg auf Gothland zwifchen Däns 
nemarf und Schweden, auf den einen Punct, den die Dänen 
inne hatten, beſchraͤnkt, bis Ghriftiern ploͤtzlich mit einer gro- 
ßen Macht erfchien, zu deren Ausruͤſtung ihn fein Oheim von 
Kiel aus und fein Bruder Gerharb von Bremen aus unters 
‚ fügte. Als die Landung gleihwohl ſchwierig erfchien, mie- 
brauchte Chriftiern diefen feinen Bruder und ven Oluf Arelsfön 
zu Anlnuͤpfung einer trüglichen Unterhandlung mit dem Schwer 
ut, difchen Feldherrn Magnus Green. Eben war man einig ger 
worben, daß beide Theife in ihrem Beſitzſtande verbleiben und 
friedlichen Verkehr pflegen follten, bis in Jahresfriſt durch 12 
"Reichöräthe von jeder Seite zu Halmftab über die Rechtöfrage, 
welchem Reiche Gothland gebühre und andere Streitigfeiten, 
entfchieden fey ); der Waffenftillitand war bereits beſchwo⸗ 
ren und befiegelt 2), ein Theil der Dänen in der Stabt fried- 
lich einquartirt, als Chriftiern die Sorglofigfeit der erften Fries 
densfreude benubte, plöglich feine ganze Mannfchaft, an 6000 
"Mann, in voller Ruͤſtung ans Land fehte. Jetzt erft fchöpfte 
der Schwebe Verdacht; Dluf Arelsfön aber beruhigte ihn mit 
den Worten, ehe folle man ihn tobt zu des Königs Füßen fer 
hen, als daß ber Vertrag gebrochen werde. Allein fchon fteht 
der Dänen Heer vor den Mauern von Wisby und der König 
wirft die Masque ab, fordert Burgemeiſter imb Rath zu ſich 
zur Hufdigung. Der Burgemeifter nahm das Wort, berief ſich 
auf bie dem König Karl geleiftere Huldigung, den eben abge- 


1) Hnitfelbt p. 852. 

2) Detmar II, 122. Diefen Umfand läft Jahn ©. 216. aus mnt 
ſeht, um das Gewiſſen des Rönige zu reiten, ohne alle Vegrändung in 
feine Geſchichte der König habe ben Vertrag noch nicht ratificiet gehabt 
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, J 
ſchloſſenen beſchworenen Vertrag. Da ſprach der Koͤnig zornig, 
der Vertrag kuͤmmere ihn nicht, ſie moͤchten ſich nur kurz mit 
ihrer Huldigung faſſen, damit ſie nicht gezwungen wuͤrden das 
zu thun, was ſie nicht wollten. Er ſprach nur zu wahr. Denn 
waͤhrend der Rath in die Stadt zuruͤckging, um nit der Ges 
meinbe Raths zu pflegen, ward die Stadt ſchon von den Däs 
nen, welche man unvorfichtig bei ſich aufgenommen hatte, an 
mehreren Stellen in Brand geftedt ); zugleich ſtuͤrmte von 
draußen die Hauptmacht, gewann bie Stadt, nachdem über 
400 Schweden und Einwohner durch Schwert und Brand ihr 
ren Tod gefunden. Jetzt ſchloß der Sieger Frieden mit den 
Befiegten, und man Fam auf die rechtliche Entfcheidung über 
Gothland im naͤchſten Jahre zuruͤck. Aber Chriftiern hatte vor⸗ 
laͤufig die ganze Inſel inne und Tieß den Oluf, der feines To— 
des nicht mehr gebachte, als ihren frohen Hauptmann zuräd?). 
Den Magnus Green nannten bie Einen einen Gimpel, die An- 
dern einen Verräther. Später fah man klarer über ihn, 
Als nun das naͤchſte Jahr wirklich die Zufammenfunft 
in Halmſtad vor fid) ging, wie fehr trat da Gothland in ben 
Hintergrund! Man Fam dort auf ganz andere Fragen, vor⸗ 
naͤmlich auf Anlaß der Norwegifchen Krone. Mit Norwegen 
war es fo bewandt. Seit der kinderloſe Eric; entfegt war, 
und Chriftoph der Baier Finberlos und bruderlos abging, 
war, da ber gleichfalls Finberlofe Herzog Adolf Feine Erbau⸗ 
ſpruͤche für feine Perfon geltend machte, chne Zmeifel deffen 
ältefter Schwefterfohn der nächfte Erbe zur Norwegiſchen Krone, 
nad} der Erbfolgeorbnung, welche weiland Magnus der Geſetz⸗ 
verbefferer errichtete 3). Hatte bie Erbverfaffung ehemals dem 
Unionsvertrage weichen muͤſſen, fo ging bie Forberung des 
Nechtes dahin, jebt, da ber Unionsvertrag aufgegeben war, 
fie wieber in volle Wirffamfeit treten zu Taffen. Kierauf ging 
auch Ehriftiern zu Werke, kluͤglicher Weiſe aber fo, daß 


1) ud) die Dänen drinnen in der Statt und ihte That, mithin de 
ganzen Bufammenhang ber planmäfigen Verrätterei Iäßt Jahn weg. 

2) In der Erzählung des Beine Olai p- 108. waltet eine gewiſſe 
gehäffige Färbung ob; nicht fo in ter Fortſehung Detmars. 

3) f. ®b. II, 356 
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er mit feinem Erbrechte fich vor der Hand ziemlich ftiffe hielt. 
Wirklich, hatte fich in Norwegen daB tief gefühlte Beduͤrfniß 
des Königthums erhalten, aber mit ber alten ſchwaͤrmeriſchen 
Anhänglichfeit an ein beſtimmtes Haus war ed vorbei. Die 
Norweger begehrten zur Zeit vornaͤmlich einen fichtbaren Koͤ⸗ 
nig und ſprachen fich darüber gleich auf bie erfte Kunde von 
den Qewerbungen Chriffiernd im Norden bed Landes ganz frei⸗ 
miüthig aus. Hier find gleichzeitige Worte ver handelnden Pers 
foren. „Den Sommer nach König Ehriftoffers Tode Tieß um. 
fer wuͤrdiger Bater Herr Aslak, Erzbifchof von Throndjem von 


Gottes Gnaden, und, dad Volk im Norden ded Gebirgd 9, 


wiſſen, einige Normegifche Reichsraͤthe (die für Ehriftiern 
warben, find gemeint) hätten ihm gefchrieben, daß er nach 
Oslo zu ihnen kaͤme. Hierauf ließ unfer ganzes Volk im Nor 
den bed Gebirge ihn bitten, daß er feine Zuſtimmung zu feis 
nem, Dänifchen oder Deutfchen König für Norwegen geben 
möge; denn wir wollten nie im Leben einen Deutfchen oder 
Dänifchen König haben. Und das hat er und dann feſtiglich 
verfprochen, er wolle nie in einen Deutfchen oder Dänifchen 
König willigen. Außerdem Tießen wir ihm wiſſen und gaben 
ihm das mit, daß wir am Fiebften Herrn Sigurd Joenſoͤn (dad 
war der vor König Erich beftellte Droft) zum König hätten, 
wenn das anginge. Ließe ſich das nicht thun, fo hätten wir 
am liebſten unfern alten Herrn, König Eric; gehabt, wohlver⸗ 
fanden, daß er gleich ind Neich komme, Frieden mit den Schwer 
den halte und uns vor unfern fonftigen Reichsfeinden beſchir⸗ 
me; gefchähe das aber nicht, daß er fäme, fo wollten wir nur 
gleich König Karl von Schweden zu unferm König haben und 
feinen andern". Man begehrte alfo einen König für fich, 
wenn es aber nicht anders feyn Könnte, Fieber doch „wegen 
der Belegenheit beider Reiche” einen König gemeinfam mit 


1) Des Dofra Fiolt. 

2) Bei Haborph 11, 166 f. Vgl. die Nachtichten über Crzbiſchof 
Aolak Bolt im erſſen Bande des Nye Danfle Magazin, zunädft S. 70 
—72. Damit ſiud jept die in ben Rorwegiſchen Sammlungen, befonbers 
im Sten Bande (Eprifliania 1838) über Aslak gegebenen Nadriäten zu 
vergleichen. 
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Schweden ald. mit Däunemarf. Die Perfon ward als Neben- 
‚ Tache betrachtet. Mit Daͤnnemark wollte man nichts weiter. 
als ein friedliches Verhältniß eingehen, auch feine Realunion 
mehr, deren unerlaͤßliche Bedingung gleiche Freunde und Feinde 
geweſen wären. Zum Zwede diefes frieblichen Verhaͤltniſſes 
fandte man fchon um Faften 1449 den Biſchof Jens von Oslo 
und Hartwich Krummendif nach Daͤnnemark, mit dem ausdrüds 
fichen Bedeuten, die Graͤnze dieſes Auftrages nicht zu übers 
fhreiten, feine Verbindlichteiten wegen der Koͤnigswahl ei: 
zugehen. Allein der Bifchof war ein Däne von Geburt und 
Ritter Hartwich ſtammte aus dem Holſteiniſchen Hauſe der 
Krummendile, welches durch den Übertritt zur Daͤniſchen Sache 
ſein Gluͤck verdoppelt hatte; er war durch eine reiche Heirath 
ſo feſtgewurzelt in Norwegen, daß die Liſte ſeines dortigen 
Grundbeſitzes viele Blätter fuͤllt ). Auf beider Vetrieb beſchloß 
Koͤnig Ehriftiern Abgeordnete wohlbegleitet nach Opslo zu ſchil⸗ 
ken, wo der Reichsrath Norwegens ſich im Mai verſammeln 
wollte. Inzwiſchen aber war die Schwediſche Parthei auch - 
thätig, an deren Spige ſich der Erzbiſchof Aslak ftellte und 
die Stimme ded ganzen Nordens nad) ſich zug. Aber aud) der 
Süden gerieth in Bewegung; in Bahuus, hart an Schwedens 
damaliger Graͤnze, verfammelte ſich eine Heine Anzahl Edel⸗ 
Teute (26. Febr.) und faßte unter Leitung eines Mitgliedes des 
Throndhiemer Capitels ben Beihluß, auch hier für die Wahl 
des Schwediſchen Königs zu arbeiten. . Der Erzbifchof ging 
demnaͤchſt nad) Opslo ab, wahrſcheinlich in der Hoffnung hier 
bei der Koͤnigswahl den Ausfchlag zu geben wie, das gewiffer 
Maßen zu den erzbifchöflichen ‚Rechten in Norwegen gehör- 
te. Allein wie groß mußte feine Beſtuͤrzung ſeyn, als hier 
die beiden Abgefanbten feines Landes eintrafen, nicht bloß von 
den Dänifchen Abgeordneten, fondern auch von einer Krigge- 
macht von au 2000 Dänen begleitet 2). Als die ihm den mai. 


1) In den erwähnten Noris. Samlinger Bo. VI, 134 ff. Den 6ten 
Bo. des N pe Danffe Magayin, in welchem Jahn eine Gejehichte ter Rrumz 
mendit ſchen Familie gegeben Hat, bedaure id} nidjt vergleichen zu Finnen. 

2) Die Zahi erhellt aus der Urfunde bei Jahn ©. 527., daß 6 Die 
nen waren, aus dem Nye Danffe Mag. I, TI. 
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Ruͤckweg, beide zur See und zu Lande, verlegten, ihn als 
einen Befangenen behandelten, fagte er am Enbe zu Allem Sa. 
Ein Aufruf des Schloßhauptmanns von Tönsberg an die Fyls 
fen der Umgegend, ſich mit gefammter Kraft gegen die Verräs 
ther zu erheben, die den Deutfchen und Dänifchen König mit 
einem auslaͤndiſchen Heere ind Rand brachten), verhinderte 

Yun, 3.nicht die Ausftellung eines Schreibens an Ehriftiernen, in wel⸗ 
chem feine theil freiwilligen, theils gezwungenen Anhänger 
im Reichsrathe, 10 an der Zahl, ben Erzbifchof au der Spiße, 
ihn ald König von Norwegen anreden, erklären, daß fie ihn 
allein als folchen annehmen und bereit find mit ihm perſoͤn⸗ 
lich am 15. Juni in Marftrand die ganze Angelegenheit zu - 
Ende zu bringen. Indeß verzog es fid mit feiner Handfeſte 
bis zum 3. Julius, worauf der König nad) Gothland ging, 
um dort den oben erzählten, eben fo gelungenen Handſtreich 
auszuführen. 

Inzwiſchen ward Earl Knudſon am 1. Junius ?) aufdem 
Froſtating ebenfalls zum König von Norwegen erwählt, ließ 
ſich aber, als er.im Herbfte mit einer Kriegemacht perfönlich 
ind Land kam, nod) ein Mahl im Süden, in Hammer wählen, 

Oct. 25.ging dann, geleitet von dem Erzbifchof Aslaf, der jegt feine 
Nov. 2P. wahren Gefinnungen zeigte, über das Gebirge nad) Trondjem, 
- empfing von ihm bie Koͤnigskrone. In feiner Handfeſte >) wird 

die völlige Wahlfreiheit vorbehalten, es wäre denn, daß der 

König einen Achten Sohn hinterließe. Inzwiſchen blieb eine 
Dänifche Partei unter Hartwig Krummendik in Waffen, bis 

1350. man enblich übereinfam, die Ergebuiffe der Zufanmenkunft zu 
Halmſtad abzuwarten, welche bie Zwiſte zwifchen Carl und 

Ehriftiern ausgleichen follte. 

1) Bom 19. Mai bei Jahn ©. 527. 

2) So Jahn ©. 220. nach Haborph p. 153.,.den ich nicht mehr 
zur Hand zu Haben bebaure; aber es mag ein Irrthum obwalten, denn 
Jehn beficht darauf, Chrifiern fei 14 Tage früher ale Karl gewählt. 
Beide Wahlen waren übrigens nichtig, verlegten, was ben Ort und das 
ganze Verfahren Betrifft, bie durch Magnus den Geſehverbeſſerer eingefchte 
Bahlordnung. ©. oben Br. II, 356 f. 

3) Dei Hritfeldt p- 849, in der alten Sprache in Thorfelins Aua- 
Noctis für Norwegen p. 136 ff. 
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Hier aber ging es wimberbat. In ben 24 Reichsraͤthen 
hier, aus jedem Reiche 12, worunter 4 der erſten Prälaten 
aus jedem Reiche, lebte plößfich wieder ber alte Geift der 
Union auf, mit welchem doch alle Öffentlichen Handlungen feit 
Chriſtophs Tode in Widerfprud; landen. Die Bier und Zwans 
sig waren ja freilich; gewohnt, ſich nicht bloß ald Abgeordnete 
ihrer Regierungen, nadı deren Vorſchriften fie lediglich zu hans 
dein hätten, zu betrachten. Sie machten für ihre Perfonen 
wichtige Bruchtheile der Regierung aus, fie durften über die 
vorfiegenden Fragen allenfalls nach ihrer ſelbſtaͤndigen Über⸗ 
zeugung ein Erkenntniß abgeben. Aber daß ganz neue Ge— 
genftände in die Berathung aufgenommen und von ber 
einen Seite wichtige Verpflichtungen übernommen wurden, 
denen fein Gleichwerth von der andern gegenüberftand, das 
eben ift hier das ganz Außerordentliche, Die Beſchluͤſſe 
waren: — 
Friede zwiſchen den Koͤnigen Chriſtiern und Carl. Inmai ı. 

diefen Frieden ift auch Norwegen begriffen. 

Stirbt einer von ben beiden Königen, fo follen binnen 
12 Wochen 12 Reicyeräthe aus jedem Reiche hier in 
Halmftad zufanmentreten, um zu entfcheiben, ob der über- 
Tebenbe Koͤnig die Herrſchaft über beide Reiche führen foll. 

Kann man fi nicht vereinigen, fo fol der Nath des 

” Reiches, welches feinen König verloren hat, eine Reiches 
vorfteherfhaft beftellen, bis dann nach des letzten Kͤnigs 
Tode von eben ſolchen Vier und Zwanzig an eben dieſem 
Orte und binnen gleicher Friſt ein König über beide Reiche 
geroählt wird. 

Die Wahl kann einen Königsfohn, ſey's in Daͤnnemark 
ober in Schweden, treffen, ober auch fonft einen geeigne- 
ten Mann aus beiden Reichen, aber feinen, der im Auslande 

‚geboren iſt. 

Jedes Reich bleibt bei feinem Namen und Geſetz, unter 
Verwaltung feiner Eingeborenen, hat feinen Schaß, feine 
Finanzen für fich. 

Aber im Kriege ftehen die Reihe für einen Mann, wie 
zur Zeit der erften Verbindung, nur daß Fein Reich einen 
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Krieg anfange, ohne das andere, von dem er Hilfe an⸗ 

fpricht, vorher zu fragen. 

Fügt es ſich nun fo, daß beide Reiche unter einen Koͤ⸗ 
nig zufammentommen, fo fol dem Reiche Norwegen der 
Beitritt unter gleichen Bedingungen freiftehen. 

Bedenkt man diefe Befchläffe näher, fo waren fie in fei- 
nem freundlichen Sinne für König Carl gefaßt. Diefer war 
damals 41, Ehriftiern 25 Jahre alt, wahrſcheinlich war alfo 
diefer ber Überlebende, vertrieb wahrfcheinlich die Kinder Carls 
aus dem Schwebifchen Königshaufe, und aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach mußten auch nad) Chriſtierns Tode deſſen Kinder über 
Carls Nachkommenſchaft den Sieg davon tragen. Aber volls 
ende Har wirb Alles dadurch, daß in einer befondern Acte die 
mächtigen Bier und Zwanzig feitfegen, 

daß um bed Beſtandes beider Reiche Willen König Carl 

alle feine Anfprüche auf Norwegen an König Ehriftiern 

abtreten und zum nächften St. Dfufstag (29. Sul.) ein 

Pergament dieſes Inhalts nach Helfingborg einfenden 

fol; widrigenfalls ſich die 12 Schwediſchen Reichsraͤthe 

verpflichten, ſich perſoͤnlich dem Könige Chriftiern in 

Helfingborg zu ftellen 9. 

Könnte noch irgend ein Zweifel darüber obwalten, wie das 
Alles gemeint fey, fo mäßte der durch den Beſchluß vers 
ſchwinden, 

daß die Gothlaͤndiſche Augelegenheit, die Urſache des 
ganzen Congreſſes, bis zu einem ſpaͤteren Congreſſe hin⸗ 

ſtehen ſolle. 

Die maͤchtigſten Familien in Schweden, die den Carl Knudſon, 
der nicht beffer als fie geboren war, allenfalls ald Reichsvor⸗ 
ficher ertrugen, ertrugen nicht den Koͤnig Carl. Er durfte 


1) Jahn giebt S. das. die zu Halmflad in vigilia ascensionis Domini 
ausgeftllte Wefunde, bie von ben untilligen Schweden zum Theilin Zwei 
Fel geftelft if. Giegeigt, baf Magnus Breen nidjt unter en wölfSchwe: 
den war, was aud) gegen Geljer I, 215. zu Bemerfen if, Vol noch Jahn 
&.485 fi. Im Übrigen weißt aud Hier wieder meine Anfiit der Verhält- 
niffe von ber Zahnfahen durditveg ad. 
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ihnen: nicht fefter wuͤrzeln ald König. zugleich von Norwegen, 

um, fo weniger, da Norwegen jum Erbrecht neigte. Dahin 
verſchwur man fich unter ber Masfe der Liebe zum Frieden und 

gu der Tegitimen Union, Die Gefammtheit des Reichsrathes war 

im Einverftänbniß, denn als Carl enträftet diefen fragte, ob 

er Norwegens Krone abtreten folle, fagte er Fa. Die Abtretung 
erfolgte ), mit Ausnahme bed Titeld: König von Norwegen; 
Chriftiern erlangte jeßt ohne Schwierigkeit die Krönung im 
Throndjem; feinalter Widerfacher, Erzbifchof Aslak, war jüngft Jul. 29. 
geftorben. Zugleich warb vom Reichsrathe ſowohl bie Nich⸗ 
tigfeit der Wahl Carls unter ziemlich willführlicher Umbeutung 

der wahren Verhaͤltniſſe erklärt, ald mas Chriftiernen angeht, 

er ſey vornaͤmlich auch auf en Grund erwählt, weil er nach 

dem entſetzten Erich der nädjfte am Gebläte zu dem verftorbes 

nen König Dlaf fey 9. Einen Monat fpäter aber ftellte der 
Reichsrath urkundlich feit, daß Norwegen für die Zufunft ſtets auguft 
einen und denfelben König mit Dännemarf haben wolle, „daß Ente. 
feines bed andern Obermann ſey“, beide Reiche wollen in bruͤ⸗ 
derlicher Liebe fo beifanmenbfeiden, auch zufammen im Kriege 
ſtehen, nur daß fein Reich einfeitig Krieg erhebe; die Koͤnigs⸗ 
wahl fol in Halmftad gefchehen und wenn König Chriftiern 
Prinzen hinterläßt, kommen dieſe zuerft auf die Wahl 9. 


1) Auf die von Carl nad; Morwegen eingefandte Abtrefungsacte 
wird in einer fpäteren' Urkunde von 1453 Bezug genommen. Bei Jahn 
©. 538 unten. 

2) Der NReichsrath nennt, fidh in diefer wider bie Gewohnheit der geit 
lateiniſch abgefaßten Arte (Jahn ©. 532.) Consiliarii et consilium Regni 
Noruegie facientes, et *qui, corona vacante, iuxta leges et consuetu- 
dines potrias de regni succossore providero habemus, Nominatumque 
eleetum et introductum presentare habemus postmodum coronandum. 
Doch ſtellten die verfchiebenen Santestfeile befondere Ginwilligungsbriefe 
aus. Davon einer bei Jahn ©. 534. 

3) Bei Hnitfelbt p- 853. und in etwas anderer Faffung wieder p 1316. 
Gin diplomatifch genauer Abbrucf biefes fogenannten Bergenfchen Merefesbes 
findet ſich in den nicht errwähnten Norwegifchen Samlinget Bh. IV, 344. 
Das Original ift 1830 von Münden aus an Norwegen zurüdgegeben. 
Jahn ©. 230, drückt den Inhalt der Arte offenbar‘ ahfichtlid und fpäteren 
Ungerechtigleiten vorärbeitend fo aus: „Norwegen wirb mit Dännemart 

Dadlmann Geſch. v. Dänemark. III. 13 
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Der Schwediſche Reichsrath hatte fein Ziel, feinen König 
zu demäthigen, volfommen erreicht. Aber erfüllte Wuͤnſche 
verlieren fo häufig ihre blendenden Karben; man fing am zu 
fühlen, das Vaterland ſey zugleich gebemüthigt, und man wußte, 
feit Engelbrecht bedeute das Volk in feiner Gefanmtheit etwas 
wieber in Schweden. Earl ließ feinen Unwillen laut ausſtroͤ⸗ 
men, ſprach von einer Verſchwoͤrung treuloſer Großen mit den 
Dänen, nannte die Oxenſtiernas, die Waſas und die Sparres, 
beſchuldigte biefe, daß ſie augenſcheinlich nichts anberd im 
Schilde führten, als ſobald fie ale Schlöffer und Lehen ap ſich 
geriſſen, ihren König unfähig gemacht hätten auch nur eined 
getreuen Händen zu vertrauen, dann ihn ganz zu entfetgen und 
den Dänenkönig zu bernfen. Und es blieb nicht bei Worten, 
Karl frafte den Erzbifchof Jens Bengtsſon Drenftierna, feiz 
nen erflärten Feind, und anbere Prälaten durch Einziehung von 
Lehen, nahm verfchiedene Edelleute gefangen, ftrafte einige am 
Leben‘); Magnus Green aber entwich, trat in Chriftiernd 
Dienfte. Als die Unterhandlungen wegen Gothland fich zer 
1351. fchlugen, wagte der Reichsrath Carlen, der auf Krieg beftand, 

feinen Widerſpruch mehr entgegen zu fegen. Beide Theile ruͤ—⸗ 
1452. fteten angeftrengt, Chriftiern Tieß in Böhmen Soͤldner wer- 

ben, ſchloß norbbeutfche Buͤndniſſe und es gelang ihm, den 

Herzog Adolf fo jehr für feinen Standpunct zu gewinnen, 

daß diefer den eigenen darüber verlor, feines Landes Kräfte an 

die Erhöhung feines Neffen zu opfern bereit war. Als aber die 

Landftände von Schleswig-Holftein deffen fi weigerten, nahm 

Adolf auf feine eigene Koften Ritter aus der Darf und Med⸗ 

fenburg in Dienft und fchidte 700 Soͤldner zu Schiffe den 

Sohne feiner Schtwefter zu 2). Adolf that über fein Vermöggn, 7 

fetste fich in Schulden, die nad, feinem Tode auf einem Um: 

„Wege doch dem Lande zur Laft fielen. Carl war zuerft im Felde, 
ofen. brachte über Schonen eine fo entfegliche Verwuͤſtung, daß noch 


vereinigt.“ Wreinigung zwiſchen Dännemart und Norwegen zu gleidhen 
Rechten beider Theile, wäre ber richtige Ausdruck geivefen. 

1) egteres bei Detmar II, 134. r 

2) Detmar II, 149. 
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Arild Hoitfeldt, der Gefchichtfchreiber, die Spuren davon ers 
blickte. Später fiel feine ſchwere Hand auf Halland und Ble⸗ 
fingen, und nicht bloß in einem Öränggebiete von Norwegen 
fegten fich die Schweden feft, ein Überfall Lieferte ſelbſt Chronds 
jem fir eine Weile in ihre Hände. König Ehriftiern übernahm 
ben Landkrieg felber, feiner Flotte fegte er bie alten Befarm- 
ten, feinen Lehnsmann von Gothland, Oluf Arelsfön, und den 
abtrännigen Magnus Green vor. Als die nach Oftern in See 
ſtachen, mislang ihnen ein Verſuch auf Sland, der Hauptſchlag 
ſollte durch die Wegnahme von Stockholm geſchehen und man 
war in Holſtein feſt davon überzeugt, daß bie Stadt in kur⸗ 
zer Friſt übergegangen ſeyn wuͤrde, weil man bie Einwohner, 
großen Theils Deutſche, ganz für Chriſtiernen gewonnen glaubte. 
Allein das Gegentheit erfolgte; der Angriff fcheiterte an einem 
kraͤftigen Widerſtande. Und als nun Ehriftiern ind Feld Fam, 
Konnte er nicht auf dem kuͤrzeſten Wege durch Schonen in ſei⸗ 
ned Feindes Land, weil hier eine Einsde geworden war, er 
drang durch Halland ein, dad Ende war der Gewinn von ein 
Paar Schlöffern in Weltgothland, da brach Mangel ein, ber 
fonders an Futter, dem Pferbefterben folgte Menfchenfterben. 
Als num Heer und Flotte mismuthig nach Haufe famen, ent 
ſchaͤdigte ſich Graf Gerhard von Oldenburg, der mit dem Koͤ⸗ 
nige gewefen war, für feine Verluͤſte mit Erlaubniß feines 
Bruders durch einen Raperzug mit 15 Schiffen, überfiel eine 
nieberlänbifche Hanbelöflotte, die von Danzig fam, mit wels 
her Stadt Dännemark in Unfrieden ftanb, nahm fie, verfaufte 
ben beften Theil ber Beute in Kopenhagen, das Übrige in 
Flensburg; denn die Kieler Tiefen fo wenig als bie Luͤbecker 
das Raͤubergut zu. Eben fo ungefchent uͤberſiel ein Theil won 
Herzog Adolfs Soͤldnern ein Lubecker Schiff, welches mit Tuch 
beladen nach Preußen follte, brachte ed in einen Dänifchen 
Hafen auf. Als der Luͤbecker Rath Klage erhob, antwortete 


„ber Herzog, er habe ven Thätern dafuͤr ihren Sold entzogen, 


und nannte dad Strafe, was fein Gewinn wart), Adolf 


1) Detmar I, 149 ff. Cine Duitung des Herzoge Philipp von Bur- 
gund über erhaltene Geflattung für die der Stadt Mmflerdam gehörigen . 
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vernachlaͤßigte feine wichtigften Verbindungen und feinen guten 
Namen um bes Schwefterfohnes Willen. 

1453. Im Winter ſchloß man Waffenkiliftand, ſchlecht gehalten, 
abgebrochen und wieder erneut. Dann wieder Krieg, ber ſich 
durch mehrere Jahre-z0g ohne irgend ein erzaͤhlungswerthes 
Ereigniß. Doch fah man Carls Angefegenheiten langſam rüd- 
waͤrts gehen, die Gewißheit verrätgerifcher Verbindungen fo 
vieler Häufer mit dem Dänen lag laͤngſt urkundlich in feinen 
Händen, feit Häuflein treuer Freunde ſchmolz ſichtlich zufame 
men, fogar Meuchelmorbe, die Mittel, die er in den Tagen 
glaͤnzender Jugend manchmal felber übte, Samen in Anwen- 

dung. Der Boden unter ihm war untergraben. Die Entfcheis 
1456.bung führte den Berlaft von Sand herbei. König Ehriſtiern 
eilte felbft Hinkber, um die Eroberung ber Feftung Borge_ 
holm zu beſchleunigen. Carlen ward jeder Schritt durch feinen 
Reichsrath erſchwert. Chriftiern aber wußte den Dänifchen 
Rath fo zu beflägeln, daß er ihm die Aushebung dee dreißig. 
ſten Mannes im Königreiche geftattete und es feinem Ermeffen 
uͤberließ, ſtatt der perfönlichen Stellung auch Geld zu neh⸗ 
men ). Der Befehlshaber von Borgholm capitulirte, nachdem 
man ihm die Sicherheit feiner Habe zugefagt. Als jedoch eine 
dazu gehörige Tonne, ganz mit Gold und Silber gefühlt, vom 
Wagen fiel und zerfprang, machte Ehriftiern fein Strandrecht 
geltend, behielt den Schatz zurück, So ward von jeher an 
Verräthern gehandelt. 

Gleich nad) dem Gewinne von Sland machte Chriſtiern 
einen Angriff auf Calmar, der aber tapfer abgeſchlagen ward. 
Nur den Angriffen ſeiner Landsleute ſollte Carl erliegen. Als 

1457.3u Anfang des Jahres 1457 ber Etzbiſchof bei dem Könige in 
Stockholm zu Gaſte war, um die Hochzeit einer Föniglichen 
Verwandtin mit zu begehen, brach mitten unter den Feſtlich⸗ 
feiten ber alte Hader wieder aus. Der Erzbifchof verlangte 
Erfag für ein Schiff, welches er im letzten Jahre im Reiches 


had) Kiel aufgebrachten Schiffe vom 10. Mai 1454 citirt Jahn ©. 256. 
aus dem Geh. Arhiv. Mer zahlte die Crflattung ? 
1) Yahn ©. 261. Rote 2. 
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dienſte eingebüßt hatte, Er hatte madı. ber Verfaffung recht, 

der Koͤnig aber wies ihn ab, und als der Reichstag ihn dazu 

verurtheilte, wies er- ihn. gleichwohl ab. Nun ſollte land in 

der Winterfälte durch einen. raſchen Zug über Eis wiederges 

wonnen werben, Während Cal in den Süden abging, um bie 
Mannſchaften zu. fammeln, ging der Ergbifchef nad) Upfal im 

die Domirche, legte dort auf dem Hochaltar vor dem. Heilis 

geufchrein "St. Erichs fein erzbifchöfliches Gewand ab, that ' 

Hehm. und. Panzer. an, gürtete, ein: Schwert-um, und ſchwur⸗ 

es nicht früher nieverzulegen, als bis Die Leiden Schwedens 

geenbigt wören. Gein.Fehdebrief. gegen Garlen, an der KirsIan. 26. 

cheuthuͤre angefchlagen, verfündigte jeinen.Borfaß aller Welt, 

dad Aufgebot. von Upland, welches. er dem König zuführen 

folke, folgte. ihm. gegen ben. König. Da Cart ſich vollends 

in. Strengnäs Nachts überfallen. und- fchlagen ließ und num 

in der misfaͤlligen Geſtalt eines Fluͤchtlings in feine Haupts x 

Rabt zueidfam, fand er Huld und, Treue, erkaltet. Der Erzbi⸗ 

ſchof wies jede Unterhandlung ab, weil er ſchon mit Chriftiernen 

in Berbinbung: getreten. fey. uud naͤchſtens den Magnus: Green, 

beffen Tochter. den. Bruder des Erzbiſchofs zur Che hatte, und 

Dluf Axelsſoͤn erwarte. Carl. bradıte. in naͤchtlicher Stille a." 

fein Gold und Silber auf ein Schiff, flüchtete nach Danzig, Febr. 24. 

wo ex fieben.Jahre geblieben. it. Jetzt Fam ber Oldenburger 

in bas Reich, eine. große Flotte brachte ihn nach Stockholm, 

ex: verhieß ie Zuräcdgabe von Ölanb. und: friebliche Entfcheie 

dung über Gothland. Der.Stacdholmer Reichstag exflärte ſich 

für ihn. und. er empfing nach den herfömmlichen Gelobniſſen *) 

in dem Dome von Upfal die Krone. So. waren dig. Drei Reiche Jun. 29. 

abermahls beifammen, auch ſtellte Chrifkiern mit dem Schwe: 

diſchen Reichsrathe eine. foͤrmliche Anerfennung der alten Ver⸗ 

bindung, dodyganz allgemein gehalten, aus. Chriftiern ſchmie-⸗dul 16. 3 

dete das heiße Eifen. Als die feinen Anhängern in. Schweden 


1) Die dem. Fortſeber Detmars gngefommens Etzahlung von ben 
üpertriebenen Befchränfungen, weldje Chräfligen. Habe eingehen müffen, ald 
dB. daß er ſich gar. nicht, in. Cmeden aufkalsen dürfe, beflätint ſich 
anderweitig. nicht. 

2) Bei Jahn ©. 541. 
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ertheilten Lehen noch in frifchem Andenken waren, erſchien der 

1458. Norwegifche Reichsrath in Skara und auf deſſen Aufforderung 

Ian. genehmigte der Schwebifche Reichsrath, daß der dreijährige 
Altgfie Sohn Chriftiernd und Dorotheens, ber Prinz Hans, feis 
nem Vater in beiden Reichen nachfolgen folle *). Ein beden⸗ 
tender Schritt der Erbfrone entgegen, aber in feiner Form ohne 
Mitwirkung des dritten Reiches wenig mit ben Alteren Unionds 
Satzungen übereinftimmend. Der König gab in gutem Ver⸗ 
trauen auf das fernere Gluͤck feines Haufes ſchon jet an eine 
auswärtige Macht urtundliche Zuficherungen „für und und 
unfere Nachfommen, bie Könige ber drei Reiche.” 2) Es ges 
ſchah das auf folgenden Anlaß. 

Daß Alles zu Anfang fo ungemein liebreich zwifchen den 
Schweden und ihrem neuen Beherrfcher verlief, daran war 
ber vertriebene König wider feinen Willen die Haupturfache, 
Earl hatte ſich mit gutem Grunde grade nad) Danzig gewens 
det. Denn dieſe wichtige Stabt war feit länger dem Könige 
Chriftiern feind. Sie gehörte bem großen Bunde der Preußis 
ſchen Städte und Landſchaften an, welcher ſich feit 1440 ger 
gen bie Deutſche Orbensherrichaft wegen großer 'erlittener ' 

, 1354, Drangfal’ aufgelehnt und endlich unter König Kaſimir IV. von 
Febr. Polen geftellt hatte. Der Orden, von allen Seiten gedrängt, 
wandte ſich an König Chriftiern, erwedtte alte Waldemarifche 
Erinnerungen, bot Gelb und Gebiete von Efthland an, nur 
daß rafche Hilfe Fomme. Der König erflärte wirklich dem 
Staͤdtebunde und feinem Beſchuͤtzer, dem Könige von Polen, 
1355. den Krieg, nahm den Titel eines Herzogs von Eſthland an ), 
doch nur vorübergehend. Denn es blieb bei bloßen Demonftras 
tionen, unb auch der Danziger Krieg ging nicht über Kapereien 
binaus, die nicht immer fo günftig für Chriftiernen ausfielen, 

als die eine, welcher oben zum Jahre 1452 gedacht if. 
1459, Am Aten Dec. 1459 ſtarb Herzog Adolf, 58 Jahre alt *)- 

1) Jahn ©: 268. 

2) Bereits in dem Bunbesbriefe mit dem Deutfhen Orden vom 18. 
Dit. 1457. Bel Jahn S. 345 fe Bgl. ©. 270 fi. 
3) Epistolao Christiani j. vel ad eum seriptae. Tangebek VII, 394. 

4) Bet Jahn ©. 272, irrig 68 Jahre. 
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* Chriſtiern E (Fortfegung). 


Seine Wahl zum Landesherrn von Schleswig: 
Holftein. 1460. 


Seit Abolf VII. feine Brüder beerbt hatte und ſich kin— 
derlos fah, war fein Gedanke, alle feine Erblande dem Alte: 
ten Ofdenburgifchen Prinzen, feinem Schweſterſohne, zuzuwen⸗ 
den '). Diefe Abſicht begegnete, wie idy die Cache anfche, in 
Betracht des Herzogthums Schleswig feiner rechtlichen Schwie- 
rigfeit. Es gab nad Dänijchem Rechte im Allgemeinen Feine 
Erblehen, die Lehen wurden auf die ungewiffe Dauer ber 
Gunſt nad) Gefallen (ad gratiam), hoͤchſtens auf Lebenszeit 
verlichen, die Erblichfeit bildete eine Ausnahme, melde die - 
rechtliche Bermuthung gegen ſich hatte, mithin erwiefen wers 
den mußte. Eine ſolche Ausnahme ftellt das Juůͤtſche Low in 
den Steuermannshufen auf, welche Mannlehen waren, aufben 
Sohn, den Vater und den Bruder vererblic. Andere Ausnah⸗ 
men finden wir bei einigen fürftlichen, dag heißt, mit Regies 
rungörechten verfehenen Lehen, keineswegs bei allen. So gab 
König Eric) Manreb 1311 dem Herzog Heinrich von Meilen 1 
burg das Roſtocker Land mit dem ausbräclichen Beding zu 
Lehen, daß er es auf Anfordern fogleic wieder herausgebe 2), 

1) Detmar zu 1448. II, 119, 

2) Hoitfeldt p. 356. Bol. Anders Lehnrecht 6. 1 
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alfo nicht einmahl auf Lebenszeit, feinem Bruder Ehriftoph 
dagegen gab er 1307 Suͤdhalland und Samfde zum Erbichen, 
aber erblich bloß im firengften Verftande des Deutfchen Lehn⸗ 
rechts, nämlich bloß in der Defcendenz der Söhne. Immer 
follte ber Altefte Sohn Erbe ſeyn. Das Lehn fiel an die Krone 
zuräd, wenn fein Sohn ba war !). In bem das Herzogthum 
Schleswig an Gerhard den Großen übertragenden Lehnebriefe 
von 1326 findet fich feine Beſchraͤnkung biefer Wet, Erben, 
werben genannt, worunter num entfchieben nicht nad) ber ſtrengen 
Borfchrift des alten Deutfchen Lehnsrechts N die männlichen, 
Deſcendenten zu verfiehen find, dem. ben Übergang des Herzog⸗ 
thums von Herzog Heinrich an feinen Bruber Herzog Abolf VIIL 
hat König Eric, der Pommer niemalö unter feine Anflagepuncte 
aufgenommen, Cine andere Frage aber iſt, ob der Ausbrud 
die Vererbung auf Männer von der Schwertſeite befdränft, 
ober auch cognatiſche Erben zulaͤßt. Da ber Skandinaviſche 
Norden eine ganz eigenthuͤmliche Sphäre des Lehnrechtes bil⸗ 
det und ſich hier kein Herkommen in der Vererbung bilden 
konnte, ſo beruhte Alles auf dem Inhalte des Lehnbriefes. Nun 
befchränfte weder ber erſte Lehnsbrief von 1326, noch ber letzte 
von 1440 die Erblichkeit in irgend einer Weiſe. Waͤren denn 
aber in Dännemarf niemals Weiberlehen von ten Königen 
verliehen worden? Man. follte fi wundern, wenn dem fo 
toäre in einem Lande, wo Svend Eflrithfon, Eric) von Pom- 
mern und Chriftoph der Baier allein durch ihrer Mütter Blut , 
zum Throne gelangten. Aber dem ift auch nicht fo. Sch will 
nicht gerade Frau Ingeborg, die Wittwe Herzog Knud Porfes 
von Suͤd⸗Halland, Rallundborg und Samfde anführen, weil das 
wenigſtens zum Theil Pfandlehen waren, in deren Beſitze, nicht 
bloß Verwaltung fir ihre Söhne, fie nad) dem Tode ihres 
Gemahls blieb ?). Allein derfelbe König Chriftoph I., der 
Knud Porfen fo befchnte, verfich 1329 dem Grafen Johann 





1) Hitfelbt p. 334, ® 

2) Supm XU, 113. XIII, 108. Die fpätere Belehnung Knıd Bor- 
ſes durch Waldemar IN. im Aug. 1326. feint doch nißt den n Serie 
des Pfandlehns zu tragen. Suhm XII. 139. 
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dem Milden von Holftein „und allen feinen rechten Erben das 
ganze Land Femarn zu einem Erblehn, beides feinen Söhnen 
und Töchtern, mit aller königlichen Rente” *) Als nun 
Waldemar IV. eben biefem Grafen, ber ihm zur Erlangung 
der Krone half, vor dem Eintritte in das. Reich zu Kübel am 
2. Mai 1340. einen neuen Lehnbrief über Femarn ausftellte, 
ben feines Vaters beftätigend, war. ed dem Grafen genug, daß 
Femarn ein vechted Erblehn. „ewig zu befigen‘‘ genannt wurbe., 
Die Vererbung auch auf die Gognaten mußte ſich von felbft 
verftehen 2). Darum birfen wir und nicht wundern in Herzog 
Adolf VII. Tagen die Anficht, daß das Herzogthum Schleswig 
auch coguatiſch vererbe, im Herzogthum allgemein verbreitet 
zu finden. Der Herzog ‚felber theilte fie, wuͤnſchte feines Lan⸗ 
bes Zukunft für den Fall, daß ihm. feine Leibeserben wuͤrden, 
ſicher zu ftellen, that baher jur Zeit König Ehriftophs Schritte, 
um bie Eventual-Huldigung der Schleswigſchen Tandftände für 
feinen Alteften Schwefterfohn zu erlangen. Diefer trug wirklich 
die Erbhuldigung davon, welche ihm von ben geſammten Lands 
ftänden des Herzogthums ohne irgend eine Ausnahme oder 
Einrebe geboten ward. Als Herzog Adolf freilich weiter ging 
und um eine Huldigung eben dieſer Art zu Gunften diefes 
Neffen audy die Holfteinifchen Landſtaͤnde antrat, da huldigte 
nur ein Theil, die Andern aber weigerten ſich beffen, wiefen 
gewiffenhaft auf die näheren Rechte der Schauenburgiſchen 
Agnaten hin ). 


" 1) Hoitfeltts Worte p. 447. augenſcheinlich aus der Urkunde, 

2) Den bisher unbefannten Lehnöbrief, welchen id) der Güte des 
‚Herrn Dostor Leberlus in Oldenburg verbanfe, gebe id) in dem Anhange 
diefes Bandes. Yald, Privatrecht I, $. 40. ficht die Sache anders an. 

3) Detmar U, 119, Gert Prof. Micelfen Hat dem Wahire te ter 
Siäleswig-Holleinifäjen Stände zwei Ichrreidhe Abhandlungen geiribmet. 
Die erfte, fteht in dem 1833. erfienenen Gingelhefte feines Arhive. Sie 
if im Wefentlien tn die zweite Abhandlung aufgenommen, wedhe in 
BT. 9.1. der Reyſcher-Wildeſchen Beitfchrift Keht, und die Geſchichte 
des Wahlrechtes bis zu feiner Aufhebung ift Hinzugefügt. In zwei Bunc- 
ten weiche ich ab, gebe 1) nicht zu, Schleswig fen ein durch adelfs Tor 
eröffuctes Lehn gewefen ; es gebührte Gprifliernen als feinem älieſten Schwe- 
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” Mit dem Tode König Ehriftophe, Anfang 1448, lehrte ſich 
auf einmahl das ganze Verhältniß der Intereffen um. Der 
Schuͤtzling Adolfs follte jegt auf einmahl fein Lehnsherr wer⸗ 
den. So gern auch Abolf mit perfänlicher Entfagung feinem 
älteften Neffen zur Leiter wurbe, auf welcher dieſer zur koͤnig⸗ 
lichen Größe flieg, fo vergaß er doch Damals des wahren Be- 
ſtens feiner Lande Schleswig und Holftein nicht. Während 
das Wahlgefchäft noch im Werk, auf welches der Einfluß des 
heim entſcheidend war, leiftete Ehriftiern auf ben Fall, daß 
ihm die Dänifche Krone zu Theil werde, für ſich und die Kim 
der, die ihm Fünftig geboren werden möchten, auf beide Lande, 
Herzogthum und Graffhaft, Verzicht 9. Um aber für alle 
Zukunft eine Scheidewand zwifchen dem Herzogthum und her 
Krone zu ziehen, bewog Adolf ihn zu gleicher Zeit noch außer⸗ 
dem zur Ausftellung einer Acte in ber Form, baß er bie Bers 
pflichtung beftätigte, welche ſchon König Waldemar II. 1326 
mit Einwilligung feines Reichsrathes an Gerhard den Großen 
ausgeftellt hat, daß naͤmlich niemals wieber bad Herzogthum 
Schleswig mit der Krone Dännemark fo vereinigt werden folle, 
daß ein Herr über beide fey 9). Da dieActe feine neue Vers 





Rerfoßne und, wenn biefer gültig verzichtet Hatte, eitem feiner Brüber. 
Meine Gründe fichen oben im Terte. 2) Ich gebe nicht zu, daß die Land- 
Rönde Schleswigs uud Holfleins „factifch ein Wahlrecht übten“, ale fe 
auf Adolfs Antrieb wegen der Annafıne Chriflierns zum Landesherrn einen 
Beſchluß faßten. Die Schleswiger erkannten in ber Hultigung lediglich 
das Erbrecht des Grafen an. Die Holfeiner würden, wenn fie gehuldigt 
hätten, allerbinge eines Wahlrechtes ſich angemaßt haben, indem fe wider 
Meät die Schanmburger ansfäloffen. Darum gerade lie ſich nur ein 
Theil verführen, — Vgl. übrigens Fald im Privatret Ih $.41. Wahl: 
recht der Stände. 

1) Detmars Worte zu 1448 ©, 119. find: „Doc deſſe beide Land, 
alfe dat hertichdom unte de greveſchep, mofte konhagh Terflen avergheven, 
da he lonynk ward, alfo bat He ebber fune erven, weret da he ihndern 
treghe, dar nicht up faten (d.i. Anfprud; madjen) fäpolde edder modjte.“ 

2) Ienfen und Hegewiſch, Privilegien ber Schlesw. Half. Ritterſchaft. 
©. 24 f. ©. übrigens oben Band I, 465. Jahn S. 275. Role 2. ‚vers 
füllt hier in die ſchon öfter vorgekommene Behauptung allzu eifriger Da— 
nen, bie constitutio Waldemariana fey ein verfälfghtes Document , oder 
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hältniffe begründet, lediglich Die Anerfennung eines laͤngſt bes 
ſtehenden Staatövertrages enthält, fo bedurfte es für ihre Guͤl⸗ 
tigfeit weder der Zuftimmung des Dänifchen Reichsrathes, noch 
des Landrathes oder ber Landftände von Schleswig. Mithin 
fand feſt, fo weit Gelöbniffe Feftigfeit verleihen, und Schrif⸗ 
ten Zeugniß davon geben, daß das Herzogthum nie wieder an 
die Krone gezogen werben durfte, felbft auch fo nicht, daß bei 
getrennter Verfaſſurg und Verwaltung der König von Dänne 
marf zugleich Herzog von Schleswig wäre. Cinem fpäteren 
Könige mochte es allenfalls unbenommen feyn, wenn dad Les 
hen ſich eröffnete, einen feiner nachgeborenen Söhne damit zu 
begaben; aber Ehriftiern hatte diefem Rechte für ferne Teibeds 
erben (Kindeseruen), nicht bloß für ben Chronfolger entfagt. 
Was Herzog Adolf außerdem that, war, baß er ſich im Jahre 
1455 von bem Neffen, feinem Lehnsherrn, eine Beftätigung des 
Lehnöbriefed Yon König Ehriftoph über Sthledwig geben ließ, 
in welder dad Herzogthum neuerdings von Chriftiernen und 
dem Reichörathe als ein rechtes Erblehn anerfannt wird ). 
Indem Adolf das betrieb, hatte er ohne Zweifel im Sinne, 
daß nad) feinem Tode das Lehen Schleswig nicht ald erdffnet 
an ben kehnsherrn zurücfallen werbe, er hatte beftimmte Ex: 
ben im Auge, das Dldenburgifche Haus. Wie Teicht Hätte ſich 
durch eine Übereinkunft über die Art der Vererbung jeder Zwei⸗ 
fel wegtilgen laſſen! Es waren zwei Brüder Ehriftiernd da, 
Morig, der den geiftlichen Stand ergriffen hatte, ohne welt 
liche Gedanken aufzugeben, und Gerhard. Ehriftiern und fein 
Reichsrath nahmen Adolfs Hilfe überall zu oft in Auſpruch, 
um nicht auch für feine Wuͤnſche etwas thun zu muͤſſen. Als 
fein es ſcheint, daß Adolf felber mit ber Zeit, verliebt in feis 
ned Neffen Vergrößerung, feinen Siun auch in Betracht feiner 
Erblande verändert hatte. Er wollte Alles in die Hände Chris 


beffer, Habe gar nicht erifich, oder man habe Chrifiernen, der Tein Latein 
verflanben, etwas Lateiniſches vorgelejen, was gar nicht bageflanden. Für 
feine @ründe, ſpricht er, gebredje ihm nur hier ber Maum. ber in einem 
Quartanten ‚von 600 Seiten fehlt es nicht an Plaf, und muß Plak für 
Hauptſachen feyn. — Bol. Kald, Privatrecht I, $. 35. ©. 144 f. 

1) In der angeführten -Privilegien-Sanımlung ©. 28. 
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ſtierns geben, ließ darum Alles unbeftimmt. Chriſtiern gewann 
dadurch ben. -Doppelten Bortheil, nach des Oheims Tode den 
Landſtaͤnden von Schleswig als Lehnöherr bed eröffneten Her⸗ 
zogthums, feinen Bruͤdern als &lteker Bruder. und alleiniger 
Erbe des. untheilbaren Herzogtums gegenüber zu flehen. 
Die Rechte der Grafen von Schauenburg, als. naͤchſte 
Lehnövettern, auf die Öraffchaft Holftein Lagen far am Tage. 
Sie befaßen feit 4281 außer der Stammgraffcaft ander We⸗ 
fer ben vom-Schloffe Pinneberg fogenannten Pinnebergifchen 
Antheil im Suͤden von Holftein, welcher allmaͤhlig einigen Zur 
wachs erbieft, Sie führten: in ihrem Wappenfhilde das Waps 
pen Holſteins. Seit 1390- ſtanden fie. außerdem in Erbverbru⸗ 
derung mit- ber mit Adolf ausgeftorbenen älteren fogenannten 
Rendeburgifchen Linie), Welches: von. beiden. Häufern zuerft 
im Mannsſtamme ausfirbt, dem- folk der Maunsſtamm des 
uͤberlebenden Hauſes folgen und. zwar auch in den Landen ober 
Lehen, welche nach dem Abſchluſſe dieſer Erbverbruͤderung vom 
Kaiſer · oder einem Fuͤrſten ſonſt · erworben werben möchten, 
weshalb ſich beide Theile verpflichten, alle ſolche Gebiete zur. 
gefammten- Hand zu empfangen. Aus diefem Grunde ſprach 
Graf Otto von Schauenburg nicht minder Schleswig als Hol, 
ſtein an; ein Gleiches thaten die drei Olde nburgifchen Brüder 
fie wolkten als Erben ihres. Mutterbruders auch in Holſtein 
gelten, das Naͤherrecht der Agnaten, denen fie nach Deutfchen 
Rechten, ald. bloß: ausnahmeweife berufen, in alle Wege nach⸗ 
ftehen mußten, nicht beachten. Bon feinen. Brüdern. aber ſon⸗ 
derte ſich wieber, ohne ihnen. zu widerfprechen, der. erfigebo- 
rene-Bruber ab, Der ſprach in feiner Eigenſchaſt ale König 
von Dännemark: „Wäre.ich nicht felber Erbe zum Hergogthum, 
fo ift es in Ermangelung. eines rechten Erben. miv. ald dem 


1) Die Urkunde des in Kiel abgefchloffenen Vertrages bei Detmar 
N, 2188. & die Stammiafel bei Bald, Brivatr. 1. ©. 239. tgl. Ste 
Rern-Pauly'& Beiträge II, 182, — Das Pinnebergifdhe. ward. übrigens 
nicht mit. zum Holfleinif—hen Sehen, ſondern zu den Meidjeollobien geredh- 
net. Bermutblid) eiloſch die,Lchnsverbindung daburd), daß man die Graf: 
Haft. Pinneberg als Annerum ber Grafſchaſt Schaueaburg beiradhtete. 
Weiteres bei Bald a. a. D. II, ©. 113. 
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Kehnsheren verfallen“ 1), und biefe Nette mar fr die Land⸗ 
fände die bebrohlichfte von allen. Der König konnte irgend 
eimen beliebigen Herrn ſich durch die Belchnung verpflichten, 
er konnte allenfalls feiner eigenen Gemahlin Dorothea das 
Lehm zumenden und die Waldemarifche Gonftitution blieb doch 


bei Ehren. Allein Hofftein wäre dann, mochte ed mm ben ' 


nachgeborenen Dfvenburgifchen oder den Schauenburgiſchen 
Erben zu Theil werben, vom Herzogthum getrennt, waͤre zu⸗ 
gleich abermals ber Zerftüdelung durch Vielherrſchaft preißs 
gegeben. Die Lande waren bereitd zuſammen eingewohntz 
Schleswig namentlich wollte mit Holftein, nicht mit Dännes 
mark ſeyn. Auf dem Zufammenhange beider Lande beruhte die 
politifche Stellung, welche fie feit Gerhard dem Großen im 
Norden einmahmen. Soweit die Meinungen der Einzelnen 
auch auseinander gingen, über diefen Hauptpunft war man 
ſich Har, man befchloß ſich über einen gemeinfamen Herrn auf 
einem gemeinfamen Landtage, dergleichen bisher nicht vorge: 
tommen, zu verftändigen. P 

Da die Verfaffungen beider Lande in Hinficht auf die 
Erbfolge in ber Regierung bedenklich auseinander gingen, fo 
führte ber erfte Vorſatz nothwendig auf einen zweiten, fich ein 
Wahlrecht beizulegen. Sie nahmen ſich vor, fagt die gleich⸗ 
zeitige Lubecker Chronik, einträchtiglich einen Herr ſich zu er 
tiefen 2. 

Über den Vorberathungen waren feit des Herzogs Tode 


x 


fieben Wochen vergangen. Am 22. Januar traten die Stände 1460. 


beider Lande zu Neumünfter zufammen 2), gingen wegen ber 
Wahl eines Landesheren zu Rathe. Hier erſchien der regies 
rende Graf Dito von Schauenburg, brachte zwei von feinen 





1) Detmar II, 221. 

2) Detmar I, 221. 

3) Der Gorifeger Detmars fügt: „de guten Tube ut dem Sande to 
Holften“, eben wie er Adolf VII. manchmal Herzog von Holften nennt, 
Gr meint die Schleswig Holſteiner, wie der Zufammenhang feiner Rede 
früher (am Schlufe von 1459) und fpäter ©. 222. deutlich zeigt. Dazu 
kommt Tpragigers Zeugniß in der Hamburgiſchen Ehronif, Westphalen 
I, 1358. Bol. aud Cypraeus, Annales Episcopor, Sleswicens. p. 381. 
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acht Söhnen mit, der Bifchof Eruft von Hildesheim und ben 
Sunfer Erich '), Tegte die Rechte feines Hauſes dar. Aber man 
kam nicht vorwärts an dieſem Tage, denn die Mehrzahl ver 
im Hergogthum anfäffigen Stände neigte zu Chriftiernen ober 
einem feiner Brüder hin, weil fie fuͤrchteten, wenn fie ſich für 
Schauenburg entfchieden, werbe der König mit feinen Brüdern 
ihr Land verheeren, Städte und Schloͤſſer gewinnen; die 
Stände der Graffchaft aber neigten zu dem Grafen von Schaus 
enburg hin, wieder aus Beforgniß, daß, wenn fie den König 
ober einen von feinen Brüdern ermählten, dann ber Graf mit 
Hilfe der Städte Tübe und Hamburg ihre Grafſchaft übers 
ziehen, Städte und Schlöffer gewinnen möchte. Zulegt ward 
man eind, einen anderen Tag anzufegen und dazu ben Rath 
ber alten nachbarlich verbiinbeten Stadt Luͤbec, der Fuͤrſtin der 
Hanſe, imgleicyen den Rath ver Stabt Hamburg, der wichtige 
ften im ganzen Lande, einzuladen, damit beide ihre Meinung 
im Abficht der Wahl abgäben. Diefe Tießen ed aud; an ſich 
nicht fehlen, erfchienen am 11ten Februar, wie ihnen ange 
fagt war, zu Rendsburg, fanden aber nicht bie Aufnahme, ber 
fie ſich verfehen hatten. Denn während die Kandftände auf 
dem Rathhaufe tagten, ließ man fie nicht zu, obwohl, wie fie 
recht gut mußten, die Dänifchen Reichräthe drinnen waren. 
Denn fo fehr der Koͤnig fich perfönlich fern hielt, bloß den 
Bruder Gerhard gehen hieß, der dam vor bem Landtage bie 
” Rechte der Brüder von Oldenburg entfaltete, gleihwie von 
der andern Seite Junker Erich von Schauenburg die Rechte 
feines abweſenden Baterd, — fo thätig war der König durch 
feine Abgeordnete. Ihm gingen alle Beſchluͤſſe zu, dieman ben 
Hamburgern und Luͤbeckern verbarg. Diefe ließ man erft vor, 
um in ihrer Gegenwart den Schauenburgern den landſtaͤndi⸗ 
ſchen Beſcheid zu ertheilen: man wolle einen Herm weder 
wählen nod) zulaffen, bevor man mit dem Könige von Däns 
nemark gefprochen, ber fie, Die Landftände, auf ben erften Sonne 
tag ber Kaften (3. März) zu ſich in das Königreich nah Ri⸗ 


y Chriftiani, Geſch. von Schleswig und Golf. unter den Olden- 
burgern I, 31 f. 
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pen geladen; wenn man deſſen Begehren vernommen, ſolle 
vierzehn Tage nach Oſtern zu Luͤbeck ein Tag gehalten werden, 
auf dieſem wuͤrden auch der Koͤnig und der Graf von Schau—⸗ 
enburg und die Raͤthe beider Lande erfcheinen, von beis 
den Seiten folle man da fein Recht darlegen und wer das befte 
Recht habe, folle bei ben Landen bleiben. Das war ber Lande 
tagsabfchied. Allein diefe Zufage warb übel erfüllt. Denn als 
man nun am fefgefegten erften Sonntag ber Faften ſich mit 
dem Könige in Ripen zufammenfand, waren das bloß die März 3 

" Landräthe und nicht der Landtag und es galten bie Königlis 
chen Zufagen fo viel, baß man, der uͤbernommenen Verpflich⸗ 
tung rein vergeffend, wider Reblicjfeit und Treue die Wahl 
gleich anftellte. Stattliche Summen werben genannt, bie ben 
einzelnen Wählern verheißen wurben 9. Es war ber Bifchof 
Nikolaus von Schleswig, welcher von dem Rathhaufe zu Ri⸗ 
pen bie getroffene Kur mit lauter Stimme mängiglich verfün 
digte und ſprach: der Rath der Holften (Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner) habe um des Beften ihrer Lande Willen zu einem Herzog 
zu Schleswig und einem Grafen zu Holften ihren gnäbigen 
Herrn den König Ehriftiern von Dännemark gewählt. Hierauf . 
Kam ber König in die Lande, Nbernahm Städte und Schlöffer 
und ließ ſich huldigen, feinen beiden Brüdern aber verhieß er 
80,000 Rheinifche Gulden als Abfindung, 

Die gleichzeitige Luͤbiſche Chronit ſchict diefer folgenreis 
hen Handlung bie unwilligen Worte nach: 

„Alfo wurden die Holften Dänen und verfhmähten ihren 
Erbherm und gaben ſich mit gutem Willen ohne Schwertes 
Schlag unter den König von Dännemark, wogegen ihre Alts 
vordern und Vorfahren manches Jahr gemwefen waren und es 
hinderten mit wehrhafter Hand. Denn ſie führten manche Fehde 
und hatten manchen Streit mit den Dänen, worin ihnen die 
Städte mit großem Bolt und großen Koften behifflic waren, 

1) Detmar zu 1468, II, 316. Damit hängt fer auch der Berfauf 
von Runbof Ofiern 1466 durch den Rönig an ben Landralh Wolf von ber 
Wiſche zufammen. Michelſen Geld. v. Rundhof ©.22f. ©. 384. im 
erwähnten Einzelhefte feines Ardive. 
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bloß darum, daß fie feine Dänen ſeyn wollten. Und mans 
her Herr und Fürft und hochgeſtellter Mann war darım 
im Gtreite geblieben, dazu von ihren eigenen Altvordern, 
bloß darum, daß fie den Dänen nicht unterthan, fondern frei 
wollten ſeyn. Uber dieſe hier gefchriebenen Dinge hatten bie 
Holſten gang vergeffen zu der Zeit und wurden freiwillig zu 
eigen; daran war bie Gierigfeit der Holften und die Vers 
fchlagenheit!) der Dänen Schuld. Denn der König und fein Rath 
erfauften fie mit Gelb und mit Gabe und mit mandjerfei Ber, 
ſprechungen, denn er verſprach allen Schloßhauptleuten, fie 
follten Lebenslang die Schlöffer behalten. So wurden fie durch 
Eigennug verblendet und uͤberantworteten bad gemeine Gut 
des ganzen Landes um Meinen Gewinnft. Ihnen ward aber 
nicht einmahl gehalten, was ihnen verfprochen war, denn der 
König nahm ihnen die Schlöffer in demfelben Jahre und ſetzte 
andere Leute darauf“ £ 

Ber nun eine Anzahl diefer harten Worte tem Zorne des 
Luͤbeckers beimißf, der audy in feinem vaterſtaͤdtiſchen Stolze 
und Jntereſſe verlegt ift, dem will ich nicht wiberfprechen. 
Auch möchte ich, weil von den Landesgeſchlechtern die Rant⸗ 
zaus mit ihrem Werben für den König nicht zu Toben find, 
darum nicht die Pogmwifche und die Broddorfe 2) in ben Him⸗ 
mel erheben, welche gegen Chriftiernen landen. Aber unloͤblich 
und unritterlic war dad Verfahren gegen gegebenes Wort, 
und ein böfes Gewiffen, mit unvaterlänbifchen Verpflichtungen 
belaftet, kuͤndigte ſich ſchon darin an, daß man in Rendsburg 
die Hanfeatifche Stimme ausſchloß, welche den Verlockungen 


1) Losheyt. Detmar 11, 293. mit liſtichheit unbe mit losheit ©. 317. 
Brief: Iashed. v. Richthofen, alt-rief. Wörterb. 
2) Unter meinen Papieren finde id) einen Zeltel dieſes Inhalts: 
nDer Kanzler (bee vor wenig Jahren derflorbene Präfttent des Ober- 
appelletionsgerichtes,, Graf von Brodborf in Kiel) erzählte mir heute 
den 5. Jan. 1824, ber Wahl Chriſtians I. zum Schleswig-Holſteiniſchen 
Sandesheren wären die Beodborfs beſonders ungeneigt gewefen und ganz 
für die Schauenburger. Siwert Brodorf v. Windeby pflegte Chriſtiernen 
naher nur Karen averm Belte zu nennen, und ais der König ihm 
Windeby verbrannte, nannte er ihn den Schmöker“ 
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des nordifchen Königs gegenäber ein mächtiged Gegengewicht 
zum Beften der Lande in die Wagfchale legen wollte. Dann 
mußten bie Berzichte and Licht, ſtaatliche und perfönliche, die 
jet im Dunfeln gelaffen winden. Wenn nichts defto weniger 
feine Belehnung mit dem Herzogthum für die Schauenburger 
zu erlangen war, fo hätte ſich diefelbe Vermittlung, immer 
auf der Grundlage ded Vereind von Schleswig-Holftein, ges 
gen Die Schauenburger gewendet, hätten biefe, für fi Ohnmäche 
tigen, zum Zurädtritte gegen Geld und allenfalls Vergrößerung 
ihres Antheiled an Holftein vermocht, Dagegen ließ fi von 
der andern Seite gleichfalls Nachgiebigkeit bedingen, die zu 
einer Secundogenitur im Oldenburgifchen Grafenhaufe, im uns 
gänftigften Falle zu einer Secundogenitur in Chriſtierns Linie 
hätte führen mögen, immer mit Aufrechthaltung der Waldemas 
riſchen Gonftitution und Gewaͤhrleiſtung berfelben durch die 
Hanfe. So wäre das Landeswohl bie Hauptfache geblieben 
ſtatt der perfönlichen Ruͤckſichten. Der Rath, den die Praftifer 
gaben: „Nur friſch den König gewählt, der findet ſich ſchon 
mit den fieben Brüdern ab und megen ber Schauenburger, 
wenn bie nicht mit Güte wollen, will der König dann felber 
euch zu Rechte ſtehen“ *), führte raſch genug, aber zum ſchimpf⸗ 
lichen Ziele. Man vpferte den altgewohnten Segen eines ſicht⸗ 
baren Fürften gegen einen feltenen Befucher auf, ver mit lee⸗ 
ren Tafchen Fam, um mit vollen davonzugehen, verwandelte 
einen ſich genägenden unabhängigen Boden, ben Guͤnſtliug 
weier Meere und eined aus dem Herzen von Deutfchland brins 
genden Stromes in ein Nebenland, in ein Opfer frembartiger 
Strebungen. Man drängte Hamburg, die wichtigfte Stabt bes 
Landes, welche während des letzten Kampfes ein lebendiges Ge⸗ 
meingefuͤhl fuͤr Schleswig⸗ Holſtein aus freier Wahl mit dem 
Blute ſeiner Buͤrger bethaͤtigt hatte, jetzt dahin, dieſelben Wege 
zur Reichsfreiheit wie Luͤbeck zu ſuchen. Das zweite Auge des 
Landes ſchloß ſich zu. 

Und was gewann man? Ein durchaus anomales Wahl⸗ 
recht in beiden Landen, ihren beiden Lehnsherren gegenüber, 


1) Dot, Zraziger a. a. O. 
dahlmann Gef. v. Daunemart. IU. 14 
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ein Wahlrecht, wie ed chne ale Ruͤckſſicht auf beſtehendes Recht 
wohl einmahf durchgehen, allein unmöglich auf die Dauer 
‚gebt werben kann. Denn ließe fich auch der Lehnsherr bed 
Herzogthums binden, wird fi der Kaifer feinen Bafallen für 
Holftein und Stormarn grundſaͤtzlich aufnöthigen lafen? Es 
war im Deutfchen Reiche damals freilich fchon fo ziemlich, 
Alles möglich geworben, dennoch gehört die Singufarität, Daß 
an den Bifchof von Luͤbeck das Recht der Belehnung mit der 
Grafihaft gekommen ift, mit dazu, um zu erffären, daß dem 
fiir das Mahl flattgegeben ward. Die Hauptſache aber war: 
es erhub am Ende Feiner der zunächft Betheifigten Beſchwerde 
beim Reichsoberhaupte und ımmittelbar nach Chriftierns Wahl 
warb, wie gleic, erhellen wirb, das Wahlrecht ver Landſtaͤnde 
in ber Art befchränft, daß ed nur in den Individuen frei war, 
an bas Fürftenhaud aber gebunden, mithin nicht mehr über das 
Erbfolgerecht entſchied, nur über die Erbfolgeordmung 9. 
Wenn man in fpäteren Tagen Magte: „es ift nicht mehr 
wie zu Herzog Adolfs Zeiten“, fo wollte man nicht biefen preis 
fen, fondern die Zeit, da man noch auf eigenen Füßen ftand. 
Im Übrigen wurden die Landesrechte von Schlegwig⸗ 
Hofftein forgiam gewahrt. Man trachtete jest, einen Inbegriff 
derſelben in der Acte aufzuftellen, welche Ehriftiern am Mitte 
März 6. woch nach dem Wahltage beſiegelte ꝛ). Der König befennt 
darin, daß die ehrwuͤrdigen Präfaten, ftrenge Ritterfchaft, 
ehrfamen Städte und Einwohner des Herzogthums zu Schleds 
wig und der Graffhaften Holftein und Stormarn ihn zum 
Herzog und Grafen gewählt haben, von freien Stiden und 
nicht in der Eigenfchaft eines Königs von Däm 
nemark. Er ſchwoͤrt bei den Heiligen für fich und feine 


1) Michelſen bei Reyſcher und Wilda a. a. D. ©. 91. giebt Bei- 
viele Ahnidjer Succeffionen auch in anderen beutfäien Landen, als in den 
gräfligen Häufen Offriesland und Lippe. 

2) Shlesw. Holft. Privilegien S. 42 ff, Die in der Privilegienlade, 
welche im Kloſter Preez bewahrt wird, im Original erhaltene Urfunde 
iſt ausgeftellt zu Ripen am Mittwoch nad Invocavit 1460. Die fpäter 
ber Urfunbe gegebene aibſchrift it: Dit fint der Lande Privileige 
van olde Konung Kerflen vorfegelt. 
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Nachtommen und gelobt ven genannten Tandftänden, imglei⸗ 
hen den Raͤthen der Lande, treu und nach beftem Vermögen 
die Rechte ber Lande und ber Einzelnen zu bewahren und auf 
Verlangen zu verbriefen, die Lande auch nicht weiter zu ver⸗ 
erben, vielmehr auf fein Erbrecht zu benfelben, welches er mit 
feinen Brüdern theife, für fid und feine Nadyfommen aus dem 
Grunde zu verzichten, weil man ihm aus reiner Gunſt fr 
feine Perfon den Vorzug gegeben. Nach feinem Ableben follen 
deshalb bie Landftände freie Wahl unter feinen Kindern haben, 
falls er aber fein Kind hinterläßt, unter feinen rechten Erben, 
und fo fol es kuͤnftig jedes Mahl gefchehen, wenn die Lande 
offen werben ). Wie ber König alle Anſpruͤche feiner lieben 
Brüder und ber Herren von Schauenburg lediglich auf fich 
nimmt, fo fol es auch in Zukunft die Sorge des gewählten 
rLandesherrn ganz allein feyn, wie er nun bie Belehnung von 
feinen Lehnsherren erwerbe und anberweitige Lehnsanſpruche 
abwehre?). Die Lande follen ewig beifammen um. 
getheilt bleiben ). Doppelt wichtig war unter ben jeßis 
‚gen Umftänden die Anerkennung ber übrigens ſchon den ältes 
ren Landesrechten Holfteind angehörigen Gerechtfame *), daß 
die Einwohner zu feinem Kriegsdienfte außerhalb diefer Lande 
yflichtig find. Aber der Holfteiner, der noch vor einem Mens 
ſchenalter an feiner Landesgraͤnze ber Levensaue hielt, Tieß ſich 
jet die Schottburger Aue gern gefallen und fo ber Schleswis 
ger umgefehrt die Elbe, benn man hatte fi) ald ein Ganzes 
fühlen gelernt. Krieg foll mır für den Nugen biefer Lande 
und nicht ohne Einwilligung des Landraths geführt werben. 
Keine Ladung vor auswärtige Gerichte. Keine Steuer darf 


1) Se if ein Irethum Jahns S. 278. wenn er bie Wahlfeeifeit 
dahin austehnt, daß bie Stände entweber einen Sohn des verfisehenen 
Königs ober aud einen feiner fonfligen Erben wählen dürften. 

2) Sählesw. Golf. Privilegien ©. 45. 53. 

3) — vund bat fe blinen ew ich fofamende ungebelt. 
Schl. Hoff. Privilegien ©. 51. 

4) ©. das ältefe fehriftliche erhaltene Landesprivifegium der Grar 
fen Heiurich / adolf und Gerhard von 1422 an der Spipe der Pritiler 
sienfammmlung. 
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ohne Einwilligung der Landftände auf diejenigen Theile der 
Bevoͤlkerung, welche den Landtag ausmachen, das heißt Pra— 
laten, Ritterſchaft und Stäbte, gelegt werben; denn bie Bat 
ern in ben Ämtern gehören nicht zum anbtagr. Die Schul 
den weiland Herzog Adolfs bezahlt der König mit feinem eiges 
nen Gelbe. Der König gelobt, für die Rechtövermaltung im 
Herzogthum einen Drofk,- zu demielben Zwede aber in Holftein 
und Stormam einen Marfchall zu beftellen '), fie ſollen Eins 
geborene feyn und die Wahl in Einverftändniß mit den Lande 
räthen gefchehen: Droft und Marſchall ſollen haufig Landgericht 
halten, der König aber ſoll es in Perfon, wo möglich, ein⸗ 
mahl im Jahre thun, und nad) Rath ber Kandräthe Recht fprer 
hen. Doch joll der Aufenthalt des Königs und feiner Haus⸗ 
frau und Kinder in den Landen feine Bewirthungslaſt mit ſich 
führen, fondern allein auf koͤnigliche Koften geſchehen. Auch 
der Schenf und der Kichenmeifter und die Vögte follen Einge 
borene?) feyn und nur Eingeborenen Schlöffer, Burgen und 
Lehue dafelbft verliehen werden. In Abwefenheit des Landes⸗ 
herren hat ber Landrath das Recht, mit Zuziehung des Droften 
und des Marſchalls, Anordnungen zum Nugen des Landes und 
einzelner Landestheile zu erlafen, wie aud) Verträge (Frieden) 
mit den Nachbarn diefer Lande abzufchließen, Gewalt aber 
von innen und außen durch ein Aufgebot der Unterthanen abr 
zuwenden, wie auch Widerſpenſtige zu richten. Zugleich vers 
ſpricht der Landesherr, in feiner Unwefenheit nichts in diefen 
Dingen ohne feinen Landrath zu tun, in deſſen Hände auch 
nach feinem Ableben bie Landes⸗Schloͤſſer und Städte von den 
Bögten treulich abzuliefern find; der Landrath aber ſoll feines 
Theils diefe dem gewählten Nachfolger treulich zu Handen hal⸗ 
ten. Befonbere Privilegien find noch: daß Geiftliche und Rit⸗ 
terſchaft zolffrei in biefen Landen find für ihren Bebarf, nicht 
zum Verkauf, daß die Vogte (Amtmaͤnner) mäßige Gerichte 


1) Srüherhin führte auch im Holftein der Oberrichter den Titel Drof. 

2) von Abel, fügt Jahn &.279. Sicher wor dem in der Praris fo; 
allein die Befcränfung auf den Abel ward erft 1524 gefeplich. Briviler 
gien &, 147. 
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N 
bruͤche ſelbſt beziehen dürfen, daß bei Strafe bes Sanhfriedends 
bruches. einer, der den. Herrn befehbet, nicht auch feinen Pils 
ger ober Hausmann mit Raub und Brand verfolgen darf, 
daß das im Herzogthum gültige Juͤtſche Lowbuch inſoweit nicht 
zur Anwendung fommen fol, als es den Artikeln dieſes Brie⸗ 
fes entgegen iſt. 

Als einige Wochen darauf der Koͤnig nach Kiel kam ſtellte 
er noch eine Zuſatzacte aus, ſpaͤter unter dem Namen „eine april 8.) 
tapfere Verbeſſerung der: Privilegien“. im Lande bekannt. Hier 
ift befonders bie Muͤnzerdnung wichtig. Holſtein hatte feit 
einem Sahrhundert feine Minze in Kiel und hielt ſich mit ge⸗ 
ringen Abweichungen an- den Tübifchen Miünzfuß 2), jegt wird 
Air alte Zufunft- angelobt, daß feine andere. angeorbnet wers 
ven folle ald wie fie in Luͤbeck und Hamburg gäng und gebe 
iſt. Das Wahlrecht wirb-wieber etwas erweitert. Es fol naͤm⸗ 
lich den Einwohnern für -den Fall, daß ber Koͤnig nur einen 
Sohn- am Leber hinterließe, dev König. von Dännemark wäre, 
freiftehen, auch einen- andern. von des Königs rechten Erben 

‚m wählen; woburd; die Waldemariſche Eonfkitution in gewiſ⸗ 
fer Weiſe von den Todten erweckt wird; altzeit aber bürfen 
fie von der Wahl abftchen, wenn der auf die Wahl gebrachte 
Prinz die Beftätigung und Befchwdrung. ber Landesrechte vers 
weigern folfte ). In einem Punfte.wird bie Macht des Lands 
raths befchränft, indem ber Beſchluß über Krieg. und Frieden 
auch von-der Einwilligung der Landſtaͤnde abhängig gemacht 
wird, bie ber kandesfuͤrſt möglichft einmahl jedes. Jahr, und 
war bie ber Graffchaften. auf dem Felde zu Bornhoͤvede, die 
bes Herzogthums zu Urnehoͤvede verſammeln ſoll. Im Übrigen 
aber waͤchſt dem Rathe noch dad Recht hier zu, daß der Lan⸗ 
desherr feinen Befehlshaber in den Landes⸗Schlöſſern ohne 





1) Privilegien S. 58 f. Die erſte Licle wird-hier von, Domnofag 
vor Invocavit datitt, Ratt don, Mittwoch. 

2) Grautoff, Geſch. des Lübedifhen Manzfußte bis zum Jahre 1463, 
in- befien Hiſt. Schriften II, 96 ff. 

3) Auch Bald, Privatrecht II, 162, verſteht dieſen wunderlich aeſaß⸗ 
ten Ariilei jo. 
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deſſen Einwilligung ein» oder abfegen darf ). Veraͤußerungen 
und Verpfändungen von Grundſtuͤcken an bie eigene Gemahlin 
des Königs wurden ſchon in der Haupturfunde vom Rathe 
abhängig gemacht 2); jet wird bie Beſchraͤukung auf jede 
Schenkung und Verpfändung an Ausländer auögebehnt. 

Die Einrichtung der Regierung ward gleichwie in Schwer 
den dahin getroffen, daß man den Herzog und Grafen, aud) 
wenn er ſtets abweſend bfiebe, wenig vermiffe. Nicht als ob 
es nicht früher ſchon einen Rath, ich nenne ihn Landrath 3), 
gegeben hätte, welchen der Landesfürft in dringenden Fällen 
berief. Schon unter den erften Adolfen finden ſich Spuren 
davon. Diefen Rath auch, nicht die ganze Mannſchaft berief ja 
Herzog Heinrich auf das Feld von Bornhoͤvede ald es die Reife 
zu Kaifer Sigmund galt. Allein den erften Beweis feiner Macht 
gab er auf dem Wahltage zu Ripen, wo ja er, ald Repraͤ— 
fentant des Landes, den Oldenburger zum Landesheren erfor, 
was dann in ber Urkunde freilich die Form erhielt, ald fey 
es von ben Landſtaͤnden ſelbſt gefchehen ). Jetzt war den Land⸗ 
ſtaͤnden neuerdings das Recht den Landesherrn zu waͤhlen vor⸗ 
behalten (falls nicht der Ausdruck „Einwohner“ in ber letzten 
Urkunde doch auch wieder den Rath ald Vertreter der Einwoh⸗ 
ner einfchieben wil), dazu kommt ein zweites Recht, in ben 
Krieg zu willigen, und ein drittes, Steuern zu bewilligen, 
nichts weiter; alles Übrige bleibt dem Laudrathe für ſich, wel- 
her ſich in der Fülle feiner Machtvollfommenheit mit jedem 
der drei Reiheräthe der unirten Königreihe meffen kann. 
Über feine innere Einrichtung iſt und weiter nichts belannt ale 
die Form, welche die „tapfere Berbefferung“ ihm giebt: „Item 
wir follen auch bevollmächtigen die ehrwuͤrdigen Biſchoͤfe zu 


1) OL ſchelen wie nene ampfube unf flote opp eiber aff fetten in 
deſſen Tanden funber rade vuſes rades. 

2) Privilegien ©. 48. 

3) „de tab des Bandes“, Detmar N, 224, Rath, Rathe, alle Räthe, 
gemeine Räthe nd fonft die derzeit vorfommenden Begeichnungen. 

4) Detmar U, 221293. verfteht unter de guben dude den Land⸗ 
tag; der Rath aber follte und; Kübeek Emmen, wählte jeboch fiatt deſſen 
in Ripen. 
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Schledwig und kuͤbeck, dazu 5 gute Männer und auch 5 gute 
Männer, Einwohner unferer Lande Holften und Stormarn, bie 
alle Sachen in unferer Abwefenheit richten und verab- 
ſchieden follen." So warb eis vom Landtage getreuntes Land⸗ 
gericht von mindeſteus 12 Mitgliehern 1) fertig, welches zugleich, 
wenn Drof und Marſchall hinzutraten, in Gemäßheit der 
Hanpturfunde ald Landrath in Abwefenheit des Fürften wie 
ein.alter ego die Regierung führte ?). Das Collegium der Lands 
räthe vereinigte beide Lande zu einer Zeit, Ba gemeinfame Lands 
tage noch eine Seltenheit waren. 


3) Bei der unken zu erwahnenden Aeta ven Pfingflen 1406 find 15 
Landrãthe thatig und der Biſchef von Lübed fehl. Ge war alfo ein 
Ausſchuß des Sanbratfes,, ber zum Landgericht beftelt warb. Im Jahre 
1513 bitten die Sanbftände: Thom brübden, das den’beiden Biſchopen 
mögen Rebe thogegeven werben, Recht iho fprefenbe, nah Inhalt 
der Privilegien. Neues Raakebürg. Mag, Bd. I, 287. Bol. Falds 
Sammlungen HL, 355 f. 

2) Bald, Privatrecht U, 221 256. 
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Chriſtiern I. (Schluß.) 
14001481. _ 


Berderblihe Regierung in SchleswigsHols 
fein Berlufi von Schweden Das Geheimniß 
der beiden politifhen Reifen Begrändung 
der Herrfhaft über Schleswigcholftein und Tod. 


Die Regierung Koͤnig Chriftiernd über Schleöwig und 

Holftein blieb mit den Flecken ihrer erften Entftehung behaf- 

tet. Zuerft erfchien Graf Dtto von Schauenburg mit zwei 

Gude April. Söhnen puͤnktlich am verabredeten Tage in Lübed, ein ernfter 
Mahner an gebrochenes Wort. Es war ſchwer vor ihm bie 

Augen aufzuichlagen. Der König blieb aus, ſchickte feinen 
Marſchall von Dännemark, Clans Roͤnnow, der fich in diefer 

Sache ihm zu Rendsburg fehr nuͤtzlich bewieſen, auch ein Paar 
bevollmächtigte Landraͤthe erſchienen. Diefe fuchten ſich mit 

der Behauptung herauszureden, die Lande wären fo gut an 

der Spinbelfeite ald an ber Schwertfeite erblich, die Erbver- 
brüberung aber ſey nichtig, weil der Landrath fie nicht beftäs 

tigt: habe. Darüber fielen ſchlimme Worte und der Graf ritt 

mit ben Seinen erzirnt nach Hamburg. Doch ließ er ſich 

endlich, gefchehene Dinge gefallen, trat gegen 43,000. Rheinis 

‚Spt. 30.) fche Gulden, fir ſich und feine Erben, zuruͤck. Die beiden Bruͤ⸗ 


1) Die Urkunde, in Samburg ausgefellt, bei Deimar II, 255 ſſ 
Sheifiani a. a. D. S. 26 fi. 
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der des Königs follten außer dem koͤniglichen Antheife an den 
Stammgrafſchaften Oldenburg und Delmenhorft jeder 80,000 
rheinifche Gulden befommen. Es ift wahr, Termine wurden 
- für die Zahlungen geſetzt, dort 4, bei ben Brüdern fogar 15 
Jahre, allein die. Summen waren immer beträchtlich; ein 
sheinifcher oder Kurfürften- Gulden galt damals 24 Luͤbiſche 
Schillinge, es gingen damals etwas’ mehr als vier rheinifche 
Gulden auf die Mark Adthigen Silbers 1). Dazu kamen bie 
Schulden des verftorbenen Herzogs, bie Summe, wofür Fer 
marn verpfändet war, betrug allein 84,610 Marf Luͤbiſch 2). 
So leicht nady allen ben Berzichten die Belchnung mit ber 
Graffhaft von Bifchof Menold von Lübe zu erhalten war 3), 
fo ſchwer Taflete die Geldſchuld. Der König fann in feir 
ner Roth den Landen 5 Mark Luͤbiſch von jedem Pfluge Lars 
des an, um den Schauenburgern gerecht zu werben. Man 1461. 
bieft ihm immerhin fein frifches Verſprechen entgegen, alle 
dieſe Laſten ganz auf ſich zu nehmen, dennoch trug er 1 Mart 
davon). In Dännemark wurben je vier. Bauern zuſammen⸗ 
gelegt, zahlten zufammen 5 Marf, Schweben trug 1 Mark 
von jedem Hofe bei). Einen Schatz des vertriebenen Könige 
Carl fpürte Ehriftiern im Gewahrfam der Dominifaner in 
Stodhofm. auf, über 16,000 Mark werth, ven führte er gleich 
davon zum großen Ärger des Schwebifchen Reichsrathes und 
ex kam den Schauenburgern zu Gute. Der König reifte deßhalb 
in Perfon nach Stodholm, und ed machte ſich ihm die Reife 
durch noch einen gluͤclichen Griff bezahlt. Der poͤpſtliche Le⸗ 


1) 1461 wurden 104 Säillingsfüde aus der Marf Hlöthigen Gil: 
bers geprägt. Grautoff a..a. D. ©. 143. 160. Reimar Rod mı Grautofis 
Detmar II, 701. Damals. galt die Tonne Roggen 5 Schilling Läbiid, 
die Torne Baigen 6 Schill. Mocerus I, 410. 

2) Jahn €. 277. 280. 

3) Hwitfelbt p. 392. — Die Berzichte der leniglichen Brüder chen 
theils in ber Shlesw. Golf. Beivilegienfammlung 3. 37 f., teile in 
ünig6 Reihsarhiv Pars spec. Contin. II. oder Band N. p- 13 fl. 

4) Detmar 11, 236. Vgl. die Stelle ans Reimer Rod in meinem 
Anhang XVII. zu Reocotus I, 647 f. 

5) Jahn ©. 280. 
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gat Marinus trieb in Schweden ergiebigen Ablafhandel zum 
Zwecke des Tuͤrlenkrieges; einen Theil feiner Beute hatte er 
zwar ſchon nach Luͤbeck verfandt, aber auf an 7000 Mart - 
legte ver König die Hand, behauptete, ihm gebühre fein Theil 
davon, weil er auch gegen Feinde der Kirche, bie Ruffen, zu 
friegen habe, ließ ihn fonft ferner in Schweben und Norwe- 
gen fein Suͤndengeld heben, unter dem Bebinge, daß er bie 
Hälfte abgebe. Was der König auch noch von diefen Gel 
dern in Luͤbeck und kLuͤneburg im Privat-Gewahrfam ausfpüs 
ren Fonnte, bag nahm er zu ſich, felkte Buͤrgen, baß er es 
bei dem Legaten und dem Papfte fchon vertreten wole. Der 
Kieler Rath war gelehrig, gab bie Geldfummen, die Marinus 
bei ihm nieberlegte, nun and) nicht heraus. Machten es doch 
die Herzoge Friedrich von Braunſchweig und Heinrich von 
Mecklenburg und der König von Polen auch, nicht beffer . 
Shnen Allen kam das Geld bed Nordens zu Gute. 

Allein das Geldgefchäft mit den Brüdern griff noch weit 
fchmerzlicher in den Zußand ber Lande Schleäwig-Holftein ein. 
Zwiſchen ben brei Oldenburgiſchen Brübern war bie Liebe von 
cher gering. Der mittlere Bruber Morig war zum geiftlichen 
Stande beftimmt, und hatte die nöthigen Studien gemacht, 
verließ aber biefen plöglich, verheurathete ſich mit einer Gräfin 
von Hoya und trat feinem Bruber Gerhard ſcharf in den Weg 
als er vernahm, daß Alles darauf hinausgehe, dieſem juͤngſt⸗ 

‚ geborenen die Herrſchaft über ganz; Oldenburg und Delmen- 
horft zu verfchaffen. Denn fo hatte Herzog Adolf ed mit fei- 
nem Äfteften Neffen bem Könige verabredet. Mori beſtand 
auf Theilung und fegte fie duch, nur daß ber König der⸗ 
jeit fein Drittheil nicht bergab; erft zum Zwecke der Abfindung 
wegen Schleswig und Holftein opferte er ed auf. Run aber 
gab ed neuen Hader, Morig verwandelte die Abfindungsgels 


1) Detmar U, 232 f. und wie ſchlimm «6 mit einem Theile ber 
voriweggefanbten Gelder bei Rortfeim ging ©. 242, und wie mit bem 
föweren Gelbbeutel, den der Lehen bei Grevismühlen verlor G..270. 
Bon Polen ©. 283. Bol. ©. 283 u. 300 f. Ehrißiani ©, 415 Jahn 
©. 280 f. 
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der in Waffen gegen feinen Bruber; nur kurze Zeit erfreute er . 
ſich der endlich gelungenen Abtretung von Delmenhorſt, ftarb 
1464 an der Peſt, die damals in Norddeutſchland wüthete und 
aud) Dännemark erreichte ). Gerhard uͤbernahm bie Bormunds 
Schaft über feine Bruderfinder und fand jegt als ein uners 
träglich draͤngender Gläubiger dem Könige gegenüber. So 
viel wir aus einer Menge von Duitungen erjehen, hatte der 
König feine Termine fo ziemlich eingehalten, aber Gerhard 
bedurfte viel Geld, weil er mit dem Stifte Bremen wegen 
Delmenhorft in einem gefährlichen Kriege lag, auch Hamburg 
und Luͤbeck gegen ſich hatte. Der König hatte gerabe wieber 
"einen harten Stand mit den Schweden ald ihm gemeldet warb, 
fein Bruder fey in Holftein eingeruͤckt. Es war das überhaupt 1465. 
eine ſchwere Zeit im Lande, mancher Holfteinifche Edelmann daſten 
hatte fürzlich wegen Schulden oder unvorfichtiger Buͤrgſchaft 
landftuͤchtig werden müffen 3). Jetzt ging Gerhard die Burgen 
des Königs an, fie follten den Ruͤckſtand herbeifchaffen, oder 
der Vergleich fey nichtig, er ſpreche fonft das Land wieder 
Kraft feiner Erbrechte an. Ward auch bad Mahl bie Sache 
ausgeglichen, Gerhard hatte feine Partei im Lande gefunden, 
die auf ihn hinblickte und zu Gewaltthätigkeiten Muth ger 
wann, weil fie ftraflos blieben. Wir geben ein Beifpiel das ' 
von, welches nahe genug liegt. Die verwittwete Herzogin 
Margareta kehrte gerade nach einer Abwefenheit in Thihringen 
in das Land zurüd, wo es nicht mehr war wie zu Herzog 
Adolfs Zeiten ; ein Graf von Mansfeld begleitete fi. Den 
nahm Benebict von Anefeld ohne andern Grund gefangen, ald 
um ein Löfegeld von ihm zu erpreffen, und die Klagen der ges 
kraͤnkten Herzogin bei dem Könige führten nicht weiter ald zu 
fruchtlofer Vermittelung %. Und als Graf Gerhard das ans 
dere Jahr wieder fam, nahm er ihr Schloß und Stadt Rendds 1466. 


1) Das Jatt vorher war le in Oberbeutfäland, dann in Wittelbeutfch- 
land, erreichte Vfingfen 1464 die Ste. Detmar II, 278, 

2) Detmar II, 282. 

3) Detmar zu 1463 ©. 266. 

4) Detmar I, 284. 
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burg, ihren Wittwenſitz, faßte fo feften Fuß im Lande‘). Da 
zog die gefränfte Fürftin, ganz weg. Im-Lande aber. ftand es 
nur um fo fchlimmer. Schon erhob der König wiber fein Ver⸗ 
ſprechen, es bei den gewohnten Schaßungen zu: laffen, zum 
dritten Mahle eine außerordentliche Schatung, „womit er das 
Land“, fagt die Luͤbecker Ehronif, „in. große Armuth brachte. 
Doch ed frommte ihm nicht, denn er bfieb gleich arm und 
machte das Land aud arm, und andere Leute nahmen das 
Geld." 2) Warum aber Gerhard fam? Diefed Mahl hatten 
dringendere Öläubiger ihn um feinen Termin gebracht. Der 
Adel, der dem Könige vorgeſtreckt, oder ſich fuͤr ihn verbuͤrgt 3), 
oder noch an Herzog Adolf Forderungen hatte, oder den ver⸗ 
heißenen Kaufpreis fuͤr ſeine Wahlſtimmen noch nicht bekom⸗ 
men hatte), wollte nicht. Länger warten, Da war der Ver⸗ 
pfändungen fein Eude mehr. Alte und neue Berpfändungen 
zufammengezähft, befanden ſich Gottorp, Schleswig, mehrere 
Diftricte in Friesland, Flensburg, Sonderburg, Norburg, Has 
dersfeben, Apenrade, Tondern, Tifenburg, Rendsburg, Has 
nerau, Itzehoe, Dfterhof, Steinburg, Hafeldorf, Trittan, Se 
geberg, mit ben dazugehörigen Intern, ferner Kiel, Ploͤn, Dle. 
denburg, Glambeck nebft der ganzen Inſel Femarn pfandweife in 
den Händen des Adels, ſo daß fatale Schlöffer und Städte, 
nebft dem größeften Theile des Landes unter der Botmaͤßigkeit 
einzelner Familien fanden; welche ſich mit den Steuern und 
Gefällen. bezahlt machten 5). Eine ſolche Regierung hatten die 
Lande noch nicht erlebe. Dem Lanbrathe. gefiel fie über die 
Magen. Der ſchloß in feiner Freude mit dem Daͤniſchen Reiche: 





1) Detmar I; 295 f. Das Weitere ©; 308 f. und wie-die Sache 
1470 an den Kaifer fan. & 327, 

2) Deimar I, „206. 

3) 3. 8. bei ben übedlern, weshalb mandher Celmann ins Giula- 
ger nad) Lühed einteiten mußte Detmar N, 299. 

4) Deimar U, 216. 

5) 36 füge. mich, außer bem was Chrittiani im Ginzelnen aufweih, 
auf ben Brief des Rönige bei Reimar Rech, von Jahn ©. 328. citirt: 
ber mir inde nicht vorliegt. — 1470 verpfändet: der König. and). ganz 
Svanfen. Michelien, Geſch von Rundhof a. a. D. ©. 7. 
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rathe eihe tion ab, ımgefähr auf dem Fuße der vom 10. 
Zul. 1438 zwiſchen Dinnemark und Schweden, bas heißt: 
eriger Frieden (ohne Kriegsbund) zwifchen dem Reiche und den 
Landen Schleswig und Holftein, allein e8 ſoll darauf anfons 
men, vb man, wenn mehr Prinzen als einer im Föniglichen 
Haufe find, bei der Perfonal-Unidn bleiben, oder lieber einen 
befondern Fürften für das Reich, einen andern für die Rande 
Schleswig und Holftein wählen will. Alles das ſoll nach des 
Königs Tode in Kolding, alfo nach alter Weife in einer 
Gränzverfammlung, zwifchen 12 Neidjsräthen und 12 Land⸗ 
räthen abgethan ſeyn, ohne Ruͤckſicht darauf, daß das gruße 
Privilegium Shriftiernd den Landftänden das Wahlrecht giebt, 
Es fol den Reichen Schweden und Norwegen, infofern fie Koͤ— 
nig Chriſtierns Haufe getreu bleiben, freiftehen dieſem Fries 
den beizufreten. Die naͤchte Wahl. konnte feinem Haufe wies 
der große Summen Foften, aber Ehriftiern gab feinen Willen Hfingiten. 
dazu‘). Um fb fehmerzlicher war gewiß die überraſchung, als 
der Landrath Die Erfahrung machte, daß der König auch ohne 
feine Erlaubniß fich über die Landesverfaffung hinausſetze. Die 
Nachricht erſcholl, der König habe dem wilden Gerhard zu 
Teiner Genugthuung die Stetthalterfchaft über Schleswig und Deremb. 
Holftein Übertragen, er foile bort wie der König ſelbſt geach⸗ 
get werden, Macht haben verpfändete Echlöffer einzulöfen, fo 
viele er wolle, nur doß er ſte dem Landesherrn offen halte und 
nach gehöriger Kündigung ein Jahr zuvor, fie demfelben ges 
gen Erſtattung der Unfoften uͤberantworte. 

. Die Anordnung eined Statthalters war ein Eingriff in 
bie beſchworene Land-överfaffung, welche für die Landesregie⸗ 
rung in Abwefenheit des Fuͤrſten durch den Landrath nebft 
Droft und Marſchall Sorge trug. Aber wie wenig bebeutete 
diefe Befchwerde gegen bie Art und Weife wie der Statthals 
ter nun die Dinge in Lande angriff! Daß er Rendsburg, den 1467. 
Raub von einer um bie Pflege feiner Jugend hochverbienten 


1) Die bishet unbfannte wichtige Urkunde, zu Rolbingen am Diens- 
tage vor Pfingften 140C ausgeftelt, ht bei Jahn Aigen S. 501. 
2) Jahn Beilage 4. ©. 558 fi. 
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Wittwe, durchaus nicht wieber herausgab und Entfhäbigumg 
nur verſprach, nicht leiſtete, war nur in der Ordnung, allein 
in kurzer Zeit ſaß er auch in Segeberg, Hanerau, Gottorp 
und andern Schlöffern feft. Wäre das überall gegen Bezah— 
Kung ber Pfandſumme gefchehen, fo mußte man gute Miene 
dazu machen; der Adel bfnugte fein Pfandftic weit vor⸗ 
theifhafter ald wie ein gewoͤhnliches Darlehn; doch ließ ſich 
rechtlich nichts dagegen thun. Allein der Statthalter ſtellte 
ſpitzfindige Unterſchiede auf. Als Herzog Adolf geſtorben war, 
hatte der Koͤnig, um ſeine Wahl gegen die Schauenburger 
durchzuſetzen, dem einen 5000 Mark, dem andern 6 oder 7000 
und fo weiter verfprochen. Das nannte Graf Gerhard den 
Weinkauf. „Den Weinfauf“, fprach er Öffentlich, „will ich 
nicht bezahlen, bie Pfanbfummen aber, die fie wirklich aus⸗ 
gelegt haben, follen fie wiederhaben.” Er ritt von einem 
Kirchfpiele in das andere, Iud bie Bauerdfeute in den Krug, 
feste ihnen reichlich Bier vor, ſprach zuihnen: „Liebe Freunde, 
the habt letzter Zeit ſchwere Schagungen, was mir leid thut, 
denn die Schägungen haben dem Bande nicht viel geholfen, 
Daran find bie guten Leute‘) auf des Schlöffern Schuld, welche 
die Schagungen erheben und für ſch behalten. So wird viel 
bezahlt und bie Summe der Schuld bleibt immer gleich groß. 
Dem aber möchte wohl ein Ende werben, wenn ihr nach meis 
nem Rathe thun wolltet. Ihr muͤſſet euch felber beſchatzen je 
nad) eurem Vermögen, fo bringen wir eine große Summe zus 
fammen, ic; Iöfe die guten Leute aus, nehme die Schlöffer 
felber, fo haben fie feinen Grund und feine Macht euch laͤn⸗ 
ger zu befchagen und andere Überfaft zu thum; ihr figet dann 
frei in gutem Frieden.” Diefe Worte gevannen den geringen 
1468. Mann, ber eine gab 10 Mark, der arbere 9, 8, jebweber 
nach feinem Vermögen. Nachdem er fo die Bauern in den Kin 
tern und Landfchaften gewonnen, wanbe er fi auch an bie 
Praͤlaten, Bifchöfe, Äbte, Pröbfte in Sqleswig und Holſtein, 
Ind fie zu ſich, bat fie, nur Fein Hehl aus dem zu machen, 


1) „De guben Tube“ oder andy „be guber hende lude“ Heißt ber Abel 
gewöhnlich bei Dehmar II, 315. 318. Pol. 326. 
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was er von bem reife der Wahlftimmen gefagt habe und 
ihren Willen zu einer ähnlichen Beiſteuer von Seiten ihrer 
Untergehörigen zu geben. Diefe ſtutzten, aber auch die es uns 
gern thaten, konnten fich doch mehr oder weniger ber Veifteuer 
nicht entziehen. So fand ſich der liſtige Gerhard im Beſitz 
großer Geldſummen. Der Adel ließ es hingehen, fo Tange er 
dadurch von feinen Iäftigen Buͤrgſchaften für den König los⸗ 
zukommen hoffte, aber Gerhard wollte dafür feinen Pfennig 
ausgeben, bloß für Pfanbſtuͤcke, brachte noch Flensburg, Has 
dersleben, Sonderburg, Kiel, Tilenburg an ſich 9. Da erhub 
ſich ein lautes Gefchrei gegen den Grafen als der Koͤnig ind 
Land Fam. Der beruhigte, gab gute Worte, der Bruder hatte Wichaelis. 
ihm feinen Antheil in der Stille zufließen Laffen?). Eine Sorge 
hielt er gleich ſtille bei fich, ob ihn Gerhard nicht am Ende 
gar aus den Landen verbrängen werde. 

Aber ber gereizte Landesadel ruhte nicht, nahm ben Luͤ⸗ 1469. 
bedern das Verſprechen der Hilfe ab, bie gerade einen Wer, Prlmarunı. 
theidigungsbund mit den Ditmarfchen gefchloffen hatten, hielt 
dann eine große Verfammlung bei dem Vollrathsbache dicht 
vor Kiel, ftiftete hier einen förmlichen Bundesverein zum treuen Mai 1. 
Zuſammenſtehn auf Eid mit Leib und Gut gegen jedermann, 
der Gewalt vor Recht ergehen laſſe oder ſie, die Edelleute, 
wegen dieſer Verbindung antaſte. Man nannte niemand, aber 
an 140 Unterſchriften, worunter 24 Rantzaus, bezeugten, wie 
ernſthaft Alles gemeint fey ). Man wollte zweimahl jaͤhrlich 


1) Chronica Oldenburgens. Archicomitum. Meibom. II, 182. 

2) Jahn ©. 330. Note 2. Hauptquelle bleibt Detmars Fortſehung 
au 1467. 68. 69, durch welche tie wild gerfkreuten Nachrichten bei Chrir 
ſtiani, 3, B. ©. 54. bald aus Hoitfeldt, bald aus ver Nordfriefifchen 
Chronit und bem Incert. Auch. Chron. Slav. bei Siubenbrog erfl ifren 
wahren Sinn und ihre Zeitfolge erhalten, 

3) Die Urkunde bei Beterfen, Holſteiniſche Chronit und bei Hoitfeldt 
P- 928. Dgl. die Verwahrung der Holſteiniſchen (Schleewig-Holfeini- 
ſchen) Ritterfehaft u. Mannfchaft bei Burgemeifter und Rath der Stadt 
Schleswig gegen die Deutung, als ziele ihr Bund dahin, die Lande 
Sqhleswig. und Holftein dem Könige abwendig gu madjen und Gern Geerd 
„oth dem Sande jagen“, im Staatöbürg. Mag. IX, 458. Cine ganz ähnliche 
fruhere Verbindung vom 11. Nov. 1323, die aber den Grafen Johann als 
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an dem Stiftungsplake Verſammlung halten, man nahın bie 
Jul. Ditmarfchen als die dritten in den Bund auf‘). Sept ſtand 
Macht gegen Macht und Gerhard begehrte. felber des Koͤni⸗ 
ges. Den hielten vie Schwebifchen Angelegenheiten feſt, er ſchick 
te feine Gemahlin. Sie verfammelte die Ritterfhaft auf offe⸗ 
nem Felde bei Segeberg, denn fo weit war dad Mistrauen gedies 
ben, daß ber Abel in feiner Stabt, feinem Schlefje erfcheinen 
wollte. Dorothea vernahm hier alte Klagen und neue gegen 
ihren Schwager: „durch feine Wortlofigfeit und Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeit wären ihrer Viele guͤterlos, erblos, glaubenlos gemacht, 
weil fie ihre Buͤrgſchaft auf Treue und Glauben nicht hätten 
halten Finnen. Man habe auf guten Glauben dem Grafen 
Schlöffer abgetreten, auf die man Geld gegeben, und er habe 
fie hinterher mit ihrer Forderung höhnifch abgewiefen. Einen 
Edelmanne habe er in gutem Frieden fein Schloß von Grund 
aus niebergebrochen und Alles darin meggenommen. Den Haus⸗ 
Teuten habe er verboten den Edelleuten irgend Pacht oder Rente 
zu geben, Herrendienſt zu leiften, ja ihnen irgend etwas zu 
verkaufen. Es gehe nicht anders, man muͤſſe feiner quit feyn 
aus dem Lande.” Der Graf war nicht zugegen, die Königin - 
hielt ihn einftweilen auf dem Segeberger Schloffe fett; fie 
hatte die Burgemeifter von Hamburg und Luͤbeck dazu geladen, 
welche bie Bitte der Ritter unterftügten. Die Sadıe ſtand 
ſchlimm um den Grafen, aber den Rittern Recht zu geben, 
die ihr Recht fich felber nahmen, war auch bedenklich, Ham⸗ 
burg hatte den König durch eine kümmerliche Hulbigung ohne 
Eidſchwur geärgert, und Luͤbeck, mannigfach verlegt, ſteckte 
offenbar tief in dem Adelsbunde. Die Königin ward mit ih» 
ven Raͤthen eins, die Entfcheidung dem Könige zuzuſchieben. 
h Der griff die Sache fehr behutfam an, beftätigte den Ditmars 
Sept. [chen ihre Freiheiten in Schleswig und Holftein, nannte fie 
feine Wohlthäter, beftätigte fogar ihre freundliche Verbindung 


Zielpunlt nennt und vier Nitter fih als Vorftänbe beftellt, giebt Suhm 
XL, 355 ff. und jegt Michelſen Bd. Il, Abth. 1. feiner Urfundenfamme 
Tung Nio. 51. 

1) Die Urfunde bei Wefiphalen, Mon. ined. II, 1867. Detmar 
A, 320. 
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mit der Ritterſchaft, die er freilich nicht geleſen habe; ſollte 
aber ja etwas zum Nachtheile ſeiner Majeſtaͤt darin ſeyn, ſo 
laſſe ſich das ja naͤchſtens verbeſern 1), ging dann nach Lil 
be, wo doch eine Unterhanblung in Sachen König Carle von , 
Schweden ftattfinden follte, blieb 8 Tage dort, ließ ſich jet 
auf Entſchaͤdigungen ein, für die er früher fein Ohr hatte, und 
bot den Luͤbeckern am Ende Kiel, Stabt und Schloß mit allem 
Zubehör zum Pfande an. Schlimm, daß es ſchon an Hans 
Ranzau verfeßt war, aber ben fanden die Lübeder recht gern 
mit 6000 Mark, feiner Pfandfumme, ab, noch fchlimmer, daß 
die „tapfere Berbefferung” jebe Verpfänbung an Ausländer 
unterfagte, aber deſſen wurde nicht gedacht. Der König ließ - 
fogar die Burgemeifter von Kiel holen, fie mußten in feiner 
Gegenwart dem Rathe von Luͤbeck hufdigen, der num einige 
aus feiner Mitte nad) Kiel fandte, welchen die Buͤrgerſchaft 
ſchwoͤren und geloben mußte, feinen Andern Herrn haben zu 
wollen, bis Kiel, Stabt und Schloß, wieder eingelöft wären. 
Die Pfandfumme betrug 25,000 Marf Luͤbiſch, auf einem 
Brett zu erlegen ?). Nun hatte e& Feine große Gefahr mehr 
mit dem Adelsbunde, ber feine beiden Stügen verloren hatte?). 
Ploͤtzlich tauchte Gerhard wieder auf und zwar in vers 1470. 
herrlichter Geftalt, ſprach bie Huldigung der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner an, ließ fie einen Brief leſen, von feinem koͤniglichen 
Bruder, wie er vorgab, außgeftellt, worin ben Unterthanen 
geboren ward, ibn ftatt feiner als ihren rechten Herrn anzu⸗ 
tehmen. Er forberte bie Pfanbhuldigung 9. Auf den Brief 








1) S. die beiden Mefunben bei Bolten, Dithmarſ. Geſch. III, 3133. 
2) Detmar 11, 323 f. 
3) Die förmlihe Aufhebung durch ben König erfolgte erſt 1480, 
4) „Banthulbinge” nennt es aud) Rönig Ehriftiern, in einem Schrei- 
ben vom 22. Jul. 1470 an den Rath der Stadt Schleswig, worin er 
üben befichlt, diefe feinem Bruder wieder aufjufündigen. Gtaatsbürg. 
Mag. IX, 461 f. Wenn Deimars dortſeber eine Übertragung ber Herr⸗ 
ſchaft für immer verftcht, fo mochten die meiften Einwohner in Schleswig- 
Holftein biefen Irrthum theilen. Es war aber eine Guldigung bie zur 
Diedereinlöfung, die nach Gerharbe Vergeben der König befahl, gerabe 
Wie fie den Züberfern Fürzlich geleifet war. 
Dabfınann Geſch. v. Dännemark III. 12 
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hulbigten die Frieſen und das Volk in den Landſchaften und 
Amtern, alle einig in dem Wunfche einen Iebendigen Fuͤrſten 

im Rande zu haben, der nach ihrem Nothftande fühe, wie 
ihm ihre Väter gehabt hatten; aber der Adel wollte nicht, hielt 
Mai 1. einen Tag zu Kiel, da wurden Briefe des Königs vorgeleſen, 
die gerabe das Gegentheil von Gerhards Verfündigungen ger 
boten und verboten. Schnell mußte die Königin wieder ins 
Land, die aber ſchrieb zuruͤch, der König muͤſſe felber fommen, 
wenn er bie Lande behalten wolle. Der König erſchien, berief 
Ian. den Adel nach Segeberg, lud auch den Bifchof von kuͤbeck und 
den Rath von Hamburg und Luͤbeck dazu; in ihrer Aller Ge- 
genwart muß Graf Gerhard Rede und Antwort geben, was 
das mit der Huldigung bedeute und daß er die Schlöffer auch 
vor dem Könige verfchließe. Der ſprach zuverfichtlich: er fen 

fo nah zum Lande geboren als der Frager, habe große Arbeit 
und großes Geld daran gewendet und gebenfe bei dem Lande 

fo fange zu bleiben mit feinen Kindern, bis man ihm fein 
Recht gethan. Ehe der König noch zu einem Entfhluffe ger 
kommen, entwid der Graf bei Nacht, beritt feine Schlöffer, 
befahl, den König nicht einzulaffen. Der Koͤnig aber legte fich 
vor Rendsburg, Herzog Heinrich von Medlenburg Fam ihm zu 
Hülfe, man dachte das Schloß mit Gewalt zu gewinnen. Da 
Graf Gerhard das vernahm, erſchien er von freien Stüden, 
übergab das Schloß fobald ihm zugefagt war, auf einer Zuſam⸗ 
menfunft in Hamburg wolle mau ſich wegen feiner Anſpruͤche 
vergleichen. Als aber beide Brüder wieder nad; Segeberg fas 
men, verlangte der König ploͤtzlich Rechenfchaft wegen Anwens 
dung der Schagungen, und da Gerhard nichts davon wiſſen 
wollte, griff er ihm an ben Hals: „Gieb did, gleich, gefan— 
Zur. gen!" Tieß ihn in eine fefte Steinfammer werfen. Er kam nicht 
eher aus dem Gefängniß als bis er feine Schlöffer ausgelie⸗ 
fert und in Gegenwart des Herzogs von Mecklenburg, bed Adels 
und der Städte Lübe und Hamburg allen feiney Anſpruͤchen 
Sept. yanf bie Lande und jeder Rache eidlich entfagt hatte. So ritt 
1) Die im Geh. Archiv befindliche Urkunde ber Verzichtleiſtung lie» 

fert Michelfen, Staatsbirg. Mag. VL, 131. Val. deſſen Grörterungen 
über das Volliſche (Holländer) Recht ebendaſelbſt. Sonſt ngl. Jahn S. 333. 
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er aus dem Lande. Der König ließ fid überall in Schleswig 
und Holftein zum zweiten Mahle huldigen, aber nur mit gro- 
Her Mühe wurden die Eyderſtedter Friefen von ben Luͤbeckern 
und Hamburgern dazu bewogen, daß fie ich friedlich darin 
ergaben, und in der Kremper und Wilfter Marfch, wo freie 
Bauern, großentheild Nachkommen alter Holländifcher Coloni—⸗ 
ften, in freier Gemeindeverfaffung lebten, fam es zu wirklichen 
Unruhen, die bann wieder durch Kübeder und Hamburger und 
diefes Mahl, der Zufage gemäß '), durch wirkliche Kriegshuͤlfe, 
mit Plündern und Brennen gedämpft wurden. So ward Chri- Det. 9. 
ftiern wieder Gebieter diefer Lande, ftrafte die widerſpenſtigen 
Elbmarſchen durch harte Schagungen, hob bie eigene Gericht» 
barfeit ihrer Gemeinden, das fogenannte Holliſche Recht, auf 

und legte ihre Gerichte unter ben Amtmann von Steinburg ; 

aber dem Adel, der zu ihm ftanb, war er gnädig, Löfte jetzt 

17 Edelleute, die fir ihn bei Lübeck und Samburg für 56,500 
Mark Lubiſch gut gefagt hatten, einftweilen dadurch von ihe 

rer Verpflichtung, daß er Etadt, Schloß und Vogtei Flens⸗ 
burg, die eben erft dem Bruber abgejagt waren, an beide 
Städte verpfändete 2). Gerhard aber warb in ber nächften 

Zeit aller Ehre rein verluftig, ald er num in feinem Grimme 
jedweben, der bie norbifchen Reiche und Schleswig-Holftein 

und Luͤbeck und Hamburg -auf Land» und Wafferftraßen beraus 

ben wolle, zu ſich ins Oldenburgiſche einlud, freie Geleite 
theuer verfaufte und bann doch brach, allen Nachbarn ein 
Graͤuel. Es gehörte alle Verblendung tiefer Misftimmung und 
Rachſucht dazu, ſolchen Herrn wieder zu berufen, Demod 
gefchah das nad} zwei Jahren von den Eyderftebtern und den 
Wilftermarfchern. Doch waren nicht alle einig damit. Das 1472. 
Ende war Rädern, Biertheilen, Köpfen und Buße zahlen, bes 


1) Die merfiwärbige Acte bei Midelfen, Morbfeiest. urkundenbuch 
N. 50. Ausfüßrliher ned) ward das Alles ein Paar Tage fpäter in den 
kefannten Segeberger Eoncorbaten fefgefellt Brinilegien-Samml. 
©. 63—87.), die auch noch Heutzutage einige prachifihe Bebeutung has 
ben. Seeftern- Pauly, Beiträge I, 165 f 

D Ghriftiani ©. 66, 
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fonderd in Hufum, während Gerhard zu Fuß in der Nacht 
aus dem Lande entwic und &8 in Oldenburg trieb wie vor 
her, bis man ihn zulegt nöthigte, die Regierung an feine 
Söhne abzutreten. Zu fo raſchem Ende bes Aufftandes aber 
brachten es wieher allein die verbuͤndeten Helfer, außer Hein- 
rich von Medlenburg, die Etädte Luͤbeck und Hamburg, 
Die Hamburger mußten ed gleichwohl verfchmerzen, daß der 
Flecken Hufum, weldyer ihrem Handel, Schaden that, wider 
Zuſage nicht gänzlich zerftört warb '). Und wer möchte den 
König um diefen Wortbruch tadeln! Allein die Etädte 
trauen dem Herrn überhaupt nicht, am wenigften die Luͤ— 
beder, feit er ed, wie fie nicht anderd meinten, im Jahre 
1462 einmahl gerade wie weiland König Chrifteph angefan 
gen ımd einen Plan, ihre Stadt zu überfallen, in einen ans 
daͤchtigen Beſuch von Wilsnack eingekleidet hätte). Verbind⸗ 
lichkeiten ſtiften ſelten Verſoͤhnung. Die Luͤbecker Chronik ſagt 
in Bezug auf die Bundeshälfe der Städte °)Y „Der Wohlthat 
ward hernach gebaiht, wie der Strauß feiner Eier denkt; 
aber Gott lenkt fo die Bäume, daß fie .nicht in den Himmel 
wachſen.“ 

In den nächften Jahren verſchenkte und verfaufte Chris 
fliern eine Menge von eingezogenen Grundftäden der Empörer 
an Etelleute, an den Biſchof von Schleswig, an feine Königin, 
ganze Reihen Häufer in Huſum geriethen fo in die Hände von 
Edelleuten ). Der Hauptanführer des Aufftandes in ber Bil 
ſtermarſch, Gennefe Wurf, floh nach Ditmarfchen, fand dort 
feinen Tod. In der Kirche von Wevelsfleth verfünbigte fein 
Andenken. noch im vorigen Sahrhundert ein Bild auf einer 
hölzernen Tafel, einen Mann vorftelfend, der mit der Armbruft 
feinen Pfeil durch einen Apfel fchießt, welcher auf dem Kopfe eines 


1) Detmar Il, 332. 342. 347 ff. Detmar nennt Huſum jweimahl 
bat widbelde Hufem.“ Stadt warb der Ort erſt 1603. Dal. oben ©.5. 

2) Detmar M. 244 f. Die umfichtigen Vorfichtsanftalten ber Lübeh- 
fer meldet umflänblidh ein Zeitgenofe in Mihelfens und Asmufens Ar- 
hi III, 316 fi. 

3) Detmar II, 331. 

&) f. bie Urkunden bei Michelfen, Nerdfriealänd. Urfundenbuh N. 51 
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Knaben liegt, der Mann hat einen zweiten Pfeil im Munde. 
Wer gemeint if, wird durch einen- Wolf daneben angebentet. 
Später fuͤgte man eine Unterſchrift hinzu. So fiempelte der 
Vollkshaß Chrifiernen zu einem zweiten Harald Blauzahn oden 
einem zweiten Gefiler, wenn man will). 

Zu ber Zeit, da ber König bie faſt verlorene Herrſchaft 
über Schleswig und Holſtein unter- Blutvergießen wieberges 
wann, war er fehon um eine Krone aͤrmer. Der Erzbiichof: 
Jens von Upfal macht den böfen Genius allır Schwediſchen 
Könige feiner Zeit. So lange er mit Chriftiernen einig. war, 
verleitete er dieſen zu Fehlgriffen, Unterfuchungen gegen Ders 
ſchwoͤrer, fogar Folterungen, ohne Grund wie es fcheint. Als 
der König ſich mit ihm vereinigte, ihn in jäher Hitze gefans 
gen nahm, galt der Erzbifchof bei ven Bauern für einen Mars 1463. 
tyrer, hatte ſchon darum Recht, ‚weil er gegen die neuen Ste , 
ern flritt, man- rief nach König Carl, Chriftiern, voll pers 1464. 
fönticher Unerſchrockenheit, mit nicht gemeinen feldherrlichen 
Gaben ausgerüftet, fuhr doch fo übel in einer furchtbaren 
Waldfchlacht gegen die Verhaue, die Armbräfte und Echlew 
dern der Dalcfarfen-, daß ihm fein anderes Mittel blieb, 
ald den Erzbiſchof nur. wieber. loszulaſſen, der ihm denn 
auch wirffic nach einem halben Jahre den Garl. wieder aus 
dem Rande biß. Da faß er nun, der in froher, nie. ſchuld⸗ 1465. 
lofer Jugend ein überreicher glaͤnzender Parteimann gewe— 
fen war, jegt als ein zum zweiten Mahle entthronter, vers 
armter, alternder Prätendent auf feinem Schloffe in Finn⸗ 
fand, und dod) war er. gleid) bereit wieber in bie Schran⸗ 
Ten zu. treten, als es nach viertehalb Jahren wieder bei ihm 
anklopfte. Man kann nicht einmahl fagen, daß er durch feine 
dritte Thronbefleigung. bet Oldenburger verbrängte, denn für 
diefen Zuſammenfaͤdler der Reiche, diefe bodenloſe Taſche, wie 
man ihn hieß, hatte. niemand ein Herz, am wenigften her Erz⸗ 
difchof, der ihm feine Gefangenfhaft, die Miefällige, Abbitte, 
vor ber Befreiung wicht vergeben konute. Er haßte ihn etwas 


1) Balds Sammlung von Abhendlungen a. ten Schtesw.- Hoffe 
Anzeigen Bd. 1, 410 
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minder als feinen Todfeind Carl, am richtigften aber ſchien 
ihm, wenn alle beide wegblieben. „Friebe mit den beiden ans 
deren Reichen, aber ohne gemeinfamen König“, dad war fo 
ziemlich die einzige durchftchende Anficht in Schweden; „ohne 
König überhaupt“ fügte die hohe Ariftofratie heimlich hinzu, 
und eine Zeitlang flüfterte man von einer Zerfällung bes Reis 
ches in vier Theile. Allein es giebt eine gewiſſe Unſterblich⸗ 
keit im Königehum; das Wogen ver Parteien treibt Immer 
wieder zu ihm zurüd, weil ber Unruhigfte am Ende doch aus⸗ 
ruhen will. Der Erzbifchof bliek am Ende an Chriftiernen 
haften, ald aber die Dänen ſchlechtes Waffenglüd auf Schwer 
difchem Boden hatten, ihr Feldzug fehlfchlug, mußte Jens in 
1467. feinen alten Qagen flächten, und nun warb Carl wieder ber 
Ro zufen, Er Tieß nicht lange auf ſich warten, und ba ber Erzbi⸗ 
+ 1468. fchof bald darauf in feiner Landflächtigfeit ftarb, fo blieb Carl 
Aug quch unvertrieben. Chriftiern zwar ftand nicht ab; der Dänifche 
Reichsrath auch wollte das Gefühl nicht miffen, der lebendige 
Mittelpunct der Herrſchaft über die drei Reiche zu ſeyn, brachte 
erftaunliche Opfer, erffärte alle vom Könige ober feinen Bor- 
Nov. fahren in Dännemark ertheilten Pfandlehen für widerruflich, 
die aus Gunftund nicht zum Bedarfe des Reiches ertheilt wär 
ren, nicht minder alle Lehen, die zu den Schlöffern lägen, griff 
ſelbſt in Pfandrechte ein und gewährte ihm ben britten Theil 
der einjährigen Rente aller Pfandlehen und bie volle einjähr 

rige ftäbtifche Schatzung ohne Ruͤckſicht auf Pfanbrechte 9. . 
Gleichwohl brachte weder Chriftiern, noch Die innere Parteiung 
einen entfcheidenben Kriegserfolg hervor; Carl, von den Stu⸗ 
1470. ven aufrecht erhalten gegen die Wafas, ftarb ald König, wenn 
DIS der König it, der mar durch fremde Macht fteht. Jebt bewarb 
ſich Sten-Sture, Sohn einer Halbſchweſter Carls und Bor 
mund des Eöniglichen Sohnes, um die Reichsvorſteherſchaft, 
ein fchon erprobter Feldherr und volksfreundlich. In Jahres⸗ 
1471. frift gelangte er durch die Anhänglichkeit der Stockholmer und 
Mai der Dalekarlen zu feinem Ziele, ein halbe? Zahr darauf gewann 





1) Die'von Jahn S. 305. nicht ganz richtig verfantene Urfunbe fin 
vet ſich in deflen Beilage 42. 
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er einen entſcheidenden Sieg. Chriſtiern verlor durch die 
Schlacht am Brunkeberge, im Angeſichte Stockholms geliefert, Det. 10. 
fein halbes Heer und die Schwediſche Krone. Er brachte 5000 
Mann mit, Königin Dorothea hatte ihres Gefchmeibes nicht 
gefchont, es nach Luͤbeck verſetzt ). Aber Chriftiern verlor feine 
Zeit mit täufchenden Unterhandlungen in den Scheeren vor 
Stocholm und ſchlug erft dann, als feine Feinde die ftärferen 
waren. Die größefte perfönliche Tapferkeit fcheiterte an diefem 
Tage an feiner mislichen Aufftellung mit der Mindemnacht 
auf einer Höhe zwar, -aber zwifchen dem Heere des Reichsvor⸗ 
ſtehers und ber ihm feindlichen Hauptſtadt. Ein Bauernpfeil 
fuhr dem Könige durch beide Wangen, ri ihm mehrere Zähne 
weg, ein Schuß traf ihn am Beine unb nur mit Mühe ers 
reichte er bie Flotte, die ihm hergebracht. Noch mehte eine 
Weile das Dänifche Reichspanier auf dem Brunfeberge; von 
500 Leichen umgeben fiel die alte Danebrogsfahne in Feiudes 
Hand. Die Bauern einiger Harden Schwedens harten ſich dem 
Dänifchen Heere angefchloffen, fie mußten jegt ihre Zuflucht 
mit auf der Flotte ſuchen. Die Wuth ber Dänen wendete ſich 
gegen diefe Hüfflofen, man wollte fie ing Wafjer werfen. Der 
König ließ fie and. Land ſetzen. Er betrat den Schwebis 
ſchen Boden night wieder. Der Dänifche Reichsrath gab wie 
Sadje auf, 

Die Königin hatte ihre Kleinodien wieder eingeldft, al 1473. 
lein faft ganz Schleswig-Holftein, Städte und Amter, waren 
theild an die-Xübeder und Hamburger, theild an den infäns 
difchen Adel verpfändet, als Chrifiern mit einem Gefolge von 
150 Pferden eine weitläuftige Reife unternahm, deren Endziel 
Rom war. Man vernahm, daß der König ſich von einem in 
großer Lebensgefahr abgelegten Geluͤbde, ins heilige Land zu 
ziehen, durch die Wallfahrt nach einem näheren Ziele loͤſen 
wolle. Herzog Johann von Lauenburg ımb mehrere Deutſche 
Fuͤrſten und Herren ſchloſſen ſich an. Die Reife warb in wins 
terficher Zeit am 8. Januar 1474 iu Segeberg angetreten, 
eine pomphafte Pilgerfahrt.. Alle ritten ſchwarz geffeidet da⸗ 








1) Detmar I, 345. 
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her, weiße Pilgerftibe ſah man auf ihren Satteldecken geftict. 

Gebr. 8. In einem Monat gelangte man nach Rothenburg an ber Tau⸗ 
ber, wo der König eine Woche bei dem Kaifer Friebric und, 
feinem Erzherzog Marimilian verweilte und mohlempfangen, 

mit Erfolg. verfcjiebene Angelegenheiten betrieb, die ihm fehr 

an Herzen lagen. Bon da ging ed nach Insbruck zum Erzherzog 

Febr. 24. Sigmund, und einen dritten Längeren Aufenthaltnahm derKoͤnig 
März 13. bei dem Herzog Galeazzo Maria von Mailand. Die Lübeder 
Chronik, die ben gefürchteten Herrn nicht aus den Augen laͤßt, 
kemerft, hier fey dem Könige das Geld ausgegangen, eine ans, 
fehnfiche Anfeihe habe ausgeholfen, allein, ſetzt fie ironiſch hinzu, 

die Quitung über die Bezahlung hat. ſich verloren. Im Mans 
tuanifchen bewirthete ihn. fein Schwager, Dorotheend Schwer 
Hermann, der Markgraf, und in Aquapendente warteten feiner 

zwei Garbinäfe, die ihn in ber ſtillen Woche. vor Dftern eu 

mi Rom brachten. Wunderbare Bevorzugung ber Macht! 5 

waren. ed gerade 10 Jahre, ba zogen aus Luͤbeck und ben. * 
nachbarten Seeſtaͤdten über 2000 Männer in dem guten Wahne 

nach Süden, es fey das wirklich Alles Ernft geworben, was 

der Papft fo weit und breit. in die Chriftenheit hinaus von 

der Kriegsfahrt gegen die Tuͤrken, die Eroberer von Konſtanti⸗ 

nopel, verfünbigt. hatte, und von ber Günbenvergebung, bie 

Alten zufalle, die auch nur ein. halbes Jahr theilnähmen. Es 
waren das ganz wohlhabende Leute, bie fo auszogen, hatten 

uͤber 200, 000 Gulden bei fich, und ald fie nach Venedig far 

men, wohin bed Papfted Wort. fie gemwiefen. hatte, daß fie ſich 

dort einfchifften, was er felbft zu Ancona Anfang Junius 1464 
thun.wollte, ba war fein einziged Schiff bereit fie aufzuneh⸗ 

men. Aber ſchnoͤde Worte fanden fie die Fülle: man brauche 

fie nicht, man ſey in Venedig ſtark genug es mit ben Türfen 
‚aufzunehmen, wenn e8. ihnen einfallen follte. Da wurden die 

Leute fehr betrübt, wiele zogen nach. Haufe. und ftarben zum 

Theil auf dem Wege. Viele auch zogen. weiter zum Papfte 

Pius IL, um. den felber zu fragen, was es denn mit ber Reife 

auf ſich habe, wozu man. fie.entboten. Der Papft entſchul⸗ 

digte fich, er habe Könige und. Furften zur Befchirmung des 
Chriftenglaubens entboten, aber nicht vermuthet, daß. geringe 
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Leute fo für ſich kommen wirben, ba er wohl vernommen, daß 
die Herren und Fürften nicht wollten; darum wären feine 
Schiffe bereitet; er felbft fey ein alter krauker Mann, der ſich 
nicht hinauswagen duͤrſe. Als Zedrgeld auf die Rüdreife gab 
er ihnen ben Ablaß, der ihnen eben fo viel migen ſollte, ald 
ob fie ihn an ben Tiirfen verdient hätten. Zu Hauſe aber em⸗ 
pfing fie Spott und Gelächter, weil fie auf. die Ehrlichkeit der 
Großen vertraut hatten‘). König Chriſtiern bezeugte damals 
dem Papfte in ein Paar pomphaft ſtyliſirten Tateinifchen Bries 
fen feine Theilnahme an dem Plane des Tuͤrkenkrieges (contra 
Theucros), weit fey es freilich von feinen Reichen, bie über 
300 Deutfche Meilen lang, doch ließen ſich am Ende wohl 
200,000 Mann aufbringen, allein bad wahre Ende war, daß 
er von dem zu biefem Zwecke gefammelten Gelde fo viel zu 
fit) nahm. als er nur kounte ). Das hinderte ihn abernicht, 
jest als getreuer-Sohn der Kirche in Rom einzuzichen und fo 
empfangen. zu werben. Sixtus IV. war ben Empfinbfamteiten 
des Pins fremd, morbete lieber Mebicher als Türken; er ift 
der erfte, fagt Machiavell, der anfing ju zeigen, was ein Papſt 
vermöge — verfteht ſich in weltlichen und Italifchen Hänbeln. 
Er behandelte. den Köuig des Nordens ald feinen Gaſt, vers 
gönnte ihm, fein Gelübde einer Wanderung ganz zum. heilis 
gen Grabe hin durch große Schenfungen.an. Roͤmiſche Hofpitär 
ler abzufaufen ®). Seinen. Angebinden, halb. aus jener Welt, 
der geweihten goldenen Rofe, ben Kreuzen, Reliquien und ges 
weihten Taſchentuͤchern, trat. biefer mit leicht verſtaͤndlichen 
vaterlänbifchen Gaben, Häring, Stodfifc und Hermelin, er⸗ 
wiedernd entgegen, Schade daß der König. fein Latein vers 
ftand. Pulcra bestia, si non careretloqucla!. ſprach ber Papft 
in. Gegenwart des Königs. und, feines, Dolmetfcher& zu ben 


1) Detmar II, 273 fi 

2) ©. bie. Sammlung ber Briefe des. gönigs T. VIII der Langer 
belſchen Scriptores p. 388 5. 390.58 und das darſchrelben für Demo- 
trius Paleologus milles et comes Constantinopolitanus, damit man ihn, 
der per sacrilegam Theucrorum gentem les verloren, unterfüßt, von 
Kopeihagen. d. 20. Jun. 1468. :p: 443. Bzl. übrigens oben ©. 218. 

3) Heitfelbt p. 994. 
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Gardinklen 9. Doch fanden Mittheilungen genug über wich⸗ 
tige Gegenſtaͤnde ftatt. Auf der Ruͤckreiſe verweilte der König 

Zul. wieder faft vier Wochen bei dem Kaifer, dieſes Mahl in Auges 
burg. Als er am 2äften Auguſt wieder ben Holſteiniſchen Bo- 
den bei Kloſter Rheinfeld betrat, hatte ihm die adıtmonatliche 
Reife 2,500 rheinifhe Gulden -gefoftet 2). 

Was unter der Sticerei der Pilgrimftäbe Alles verbor⸗ 
gen lag, das iſt nur theilweife and Licht getreten. Halb nes 
befhaft liegt zuförberft eine neue Verbindung von Fürften gegen 
die Unabhängigfeit ber Deutfchen Städte, eine Verabredung mit 
dem Papſte zum Zwede der Bezwingung von Schweden ba. 
Der König war nur eben zwei Monate zu Haufe, ald er wies 

1Det.28.der gegen ben Rhein aufbrach, um. Beindfeligkeiten zuvorzus 
tommen, welche zwifchen bem Kaifer und Herzog Karl dem 
Kühnen von Burgund auszubrechen drohten; denn dieſer hatte 
ſich in die inneren Unruhen im Erzftifte Köln eingemifcht und 
die merfwürdige Belagerung von Nuys eröffnet. Mit demi nor⸗ 
bifchen Könige waren außer feinem neuerlichen Reifegefährten 
Herzog Johann von Lauenburg, die Herzoge Kriedric von 
Brauuſchweig, Magnus von Mecklenburg, Graf Jalob von 
Rupin, und felbft der nimmer raftende Bruder Gerhard von 
Oldenburg ſchloß ſich an. Diefe unerbetene Vermittelung, bie 
am Ende doch zu feinem Erfolge führte, gab zu mannigfacher 
Auslegung Anlaß, aber die gemeine Meinung in den Hanfes 
kädten war, man wolle den fühnen Herzog, dem an Krieges 
macht und Reichthum niemand vergleichbar, dadurch ablenken, 
und fih Dank bei dem Kaifer verdienen, daß man feiner Thaͤ⸗ 


1) Reimar Kock bei Orautoff II, 708. Note. Bol. Jahn ©. 485. 
Darin dat Zahn Recht gegen daick das Herzogtum Schleswig S. Al., 
daß Chriftiern Fein Latein verftand. Ich mähte das aud) aus manden 
gar zu närrifch ſtyliſirten Tateinifchen Briefen fchliehen, die bes Könige 
ſcharfer Verftand ſchwerlich yeduldet hätte, wire ihm nicht die Sprache 
fremd geweſen. 

2) Es müßte denn eine Null Hier fehlen oder bie unhezahfte Anleihe 
nicht mitgerechnet feyn. Über des Kinigs Reife f. außer Detmars Fortf. 
Beterfens Holt. Chronik und nad) ihr Hvitfeldt. Bon Neueren J. 9. Schle- 
gel im iſten und 2ien Bde. feiner Sammlangen zur Dänifhen Geſchichte. 
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tigkeit ein anderes Ziel gebe. Die Demüthigung diefer hoch⸗ 
fahrenden Städte, der Stoff fo mancher geheimen Verabredung, 
ſollte zur Verherrlichung der Fürftenmacht endlich einmahl voll- 
bracht werben. Aber Earl nahm allein von ſich felber Rath » 
an und Alles verlief in fruchtloſen Zufammentänften bald mit 
ihm, bald mit dem Kaifer. Der Kaufmann aber triumphirte, 
daß die Fürften, die den langen Winter zu Köln auf eigene 
Koften lagen, fo tief hinein geriethen, daß fie ſich kaum zu 
loͤſen wußten, bis auf Gerhard, der, als die gute Jahrszeit 1475. 
fam, feine Pferde im Stalle ftehen ließ und heimlich feinen \ 
Glaͤubigern Davonging, zu Fuß von Köln nad) Osnabräd wars 
derte.. Der König zog für feine Rüdfehr die wohlfeilere Rhein⸗ 
fahrt vor und fam zu Schiffe wieder nach Holjtein. Aber die Jun. 
Städte nahmen fih aus der gluͤcklich vermiebenen Gefahr 
die Lehre, daß ihr Schutz am Ende bei Kaifer und Reich 
fey, Luͤbeck beeifte ſich 600 Reuter, weiß und roth gefleidet, 
an den Rhein dem Kaifer zur Hülfe zu fenden, die dieſer mit fo 
verwunbertem Wohlgefalfen empfing, daß fie wohl inne wur⸗ 
den, man habe ihn gegen ihre Stadt eingenommen. Die Ham: 

‚ burger priefen ſich glücklich, weil fie endlich in der Reichsma⸗ 
trifel ſitanden ) und Einladungen zu den Reichstagen, gleich 
den Luͤbeckern, erhielten; fie wollten es ten Kübedern gleich 
thun, Mannſchaft fenden, als ihnen König Chriftiern vom 
Rheine fagen ließ, er habe fie bei dem Kaiſer frei gebeten, 
fie follten ſich mit Geld abfinden. Hinterher indeß erfuhren fie 
anderweitig, baß dem nicht fo ſey, daß ber König fie getäufcht 
habe und entfchufdigten fich damit bei dem Kaifer. Das boͤſe 
Blut ward nicht dadurch verbeffert 2). Funfzehn der Städte 
verbuͤndeten fih auf ſechs Jahre zum wechfelfeitigen Beiſtande 
gegen jeden Überfall 3), auch nahm die Hanfe die früher aus⸗ 
gefchloffene Stadt Köln wieder zu ſich auf. Hier ward fefter, 
was bort loſer ward. Seit dem Jahre 1475 bauten bie Ham⸗ 
burger an Wällen um ihre Stadt, die bisher bloß Mauern 


1) Seit 1471. Bald, Brivatreht IT, $. 18. ©. 73. 
2) Detmar II, 362 f. 366. 368. Huitfelbt p. 945 f. 
3) Detmar II, 383. 
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hatte.%), Im Jahre 1477: legten die Luͤbecker mit ſchweren Kos 
ften ihr ſtark befeftigtes Ho lftenthor an. In demſelben Jahre 
fiel. die Schonifche Fahrt. für die Deutfchen ſo ungänftig aus, 
daß Fifher und Kaufleute vor-Michaelis wieder. zurückkehrten, 
und als. 1479 Königin Dorothea von jedem Fifcherbote: einen 
Nobel verlangte, ehe es fein Garn auswilrfe, fegeften fie gleich 
davon und ihre Fifcher kamen num gar nicht wieder, obgleich, 
au Häringen. im Sunde fein Mangel war.2). Des. Könige Ges 
danfe war, und er verhehlte es nicht, Die Deutſchen Handeld« 
geſellſchaften in feinen beiden Reichen ganz. aufzuheben. Der 
ausländifche Kaufmann, den man überhaupt nach Litte, ſollte 
in die Dänifche Kaufmannfchaft. treten.?), 

Scymweben. betreffend, erhielt der König. vom Papſte die 
Belegung Sten Stures mit dem Banne der Kirche, vomKaifer 
die Weifung an alle Deutſche Seeftädte, des Königs ungehors 
famen. Unterthanen, das heißt den Schweden, weder irgend 
etwas zuzuführen, noch von ihnen ſich zuführen zu laſſen, bei 
fchwerer Strafe, verbunden. mit der Faifgrlichen. Zufage, ein 
gleiches Verbot bei. dem. Koͤnige von Polen und dem Deutfchen. 
Meifter in Liefland für. Danzig, Riga, Reval und Dorpat aus⸗ 
wirken zu wollen %). So follte, da ber König mit einem.Bers 
bote der Kornausfuhr in Dännemarf voranging.d), Schweden 
durch Hunger. begmungen werben. Aber die Plane Chriftierng. 
ſchweiften in, diefer Richtung noch weiter. Wir. haben Kunde 
davon durch ben Bericht eined Beamten in der koͤniglichen 
Kanzlei, welcher nad) des Könige Tode einem Schwehifchen 


1) boitfeldt p. 952 

2) Detmar 11, 400. 411. 

3) ©. die wit dem Dänifhen und Rorwegiſchen Keichsrathe verein⸗ 
Harte,Berfügung von 1475, den Deutfehen Raufnann betreffend, bei Hvits 
felbt p- 951 f., bie, freilich nicht fo zut Ausführung Tan. Bel. 4.8. 
Detmar. Il, 400. und At1, 

4) Die Meifel des honiglichen Geſuches bei dem Keiſer, jeder mit 
dem Faiferlichen Fiat verfehen, gab zuerft Häberlin, Neuefte Deutjche Reichs - 
Hiflorie. Bo. I. Borrede.&. XVEN f, Daraus fund fe.im Staatebürg. 
Mag. X, 278.ff. abgebrudt, 

5) Huitfelbt p. 951. 
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Großen die Sache werrieth. Alles Neue in biefem Berichte 
ſchließt fich zu genau an bie Dinge, welche anderweitig zu: 
verläffig feſtſtehen, als baß man an der Glaubwürdigkeit zwei⸗ 
feln dürfte '). Die Auflehumg der Schweden gegen ihren 
rechtmäßigen König Toll auch durch directen Angriff, zum war- 
nenden Beifpiefe fiir andere ungehorfame Unterthanen, befämpft 
werben. Zu bem Enbe verbinden ſich der Großfürft von Moss 
fau, ben der Papft dazu zu beftünmen verfprochen, die Könige 
von Schottland und von Polen mit dem gefränften Könige. 
Sobald durch die Aushungerung ein Aufftand im Innern aus⸗ 
‚gebrochen ift, fällt der Ruffe in Finnland, der Schotte, Not⸗ 
wegen durchziehen, in das weftliche Schweden ein, wohin auch 
Chriſtiern ſich mit ben Dänen und Schleswig⸗ Holſteinern rich⸗ 
ten will, waͤhrend der Koͤnig von Polen mit den Herzogen von 
Pommern und Mecklenburg auf dem Seewege eine Macht vor 
Stockholm legen. Unterhändfer follen nicht angenommen, fon: 
dern fofort hingerichtet werden, Nachdem fo die Aufrührer, 
die der Papft mit Bann, ber Raifer mit Acht belegt hat, un 
terworfen find, werben Mauern und Thuͤrme von Stockholm 
niebergebrochen, nicht minder die Häufer der Hauptſchuldigen. 
Dieſe Meineidigen ſoll der Tod, die minder Schuldigen Ber 
treibung treffen, an ihre Stelle treten Ausländer und fo fonnte, 
die Kürzlich in Schweben abgefchaffte Sakung, daß in jeder 
Stadt die Hälfte des Nathes aus Deutfchen beftehen muͤſſe ). 
bald genug wieder in Mirkfamfeit treten. Fuͤr die Ruffen war 
nun feine Sorge, daß die ſich nicht felber ihren Lohn in Finite 
fand nahmen, die Schotten aber folfen ihre bleibende Riebers 
laffung auf den Bauerguͤtern der troßigen Dalefarlen haben, 
fein Widerfpenftiger, fey er Bauer oder Ritter, foll auf dem 
Erbe feiner Väter mehr geduldet werben. Der ganze Plan 


\ 
1) Bas Reimar Kol, dem wir bie Copey der Schrift verdanken 

(Grautoff I, 708—-712.), freilich thut. Ich mache noch befonders darauf 

aufmerffan, daß jene Artifel bei Häberlin (Mote 5) mit einigen fluchti ⸗ 

gen Notaten ſchliefen, wie man thut, wenn man bem Gchächtniß einen 

Haltyanet geben will, ohne eiwas bem Papier anzuverktauen. Ganz zu 

iebt bie Worte — „Shotten. — Item: der Fonig epmung." 
zieijer I, 229, 
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ſieht einer Zerreißung des Reiches in vier Theile fehr ähnlich, 
und vielleicht ift nur durch einen Mißverftanb der Spaͤteren 
denXriftofraten, wie oben gedacht, beigelegt worden, was bie 
Monarchie im Sinne hatte. Aber die Bereinigung der Könige 
follte noch weiter und weit über Schweben und über paͤpſt⸗ 
liches Wohlgefallen hinaus führen. Denn in Schweben follte 
zwar der Anfang geſchehen, jeder Fürft aber will in feinem 
Gebiete dahin trachten, erfteng, daß bie weltliche Macht der 
Biſchoͤfe aufhoͤre und ihr weltlich Gericht; nicht auf Burgen 
mehr, bei ihrer Domlirche follen fie wohnen, die Erzbiſchoͤfe 
12 bis 15 Pferde halten Finnen und fo verhältnigmäßig in 
den unteren Graben; alle überfchüffige Rente fällt der Krone 
anheim. Zweitens: feine Stadt folk über Zoll, Accife und 
Gericht mehr zu fagen haben und es fol den Fürften freiftehn, 
nad) Gefallen jedes Jahr einen neuen Rath) einzufeßen. Der 
Herzog von Burgund und bie Herzoge von Braunfchweig und 
Kineburg waren dieſem Puncte der Verbindung beigetreten. 
Der Enthüller diefer Geheimniffe hat einen Schwebifchen Gro⸗ 
fen vor fich, der in Gnaben bei Chriftiernen fand (wie etwa 
Erit Wafa) und deſſen Beiftimmung er im Ganzen vorausfept, 
Er fhreibt: „Hätte Gott Seiner Gnaden das Leben noch zwei 
oder drei Jahre gegönnet, er hätte das Alles vollbracht, und 
goͤnnt Gott unferm jungen Seren das Leben, daß ihm unferes 
(feines) Vaters Jacke zum Körper ſteht i und er zu der Macht 
gelangt, die ihm zufteht, er wirb auf bie vorgefchriebene Ar- 
tikel lange denen. Ich wuͤnſchte wohl, daß eure Wuͤrdigkeit 
mit feiner Gnaden einmahl zu reden fämen; ich weiß, ihr 
wuͤrdet euch mohl vergleichen und Lebenslang Brüderfchaft hals 
ten.“ Sonft bittet er um Gott und Gottes Willen, diefe Schrift 
niemanden zu offenbaren, die, bis auf die Todfranfheit des 
Königs hin, niemanden irgend als dem Könige und feiner 
Kanzlei befannt geworben, „Erfi da mein guäbiger Herr in 
feinem Legten lag, offenbarte er ſolches vor meiner gnädigen 
Frau und dem jungen Herrin,“ 

Aber Chriftiern brachte auch einige ſchon reife Reifefrüchte 


D — Tho Mate werdt. 
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nach Haufe, und zwar zunächft vom Papſte eine Univerfität 

für fein Kopenhagen. Schon König Erich der Pommer hatte 

die Erlaubniß dazu von Papft Martin V. ausgewirkt, allein bie 1418. 
Bulle deffelben nahm von dem fonft geftatteten studium generale, 
gerade bie Theologie aus und knuͤpfte die ganze Bewilligung 

an die Bedingung, daß die Errichtung binnen zwei Jahren 
ftattfinde, was am menigften fir dieſes Königs Art paßte. 
Sept erwuchs dem Könige Chriftiern eine Vollmacht, frei von 1275. 
folchen Befchränkungen. Er ſchrieb an die Biſchoͤfe wegen der 
Dotirung and die Einweihung gefchah am 1. Zum. 1479. Die 
Geſetze der Univerfität unterlagen der Genehmigung des Erze 
biſchofs. Den befcheidenen Anfang der Bibliothek machten 24 
Bucher, von dem erften Profeffor der Medizin gefchentt. Aber 
auch der Stamm ber Lehrer, meift aus Koͤln gezogen, war zus 

erft fehr ſchwach, in jeder ber drei höheren Facultäten nur 
ein Profeffor, auch bie Gewöhnung der vornehmen Dänifchen 
Qugend an ber Bildung zu Paris und Köln that das Ihre zur 
Hemmung ded Gedeihens, fo daß ber Sohn des Stifterd fich 
veranfaßt fand, einen Univerfitätözwang fr die erſten brei 
Sahre des Studiums einzuführen, von welchem er nur bie um 1498 
zwei Sahre ältere Univerfität von Upfala ausnahm. Um fo 
erwuͤuſchter Fam die Vermehrung der Zahl der Lehrer und ber 
Einfünfte der Anftalt durch denfelben König '). 

Der Kaifer blieb nicht hinter dem Papfte zuruͤck. Von 
freien Stücen, ohne gefchehenes Erfuchen 2), erhob er bie Graf⸗ 
fchaften Holftein und Stormarn zu einem Herzogthum des 1474, 
Deutfchen Reicyes, und befehnte den König mit demſelben, ohne Sbr. 14. °) 








1) Die Geſche ber Unverfltät und die Statuten ber Facultät beider 
Mechie giebt bee VIII Band ber Sangebeffehen Seriptoren. Ausführlich 
über dieUniverftät in Myerups hifloriffsftatifift Skildring af Tilfianben 
i Danmark og Norge. Dr. II, 394 fl‘ 

2) Zu fließen aus der Faſſung des Artifels bei Häberlin, nicht 
minber aus dem Diplom felbf. 

3) Das Diplom bei danig R, M der andern Cont. zweite Fort- 
fegung ©. 24,, jegt am Beften nach dem Original in Michelfens urkun⸗ 
benbude zur Gef. des Landes Dithmarſchen. At. 1834. 4 N. 37. 
Hier auch N. 38. das Bündniß zwiſchen Kaifer und König, auedrücklich 
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indeß für die Zufinft mit ber Belehnang durch den Biſchof 


"von Lubeck eine Änderung vorzunehmen. „Diefer Kaifer Frie- 


drich III. war in einem Stuͤcke ausgezeichnet; er wußte feine 


Zzahlloſen, an Klugheit und Macht ihm weit überlegenen Feinde 


dadurch zu entwaffnen, daß er fie ſaͤmmtlich überlebte. Im 
Übrigen ift die Geſchichte feiner Misgriffe voll. So warb es 
dem Könige Chriftiern leicht ihn zu überreden, draußen an ber 
Nordfer, im Welten feiner Lande Holftein und Stormarn, lebe 
auf Deutfchem Reichöboben ein herrenlofes Bolt fiogiger Bau⸗ 
ern, die Ditmarfchen, welches bie Grafen von Holftein, ihre 
rechtmäßigen Landesherren, nicht anerfenne. Der Kaifer erflärte 
Ditmarſchen für einen Theil des nenen Herzogthums. Die Dit⸗ 
marfchen waren wirflic, herrenlos, wenn unter Seren die 
Edelleute verftanden werben; fonft aber waren fie dem Erzbi⸗ 
ſchof von Bremen ungefähr in ber Art unterthan, wie Stabt 
Hamburg dem Beherrfcher von Holftein. Den Ditmarfchen war 
bie Art des Regiments in Holftein von jeher ein Graͤuel, und 
wie bad Alles unter der Herrfchaft bed Ofbenburgers noch mehr 
ausgeartet fey, blieb ihnen am wenigften verborgen, Sie brach» 
ten audy am Ende fo Mare Beweife zu Tage, daf ver Kaifer 
feinen Irrthum erkannte und eingeftanb. Aber feine Folgen 
waren damit nicht ausgetilgt, wovon bald genug bie Rede 
ſeyn wird. 

Als die Holften ber neuen Mähre vom Herzogthum Holz 
ftein inne wurden, ließ ſich gegen die Sache an und fuͤr ſich 
zwar nichts einwenden, aber einige Anhängfel machten doch 
ftugig. Der König brachte auch ein privilegium de non evo- 
cando mit, welches ben Holften für die Zukunft bie Berufung 
von ihren Landesgerichten an Kaifer und Reich abfchnitt. Ins 
deß war biefe bisher praftifch noch nicht vorgekommen ). 
Weit bedenklicher erfchien ein anderer Punct. Die Landesherr⸗ 


auch auf wechſelſeitigen Beiftand gegen Anmaßungen der Untertanen ger 
richtet. Augsburg 1. Jul. 147% : 

1) Häberlin a. a. D. Falck Privatrecht II, 32. ©. 124. Chrifliant 
1, 82. foßt das als eine den Untertanen erwiefene Wohlihat; allein für 
deren ius de non evocando nad) Dännemarf war in bem großen Privie 
legium Ghriftierns I. (BrivilegienfammT. S. 46.) Hinlänglich geforgt. 
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ſchaft erhob bisher in Holſtein kraft Faiferlicher Verleihung 
einen mäßigen Zoll in Rendsburg, Plön und Oldesloe, der 
für das durchgehende Pferd oder den Ochſen hoͤchſtens einen 
Schilling betrug. Die Faiferliche Urfunde wegen des Herzogs 
thums traf auch hierin feine Änderung, berechtigte den neuen 
Herzog bloß, die hergebrachten Zoͤlle (telonea solita) fortzus 
erheben; aber Chriftiern brachte eine befonbereFaiferliche Ver⸗ 
feihung mit, woburd) der Zoll-auf den Su des Gottorper 
Zolls geſetzt, das heißt, verdoppelt ward; dabei die Freiheit, 
eine vierte Zollſtaͤtte zu Hanerau gegen Ditmarfchen anzufes 
gend). Aus den Privilegien ließ ſich nichtd dagegen aufbrin⸗ 
gen ?). Aber Tau empfing man die Mahnung, dem Könige ges 
gen Ditmarfchen zu folgen. Man geftand die Verpflichtung zu; 
denn was verlangt warb, war ja feit ber Einverleibung Dits 
marfchen ein Dienft binnen der Landesgruͤnze. Allein, hieß es, 
der König iſt mit Schweden unverglichen, der Erzbifhof von 
Bremen, Luͤbeck und Hamburg bulden einmahl die Eroberung 
nicht; aud iſt in das Land gar fchlimm zu kommen, zu Leız 
ten, die niemand gefangen nehmen, Alles todt ſchlagen. Wi 
der König felber mit, fo mag es denn ſeyn. Der König aber 
nahm die Sache in Überlegung 9. 

Der König ließ am Ende Schweden und Ditmarfchen 
einftweilen beruhen, nahm bloß auch letzteres mit‘ in feinen 
Zitel auf, der jetzt ftatt einfach „Herzog zu Holftein“ mit einer 
wunderlichen Amplification „Herzog zu Holftein, Stormarn und 
der Ditmarfchen“ hieß. Durch die Entfagung, welche er fich 
auflegte, floß ihm Zeit und Geldkraft zu, und er wagte ganz 
am Abend feines Lebens einen rafchen Eingriff in die rohe 
Anarchie hinein, welche feit feinem Negierungsantritte die 
Wohlfahrt der beiden Herzogthimer zerftörte. Denn fo lange 
der hochbegabte Fürftenftanm der Schauenburger wältete, ums 
terlag ber Bauer bem Drucke ber höheren Stände nicht; beit 
1) Häberlin a. a. O. Deimar II, 357. Falk II, 2. $. 100. 

2) Erft unter K. Friedrich I; ſtelte man ſich vor ſelchen Aberguif- 


fen ſicher 
3) Detmar II, 361. 
Dahlmann Geſch. v. Dännemart. III. 16 
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Pflüger zu fhügen war der Grafen Ruhm und die Städte 
bluͤhten auf, oft nur zu freigebig bedacht. Während des lan 
gen ſchweren Krieges um Schleswig thut fid) ein Wetteifer 
der Aufopferung in allen Ständen fund. Durch die Art wie 
Chriſtiern zur Herrfhaft über Schleswig⸗ Holftein gelangte, 
warb bad Alles umgewandelt; er ward den Präfaten und Rit- 
tern ausfchließfich Danf und leider auch Geld über Vermögen 
ſchuldig. Sie nahmen die Regierung an ſich in ben ihnen vers 
pfändeten Landestheilen, erhoben die Bewilligungen des Land⸗ 
tages von ihren Bauern, ohne fie an die Behörde abzuliefern, 
Tegten ihnen felbft eigenmächtig Steuern auf, Tegten dem Hans 
delgmanne Land⸗ und Wafferzölle in den IBeg. Als die Mie- 
ordnung den hoͤchſten Grab erreicht hatte und ber Unwille der 
leidenden Stände allgemein war ?), fchritt der König ein, fing 
damit an einzelne Häupter herauszugreifen, an teren uͤbermacht 
die allgemeine Bezüchtigung großer Frevel haftete: Niemand 
war dem Könige ein fo fihmerzlicher Dorn im Auge als Hen⸗ 
ning Pogwiſch, Erbherr auf Farıve, unweit der Stadt Olden⸗ 
bung, Haupt des Haufes, welches ihm won Anfang her ent 
gegen gewefen. Gleichwohl befand ſich diefer feit 1470 für 


vorgeſtreckte 28,000 Mark Lübifc; im Vefige ded großen As 


tes Tondern durch Pfandrecht. Das will fagen: fechs Harden 
nebft den Infeln Föhr und Sylt, foweit diefe zum Herzogthum 
Schleswig gehörig, fanden unter ihm. Er bezog hier feit 10 
Sahren alle herrfchaftlichen Gefälle, übte hoheund niedere Ger 
richtebarfeit im Amte, als Chriſtiern ſich auf dem Landtage zur 
Kiel wieder ihn erhub. Der König hatte die Städte Luͤbeck 
und Hamburg, wie er bei ſchwierigen Händen wohl pflegtt, 
für das Mahl zugezogen, ihre Rathöherren waren Zeugen der 
Anklage: Henning habe einem Bauer Nafe und Ohren ab- 
ſchneiden, mehrere Bauern töpfen laſſen und das bloß wegen 
Geldſachen, auch habe er von den Hausleuten eine außeror⸗ 
dentliche ſchwere Schagung erhoben, dem Borgeben nad ald 


1) ©. die Klagen des Rathes ter Stadt Schleswig, gegen ben in 
der Stadt anfäffigen Abel und das Domcapitel, 1480 an Königin Doro⸗ 
ihen übergeben. Reues fiaateb. Mag. 11, 646 ff. 
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Ranbeshälfe für ben König, in Wahrheit aber bIoß zu eigen: 
Nugen. Henning Pogwiſch fiel dem Könige zu Füßen, erbi 
ſich Gehör, die Städte legten ein Wort für ihn ein, aber 
Ehriftiern wanbte fein Pferb von ihm ab und ritt fuͤrbaß; es 
fruchtete ihm nichts, daß in feinem Pfandbriefe ſtand, weder 
er noch feine Erben follten das Amt Tondern jemals verwir⸗ 
fen koͤnnen; ihn trieb das böfe Gewiſſen außer Landes; Echloß 
und Amt fielen ohne Schwertſtreich in des Könige Hand. Und 
es blieb nicht dabei. Einer von Hennings Söhnen, Wulfrad 
Pogwiſch, Tieß auf feine Burg zu Farwe eine junge Bäurin 
hohlen, damit fie fein Kind auffäuge. Die ſprach: „Lieber 
Junfer, das kann nicht feyn, daß ic; mein eigenes Kind vers 
derben laſſe und eures aufziche.” Da ließ er ihr beide Bruͤſte 
abſchneiden und fprach: „nun zieheft du weder beines noch mei⸗ 
nes auf.” Auch das wußte der König und erzählte es auf dem 
Sanbtage. Da flohen auch Hennings Soͤhne nach Mecklenburg 
mb ber König zog Farwe ein. Glimpflicher fam Joachim 
Rantzow davon, beffen Bater Claus die Burg Plön gleich in 
der erften Zeit Chriftiernd pfandweife erworben hatte. Joachim 
hatte räuberifch Gewalt an fremdem Eigenthum, beſonders ge⸗ 
gen Luͤbecer Bürger, geiibt, er mußte Plön miffen, aber feine 
Pfanbfumme ward ihm erftattet ). Als nun bie landfluͤchti⸗ 
gen Pogwifche nicht ruhten, den Ritterbund von 1769 zu ih⸗ 
tem Schuge aufriefen, da verſammelte der Loͤnig den Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Adel zu Rendsbura und gab durch die Luͤbecker Zur. 5. 
und Hamburger Abgeorbneten, ald Mittelöperfonen, zu erken⸗ 
nen, wie manche ſchwere Bebrängung feiner armen Unterthas 
nen durch Ritterfhaft und Mannfchaft bereits die Beftrafung 
einiger Perfonen nothwendig gemacht habe, vor Allem aber 
hätten fie ſich über einen Punct zu erklären: ba naͤmlich der 
bel einmahl einen Bımd bei Glauben und Eid gemacht habe 
gegen jeben, der ihn nicht bei feinen Adelsrechten laſſen werde, 


1) Detmar II, 414—416. Chronica Slesv. bei Lindenbrog zum I. 
1480. Reimar Kot im Staatab. Mag. VEIT, 736 ff. Dal. ebendaf. 
©. 625. und ©. 685. den Mandbrief Henning Pognifchens: -Chriftiant 
©&.97 ff. Hält fi) hauptſächlich an Cranz, defien Saxonia jegt allerdings 
in die Reihe der Hauptquellen trit 
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ohne Seine Gnaben als ihren natürlichen Fuͤrſten, wie fich 
doch; gebührt häfte, an&zumchmen, fo möge er fich nun erkloͤ⸗ 
ren, ob er bei Seiner Gnaden oder bei den Bundeseiden blei⸗ 
ben wolle; denn fo beruhen duͤrfe die Sache einmahl nicht, 
da bisher weder bie Königin (die gewöhnlich in Abweſenheit 
ihres Gemahls den Herzogthümern vorftand) noch ber Lands 
rath es rathfam gefunden hätten, ein gerichtliches Erkenntniß 
gegen Mitglieder des Bundes auögehen zu laſſen, ohne Zweis 
fel, weil ein Widerſtand gegen die Ausführung Kraft des Bun⸗ 
desbriefes zu erwarten gewefen. Der Adel entfchultigte ſich 
hierauf wegen des Bundesbriefes damit, dafı diefer allein ges 
gen Graf Gerhard, der. bie Pfandhuldigung begehrt habe, ge 
richtet gewefen; die Nicht⸗ AAusnahme des Königs fey allein der 
Unerfahrenheit der Abfaſſer Beigumeffen, auch fey der Bımt, 
nachdem jene Gefahr voräber, nie in Wirkſamkeit getreten. 
Der König aber ließ den Vortheil, in welchen dieſes Zugeftänd- 
niß ihm feßte, nicht aus den Hunden. Der Rendsburger Res 
ceß ') giebt den Beweis davon. Diefer hebt nicht, allein den _ 
großen titterfhaftlichen Bund auf, er verbietet auch die Buͤnde 
der Mitglieder einzelner Geſchlechter, verbietet alle Fehden ohne 
Ausnahme, die doch das große Privilegium Chriftiernd eben 
dadurch geflattete, daß es ſie beſchraͤnkte, ſtellt die Freiheit al⸗ 
fer Ströme im Allgemeinen feſt und verlangt, daß alle Eins 
pfählungen der Schlei auf Koften derer, die fie anlegten, weg⸗ 
geriffen werden, rügt die Verachtung Föniglicher Briefe und 
Verhoͤhnung koͤniglicher Diener, befiehlt, daß wer, fen es geiſt⸗ 
lich oder weltlich, herrſchaftliche Doͤrfer, Wieſen, Weiden, 
Bauern oder Lanſten oder Jagden oder Fiſchereien widerrecht⸗ 
lich beſitzt, ſie herausgebe, ober ſich, dafern er den Gerichts⸗ 
gang abwartet, ſchwerer Bruͤche verſehe, daß die ganz oder 
theilweiſe zuruͤckbehaltenen Bewilligungen des Landtages (Ber 
den) endlich mit ben Belegen einkommen. Außerdem ſoll niemand 


A) Der Adeue in Falfs Sammlungen IN, 356 ff., telcher nach 
einer fehlerhaften Abfeheift gefchehen mußte, ftjept aus der Lüheder Sanım 
fung von 1838 &. 66 f., wo ein Driginal zum Grunde fiegt, zu ke: 
richtigen 
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un Sande fidy anmaßen, einem Unterthanen oden Fremden Zoll 
aufzulegen, niemand and) den geſetzlichen Zoll von Zplfreien, 
namentlich, von Luͤbeckern und Hamburgern, erheben. Alle koͤ⸗ 
niglichen Glaͤubiger aber ſollen ſich naͤchſten Monat ) in Ses 
geberg einfinden, ihre Schuldfcheine mitbringen, aud) die nicht 
mehr güftigen, ſchon durchſtochenen, möglichen. Miskrauhe 
halber einliefern, und die Setzung von Zahlungsterminen ges 
wärtigen. Dabin Fam es denn auch,. aber'der Inhalt der Ver⸗ 
ſchreibungen Fam blutwenig in Frage, um fo ſchwerer fiel eine 
vorſorglich vom Papfte erwirkte Bulte ing Gewicht, welche den 
Holfteinery den Wucher unter Strafe von Bann nud Ercommus 
nicatiog unterfagt ). Der König. wußte die Summe von 
465,000 Mark oder, wenn man die zum Capital-gefchlagenen 
Zinfen kuͤrzte, von.245,000 Mark fo herabzubringen,, indem er 
ünmer nur mit den Einzelnen, unterhandelte, daß er am Ende 
nur fin 20,000 Mark neue Verſchreibungen ausſtellte 9), An 
wenigften Mitleiden warb den Glaͤubigern zu Theil, welche, 
wir wiffen ſchen warum, Schulobriefein Händen hatten, ohne 
ein geleiſtetes Darlehn nachweiſen zu können, Aber auch Viele, 
die das in vollem Maße konnten, viele Buͤrgen in feinen Noͤ— 
then, Famen gänzlich ım das Ihrige. Einer von biefen. ver 
laugte durchaus den König felbft zu. fprechen, ber in den ſchlim⸗ 
men vierzehn Tagen, der Abrechnung nicht leicht jemand vor⸗ 
ließ, ſchob den Thuͤrſteher bei Seite und drang ungeſtuͤm durch, 
Hier wieß er Stirn gegen Stirn dem Könige nad, wo und 
wann er fein Geld gegeben, wo er fein Leben für ihn gewagt, 
ſich aus der Gefangenschaft, felbft Tosgefauft habe, er, den 
man nun, als. eigen Unbekannten forttreibe. Er wolle, Himmel 
und Erde bewegen und cher fein Leben als feine: zarteu Kine 
der erblos laſſen. Umſouſt. Gleichwohl: wagte niemand dad 
Außerſte; fo fehr fihredte das Schickſal Henning Pogwiſchs, 
der ungehört ind. Elend getrieben war 9. 





2 aſu tie Marii m Need. Bartpelonnins-Tag bei Detniat. S. 415 
2) Von 1474. False Sammlungen IH, 197. 
3) Detmar a. a. O. Crantz, Saxowia 1.12, 0.26 Pelerſen S. 164. 
quod exemplam Foralarcnt cuiusdam ex suo ordine magni 
.ditus in exilium ayebatur. Crane, 
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Chriſtiern hatte Die Regierung über beide Herzogthuͤmer 

eben ben Händen des Adels entriffen und felbft angetreten, als 

+ 1481. er ftarb. Auf dem Todtenbette ſprach er zu Dorotheen und feis 
Mai 22. nem Nachfolger von feinen geheintn Entwürfen gegen Schwer 
ben. Ihm farben in frühefter Kinbheit feine beiden erſtgebo⸗ 

1450. 5i.renen Söhne, deren Namen Olav und Knud hochnorbifche Ers 
innerungen weckten, zwei jüngere Söhne überlebten ihn, die 

in Dentfcher Art Hans und Friedrich hießen. Die einzige Toch⸗ 

1369. ter Margaretha ward zwölfjährig nach Schottland vermählt, 
mit welchem Reiche Chriftiern bisher ald König von Norwes 

gen zerfallen war, weil der vertragemäßige Hebridenzins nicht 
einfam 2). Unter Franzöfifcher Vermittelung fam ed auf dem 
Congreſſe zu Bourges dahin, daß eine Heurath zwiſchen Mars 
gareten und dem jungen Könige Jakob II. von Schottland 
verabredet ward. Zu dem Ende’ ließ die Krone Norwegen jes 

nen Zind fallen; Chriftiern, leichtfertig in Geldfachen wie er 

war und ein Freund prunfender Berfprechungen, gelobte außers 

dem 60,000 rheinifche Gulden als Mitgabe. Weil er aber hins 

terher nur 2000 aufzubringen wußte, fo verpfänbete er zuerft 

die Orfaden, dann auch die Shetländifchen Infeln an Schott 

land. Da nım die zur Einföfung erforderliche Summe niemals 

zur Hand war und ſich mit dem Schottenloͤnige doch nicht wie 

mit den Holfteinifchen Pogwiſchs und den Dänifchen Thottd 
verfahren Tieß, gingen diefe Refte alt⸗Norwegiſcher Herrlich 

keit unruͤhmlich verloren 3), Frankreichs Plan war, die Skan⸗ 


1) Nicht 1482. Gramm. ad Meurs. p. 660. not. f. Chriſtiani S. 112. 
Note 171. Der Tag aber fehwanft zwiſchen dem 2t. und 22. Mai. 
Lepteren Hat Deimars Fortfeper, der jouft im Jahre irrt, Gnitfelbt, ber 
über die legte Lebenszeit Chriftierns verfchievene genaue, fonft nicht vor- 
fiudliche Nachricht Hat, giebt p. 960. den 22ften Mai 1481. — Alle weir 
tere Unterfuhung über Tas Todesjaht wird überfläfftg durch 2 Urfunden 
bei Jahn &..563 f., beide yon König Hans und von 1481. 

2) Bd. II, 333, 

3) Über den Endvertrag mit Schottland, Kopenhagen d. 8. Sept 
1668. f. Hritfeldt II, 92—15. Nach Hvitfeldt ward der Norwegiſche 
Neichsrath zuge ogen, was maiı wegen der fpäteren Beſchwerden kaum 
glauben follte. Gebhardi I, 962 f. Schöll, Traitcs de Paix, I, 319 £. 
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dinavifchen Reiche gleichwie Schottland zu feinen Verbündeten 
gegen England zu gewinnen und Ludwig XI. knuͤpfte in die 
fer Abfiht 1472 fogar ein Verldbniß wiſchen Herzog Hand 
und feiner Tochter Johanna an, welche indeß am Ende die 
Gemahlin des Herzogs von Orleans, fpäter Ludwigs XII, 
warb '). . 





1) Die hierherzehörigen Berkräge mit Branfreid) und England ſ. im 
Auöjuge in II. C. de Reetz repertoire des traits conclus par Ia cou- 
tonne de Dannemarc. Gou. 1806, p. 48 IT. 
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König Hans 9. 
Die erfin 16 Jahre. 1482—1497. 


Schwieriger Anfang. Herftellung ber Union, 
Landestheilung in Schleswig-Holftein Der 
Staat der Ditmarfden. 


Dem Älteften des Haufes, Herzog Hans, einem Teutfeligen 

und wirthfchaftlichen jungen Heren, ftand eine glänzende Zu- 
- Funft im Norden offen. Um fo eifriger war Königin Dorothea 
angewandt, auch ihrem Lieblinge, dem Knaben Friedrich, eine 
Stätte zu bereiten. Die unverfennbare Abficht beider Eltern 
„ War, dem Ichteren beide Hergegthlimer zuzuwenden. Darum 
tritt Im Reudsburger Receſſe König Chriſtiern vor dem gede— 
muͤthigten Adel mehrmals als „natuͤrlicher“, das iſt anges 
ſtammter Fuͤrſt auf, der mithin Dispoſitionsrechte uͤber die 
Lande hat; darum giebt er bei zunchmender Schwaͤche feiner 
Königin Pfandrechte ber die Herzogthumer, bis ihr ein Leibe 
gedinge von 100,000 Mark Luͤbiſch ausbezahlt ift, und verficht 
ſich zum voraus, damit diefe fehr bedenkliche Verfügung nicht 
nad} feinem Tode umgeftoßen werde, mit einer Faiferlichen Ver 





1) Geb. 8. Jun. 1455. Fricdrich, 16 Jahre jünger, den 3. Sept. 
1474. Hoitfeldt P- 860 u. 1237. Dich) einen feltfamen Irrtfum läßt er 
P- 865. denfelben Friebrich ſchon am 3. Jun. 1456 geboren werben. Bol. 
admann I, 405. Note 9. 
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ftätigung 9. Darum endlich vier Wochen vor feinem Tode ) 
die noch gewagtere foͤrmliche Belehnung der Königin für 
ihre Lebenszeit mit den Landen, welche man zu Zeiten auch 
den drei Königreichen ded Nordens gegenüber recht ſtattlich 
die drei Herzogthuͤmer (Schleswig, Holftein und Stormarn) 
nannte ). So wenig aber die Belehuung Dorotheas in Zwei⸗ 
fel zu ziehen iſt, eben fo gewiß iſt, daß fie Anftand nahm 
mit einem Anſpruche für fid; den Räthen des Landes entges 
genzutreten. Sie ſtellte ben Näthen ihren neunjaͤhrigen Friedrich 
als nebft feinem Bruder Johann, ihren nanirfichen Erdheren, 
zugleich aber als denjenigen Prinzen vor, welchen der felige 
liebe Herr bei feinem Leben zum Herrn ber Lande befohlen und 
‚gegeben und ben fie felber auch beliebt hätten). Und gewiß 
iſt mindefteng, daß Friedrich auf den befonderen Wunfch des 
Adels vor einigen Jahren in die Herzogthuͤmer gebracht war, 
um hier erzogen zu werben ®). Auch erffärten ſich diejenigen 
Rärhe und Edelleute, mit weldyen Dorothea Unterhandlung 
pflog, für ihre Perfon kelneswegs abgeneigt, die Zuſtimmung 
von Prälaten, Ritterfhäft und Raͤthen vorausgeſetzt, den 
Friedrich anzunehmen, nur daß der ältere Bruder ſich feines 
Anfpruches frieblich begebe. E& war fein Geringes, daß die 
Königin» Mutter Hoffnung machte,. daß in diefem Falle alle 
unter ihrem lieben feligen Herrn verkürzten Privilegien wicber 
hergeftellt werben follten. Eine Einwendung wieß Dprothen 
ganz ab, welche dahin ging, es Kguuten am Ende die Dänen 


1) Bien 29. Zul. 1480.. Die Kundmacjung in ben Herzogtjümern 
datirt vom Freitage nad; Andres, alſo Anfang Decemb. defielben Jahres. 
‚Snitfelbt p. 959. J 

2) 18. April 1481. Hoitfeldt p. 959. ganz unten. 

3) tres nobilissimi ducatus. So Scepperus in defensione pro Chri- 
stierno (IT.). „Die trei Lande“ kommt oft ver. 

4) ©. die beiden Protocolle 6. u. H. bei Chrifiiani ©. 533—540. 
Bon einem Teftamente des Vaters zu Ounften Friedrichs ſprach Dorothen 
nicht. Hoitfeldt p. 963. Täugnet, daß ein ſolches geſchrieben fen, mit bem 
Zufage: „auch gilt fein Teftament Hier in Dänemark weiter als tufo- 
fern bie Erben zulimmen.“ 

5) Jahn ©. 344. Note 2. aus dem geheimen Ardiv. 
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gleichfalls den jüngeren Sohn zum König wählen, wodurch der 
ältere ganz Teer ausginge; ihm fey ja, ſprach fie der Wahrs 
heit gemäß, ſchon bei feines Vaters Lebzeiten in Dänemark 
gehuldigt und fie habe ja dabei geftanden, wieman dem Hans 
die Huldigung zugefagt, welche nächftens in Kallundborg ers 

N folgen ſolle. Die Bitte um Wicderherftehlung Henniug Pogs 
wiſchs und feiner Söhne ließ fie gelten, wie dieſe denn auch 
bald darauf erfolgt ift, doch ohne Erfaß für die verlorenen 
Summen. Das Firftenhaus hielt feine Beute feft, aber das 
Blut der Unfchuldigen, das zum Himmel fchrie, vertrodnete 
ungeraͤcht. 

Herzog Hans hatte in früher Kindheit die ſchriftlichen 
Zuſagen der drei nordifchen Reichsraͤthe, daß er feinem Vater , 
folgen folle, empfangen '), er aber mußte, was davon zu halz 
ten fey. Wohin war ed mit Schweden gerathen! und war 
nicht Durch die Vereinbarung von 1466 ſelbſt feine Nachfolge 
in Dännemarf von der Einwilligung der Schleswig⸗Holſteiner 
abhängig gemacht? Über dem Trachten, feinem feit 1474 ans 
genommenen Titel: „erwählter König zu Dännemark und 
Schweden, rechter Erbe zu Norwegen ꝛtc.“, durch eine gemein- 
fame Halmſtaͤdter Wahl Wirklichkeit zu geben, verfloß das erfle 

1482. Jahr erfolglos. Aber am dten Mai 1482 beftätigten zu Kal- 
lundborg Präfaten, Ritterfchaft und Freie von Dännemark, 
aus jeder Stadt ein Burgemeifter und drei Rathöherren und 
aus jeder Harde zwei Bayern, bie frühere Wahl und leiſteten 
dem Könige Hand die Huldigung 2). Bon nun an hing die 
Belchnung mit Schleswig von ihm ab; er fete den Vorſchlaͤ⸗ 
gen der Mutter, die bald aufRorwegen für Friedrich ſtatt der 
Herzogthümer, bald auf Theilung von Norwegen und den Her- 
zogthuͤmern zwifchen beiden Brüdern gingen, ruhigen Wider⸗ 

Der. 12. ſtand entgegen. Scyleswig-Holftein huldigte am Ende beiden 
Brüdern, der König aber beftätigte für fich und feinen unmuͤndi⸗ 
gen Bruder bie Privilegien und führte vor der Hand allein bie 
Regierung. Den Bruder gab er nad Köln zu feiner Ausbilz 





2) In Dännenarf 1456, in Norwegen und Schweden 1458. 
2) Jahn ©. 344 f. 568 ff. Hritfeidt p. 902, 
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dung, flattete ihn mit einem Canonicat aus, Friedrich aber 
Tehrte nach ein Paar Jahren plößlich zuruͤck, wie es hieß, um 
den Plan zu vereiteln, ihn im geiftlichen Stande unterzu⸗ 
fteden. Liebe war auch unter diefen Oldenburgiſchen Bruͤ— 
dern nicht. 

In Schweden war es ber Ehrgeiz Sten Stured, ber un⸗ 
ter immer neuen Vorwaͤnden der Anerkennung ded Dänifchen 
Königs widerfirebte; in Norwegen aber trat ein tiefer Unwille 
gegen die Regierungsweije des erften Oldenburgers jegt ums 
verhohlen zu Tage. Man verihmerzte den Hebridenzind nicht, 
man wollte die Orfaben, die Shetlaͤndiſchen Inſeln nicht ver⸗ 
Toren geben; wie vieled Andere war nicht verpfänbet! Und 
nicht einmal eine Münzftätte hatte man im Reiche. Es war 
zu arg, baß man bei der Bermählung Hanſens mit Ehriftinen, 
der Tochter des Kurfürften Eruft von Sachſen (1478), ber juns 
gen Fuͤrſtin ein Leibgedinge in Norwegen ausgeſetzt hatte, ohne 
dem Nathe diefes Reiches auch nur das Wort zu goͤnnen. 
Man glaubte niemals fo viel von Ausländern erlitten zu has 
ben als unter diefer Regierung ). Eine Parthei griff fogar 
zu den Waffen, wollte von der Galmarer Union gar nichte 
mehr wiffen, doch mit Schweden Hand in Hand gehen, wühs 
rend Sten Sture unter dem Scheine des Strebens für die 
Union nur einen Aufſchub an den andern knuͤpfte. Als bie 
verabredete Zufammenkunft in Halmflad, wo bie drei Reichs⸗ 1483. 
räthe ſich über eine Handfefte für König Hand verabreden Fat 
wollten, abermahl® au Sten Stures berechneter Zögerung und 
unvolftändiger Beſchickung fhheiterte, Fam doch der Norwegi— 
ſche Reichsrath am Ende auf Dännemark zurüc, erkannte den 
König an, und faßte gemeinfam mit dem Dinifchen Reiche, 
rathe eine Handfeſte ab. Neben ein Paar neuen, Schritten vorgevr. ı 

waͤrts, welche die Ariftofratie in dieſer Acte thut, verpflichtet 
die Handfefte die Unterthanen beider Reiche ausdruͤcklich nur 
infofern zum Gehorfam, als der König der Handfeſte getreu 
bleibt, dafern aber das Gegentheil gefhähe und Erinnerung 
1) Man jehe die Meihe von Norwegiſchen Neteujticten im en Bre. 

von Hadorph ©. 302 f, bejeuderg die Articuli S. 305 f. 
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nicht fruchtet, zum Widerſtande y. Sie arbeitet aber außer: 
dem in ihrer ganzen Fafjung dem Veitritte be dritten Reiches 
vor Denn jie erklärt in dieſer Vorausfegung den Bann für 
nichtig, der auf Sten Sture und die Schweven gefallen ift, 
Mes fol vergeffen und vergeben feyn und aud die Iufel 
Gothland, diefer unfeelige Zankapfel von Waldemar IV. her, 
fell dann wieder. an Schweden kommen. Und fo geſchah es, 
daß am Ende auch der Reichsvorſteher nicht mehr widerſtehen 
konnte, auf einer Zufanmenkunft zu mar trat Schweden, 
wirklich bei. Der Calmarer Receß iſt nur eine Erfüllung des 
Halmftädter; eine Handfefte fol beftehen, für alle drei unire. 
ten Reiche gültig, bie jegt wieder „zufanmen. bleiben follen in 
ewigem Frieden, Liebe und Verbuͤndniß unter einem Herrn und 
‚König zu ewigen Zeiten“ %), und biefer König foll. Haus ſeyn. 
Indeß nad) der Auslegung der Partei des Reichsvorſtehers, 
die freifich gar feinen Anhalt im Receffe fand, durfte diefe 
Ewigfeit dann, erft ihren Anfang nehmen, wenn die Infel Goth⸗ 
land und- einige andere Gebiete zuvor an Schweden abges 


llefert waͤren. Erft dann follte*die Huldigung in. Schweden 


erfolgen, Niemand aber wußte beffer ald Sten Sture, daß das 
Haupt der Arelfonfchen Familie, Ivar Arelfin, dieſe Infel, 
beren Unabhängigkeit er gegen Chrifiernen behauptet hatte, 
fiherlich feinem Sohne verweigern werde. Und fo geſchah ed, 
und der Reichsvorſteher waltete in Schweden fort, bi er die 
Unvorfihtigfeit beging, fich mit Ivar zu vereinigen, Freis 
lich ward diefer, in Gothland ihm fo bequeme Mann, ihm durch 
feine Schloͤſſer und Lehen in Finnland in der verhaßten Nähe 
der Rufen und feine Familienverbindungen hoͤchſt gefährlich. 
Jvar war ber Bruder jenes Dfuf Arelfön, den wir fennen, 
welcher nur eine Tochter, JZungfran Brigitten, hinterließ. Ivar 
folgte dieſem Bruber Kraft gemonnener Pfandrechte in Goth⸗ 








1) Hvitfeldt p- 968. Der Häfmflädtfcje Neceh it genaner als bei 
Hoitfelbt in ten Norwenifgen Sammlungen IV, 347 f. abgebrudt. Durd) 
einen hinterher verbeflerteu Irrthum wird, er aber als ber Gafnuarfche Mer 
ob aufgeführt. 

2) Hadernh P- 319. Im Zöflen Artikel p. 328. wird die Crhaltung 
der Univerfititen Upjala uud Kopenhagen für alle Ewigkeit feſtgeſebt. 
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fand, beerbte andere Brüder in Finnland. Ivar hatte König 
Carls Tochter zur.Che und eine Brudertochter Jvars war Ge⸗ 
mahlin des Reichsvorſtehers *). Diefer ließ ihn jegt für einen 
Reichsfeind erflären, Sogleich übergab er Gothland an König 1987. 
Hans, der in Perfon nach Wieby Fam. Dem Könige war E20 
geglüct unruhige Bewegungen in Norwegen, in welden wir 
ebenfalls Sten Stures Hand erblicten, durch feine perſoͤnliche 
Gegenwart zu befeitigen 2); jegt trat er dem Reichövorficher 

mit einem erneuten Bannıbriefe entgegen, ven bie Mutter ihm 
perſoͤnlich aus Rommitgebracht, wohin fie in ihren alten Tas 1488 
‚gen misverftandene Andacht trieb 9. Es verfchlug nichts. Der 
Schwediſche Reichsrath, ganz wieder mit bem Neichövorfteher 
einig, enwieberte Jahre lang die dringenden Mahnungen des 
Königs an Erfüllung des Calmar-Receffed mit der Aufzählung 

von Beſchwerden vinzelner Schwebifcher Unterthanen, die zum 
Theil ganz nichtig, zum Theil von der Art find, wie fle zwi— 
ſchen benachbarten Völfern nach bem bamaligen Stande ber 
Gefittung täglich, vorfommen mußten. Erſt ald ed ruchtbar ward, 

der König habe mit dem furdtbaren Iwan Waſiljewitſch von 
Moskau ein Bundniß gefchloffen zum treuen gegenfeitigen Bei⸗ 1493 
ſtande wie gegm den Herzog von Lithauen, fo gegen Sten Tv N 
Sture, den Ufurpator des Schwediſchen Reiches *), bot man 

zu ernften Unterhandfungen bie Hand, und Sten Sture willigte 1494. 
ein. Aber ftatt bie Schwebifche Huldigung jetzt einfach zuzu⸗ 
Tagen, follten die drei Reicheräthe wieder in Galmar ſich ver- 
fammeln, der König folte in der Nähe feyn. Der König fchiffte 1495. 
ſich ein, nahm, ald ob es deſſen noch beduͤrfe, eine Menge 
Documente mit, bie fein Recht an die Schwebifche Krone dar⸗ 
thaten, bazu einen Doctor jurid aus Stalien, ald Auffeher der 
Urkunden. Diefer, ein Eleiner bucklichter Mann, war ungluͤck- 
Ticherweife auch Ajtrolog, erblickte ſchliume Zeichen, warnte 


1) Svitfelbt p- 989. 

2) 1486. Gritfeldt p. 991. Jahn ©. 355 f. 

3) $vitfelbt p. 994. 908. 

4) Item Nos esse unum cum fratre Nostro contra suum inimieum 
et hostem Swantonem Stwre, regni Suecie occupatorem. Die Urkunde 
aiebt Jahn aus einer Abſchrife im fon. Ariv G. 509 fl. 
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den König, hielt ihn eine Weile zuruͤck. Endlich ging man 
doch mit einigen Kriegsfchiffen in See, und bie ſchlimmen Zeis 
hen erfüllten ſich. Der König war an ber Küfte von Blekin⸗ 
gen gelandet, um ſich mit einigen Räthen noch zu befprechen, 
bevor fie nach Calmar gingen; während ber Zeit bricht auf 
dem einen Schiffe Feuer aus, die andern Schiffe werben in 
der naͤchſten Nacht durch Sturm beſchaͤdigt und getrennt, bad 
mit dem Doctor und den Documenten verungluͤct ganz‘). 
Niemand war froher ald Herr Sten, der jet rings verbrei- 
tete, Hand habe bem Könige von Moskau Finnland und Liev⸗ 
land und feinen Sohn Chriftiern für des Moskoviters Tochter 


verſprochen. „Was wir felbft nicht beißen, das follten wir.’ 


verfpreden?” ſchrieb König Hans dagegen, „hoffen auch, daß 
wir nicht nöthig haben, für unfern Sohn eine Heurath zu kau—⸗ 
fen" 2). Auf die Verbreitung aus berfelben Quelle: es gehe 
dem gemeinen Manne in Dännemarf fo efend, daß in Erman⸗ 
gelung von Pferden und Ochfen die Bauern und ihre Frauen 
ſelbſt Egge und Pflug ziehen müßten, ließ Hans ſich vom Fuͤ— 
nifchen Landgerichte bezeugen, daß aus biefem Heinen Lande 
allein jährlich 2 bis 3000 Odhfen ausgeführt wuͤrden >). Aber 
von dem Alfen war noch ein weiter Schritt bis zur Schwedi— 


+Mov 25. [chen Krone. Des Könige Mutter jtarb, bie ſtets dem Kriege 


mit Schweden entgegen gewefen war. Des Königs Gebuld, 


1496.15 Jahre lang gemisbraucht, war erfhöpft, Er rüftete zum 


Kriege. Der Dänifche Reichsrath bot den zehnten Bauer im 
Rande an *), Herzog Friedrich ſchloß in des Könige Namen 
Verträge mit ber großen Deutjchen Garde, Herzog Magnus 
von Lauenburg und die Brandenburger fagten gleichfalls Uns 
terſtuͤtzung zu, Alles, werfteht ſich, auf bed Königs. Koften. Auf 
den uͤbeln Ruf, welcher der Deutfchen Garde voranging, ent 
Rand ein allgemeines Fluͤchten bes Landvolks in Holftein, 


1) Heitfelbt p- 1011. Jahn ©. 362. Note 3. 

2) Urkunde bei Jahn ©. 567. 

3) Tingevidne von 1497. Nye Danffe Magazin V, 149 fi. 

4) Jahn ©. 363. führt aus einer Berechnung im geh. Ardiv an, 
daß bie Sehne Ämter) und Städte von Dännemarf veraufhlagt wurden 
und etwas über 3,600 Mann fiellten. 
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ſobald fie fich blicken ließ. Der König ließ fie rafch nach Dän- 
nemart einfchifen. Man fihägte die ganze Fonigliche Macht 
auf ungefähr 30,090 Mann, die im Sommer 1497, ald bie 1497. 
Union gerade 100 Jahre Lang ihren Spottnamen führte, den"! 
Schwediſchen Boden als Feind betrat., Jetzt wandte fid) Alles 
gegen den Reichsvorfteher, die Hanfearen, mit welchen er in 
freundliche Verbindungen getreten, blieben aus, die Dalefarlen, 
feine alten Freunde, erfchienen zwar, aber waren ungluͤcklich, 
der Brunfeberg fah fieghafte Dänen wieder. Sten Sture, von 
- Freunden und Verwandten aufgeopfert, ſuchte und fand am 
Ende Alles bei dem Könige, was, wenn es eine Entſchaͤdigung 
für die höchfte Stelle gäbe, ihn entfchäbigen Fonnte ; er übergab 
Stockholm, Huldigung und Krönung folgten einander auf dem No. 25.26, 
Fuße. Alles ſchien auf einmahl in Friede und Freund ſchaft verkehrt. 
Der Schwediſche Reichsrath erkannte Chriſtiernen, den aͤlteſten 
Prinzen des Königs, willig als Nachfolger an, weil die Reiche; 
räthe von Dännemarf und Norwegen fchon früher ein Gleis 
ches befchloffen hatten; er hatte nichts dagegen, daß der Koͤ— 
nig in denjenigen Schlöffern und Lehen, die ihm und ber Kd- 
nigin als Tafelguͤter ausgeſetzt waren, nämlich Stodholm, 
Galmar, Nykisping und Örebro, allenfalls Norweger oder Daͤ⸗ 
nen ald Hauptleute beftele. Bon feiner Seite überhäufte Hans 
den Sten Sture mit Lehen und Gnaden, machte ihn zum Reichs⸗ 
bofmeifter, und traf er auch hinterher cinige Sicherheitsmas⸗ 
regeln gegen den Mann, dem er unmöglich trauen konnte, fo 
mar er body in feinem ganzen Vezeigen nichts weniger ald 
Adelsfeind. Für ſich perfönlic begehrte Hans in alle Wege, 
daß man ihn als gefalbten König betrachte, ber über jeder 
menfchlichen Zurechnung erhaben. Sonft rühmte er fich, den 
Adel Schwedens von dem Joche Sten Stures befreit zu haben, 
den Abel, welcher geboren fey, um über die Bauern zu herr⸗ 
ſchen. „Die Bauern, welche Gott zu Sclaven erfchaffen, habt 
ihr zu Herren erhoben“, warf er Sten Sturen vor‘). Verbre 
her waren in ſolchen Augen bloß die Dalefarlen. Mit diefer 
Gefinnung war König Hans weit entfernt, dem Rathe Beifall 


1) Peterfen, der Helflen Chronica p. 164. Geijer I, 237.” 
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zu geben, welchen ihm ein Dentfcher aus feiner Umgebung 
zuraunte, den er während der Huldigungsfeierlichkeiten in der 
vollen unbedachten Freude feines Herzens fragte: ob er denn 
noch irgend etwas vermiffe? „Nichts“, ſprach diefer, „als 
den Scharfrichter, der bie Häupter der Verräther hier auf dies 
fem Seidenteppiche vom Rumpfe trennt N.“ Prinz Chriftiern, der 
ſolchen Rath zu ſchaͤtzen wußte, war damals 16 Jahre alt. 
Mit derſelben Gutmüthigkeit verfuhr der König gegen 
feinen Bruder Friedrich. Als diefer das achtzehnte Jahr vollens 
. 1490. det, entließ er ihn feiner Bormundfchaft und es ward zur Theis 
lung ber Herzogthuͤmer gefchritten 2). Holfiein war von jeher 
theilbar gewefen; mit Schleswig war dad Gegentheil ber Fall 
und obgleich von einer Theilung, die befonders der Belchnung 
von 1386 widerftritt, öfter unter den Schauenburgern bie Rede 
geweſen, fo kam es doch nie dazu. Da aber ber Lehnsherr 
jetzt einwilligte, ſo ließ ſich von dieſer Seite nichts dagegen 
einwenden. Um fo mehr iſt es den Landſtaͤnden beider Herzog⸗ 
thuͤmer zu verargen, daß fle den volkefreundlichen Grundſatz 
der Untheilbarkeit, welchen vor dreißig Jahren das Haupt⸗ 
privilegium feſtſtellte und in Holſtein zuerſt einführte, dies 
ſen einzigen Fortſchritt unter ſo vielen Ruͤckſchritten, aufopfer⸗ 
ten und Alles wieder dem Zufalle anheimſtellten, wie viele Prins 
gem ber befcheren möge, Gerade wie bei Chriftierng Erhebung 
ſchenkten fie das Wefen ihrer Zufände weg und glaubten es 
hinterher durch allerlei Formen zuruͤckkaufen zu Finnen. Darum 
ward bie Theifung fo eingerichtet, Daß Die Ungertrenntheit beideg, 
Lande, welche in dem Hauptprivifezium vorgefehen ift, fo wenig 
als moͤglich Schaden dabei nahme. Das will fagen: nicht blos 
der Landtag blieb in ber Art, wie es noch heute in beiden Meck— 
Tenburgifchen Großherzogthuͤmern der Fall ift, gemeinfchaftlich 
und zwar fo, daß jegt ſchon Schleswig⸗ Holſteiniſche Landtage, 


1) Yan ©. 372. 

2) Die Loellungsurfunde vom 10. &ug. bei Lüuig und bei Hanfen, 

. Stoatsbefchreibung von Cäfeswig. Nal. Chritiam ©. 152 f. Tale, 

Privatrecht II, $. 45. Bol. Michelfen, Über bie ehemaligen Landestlei- 

tungen in Schlesrig + Holftein unter dem Olbenburgifcien Haufe. Kiel, 
1839. &. 
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auf welchen in nieberfächfifcher Sprache verhandelt warb, ganz 
gewoͤhnlich waren; fonbern man theilte auch vergeftalt, daß 
bie Gebiete, Ämter und Stäbte in beiden Herzogthuͤmern, ohne 
Ruͤckſicht auf den ftetigen Zufammenhang ber Landſtriche, bloß - 
nach Maßgabe der Nußbarfeit und des Ertrages dem einen 
ober dem andern Theile zugewielen wurden. Nichts aljo von 
gefchloffenen Territorien! Man wollte durchaus Eins bleiben, 
während man doc; Zwei geworden war und feine Lebensrech ⸗ 
nung gerade auc auf mögliche Entzweinng ber Lanbesherren 
hätte ftelfen follen. Man gab aber nach den beiden Haupts 
ſchloͤſſern der einen Hälfte den Namen des Gottorpifchen, der 
“ anderen ben des Segebergifchen Antheild. Die Bifchöfe und die 
Nitterfchaft folen durchweg unter beiden Landesherren [tchen, 
beiden gleich) hoch verpflichtet, follen von beiden ihre Lehen 
empfangen. Die Ertheilung ber geiftfichen Lehen fol umger 
hen zwifchen beiden Randesherren, die Kloͤſter kommen zwar 
mit in die Theilung, aber nur in Bezug auf Gafterei und Jagd. 
Die Beben, welche der Landtag bewilligt, gehen zu gleichen 
heilen, die Landesſchulden werben getheilt, wovon auf jeden 
Theil gegen 100,000 Mark fallen, die Rechte auf Hamburg 
amd bie Anſpruͤche auf Ditmarfchen bfeiben gemeinfam. Wer 
aus dem Gebiete des einen Herrn verwiefen ift, foll in dem 
bes andern nicht getuldet werden. Es ging nach dem alten , 
guten Spruche: „ber ltere theilt, ber Juͤngere waͤhlt.“ Der Koͤ⸗ 
nig aber ließ dem Bruder nicht allein freie Wahl feines Antheiles, 
er ließ ihm auch ben Ruͤcktritt binnen vier Jahren offen; Frie⸗ 
drich wählte Gottorp. Da er gleichwohl hinterher über Verkuͤr⸗ 
zung klagte, ohne indeß eine andere Wahl treffen zu wollen, ers 
hielt er auf Bitten feiner Mutter noch Norbftrand hinzu. Friedrich 
verzieh darum doch bem Bruber feine Erftgeburt nicht, beſtand 
darauf, ihm komme noch die Hälfte einer während feiner Mins 
berjährigfeit aus den Herzogthuͤmern erhobenen und auf Schwer 
den verwendeten Bebe von 200,000 Gulden zu, nahm ben Titel: 
Erbe zu Norwegen, an, begehrte erıen Antheil von Dännemark; 149. 
Lolland, Falfter und Möen wären ihm gerade recht gewefen '). 
1) Hritfelbt p. 1009. 
Dahlmarın Gefch. v. Danuemart. III. 7 
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Der König war damals mit der Welt und ſich felber unzu⸗ 
frieven. Er hatte einen feiner Nentefchreiber, dem er vie 
vertraute, in Berdacht wegen unterfchlagener Gelder; der arme 
Menſch befaunte auf der Folter, Täugnete hinterher, warb doch 
gehängt. Num plagte ſich der König mit Gedanken, und ob 
nicht eine Pilgeffahrt ihm hilfe fie los zu werben *), verfiel 
in Truͤbſinn, baum in wirkliche Raferei, und ging diefe gleich 
voruͤber, fo traten doch mandye Störungen auch noch fpäter 
ein. Gegen feinen Bruber ging er nicht weiter ald dap er ihm 
fagen Heß: Wenn er mit dem, was er habe, nicht zufrieden 
feg, fo koͤnne es ſich zutragen, daß er auch diefed miſſen muͤſ⸗ 
fe?). So ſtanden beide Brüder in Hader, bis fie ſich ende 
lich einig wurden, den Ditmarfchen gemeinfchaftlich Unrecht 
zu thun. 

Die Ditmarſchen waren Leute, welchen Alles, was im Nor: , 
den dynaſtiſch und ariftofratifch hieß, abhold war, und bie 
ſich nicht daran kehrten. Kein Däne, den nicht Zorn durch⸗ 
glühte, wenn er baran gedachte, wie fie in ihrer verfumpften 
Niebrigfeit dem hochthronenden zweiten Waldemar ein Bein 
ftellten, daß er jäh überfchlug und Norddeutſchland wieder 
deutfch, die Oftfee hanſeatiſch und Dännemarf wieder ſchwach 
ward, Die Holften und die Ditmarfchen pflegten ſich fonft 
einander nichts ſchuldig zu bleiben, aber die Schlacht am Os⸗ 
waldud-Abend 1404, da ber blühende Herzog Gerhard mit 300 
Holfteinifhen Edellenten ind Grab fanf, hinterließ ein graus 
fenhaftes Andenken. Sie war das Vorſpiel eines Menſchenal⸗ 
terd von Blutvergießen in Schleswig-Holftein, und bed Untere 
ganges ber Holfteinifhen Linie der Schauenburger. Was ein 
Land von reichlich fieben Meilen Länge, hoͤchſtens vier Meilen 
Breite, zur Hälfte den Wellen abgetrogt, nie über 6000 Streir 
ter ftart 9, Jahrhunderte Fang auf der Höhe der Weltgeſchichte 


1) DieAnfalten dazu erhellen ans einer Urkunde vom 12. Jul, 1494 
in Nyt Danffe Diag. II, 315. 

2) Peterfen, der Hallen Chtenica p. 164. 

3) Dal. olbech Hifiorie om Ditmarfferkrigen Kiobh. 1813. ©. 4. 
mit Nicelfen, Das alte Ditmarföhen in feinem Verhältnifie gim Bremiz 
fihen ErzRift. Säle. 1829. ©. 14. 
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hält, das kann nicht bloß rohe Tapferkeit ſeyn, es gehörtein 
eigenthürnlicher Bildungsgang dazu. Nach den aͤlteſten Nach⸗ 
tichten *) war die Urbenölferung, fo inMarfch wie Geeſt, hier 
Saͤchſiſch. Das zwölfte Jahrhundert ift für Hofftein, Stormarn 
und Wagrien und fo zu fagen für bie ganze Bremer Discefe 
das Zeitalter der nieberländifchen Colonifationen. Zu Ende 
diefes Jahrhunderts führte der Landesherr der Ditmarfchen, 
der Erzbiichof von Bremen, bei diefen Friefengefchlehter ein. 
Es waren theild Wurſtfrieſen, theild Butjadinger. Sie nahe 
men nach Friefenart überall an ver Seefüfte Plab, vom Suͤden 
her, wo fie auch einen Theil der Geeft befetsten, bi8 zum Nors 
den der Landſchaft hin. Die Sachſen hatten ſich bisher begnuͤgt, 
bloß einzelne Murten in der Marfch gegen bie Gewalt der 
Winterfluthen zu thuͤrmen. Jetzt erft kam durch bie Friefen 
bier ein Zufammenhang bed Deichweſens auf. Der erfte Grund» 
faß des Deichrechted, daß benachbarte Dorfichaften die gleiche 
Laſt der Seebeiche tragen mitffen, ift im ben 7 Sriefifchen See» 
landen nicht Alter als biefe Zeit 2). Die Friefifchen Anſiedler 
thaten ſich den Sachfen gegenuber Anfangs eng für ſich zuſam⸗ 
men, nannten ſich, obgleich ihrer verfchiedene Gefchledyter was 
von, mit dem allgemeinen Namen Vogdemannen, vermuthlich 
weil fie zu Anfang erzbifchöfliche Wögte über fich hatten, fo 
Tange fie nämlich als Cofoniften unter Meierrecht ftanden. Un— 
ter den Saͤchſiſchen Geſchlechtern, welche das Hochland, die 
Geeft anbauten, ohne darum ſich von ber Marfch ganz zuruͤck⸗ 
zuziehen, ftanben die Wollersmänner voran. Die zadigen Maus 
erzinnen der Vogdemaͤnner, die gefreuzten Anfer der Wollers⸗ 
männer waren die Wappenbilder, welche geraume Zeit im Lande 
ben Ausfhlag gaben. Mohnten die Bogbemänner von Norb 
nach Suͤd an der niedern Tandfüfte, mır hie und da durch 
Sachſen⸗Wurten unterbrochen, fo die Wollersmaͤnner quer durch 
die Landesmitte von Oft nady Welt, vom Kirchfpiele Alverstorp 
an, welches fie faft ganz erfuͤllten, in ben Kirchfpielen Telling⸗ 
ſtede, Norberharftede, MWebdingitede, Hemmingftebe bis in die 


1) Mom von Bremen und Helmolde und bes Chronograpfus Gare. 
2) Runde, Oldenburgiſche Ehronif. 2te Aufl. ©. 12. 
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Marſch hinein, wo bie am hoͤchſten gethuͤrmte Wurt Olden⸗ 
woͤrden bie ihre war). Sie ſiellten allein 509 wehrhafte 
Männer ind Feld. Wahrſcheinlich gebar die Schlacht von 
Boruhövede, welche dem Holfteiner das Feld feiner Landtage 
heifigte, für die Bewohner von Ditmarfchen die Überzeugung, 
daß über Frieſen⸗ und Sachfenart das Heil ihrer Landſchaſt ſtehe, 
mithin ben Vorſatz gemeinfamer Nechtsvertheidigung. Co viel 
war mit der Schlacht erreicht, forwohl Dännemark als Holſtein 
hatten ihre Herrſchaftsanſpruͤche auf Ditmarſchen verzichtet, 
ben Bremer Erzbifchof ald Landesfürften anerkannt. Die Dit 
marfchen aber mochten ſchon in früherer Zeit, da ihr Land 
einen Theil der Grafſchaft Stade ausmachte, feine feſte Schlöf- 
fer lange auf ihrem Boden leiden; die Boͤckelnburg der alten 
Grafen mußte verſchwinden; der Stellerburg, weldye Heinrich 
der Löwe ihnen baute, der Burg Lin Waldemars I. ging ed 
nicht beffer. Wie nun, wenn das neue Regiment ähnliche Wege 
betrat? Die Zeicyen der Zeit erwiefen fidy nah und fern der 
Banernfreiheit ungünftig. Gerade Erzbifchof Gerhard IL. war 
ein Kirchenfürft, welder, nachdem er die Gränze des Dentfchen 
Reiches gegen Dännemark hatte ſchuͤtzen helfen, der Gemein—⸗ 
freiheit zu Haufe den Krieg erklaͤrte. Einen furchtbaren Kreuze 
ug brachte er unbarmherzig über die Stedinger Friefen, welche 
als Ketzer verfchrieen wurden, ald Anbeter von Kröten und 
Unholden, weil fie feine adfichen Burgen und Fein geiftfich 
Gericht bei fid) leiden wollten. In der geimmigen Schlacht 


234, hei Altenefch, welche die Freiheit der Stedinger brach, erlagen 


ihrer fo viefe ald Ditmarfchen in.feiner bfühendften Zeit Krie⸗ 
ger zählt, der Reſt, fo weit er au ber erzbiſchoͤflichen Seite 
der Weſer wohnte, mußte in erzbijchöfliche Schlöffer und in 
Meierrecht fich finden, zum Theil auch in Unterthänigfeit un⸗ 
ter adliche Herren finfen. Es, war das Zeitalter, in welchem 
die Albigenfer biuteten, das Zeitalter Konrade von Marburg. 
& in ber nädjften Nähe gewarnt, hüteten die Ditmarfchen 


1) ©. die Garte von Ditmarfchen im Jahre 1500 vor tem erften 
Bande meiner Ausgabe von Neocorus Chronik. Im Übrigen ſ. dort ber 
ſonders meinen Anhang IV. 
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ſich wohl, mit Erzbifchof und Landesadel rafch zu brechen und 
Gerhard. trat den Siegern von Bornhoͤvede nicht zu nahe. 
Meldorp. war" damals Sig: der Regierung, -ein offener: Ort, 
der aber durch dieſen Erzbiſchof Stadtrecht erhielt *). In Mekz 
dorp ftand die Mutterficche des Landes, hier nahm der Land⸗ 
vogt, welchen ber Erzbifchof aus dem Landesadel ernannte, 
feinen beicheidenen Wohnſitz und als der Bögte mehrere wurs 
den, ſchließlich fünfe, vertheilten fie ſich im Lande. Ihr Ges 
ſchaͤft war, die Rechte und Einkünfte des Landesherrn, die 
ſchuldige Heeresfolge und den weltlichen Gerichtsbann wahr⸗ 
zunehmen; denn das geiſtliche Gericht übte der Hamburger 
Domprobſt, in Perſon oder durch ſeinen Officialen, der zwei⸗ 
mahl im Jahre nach Meldorp kam; er allein ſprach den Bann 
aus, erhob große Bruͤche, zog aus mehreren Kirchſpielen einen 
Zehenten, beſetzte mit ein Paar Ausnahmen, die dem Bremer 
Stifte zu. Gute famen, alle Pfarren im Lande, refervirte von 
jeder Pfarre anfehnliche Einkünfte: für- fich, und je mehr der 
Kirchfpiele wurden, um-fo- höher ftieg fein Gewinn), Die 
landesfuͤrſtlichen Einfiufte dagegen waren von-jeher mäßig; 
fie floffen aus dem Willkommen, der jedem antretenden Erzbi- 
fchof mit einer feiten Summe entrichtet ward, aus Bruchgel⸗ 
dern, aud dem Strandgute, dem Ertrage der Elb- und Eyder⸗ 
fähren, dem Heugewinne der Kleinen Inſel Tötel, der Nutzung 
des Kudenfees und Des fogenaunten Burgholzes 9, In Meldorp, 
10 fange Zeit der einzige Sahrmarft des Landes war, ward 
auch die. Landesverfammlung gehalten, in welcher Voͤgte, Ritz 
ter und die Äfteften aus. ben Kischfpielen, Ratgeber Cconsu- 
les) genannt, über Gerichtöhändel, die man aus den Kirch 
fpiefen einffagte, vor der Landesgemeinde entfchiedenz waren 
allgemein verbindliche Landesgeſetze nöthig, fie koͤmen nirs 
gend anbers- beantragt worden feyn;z aber es war das felz 
ten der Fall, denn für gemöhnlid, ging der Staat- in jedem 


1) Mit Neocorus 1, 508. wol. &. 648. 650. 665. 

2) Bolten I, $. 2. Neocerus 1, 132 fe Ctaatsbürg. Nag. VIN 
317 ff. 

5) Zu Neocorus l, 607. 
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Kirchſpiel zu Ende. Mit dem Ausgange bes breizehnten Jahr⸗ 
hundert tritt eine Krife ein, bie Ritter verfchwinden aus dem 
Lande, und nicht bloß einzelne Familien, wie die Reventlows ), 
wurben gelegentlich ausgeſtoßen Cbergleichen kam auch in Hol⸗ 
ftein vor), man machte dem Adel als beworrechtetem Stande 
überhaupt ein Ende. Wer damit nicht zufrieden war, verfuchte 
fein Heil im Auslande, der Reft fand ſich darin, Feine abliche 
Höfe und Hinterfaffen mehr zu befigen und in der Landesge⸗ 
meinbe den Bauern gleichzuftehen. Adliche Namen blieben 2). 
Seitdem mußte der Erzbifchof feine Vsgte aus der Bauerſchaft 
wählen. Shm war dabei nicht wohl zu Muthe. Im Hochge⸗ 
fühle der neuen Kraftentwicdelung verfagte man bem naͤchſten 
Erzbiſchof den herfömmlichen Willkommen von 500 Mark 
Pfennige, und ohne den Bann, welchen der Hamburger Dom⸗ 
probft gegen die Vögte und. Landesälteften fehleuderte, deren 

1329. über 70, find, wäre man damit durchgedrungen. Man fügte 
ſich nach langem Widerſtreben. 

Aber die alte Strenge ber Unterordnung war nicht laͤnger 
feftzuhalten. Zu der Zeit, in welcher anderer Orten im Deuts 
ſchen Reiche ſich Die Landeshoheit der Fürfien ausbildete, ging 
fie in Ditmarfhen ruͤckwaͤrts. Meldorp, welches vordem nur 
Kapellen unter ſich fah, mußte jegt bereits 17 gleichberechtigte 
Kirchſpiele neben ſich anerkennen. Oldenwoͤrden, mit Meldorp 
entzweit, wollte nicht mehr den Jahrmarkt dort beziehen, der 
mit der Landesverſammlung in nahem Zuſammenhange ſtand, 
richtete ſich einen eigenen Jahrmarkt ein. Meldorp war kein 
Punkt fuͤr die Landesvertheidigung, das hatte ſich neuerdings 

1319 in der Fehde mit Gerhard dem Großen gezeigt, in welcher der 
Erzbifchof die Ditmarfchen ganz ſich felber überließ. Im Nor⸗ 
den, dem fogenannten Norberftrand, war bed Landes Stärke. 
Die Marſch zwar hatte überall den Schug der Waffergräben, 
welche der Ditmarfche mit Hülfe feines Springſtockes behend 
überfprang, und im Nothfalle, wenn man den Deich einriß, 
fand man ander See einen Bundesgenoſſen, ber freilich feinen 


DB. anf. 
2) Anhang VI. zum erften Bande des Neocorus, 
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Beiſtand thener verkaufte. Fir das Hochland, die Geeſt aber, 
war allein im Norden durch bie Natur geſorgt. Denn von 
der Oſtgraͤnze her zogen ſich hier wechfelnd Wald und Moor 
und Gewäffer, beides, Auen und Landſeen, gevade durch die 
Landſchaft bis zur weftlichen Marfch hin. Der Natur half. 
vie Kunſt jegt nad), Die verfchanzte Anbräde ward ange 
legt, deren Bewachuug und Unterhaltung. brittehalb Kirch⸗ 
fpiefe übernahmen. Ebenfo mit der Tilenbruͤcke. In den Waͤl⸗ 
dern. der Landwehr Holz zu fällen warb bei fchwerer Brüche: 
aunterfagt‘). Im Weſten ſchloß ſich an die Aubräde ein ans 
deres Feilunggwerf ber Natur und der Kunft an. Hier war 
der Wald dichter; man durchzog ihn mit Waffergräben und 
nad) Süden mit einem langen Landgraben. Seit das Feuers 
gewehr auffam, fügte man noch eine vierefige Schanze hinter. 
dem Landgraben hinzu, vorn ein feſter Thurm mit Geſchuͤtz, der 
das Hamhaus hieß. Denn ham, hem, him, heme heißt bei ' 
den Friefen urſpruͤnglich jeber eingehegte Raum 9, und fo heis 
Ben beide Feftungswerfe die Hammen oder Hemmen; infofern 
fie aber. geachtet. ihres Zufammenhanges unterfchieden wers 
den,, heißt die letztere die Meine gber Suͤderhamme, oder, 
auch ohne Zufat bie Hamme, die andere aber bie Norder⸗ 
Hamme. Seit dem Siege: von 1404, in ber Suͤderhamme ers 
fochten, fuchte und erhielt der König der drei nordifchen Reiche 
den Bund der Ditmarfchen, die damals 19 Kirchſpiele aus, 1409. 
machten. Den Erzbifchäfen blieb ihr Willkommen, die Ernen- 
nung von geborenen Ditmarfchen zu Bögten, welche noch zur 
Zeit der Reformation ihr. Recht, im erzbifhöflichen Namen in 
Blutfachen, die an die Kandesgemeinde famen, das Urtheil zu 
verfändigen und zur Vollſtreckung zu bringen, feflhiekten, und 
eine jährliche Abgabe von 3 Gulden und 8 Schilling Luͤbiſch 


1) Lardrecht v. 1447, 8. 21. Brüher bei Weſtphalen Höcft unridh- 
tig abgebrudt und darum fait nubranhbar.. Icpt macht es ben Anfang 
ber werthoellen Sammlung äftditmaricer Rechtsquellen von Nigelfen. 
Altona 1842. 

2) v. Richthofen, altfries. Wörterh. ham. H. Reo, Reclitudines S. 
30.f- antetſcheidet in der Wutzel häw, unfer Heim von hanı, Vedertung, 
Befriedigung, Hemmung. 
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dem Erzbiſchof entrichteten ). Bon Heereöfolge unb jenen 
alten Nugungen und Einkünften ift Feine Spur mehr ). Es ift 
ar, daß dem Erzbifhof die Landeshoheit verloren gegangen 
war3), Er war dag Oberhaupt des Freiftaats, wie es denn 
ſchwer hielt, ohne Mittel unter Kaifer und Reich zu ftehen, 
aber in feiner Beziehung Landesherr mehr. Auch der Hambur⸗ 
ger Domprobft mußte Befchränkungen feiner geiftlichen Obrig⸗ 
feit erfahren, von Unterſagung ber firdjlichen Gemeinſchaft, 
des hriftlichen Begräbniffes, der Kindertaufe wollte man nichts 
mehr wiſſen ®), 

Im zweiten Drittheife des fnfzehnten Jahrhunderts trat 
abermals eine Krife ein, die ein Paar Sahrzehente erfüllte. 
Die mäctigften Landesgefchlechter geriethen an einander; ber 
Staat der Kirchſpiele vermochte nichts Dagegen; bie Kirchfpiele 
ſchlugen ihres Theils einen andern Abweg ein, indem manch⸗ 
mal fie zu zweien ober breien in Bund mit Auswaͤrtigen tras 
ten, ohne auf das Ganze Ridficht zu nehmen. Aber ber Muss 
gang diefer Zerwürfniffe am dem Ganzen zu Gute. Der Staat 

that einen großen Schritt vorwärts, Denn am Ende ſteht eine 
neue Fräftigere Landesreglerung da, ein anderer Sit derfelben 
im feteften Puncte der Landwehr, im zwanzigften Kirchfpieke, 
welches jet errichtet wird, eine Eintheilung des Landes in 
Kreife, zum Behuf des Landfriedens, endlich Eintragung des 
veränderten Landrechtes in ein Landesbuch, welches ber Einmi— 
ſchung geiſtlicher Gerichtsbarkeit in ben weltlichen Staat den 
Stab bright. 


1) ©. den Spruch des Neichefammergerichtes in Sachen des Ham⸗ 
burger Domprobftes gegen die Ditmarſcher Acht und Vierziger 1592 im 
Staatsbürg. Mag. VIII, 335. 

2) Presbyter Brem. ap. Westphalen III, 46, Bgl meine Verbeſſe⸗ 
zung ter Gielle zu Neotorus 1, 597. 

3) Den Beweis, daf der Gribifhof im fechzehnten Jahrhundert bie 
Landrohohen nit Kefeffen Habe, fühet umftänblich Michelfen in der fehen 
angeführten Cchrift: Daß alte Ditmarſchen in feinem Verhältniſſe zum 
Bremiichen Grzlift- Schlesm. 1829. 

4) ©. in Vichelſens Ditm. Urkundenbudh bie Urkunde N. 27. von 1438. 
Statt „Hinderfofinge* muß „Finderferflinge‘, d. i. Kindtauft, gelefeu wer: 
ben. f.Urfunde R, 32, uud v. Richlfeien, altfrief. Wörtexb. kindkorstinge. 
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„ Der Haupthergang war aber biefer. Im Jahre 1434 ent⸗ 1494. 
zweiten ſich die Mauerzinnen mit den gekreugten Ankern. Unter 
ben Vogdemannen fland Ralf Karften voran, ein übermäthiger 
Mann, der durch wilde Thaten der Verheerung und bed Blut⸗ 
vergießens nicht blos das feindliche Geſchlecht, ſondern auch 
den auswärtigen Kaufmann fo verletzte, daß die Hamburger 
feinen Gegner Krufe Johann, dem Hauptmann der Wollerd« 
männer, ihre 500 Schügen zu Huͤlfe ſandten und fo dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Gebluͤte den Sieg uͤber das Frieſiſche verfchafften. Aber 
in den Kicchfpielen felber, wo die Bogdemannen am mächtige 
ſten, erffärte man fih am Ende gegen ben wilden Räuber, 
and acht Kirchfpiele des Nordens fchloffen mit Hamburg einen 
feften Frieden und den Verein, daß, fo jemand aus Ditmars 
fhen einen Hamburger befchädigte, und auf geichehene Anzeige 
die Kirchſpiele der Übelthäter nicht mächtig werben könnten, 
die Hamburger felbft dazu heifen, Manuſchaft auf eigene Kos 
ſten herbeiführen ſollten, welcher ‚die Kirchfpiele ihren Unter 
halt reichen wollen. Der Norden des Landes, der fo fein Heil 
allein berieth, hielt in der Süderhamme feine Verfammlungen, 
da, wo weite hohe Haide an die Waldfeftung ftieß. Hier lag 
‚anfänglich nur eine Schenfe, neuerdings aber bauten fich die 
Wolderömänner hier an und Heide erwuche fchnell zu einem 
ſtattlichen Fleden, der eine Capelle befam, die Capelle, Filial 
des Kirchſpiels Wedbingsjtäbt, erwuchs zur Kirche und ber 
Süden des Landes fand ſich darin, daß in Zukunft die Lan 
desverſammlung, ſtatt im äfteften Kirchfpiele, in diefem juͤng- 
ſten gehalten würde ). Allein es komite dabei nicht bleiben. 
Zu ſchmaͤhlich war die Schwäche der wollziehenden Gewalt, 
welche aus jenem Zugeftänbniffe der acht Kirchfpiele gegen 
die Hamburger ſprach. Auswärtige follen ſich ihr Recht in 
den Kirchfpielen nehmen dürfen, weil die Kirchſpiele es ihnen 


1) ©. überall meinen Anhang XIX. zum Neocoms, wo die Beweife 
vorliegen. Neocorus nennt I, 251. ausbrüdtich Heide als Colenie ber Wols 
Termäuner. „Heide eht Ankumbit.“ — Die Vergleichung biefer Darftellung 
mit meiner früheren zum Neocorus wird auch in ihrer kurzen Faſung leicht 
zeigen, wie fehr id) durch Profeflor Michelſens Urfunbenbuch und feine Aus: 
gabe der Rechtsauellen geförbet Lin. 2 
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‚wicht zu verfchaffen vermögen? Man mußte, um die Ehre des 
Landes zu retten, ben Verträgen mit Auswärtigen dadurch 
Beſtand geben, daß man von Laudes wegen für deren Hand» 
habung in den Kirchfpiefen forgte. Und diefer Borfag fpriche 
1442. fi alsbald aus. Das Land fagt nunmehr den Hamburgeru 
zu: Wenn Einzelne aus dem Lande fünftighin die Hamburger, 
beſchaͤdigen, follen deren Angehörige und Gefchlechter für den 
Erfag forgen; zögern diefe, full fie das Kicchfpiel dazu ans 
balten, bei Strafe ſelber erfegen zu muͤſſen, und findet das 
beim Kirchfpiele Anfland, fo verpflichten ſich Voͤgte, Schlie- 
fer, Geſchworne und die ganze Landesgemeinde, das Kirchſpiel, 
worin ber Befchäbiger wohnhaft, mit gewaffneter Hand dazu 
anzuhalten. Aber lange Erfahrung zeigte, wie bedenklich es 
fey, in folchen Fällen das Executions⸗Erkenntuiß auf der Lan— 
desverſammlung zu bewirken. Das tiefgefühlte Beduͤrfniß des 

Landfriedens, welches zu Ende des Jahrhunderts dem Deutfchen 

Reiche ein Reichefammergericht und eine Execution nad) Reiches 

kreifen gab, rief ſchon ein halbes Jahrhundert früher in Dit⸗ 

marfchen entfprechende Einrichtungen hervor, Ein Oberlandes⸗ 
gericht von 48 Mitgliedern warb geftiftet, Heide fein Sig, 
die Mitglieder lebenslaͤnglich, nicht erblic, wie bie Vögte es 
wurden; aber wenn ein Adhtundvierziger flarb, fo trat ein 
anderer aus bemfelben Kirchfpiele und gewoͤhnlich aus dem⸗ 
felben Haufe an die Stelle"). Diefe Richter follen fortan in 

Landfriedensſachen erfennen und. wenn die Bollziehung in den 

Kirchſpielen Anftand findet, die Kreis. Mamfchaft aufbieten. 

Denn in 4 Kreife oder Bogteien ward um biefelbe Zeit das 

Land getheilt, Diöffte geheißen, ein Wort, über deſſen Abfeis 

tung man nur Muthmaßungen hat?). In dem gleichzeitig 

4) Durch Wahl im Geſchlechte, unter Mitwirfung des Kichfpiels, 
vermuthete id) früher Neoc. I, 539. Michelſen, Das alte Ditmarſchen S.20. 
zimmt (vielleicht richtiger) eine Selbftteahl des Gollegiums an, die indeß 
au bie Landeddiſtriete gebunden war. 

2) Michelſen, Rechtsquellen ©. 170. 345., befonbers Art. CCXLU. 
©. 172. Mihelfen verwirft die Ableitung der Döfte (femin.), Doffte, 
Duffte, Deffte von Döye, Taufe, Tauflirche, ohne eine andere aufguftellen. 
— Über einige andere Schwierigfeiten ſ. den Anhang zu biefem Baube. 


Google 


Hans. Ditmarſchen feit Stiftung der 48. 267 


aufgezelchneten Laudesrechte ward bie Brüche für Todtſchlag 1947. 
erhöht; am eifrigfien aber ſpricht ſich doch darin ber Haß ger 
gen alles geiftfiche Gericht aus, welches ſich in weltliche Haͤn⸗ 

def miſchen will. Wer durch geiſtliche Hulfe in irgend einer 
Sache obzufiegen trachtet, zu dem Ende Befehle der Geiſtlich- 

feit auswirkt, fol ehrlos feyn und fein Haus ſoll man nies 
verbrennen. Es wird jedem Landesgefchlechte angeſonnen, es 

ſey Hein oder groß, daß es feine Studenten und Pfaffen dar 

hin vermöge, ſich am Kandrechte genuͤgen zu laſſen ’). - 

Mit wunderbarer Schnelle aber gedieh, vom Beduͤrfniß 
der Zeit getragen, dad Anfehn der Ahtundvierziger. Schon 
die Lebenslänglichfeit gewährte ihnen einen großen Borfprung 
vor ben auf befchränfte Zeit erwählten Kirchfpielsobrigfeiten, 
die freifich um fo fefter an ihrem eigenthuͤmlichen Kreife hiel- 
ten. Die Gemeindeverfaffung war wie in Hamburg weſentlich 
Kirchfpielöverfaffung. Nur für geringe Bruchfälle fand der 

Bauerſchaft für ſich das Gericht zu 9, alled Audere kam vor 
das Kirchſpiel. Vorfteher deſſelben find die Schließer, in Heis 
"nen Kirchfpielen zwei, in großen vier ); fie find die Verwal 
ter (Befchließer, clavigeri) des Kirchengutes, nehmen bie Kirch, 
lichen Einkuͤnfte an Pacht und Zehenten ein, weldye jede Baus 
erfchaft in ihrem Kreife zur beftimmten Zeit zu erheben und 
abzuliefern hat, fie führen des Kirchſpiels Siegel und die 
Kirchſpielsrechnung. Sonſt aber find fie ald Friedensrichter 
thätig, üben polizeiliche Macht, vollführen Pfändungen, erlafs 
fen auch Mandate, doch auf die Gefahr, von den Kirchſpiels⸗ 
gefchworenen dafür zur Verantwortung gezogen zu werben. 
Sie find endlich aud) Vorftände des Kirchſpielsgerichtes, nicht 


1) Ates Laudt. g. 2.u. 3. 

2) Altes Lande, d. 244. 245. Zweiter Art, 90. 

3) Beun im Kirhfviel Meldorp nur drei Schließer (Slüter) vor- 
Fommen (Mihelfen, Rechtsquellen ©. 353 f.), fo Heißt dad: drei jähr- 
Kid) gewählte. Der Vogt dort mar der vierte, der nicht mit angeführt 
wird, teil er lebeuslanglich Schliefer war. — Iu HlenenlGarspelen 2, , 
in groten 4 Slüter, under den Glütern weren bie viff Bögede, 
wo etliche menen. Nescorus I, 362. Sonf verwirrt freilich Reotorus dieſe 
Dinge (ehr. 
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bloß indem fie das Urtheif verkuͤnden, es vollziehen, 3.8. ben 
‚Dieb mit eigener Hand aufhenfen (denn es gab noch feinen 
Scyarfrichter im Landey, fie nehmen auc an der Bildung des 
Urtheils Antheil, indem ſie zu den Gefchworenen treten ). 
Diefer Geſchworenen find je nach der Größe des Kirchſpiels 
19 ober 205 ſie werben für ein Jahr von den Schliefern bes 
Reit, welche ihres Theile ſich felber aud) ihre Nachfolger 
jährlich ernennen; in den Kirchſpielen aber, in: welchen ein 
Vogt refibirt, ik biefer von Amts wegen zugleich Scließer. 
Zwei Drittel der Stimmen, alfo, die Schlieger mitgezählt, 8 
oder 16 gaben die Entfheidung. Vom Kirchfpielsgerichte wen⸗ 
det man ſich weiter an das Kirchfpiel felber, welches ordent⸗ 
licher Weiſe ſich jedes Quartal zu dem Ende verfammelt, fei- 
nes Theile aber wieder nicht: nad) der abſoluten Mehrheit 
entfcheibet, fondern ſich in drei Parteien (Eggen) fondert, 
deren jede die Sache beräth und nad) der Mehrheit von %/3 
der. Stimmen ben Spruch durch einen glaubhaften Mann Funds 
thun läßt. Rach der Entfcheidung von 2 Eggen geht es dann, 
und wird ber frühere Spruch beftätigt, büßen die Apellanten 
2 Gulden, die Schließer und Zwanziger aber gehen in jedem 
Falle frei aus ). Will die verlierende Partei ſich nicht berus 
bigen und auf die Gefahr, 4 Gulden Succumbenzgeld zu ent» 
richten, weiter zu den Achtumdvierzigern gehen, fo bleibt ihr 
das unbenommen. Nur ſoll ſie in ſolchem Falle oͤffentlich vor 
dem Kirchſpiele die Appellation einlegen, worauf ſich alsdann 
die Schließer ſelber den Achtundvierzigern zu Rede und Antwort 
zu ſtellen haben; fie mögen zu dem Ende auch welche von den 
Zwanzigern oder fonfigen Kirchfpielleuten, jedoch auf ihre, 
der Schließer, Koften mitbringen, und fol fi dann niemand 
weigern mit zur Heide zu ziehen. Eben fo darf die Öegenpartei, 
welche den Spruch des Kirchfpiels für ſich bat, die Achtund⸗ 





1) Melderper Kirchfpielöbeliebungen bei Migelfen, Rechtsquellen 
©. 238. 230. 

2) Gberfallg aus ben Melborper Kirhfpielobeliekungen, eninenmmen, 
was alfv‘ein abweichendes Berfahren in anbern Rirchfpielen nicht ausfchlieht. 
Vogt. das Glofiar zum Npec. unter Egge. 
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vierziger des Kirchſpiels und fonft eine gewiſſe Anzahl Kirch 
foielölente mit ſich führen; bei Strafe einer Tonne Biers darf 
niemand fi; der Ladung entziehen. Würde aber jemand fich 
von dem Kirchfpielögerichte mir Vorbeigehung des Kirchſpiels 
geradezu an die Achtundvierziger wenden, der buͤßt dem Kirche 
ſpiele 60 Mark. Keine bürgerliche und peinfiche Sache unter 
Kirchfpielsfeuten, die nicht innerhalb der Kirchfpiele abgethan 
werben fonnte; einzig die Adıtung mußte, infofern fie das 
ganze Land angehen follte, auch von dem ganzen Lande erfannt 
und der Name des GeÄchteren (en auergeuen Man) in das 
Randesbuch eingetragen feyn ). Streitigkeiten aber gwifchen 
Bauerſchaften, wenigfteng verfchiedener Kicchfpiele, kamen gleich 
in erfter Inſtanz an die48. Erft 1555 ward eine Appellationgs 
ſumme beftimmt, feine Summe unter 60 Marf durfte feitbem 
an bie 48 fommen. Alles warb in mindlichem Verfahren ohne 
Schrift auch bei den 48 abgemadyt ?2), doch trug der, Lands 
Schreiber ihre Urtheile in ein Protofol (Denkelbok) ein >). 
Bon den Achtundvierzigern blieb noch der Weg an die Landes⸗ 
verfammlung übrig, und noch in den legten Zeiten ber Repu⸗ 
blik, da die 48 aus weltlichen Richtern Ciudices saeculares) 
laͤngſt zu wirklichen Regenten (gubernatores) des Landes ges 
worben waren, finden ſich Beifpiele, daß das Land ihr Urtheil 
für nichtig erflärte 9. 

Auf dem hohen Marfte von Heide fanden ſich die 48 und 
das Land zufammen. Cine Abtheilung der 48, wahrſcheinlich 
von 12, befand fich jeden Sornabend inHeide, nahm in ihrem 
Amtshaufe dort Quartier, begab ſich dann auf den Marktplatz, 
der an 1300 Quadratruthen groß, mithin weitläuftig genug üft, 
1) Altes Sandr. $. 239. Cin Sufagartitel vom J. 1465, — Anz 
ders früher, ©. die Urkunde 19. Jun. 1291 in Lappenberg's Hamburgie 
ſchen Urlundenbuche Bo. I, ©. 716 f. 

2) Ihren Wivermillen gegen Schriſtenwechſel bezeugt die Tagfahrt 
auf dem Kufewalle 1550. urtundenbuch S. 157—160. 

3) urtundenbuch ©. 156. 

4) 0 in Saghen bes durch den Sprud) ber 48 entfeßten"Geiftlichen 
Dr. "Schmebenftebe, den das Land „dat ganze lanbt und gemene man” 
wieder eiuſebte. 1553. urkundenbuch S. 162 ff. 


Google 


270 Drittes Buch. Sieben und zwanzigites Kapitel. 


"am neben dem Getuͤmmel des Mochenmarftes nody Raum und 
Stille für richterliche Gefchäfte übrig zu laffen. Wenn mın eine 
Partei ſich auf bad Land berief, fo lag es einem der Schließer 
von Webdingftebt, als aus welhem Kicchfpiele Heide feinen 
Urfprung genommen, ob, das Land, fo viele gerade anwefend, 
jufammenzurufen mit den Worten: „Hoͤret ihr Herren unfered 
Landes, es ift ein Wort zu fagen, woran bem Lande groß 
gelegen iſt.“ Aldbald warb an ber nordweſtlichen Seite ded 
Marktes ein Ring geſchlagen, tie Verhandlung begann von 
Nenem, aus allen Kirchfpielen traten Redner auf, bis man 
ſich endlich vereinigte *).’ In diefer Art Fonnte jeden Sonn⸗ 
abend, wenn «8 noth war, Landesverſammlung ftattfinden. 
Anders aber ward es gehalten, wenn ginmahl ein Zuſatzarti⸗ 
kel zum Landesbuche berathen, ober über Verträge mit Aud- 
waͤrtigen, über Krieg und Frieden entſchieden mwerben.follte, 
Zwar erließen die 48 ziemlich frühe auch geſetzgeberiſche Bes 
ſtimmungen ?), zwar lag die Initiative und Tagen bie laufen⸗ 
den Gefchäfte mit auswärtigen Mächten bald lediglich in ihr 
rer Hand 3, allein die Regel blieb doch, daß die Landesver⸗ 
fammlung Gefege beſchloß, und eine Unterbrechung des Frie- 
dens, auf eigene Hand der Achtundvierziger gewagt, bekam 
dieſen einmahl ſehr uͤbel . Auch zu ſolchen außerordentlichen 
Zwecken hielt man gern ben Sonnabend feft *), aber das ganze 
Land ward dann zuvor davon unterrichtet, man berieth den 
Geſetzvorſchlag in der Regel vorher in den Kirchfpielen 9) 
and was man die Vollmacht aller Kirchfpiele ober des ganzen 
Landes nannte, erfchien dann in Heide. Das heißt, außer den 


1) Neosorus I, 362 f. 

2) Ates Landt. $. 241 ff. 

3) In früherer Beit fellten bie einzelnen Kiräfpiele Einteilligungs- 
arfunden in einen Friebensfcjluß aus, 3. ®. 1323 an Gerhard ten Oro- 
fen. Mefandenbuh) S 23 f. 

4) Reoc. I, 338. 11, 468 f. 

5) Mlle Sufapartifel zum alten Landrechte, bie das Land belichte, 
daliten yon einem Sennahenb. 

©) Landt. v. 1539. Mt 2361. 242. Manchmal ſcheint die ausdraͤd- 

liche Sufimmung ber Kichfpiele nachgehehlt zu feyn. Art, 238. zu Ende. 
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Achtundvierzigern, von welchen feiner zugleich Schließer feyn. 
durfte, ımd dem Landſchreiber, erfchienen die Bögte, welche 
alfe zugleich Schliefer waren, erſchienen etwa 60 Schließer, 
etwa 3—400 Gefchmorene, alfo an 500 obrigkeitliche Perſo⸗ 
nen. Sie, mitten im Ringe verfammelt, bebeuteten das gemeine 
Land, der Landfchreiber verlas die Actenſtuͤcke, die 48 leitete 
die Verhandlung, ließen auswärtige Gefandte, die fie zuvor 
in ihrer Herberge empfangen, jet durch ein Paar Landleute 
in den Kreis führen, man vernahm ihre Vorträge, die von den 
Älteften und Angefehenften der 48 beantwortet wurben, man 
ließ fie abtreten und ſchließlich wieder einführen, damit fie 
ihren Befcheib empfingen. Manchmal neigte ſich der Tag; und 
bie Hörer außer dem Ninge harrten noch der Entfcheidung N. 

Der freie Ditmarfche Bauer war von Kindheit auf feinem 
Vaterlande dienftbar, und fühlte fi wohl dabei. In einem 
Alter von 11 Iahren und 6 Wochen ſchon fein eigener Bor 
mund, war er frei in der Verwaltung feiner Wirthfchaft, doch 
befchränft noch in der Verfügung über fein Vermögen. Der 
vierzehnjährigen entbot bereitd ber Frühling zu ber Waffen 
übung feines Kicchfpiels, und wenn es drängte, zog er auch 
ſchon felber geharnifcht aus zum Schutze der Landesgraͤnze, 
erprobte am Feinde fein kurzes Echwert und die ſcharfe Schneide 
ſeiner langen Streitart. Mit dem vollendeten achtzehnten 
Jahre trat der Muͤndige in jedem Betracht in bie Volhaͤhrig⸗ 
keit, alle Vermoͤgensrechte ſtanden ihm zu; aber zugleich nahm 
jede Staatsleiſtung, inſonderheit der ganze Umfang ber Ge⸗ 
richtspflichten ihn in Anſpruch. Ohne irgend eine obrigkeitliche 
Perſon zu ſeyn, weder im Kirchſpiele noch im Lande, ohne 
ſelber einen ſchlimmen Handel zu haben, mußte er ſich jeden 
Tag einer Thaͤtigkeit in Gerichtshaͤndeln verſehen, die ihn 
vielleicht in das entfernteſte Kirchſpiel entboten. Denn ihn 
beherrſchte ein geſellſchaftliches Band, welches ſo alt iſt als 
das Leben der Deutſchen, wie Täfar und Taritus es ſchildern. 
1) Beſonders anſchaulich wird die Landesverfammlung durch bie Ber- 


Handlung in Sachen Geinrid) Funke und Hans Fehrings 1346, N. 77. 
des Urfundenbuces. 
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Das ift aber der Ruhm ber Ditmarfchen Dinge, daß fie in 
fehr neuen Jahrhunderten Die Glaubwuͤrdigteit ber Alteften Be: 
richte vom Deutfchen Leben unabmweisbar verbärgen. Geber 
Ditmarfche, einerlei ob Oftfadyfe oder Weſtphale oder Friefe, 
gehörte vor allen Dingen feinem Geſchlechte an, in welchem 
main kaum unterjchied, was das urſpruͤngliche Familienblut 
daran gethan hatte; denn ganz gemöhnlid, war von jeher, 
daß neue Nieberfaffer, wie fie befonders in der faſt ſtaͤdtiſch 
bewegten Marfch fich häufig anfanden, ſich um bie Aufnahme 
in ein einheimifches Geſchlecht bewarben, ſich allenfalls in daſ⸗ 
felbe einfauften ) und fo ihre Rechtsverbuͤrgung erwarben, 
indem fie fortan als Blutsverwandte gehalten wurden. Ein 
ſolches Gefchledht mußte Außerft ſchwach ſeyn, wenn es fich 
nicht in mehrere Linien ober Hänfer, Klüffte genannt, 
theilte 2), die oft durch viele Kirchfpiele hinaus wohnten. 
Fuͤhlte es ſich aber ftark genug, fo fing ed Fehden an, ſchloß Buͤnd⸗ 
niffe 9, achtete fich zu Allem berechtigt, was nur ein Kirchfpiel 
"im Lande that, bis daß die neue Ordnung aufkam. Diefe Ber 
bindung, ber Stolz des Freien und feine Schugwehr, war 
auch feine Feſſel; fie ſicherte ihm Ehre, Leben und Eigenthum, 
brachte fogar Geld ein durch erhobene Mannbußen, aber for 
ftete auch Geld, wenn für einen Vetter einzuftehen war, und 
wer mit feinem Beitrage zuridblieb, ward, je nachdem ber 
Fall befchaffen war, von feinem Geſchlechte oder feiner Klufft 
gepfändet. Ein gefundes Glied in diefer Kette zu bilden war 
nicht fo viel Ehre ald das Gegentheil Schmach brachte. Uns 
ehrbare Weiber, die einen falſchen Vater angaben, büßten mit 
dem Feuertode; bei der Vollſtreckung halfen die Verwandten 
dem Gerichte 9). Ward eine Zungfrau gefchwängert, fo ftand 
nichts im Wege, fie mit dem Rathe und Beiftande der Ges 
ſchlechtsfreunde Tebendig unter der Erde zu verbergen,” oder 
unter dem Eife. Blutige Thaten eined Gejclechtöfreundes 


1) Garen Schröber bei Neocorus I, 207. 

2) „Heft fenene Kluft.“ A. Lendt. 8. 113. Der Briefe fagt: kleffte, 
clowa, clava etc. f. von Ridjifofen a. a. D 

3) ©. z. B. in Mihelfens Ditm. Urkundenbuche das Jahr 1323. 

4) A. Landt. 8. 225. Bol. 5. 236. 
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konnten bem Gefchlechte viel zu ſchaffen machen, und es ergab ſich 
darin, aber alle Unehre ſtieß ed aus. Denn hatte einer Das ſchmaͤh⸗ 
liche Berbrecyen des Diebſtahls begangen, dann ward er ausge 
ſchieden aus der Geſchlechtsverbuͤrgung, niemand leiftete Erfag 
für den Dieb und er büßte mit dem Strange durch die Hand der 
Schließer. Auch durfte ein Geſchlecht einen ofen böfen Buben, 
ſtatt für feine Verbrechen einzuftehen, dem Gericht überantworten 
und fid) fo von dem franfen Gliede losſagen; er. war von 
num an ohne Wehrgeld wehrlos. Aber wenn nur irgend möge 
lich, half man einander vor Bericht, und in allen Fällen, 
wo ein Eid der Kluftvettern ober der Geſchlechtsfreunde zus 
gelaffen ward, konnte der Bebrängte auf Hilfe rechnen und 
müßte fie aus dem entfernteften Kirchfpiele entboten werben. 
Denn dad Zeuguiß für die Ehrenhaftigfeit des Genoſſen war 
Verbärgung der eigenen Ehre. Trat nun das Kirchfpielörecht 
vielfach auch hier ftörend ein, kaͤmpften auch feit lange nicht 
mehr die Gefchlechter nach Klüfften geſchaart gegen ben Feind, 
fo gab doch das Zufammenhalten aller derer, die unter einem 
Wappenſchilde ftanden, dem Einzelfeben feine Farbe und Bes 
deutung, fo Tange die Republik beftand. 

Jedes Kirchfpiel hatte feine Finanzen durch Zehenten mb 
Stiftungen, aus welchen bie Kirchen in Stand erhalten, die 
Kirchendiener und Schullehrer fparfam befoldet würden; in 
jedem Kirchfpiele waren Armenfändereien abgelegt '). Keinen 
Zoll, Feine Grundfteuer und überhaupt feine ftehende Abgabe 
‚gab es im Lande); nur hie und ba einige Gefälle. Zwiſchen 
Ditmarfchen und Holftein, auch mit Luͤbeck beftand wechfelfeis 
tige Zolffreiheit. Fiir Landesfinanzen hätten die viele Brüche 
gelber eine ſtets fließende ergiebige Quelle bilden Finnen. Allein 


1) Lehieres aus einer mündlichen Mittheilung vom Heren Profeſſor 
Micelfen, weiche ſich auf ein ungedrucktes Erdbud) aus der Zeit gleich, 
nach der Groberung gründet. 5 

2) „Dewyle nu dem alfo, und top hußlüde fon, noch tollen, treze 
etder arinfe hebben, und’ unge Ghemene uppe be haft ber 
rörte Anlage tho bewilligen in büffer gheltbredhafftigen und 
ſcharpen tydt nit fehen tho bringende” —. ©o1549 als es ſich 
von Meichsanlagen handelte. Michelfen, Das alte Ditmarſchen S. 88 

Dahlmann Geſch. v. Dännemart. III. 18 
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aus ben Bricjegeldern, die im Fortgange der Zeit zunahmen, 
erwuchs den Achtundvierzigern ihre Entihädigung für ihre 
Neifefoften nad; und von ber Heide, ebenfo bei Commiſſionen 
im Lande und für ihren großen Zeitaufwand. Eben daher bes 
zogen Schliefer und Geſchworene anfehnliche Einnahmen und 
auch fonftige Gebühren. So theuer bie Proceffe durch das Al- 
les wurben, in den Lanbfaften in der Weddingſtedter Kirche, 
die fogenannte heilige Kifte t), floß nicht viel Davon. Aber 
Die Verwaltung Foftete nichts ımd außerorbentlicye Bedürfniffe 
wurden durch außerordentliche Auflagen übers Land aufgebracht. 
Der Reichsanlagen glaubte man ſich gegen den Erzbifchof ent⸗ 
ſchuldigen zu dürfen; allenfalls zahlte man zur Türkenftener, 
um be3 guten Zwedes willen, 1000 Gulden, doc daß es zu 
feiner Gonfequenz gezogen werbe, Um fo weniger fargte man 
in Ausgaben für Kriegsgeſchuͤtz und Pulver, Ohne mit ablis 
cher Lebensweiſe zu wetteifern, Tiebte der Bauer Fuͤlle und 
Zierde des Lebend, ſchmuckte das Haus feines von Maffergräs 
ben umzogenen Hofes mit Schnitzwerk, Schifbereien und bunten 
Farben, trug mit Weib und Kindern ſich ftattlich, aber nach 
Landesart. Gelehrfamfeit hielt er hoch. Die Staatsfchriften 
der Achtundvierziger find mit Einfiht und Vorficht abgefaft. 
Mochte Holftein ſich groß duͤnken in feinen feften Schlöffern 
und Städten, ber Ditmarfche war es zufrieden, Feine Feudal⸗ 
laſten, feine Bewirthungen von Fuͤrſten amd Hofhalten zu ken⸗ 
nen und Meldorp, feine einzige Stadt im Lande, durfte der 
völligen Gewerbfreiheit auch nicht das geringfte Bannrecht ent⸗ 
gegenfegen. Kam ed zum Gtreite, fo entgingen bem Ditmar- 
fchen die ausgefegten Seiten des Holfteinifhen Landes nicht, 
an welchen er fich auch ald Angreifer erhohlen konnte. „Ihr 
wohnet nicht Alle in gemauerten Burgen und Städten, ihr 
wohnet in offenen Dörfern, unterm Strohdach wie wir thun; 
wir haben auch Geld!“ — hieß es dann ?). Ditmarfchen 
enthielt in der gluͤclichſten Ausbildung gerade das Element 
des Gemeinweſens, welches dem Staate Schleswig«Holfteind 


1) Alteſtes Landrecht $. 29 
2) Urkundenbud €. 136. 


Google 


Hans. Ditmarfche Lebensweiſe. Belehnung Chriſtierns. 275 


abging, einen freien, überall im Mittelpunfte des Lebens wur, 
zelnden, nicht blos mebenhergehenden Bauernftand. 
Der faiferliche Gebotsbrief, welcher die Ditmarfchen plögs 
lich anwieß, dem Könige Ehriftiern zu gehorchen und einen 
. Theil von Holſtein auszumachen, traf die Bauern wie ein 
Bligftrahl aus heiterer Luft ). Nicht ald ob ed an alten Ans 
ſpruͤchen der Fürften von Schleswig und Holftein an die Land» 
ſchaft gefehlt hätte! Es ließ ſich nachweifen, daß die Schaws 
enburger vermöge einer Schenkung Heinrich des Föwen aus 
einigen Rirchfpielen der Ditmarfchen, Geeft einen Naturalzind 
erhoben hatten, der erſt feit der Schlaht am Dewaldus-Abenb 
abgefommen war; auch fommt ein Kriegsbund zwifchen Hol 
fein. und Ditmarſchen vom Jahre 1283 vor, und man unters 
ließ von fürftlicher Seite nicht, biefen als pflichtmaͤßige Lands 
folge zu beuten?). Allein was auch in diefer Richtung grunds 
108 angefprochen ſeyn mochte, Herzog Abolf VIII. hatte gerade 
dem Allen eine Ende gemacht, indem er nach Iangjährigem 
Streite über beiderfeitige Verlegungen nachbarlicher Freunde * 
ſchaft, eine völlige Sühne einging, den Ditmarfchen ihre alte 
Zollfreiheit beftätigte, dem Rechte auf Heeresfolge, wenn an 
ders ein foldyes je flattgefunben habe, ausdruͤcktich entfagte,1256. 
und fein Schwefterfohn König Chriftiern I. ließ fich in den April 22. 
Vertrag aufnehmen. Auf dieſer Grundlage ſchloß der König 
auch am 29ften März 1473 einen neuen Vertrag mit denfelben 1473. 
Über die Schlichtung von Redtöhändeln unter den beiberfeitis 
‚gen Landeseinwohnern ’), beftätigte ihnen ben Tag darauf ihre 
völlige Zolfreiheit in ganz Holftein®), dies hält ihm aber nicht 
ab, gleichzeitig einen Zoll gegen fie vom Kaifer zu erbitten 
und was mehr ift, dem Kaifer vorzufpiegeln, Ditmarfchen fey 
ein altes Reichslehen, mit welchem bie Herzoge zu Schleswig, 
Grafen von Holftein, begnabigt worben, nur ſey es feit lan⸗ 
ger Zeit nicht empfangen. Und ſchon am 2öften Mai ſtellt 
1) ©. oben ©. 115. 
2) Reocorus I, 580. 612. 637 fi 
3) D. Urfundenduh ©. 63 |. 
4) Die Urkunde, auf bie ältere von 1423 gegründet, bei Neocorus 
1, 429 ff. 
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ber Kaifer feinem lieben Bruder dem Könige einen Lehnsbrief 
über Land „Dyermarn“ aus und bevingt nur, daß binnen Jah⸗ 
resfriſt die Yehnsempfängniß durch einen Bevollmächtigten am 
kaiſerlichen Hoflager gefchehe. Gleichzeitig ward ein Gebots⸗ 
brief an die Ditmarfchen, dem Könige von Dännemark zu ger 
horchen, außgeftellt 1). Der König aber hielt fid) das ganze 
Jahr 73 ftilfe mit der Belehnung und dem Gebotsbriefe, deffen 
Driginal ihm felber zugefertigt war ?) und fo eifrig der geheime 
Agent aud) war, welchen Lübeck, der Zeitlage mit Recht mistrau⸗ 
end, am Faiferlichen Hoflager unterhielt), er kam Doch nicht fruͤ⸗ 
1474. her hinter das Geheimniß, ald bid des Königs perfönliche Ge⸗ 
genwart bei dem Kaifer zugleich dad Herzogthum Holftein und die 
Einverleibung Ditmarfchens in daffelbe durchgefeßt hatte, bes 
ſonders durch Unterftügung des Kurfürften Albrecht von Brans 
denburg, Oheims der Königin Dorothea. Jetzt ward ein neuer 
gr. 13, ) Gebotsbrief an die Ditmarfchen angefertigt, die Sufinuation 
deffelben der Stadt Luͤbeck bei ſchwerer Ungnade befohlen, weif 
man aber biefer nicht recht traute, zu gleicher Zeit dom Mars 
ſchall in Säyleswig-Holftein, dem Ritter Buffe von Alvensleben, 
damit fie im ſchlimmſten Falle durch diefen allein gefhehe 5). 
Daneben wurden Gebotsbriefe an die wichtigſten norbdeutfchen 
Fürften und Städte angefertigt, daß fie allen Verkehr mir Luͤ— 
be abbrechen follen, dafern die Stadt den Ditmarfchen irgend 
Vorſchub the). Alles ſchien fich gegen den Bauernſtaat zu 
verfchwören. Der übermächtige Carl der Kühne von Burgund 
ging gerade damit um, die ſaͤmmtlichen Gauen von Friesland 
mit gewaffneter Hand zu unterwerfen, ſchloß zu dieſem Ende 
einen Vertrag mit dem Grafen Gerhard von Oldenburg, dem 


1) Ebendaſ. S. 34 u. 35. 

2) Weil er feinen Gebtanch davon bei ben Ditmarſchen machte, finz 
det das Driginal ſich noch jept im königlich Dänifhen Archiv. 

3) ©. den merhwürbigen Brieftwehfel det Doors Cinther Milwiß 
mit dem Lübecker Rathe, welchen ich dem Nescorus als Anhang X. beis 
geneben habe. £ 

4) &. benfelben in einer Anlage zu biefem Bande. 

5) Neor..a. a. D. 11, 550. 

6) Gbenbaf. ©. 55% f. 
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Bruder Ehriftierns, der helfen und dafiir feinen Antheil zu 
gehen befommen follte; gleichgültig gegen alles Recht wie er 
war, ermahnte Garl die Ditmarſchen zur Unterwerfung und ul. 25, 
bedrohte fie. mit feiner Macht, falls fie Widerftand verſuchen 
ſollten ). Was in foldyer Art an fie gebracht;. ihren Freunden 
den Luͤbeckeru und aller Welt kund war, konnte, fo überrafchend 
es an fid) erfchien, von den wach ſamen Achtundvierzigern nicht 
überfehen werben; alfein fie winfchten Zeit zu gewinnen, ver- 
mieden alle amtlichen Mittheilungen und bfieben darım auf 
zwei Tagfahrten aus, zu welchen fie die Luͤbecker beicheiden 
ließen, ais neue Faiferliche Gebotebriefe diefen bei Verluſt aller 
Freiheiten und bei Strafe von 100 Mark Iöthigen Goldes aufs 
legten, jeden Verkehr mit bei, dem Vernehmen nach halsſtar⸗ 
rigen Ditmarfchen.abzubrechen ). Bloß ein marticulirten Noth⸗ 
ſchrei erſcholl zu tiefen Freunden hinuͤber. „Ehrjame liebe Seyt. 4. ) 
Herren, ung wird viel von allen Seiten zugeſchrieben, wir 
aber denken Leben und Gut daran zu ſetzen Und das gefoben 
wir hod, wir wollen dafür ſterben, che wir das Land geben. 
Machet cudy darum auf zum Koͤnige, bistet ihn, ſeyd fo gut, 
daß er und mit Ungemad) verſchone und in Frieden laſſe. 
Stem liebe Herten. [dyiden wir euch eine Eopei von bes Her⸗ 
5098 Briefe zu Burgundien. Deuft-an unfer Beſtes. Bleibet 
Gott gefund und felig: zu ewigen Zeiten empfohlen.” — Die 
Lubecker ftanden feit 1468 in einem Bertheidigungsbindniffe 
mit Ditmarfchen, welches auf. 10 Jahre gegen jeden Ans 
geiff gelten folte ); fie becilten fid) aus taufend Grün. 
den nicht mit dem Faiferlichen Befehle, fo lange der König 
abwefend; jegt da er zurücgefehrt 5) uud ſich unnachgiebig 
bewies, galt fein Aufſchub mehr. Allein man wußte aus Er 
fahrung, daß «8 gefährlich fen, unangenehme Botſchaft nach 
der Heide zu bringen 6), weder der Marſchall, noch ein Lübecker 


1) Dei Gpritiani S, 521. und Belten HI, 55. 

2) Augdb. Mittwoch vor Johannis bei Velten IN, 52 f. 
3) Im Neuen Raatsb. Mag. I, 
4) Die Urkunde vom 23. Nov. bei Bolten II, 20 fj. 
5) Seit dem 24. Auguß 
6) Urfundenuh ©. 132 











f. freilich ein fpäteres Greiqnift 


Google 


278 Dritte Buch. Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 


Rathsherr wagten ſich daran, wiewohl das vom Kaiſer vor⸗ 
geſchrieben war, man begnuͤgte ſich, einen beeidigten Boten 
Set: 2a. hinzuſenden. Der ritt am Sonnabend vor Michaelis nad, 
‚Heide, wo er, wie zu erwarten, bie Achtunbvierziger, aber bloß 
ihren Ausfhuß traf. Diefer trug Bedenken, für fich den Brief 
anzunehmen, verficherte ben Boten für vier Tage feines Lebend 
und feiner Habe, damit er mit ihnen nach Meldorp gehe; zu 
Sept. 26. Montag foll die Landesverſammlung zufammengerufen werben. 
-. Diefe entfchied für die Annahme; allein obgleich der Bote 
verfichern konnte, daß er den Inhalt nicht kenne, mußte er doch 
barfche Reben hören: „ob er denn mehr ald ein Leben zuzu⸗ 
fegen habe? er möge ſich in Acht nehmen, folche kaiſerliche 
Briefe ober von irgend einem andern Fuͤrſten und Herrn wie 
ber in ihr Land zu bringen, oder es möchte ihm an ben Kras 
gen gehn.” Auf erhaltene Antwort, welche die Ditmarfchen 
durch ihren eigenen Boten ſandten, wanbte fich nun Luͤbeck an 
den Kaiſer H, ftellte vor, die Ditmarfchen hätten den Befcheid 
gegeben, daß fe ımter das Erzftift Bremen gehörten, fich mit⸗ 
bin unter andere Herrfchaft nicht weifen Taffen dürften. „Sie 
gedenken ihr Land mit Recht und Madıt zu halten“, fchrieben 
die Luͤbecker, „wirb da nicht vorgefehrt, fo ift großes Blut⸗ 
vergießen unter chriſtlichem Volt zu fürchten und Teicht koͤnnte, 
das Gott verhiite, die reichsfreie Stabt Kühe dem Reiche abs 
gedrungen werden. Wäre Eure Faiferliche Majeftät der Dinge 
gruͤndlich unterrichtet gervefen, ſolche Gebotsbriefe wären nicht 
ausgegangen." Zu gleicher Zeit regte ſich bad Erzftift, fchrieb 
wiederhohlt abmahnend an den König, anmahnend an bie Dits 
marfchen, fie follen treu bleiben, man wolle fie nicht verlafs 

» fen. Was aber am Präftigiten half, das erfannen die Dits 
marfchen felber und führten ed. gleich an dem Tage ter Mel 
Spt. 26. Ybdorper. Landesverfammlung aus. Die Roth führt zufammen, 
was. bie Zeit bed Genuffed getrennt hat. Es war gewiß ein 
guter Geift, ber dem Ausfchuffe der. 48 eingab, dieſes Mahl: 


1), Reocorus II, 557 f. 
2) Bolten IN, 56 |. \ 
3) Bolten IH, 60 f. 
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das Land wie vor Alters nad; Meldorp zu entbieten, um an 
der alten Stätte der Mutterfirche, ausgeriftet mit dem Zeug- 
aiffe der Geiftlichkeit, einen Proteft an den Papft zu richten. 
Er ward im Haufe des Adhtundvierzigerd und Burgemeifters 
yon Meldorp, Jakob Pollede, in lateiniſcher Sprache abge 
faßt. „Seit kaum zehn Tagen,” fchreiben fie, „vernehmen wir 
durchs Gerücht, daß der Kaiſer unfer Ditmarſchen dem Könige 
Chriſtiern unterworfen hat. Run hat aber Ditmarſchen niemals 
unmittelbar unter dem Reiche geftanden, fondern ſeit Menſchen⸗ 
gedenfen unter dem Erzſtifte Bremen. Jeder neu erwählte Erz⸗ 
diſchof empfängt vom Lande 500 alte Marf, die 5 Bögte, 
welche, er einfegt, zahlen denfelben jährlich einen beſtimmten 
Zins, Alles ald Zeichen der weltlichen Oberherrfhaft; denn 
die geiftliche Gerichtsbarkeit ficht der Hamburger Kirche zu. 
Da, mın jede Schenkung nichtig if, die von dem Unberechtige 
ten ausgeht, für berechtigt aber allein der Herr der Sache zu 
halten, fo ift der Römifche Kaifer freilich der Herr dar Melt, 
aber die Güter der Kicchen gehören nicht der Welt, fondern 
der Religion, Ehrifto und feinem Stellvertreter in Rom an. 
Darum richten wir unfern Proteft an, Papft Sixtus und bie 
Apoſtel.“ Jakob Pollecke ward zum Bevollmächtigten Des gan- 
zen Landes in dieſer hochwichtigen Sache ernannt und wiebers 
hohlte feierlich in der Kirche von Lunden die Appellation an 
ben heiligen Stuhl (30. Det.). Das Erzſtift lied es denn auch 
an ſich nicht fehlen, eine ausführliche Darftelung that dem 
Papfte dar, daß es im Jahre 1180 von. Kaifer Friedrich 1. zu 
Erfurt mit der ganzen Graffchaft Stade, von welchem Ditmars 
fchen einen Theil ausmachte, beſchenkt ſey ). Jetzt traten auch 
Hamburg und Luͤbeck muthiger dem Erzſtiſte zur Seite, der 
König weiſt Vergleichsverhandlungen mit Abgeordneten von 
allen. dreien nicht- mehr ab, läßt aud) Ditmarſche Senbboten 
babei zu, verfteht fid endlich zu einem freundlichen Hinſtaud 
ver Sadıe bis zum erjten Mai nächften Jahres 75, dann nody 
zu. einem Jahre weiter, bis erften Mai 76, laͤßt aud) den kurze 
Zeit: erhobenen Hanerauer Zoll wieder fallen. Nun. langte die 


1) Nevcorus I, 124 ff. Vgl; dafelbft ben Unhang I. 
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1476. Bulle des Papfted an, welche alle Rechte des Erzftiftes feit der 
Pr 14) Schenkung Friedrich Barbaroffad und die ganze Verfaffung der 
Voͤgte und Achtundvierziger beftätigt, und jedweden, ber dage— 

gen handelt, mit dem Zorne Gottes und feiner Apoftel Petrus 

und Paulus bedroht, auch dem gemäß in einer zweiten Bulle 
1477. Ereeutorien erläßt. Bon nım an ftand Ditmarfchen wieder auf 
feftem Boden. "Der Waffenftilltand ward bis zur rechtlichen 
Entſcheidung ber Sache verlängert. Die Ditmarfchen vermies 
1478. den forgfamer als früher jeden neuen Anſtoß, fraften eine 
Verlegung des Friedens, die an ber Küfte von Nordſtrand von 
einigen ber Shren geſchah, mit dem Feuertode der fünf Thaͤ⸗ 

ter 2); aud) der König veränderte feine Politik, bot dem Erz 
ftifte 24,000 Gulden Abftandegeld für Ditmarfchen 3. Ale der 
Verſuch mislang, erbot ſich der König für 20,000 rheinifche 
Gulden und 1000 Mark Luͤbiſch jährlich an ihn und die Her⸗ 
1480. zoge von Holftein aus feinem Stamme feine Anfprüce abzu- 
treten). Allein auf dem Landtage zu Rendsburg gaben die 
Ditmarfchen Abgeoroneten nach langer Verhandlung zur Ant- 
wort, fie wuͤrden fich vertheibigen, fo Lange ihnen noch warm 
ums Herz wäre. Der König gab ihnen noch zwei Jahre Frift 
zum Beſinnen; ihm felber war die Frift kuͤrzer zugemeffen *). 





1) Neocorus I, 431 f. Mol. bie unmittelbar folgenden Urkunden 
unter 5 u. 6. 

2) Johann Muffe bei Westphalen, mon. ined. IV, 1454. Bon einer 
vortreflichen Site Ternt man Johann Ruffen Tennen in Michelſens Dit. 
urtundenbuche ©. 132 Fi, 

3) Ditm. urkundenbuch N. 43, 

4) Eenbaf, N. 45. 

5) Bolten II, 100 f. ſpricht mit Neocorus I, 416. nur don einem 
Jahre Stilfland. ©: aber den Renbeburger Receß im Urhundenbuche 
. 46. und Deimar II, 413. 
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König Hans (Schlußd. 
Bis 1513. 


Die Schlacht bei Semwingkrbt madt ber Union 
abermals ein Ende. 


König Chriftiern war fett länger als einem Monat tobt, 
als ein Faiferliches Schreiben an ihn erlaffen warb, welches 1ası. 
ihm jeden thätlichen Schritt gegen Ditmarfchen 'unterfagte, dun. 30.1) 
weil ber Kaifer glauben müffe, nicht gehörig vom Könige uns 
terrichtet worden zu ſeyn. Hat der König eine Einrede hiege- 
gen, fo fol er diefe fpäteftend am erften Gerichtstage, welcher 
63 Tage nach Empfang diefed Faiferlichen Briefes gehalten 
wird, anbringen, Die Entgegnung der Anwalde der Ditmarfchen 
und das rechtliche Erfenntniß vernehmen. Erfcheint der König 
weder in Perfon,. noch durch Bevollmächtigte, fo ſoll nichts 
defto weniger auf Anrufen des gehorfamen Theis in der Sache 
erfannt werben, Der Tod Chriſtierns vereitelte dieſes Verfah⸗ 
ven. Da feine Zuruͤcknahme ber Belchnung erfolgt war ?), fo 
fonnten König Hand und Herzog, Friedrich, ohne gegen ben 


1) Buerft bei Nescorusyk, 443 f. 

2) Rau thut unrecht dem Taiferlichen Inhibitorium dieſe Deutung 
au geben. Richtig fahte das Bremer Gapitel den Stand der Sache ale 
&6 1490 bei dem Kaifer um Citation. bes Könige Hans dor ben dofrich⸗ 
ter eintam, bamit die Belchuung möge caffrt unb revocirt weıben. Ur- 
Suubenbu) R. 50 


Google 


232 Drittes, Buch, Acht und zwanzigſtes Kapitel. 


Kaifer anzuftoßen, den Titel von Ditmarfchen fortführen und 
fi) bei ihrer Sanbestheilung gleiches Anrecht an die Landſchaft 
1493. vorbehalten. Die-Ditmarfchen ihres Theils erneuerten mit Luͤ— 
Sevt. 29. heck ihr zehnjaͤhriges Schugbilndniß, Lüneburg und fogar Ham⸗ 
burg traten bei’), obgleich die Acte nicht mehr wie 1465 all⸗ 
gemein gefaßt war, jondern der König von Dännemark und 
die Herrfchaft der Herzogthuͤmer Schleswig und Holflein aus⸗ 
druͤclich als Gegenftand Des Bundes genannt wurben. Bei 
fo gefpannten Verhaͤltniſſen führte ein nacter baumlofer Felſen 
im Meere, heutzutage nicht Tänger als eine Viertel-Meile, ſo⸗ 
gar Keindfeligkeiten herbei. . Die Inſel Helgoland warb zu 
Nordfriesland gerechnet, ſie kam ſchon durch Svend Eſtrith⸗ 
fon unter des Biſchofs won Schleswig kirchliche Obhut 2). 
König Waldemar IL. hatte ein Fott auf der Infel ). Sie ge 
hörte feit kurzem durch eine Schenkung Chriſtierns dem Schles⸗ 
wiger Domkapitel %). Sie hatte neuerdings für den Hans 
delsſtand Wichtigfeit gewonnen, weil der Häring, feiter aus 
unbekannten Gründen feinen. Zug in bie Weftfee verlegte, 
fih in großer Menge hier blicken ließ. Die Hanfeaten fehrten 
bisher in Helgoland nur ungern an; won Stürmen in ber 
Weſtſee geveitfcht, fanden ihre Schiffe dort einen Nothhafen, 
ſechs Meilen von den Elbmuͤndungen. Die hohe ſchroffe Fels⸗ 
Kuppe, die damals noch langgeſtreckte Düne, nährte 1000 Fiſcher. 








1) Bei Bolten I, $. 21. 

2) Langebek VII, 166. Staatsbirg. Mag. VI, 341. 

3) Im Erdbuche Langebek VII, 523. Haelghaeland, hus, 

4) Die Schenfungsurfunde von 1470 ın Michelſens Nordfriesland. 
Stantsbirg. Mag. VIII, 684. Bgl. Lappenberg, Über den ejemaligen 
Umfang und die alte Geſchichte Helgolande. Hamd. 1830. Dufür daß 
Helgoland einen Theil von Nordfriesland fen, ſcheiat doch das Zinsbud, 
dee Schleewiger Biſchofe von 1436 (Langeh. V, 505. unten) gute nt 
ijeidung zu geben. Ob durd; Flothen abgeriffen, if eine andere. Frage. 
Zu Adams von Bremen Zeiten war die Juſel 11, Meile lang und ſchon 
daumlos ¶ Spätere. Übertreibungen Gaben fie wunbergroß gemadt. Pro⸗ 
feffor MWiebel in Hamburg glaubt in feinen geologifdh -hiftorifden Unter 
Tudhungen über Helgoland (Abth. I. Hab. 1842. ©. 17 1.) tie Augabe 
Adams von Beemen über bie Größe der Jufel noch mehr redueiten zu 
müflen. . 
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Sept legten die Hamburger, Bremer, Staber Kactoreien an; 
mit dem herzoglichen Vogt muß man barüber ein Abkommen 
getroffen haben, Allein Herzog Friedrich ſprach ein, verlangte 
einen regelmäßigen Zoll, und nun vollends gereizt durch bie 
grundloſe Behauptung ber Hanfeaten, die Infel fey ein freies 
Gebiet ober wenn ja irgend wen, ihnen angehörig, verbrannte 


er das Haus ber Bremer; bie Hanfeaten rächten fich und leg 1490. 
ten bed Herzogs Zollhaus mit allen Haͤringsbuͤſen ) in Afche, 1497. 


Die Ditmarfchen: hielten ihre Bundesfreunde fir die Angegrife 
fenen, folgten ihrem natuͤrlichen Eifer, nahmen Theil an ver 
That. Der. Herzog aber ſchickte die Eyberftädter unter ihrem 


Stalfer hinuͤber, die nahmen 130 Ditmarfchen auf Helgoland 1498. 


gefangen. Jetzt raͤchten fich die Ditmarfchen wieder durch Eins 
fälte in Eyderftedt. An beiden Ufern der Eyder hielt man Wache . 


gegen einander. Ein dreimonatlicher Waffenftilftand des Her, 1499. 


3098 mit den Hamburgern und Ditmarfchen ging bloß die Hels 
golander Händel’ an 2). Der Verfuch der vermittelnden Städte 
Luͤbeck und Lüneburg, wegen der Hauptfache ein Abkommen zu 
treffen, mislang. König Hans hatte einen Hauptichlag im 
Sinne und Alles war. für die Ausführung reif, ehe die Dits 
marfchen nur eine Ahnung bavon hatten, 

Die Zeit ftand damald rings umher fo, daß bei Be 
feßung der hoͤchſten geiftlichen Würden zunaͤchſt nach ber 
Geburt und der Ahnentafel gefragt ward. Als dad Bremer 
Domcapitel ‚den ehrenmwerthen Domprobften Sohann Rode, den 
Sohn eines Rathsherrn der. Stadt Bremen, zum Erzbiſchof 





1) Fahrzeuge zum Häringefang. 

2) Diefer Stillftand, der nur vom Aen Febr. bis zum 1ften Mai 1499 
dauern follte und die Hamburger und bie Ditmarfchen anging, von Lübert 
und Lüneburg vermittelt (Urfundenbud) N. 55. Für „ſchneſttamende“ wird 
föhieftfantende zu Iefen fen. f. Glefar u Neoc. in Shirt), if ver⸗ 
muthlich ürſache der Beſchuldigung der Ditmarfhen gegen bie fürftlichen 
Brüder, fic hätten ihren Angriff während des beftehenden Waffenfillfianbes. 
gemacht, Meoc. I, 454. 514. Wenigfgns wiflen wir urkundlich von Feiner 
Verlängerung. Auch Grang hat nichts vom Treubruche. Vgl. Michelſen, 
Staatöbürg. Mag. Vil, 684, und ebendaf. &.683. die Stelle aus Reis 
mar Siod. j 
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wählte, beeilten fidy die Ditmarſchen, ihm ihren Willkommen 
zu entrichten mit 500 alten Mark, die damals 333 Mark 5 
Schilling 4 Pfennig Luͤbiſch ausmachten 1); aber die benach⸗ 
barten Fürftenhäufer legten ihren Verdruß, daß die Wahl an 
ihren Prinzen vorübergegangen, unverhohlen an ben Tag. Der 
Dlvenburger Nachbar that dem Stifte argen Abbruch, der. Her 
309 Magnus von Sahfen-Lauenburg nahm ihim gar das Land 
Hadeln weg. Nun hatten die Hamburger und Bremer einige 
Beſitzungen in Habeln, bie fo gleichfalls verloren gingen. Ald- 
bald -famen beide Städte dem Erzbifchof zu Hilfe, Die Ditmar⸗ 
ſchen ſchidten 500 von ihren waderften Leuten. So gewann 
man Kabeln wieder, kaum daß der Herzog felbft davon kam. 
Als Alles gluͤcklich geendigt, erſtach ein Taugenichts von den 
Hamburger Fußfnechten einen Bremer Edelmann im Heere, 
Cordt von der Lydt geheißen?). Da nun die Ditmarfchen fie 
darüber nach ihrer Weiſe mit höhnifchen und fchmähenden 
Worten anführen, fannen die Fußknechte einen argliftiigen Ans 
ſchlag aus. Als die Hamburger Herren und die Ditmarfchen 
jeber in feiner Herberge im Flecken Dtterndorf 3 es ſich be 
quem gemacht, den Harnifc abgelegt hatten und zur Mahlzeit 
wollten, kamen die Hamburger Fußknechte gelaufen, drangen 
zu den Ditmarſchen ein, hieben und fachen 73 der Wehrloſen 
nieder, nahmen Harnifche und Kleider und Alles, was fie nur 
erreichen fonnten, mit fid). Die Hamburger Herren und Haupt 
leute jahen das vom Kirchhofe an, Fonnten nichts dagegen. 
Darin aber verfahen fie es, daß fie die Fußfnechte nur zum 
Scheine Rraften, Denn auf dem Ruͤckwege warb freilid Kriege» 
recht gehalten, aber nur ein einziger von den Leuten durch die 
Spieße gejagt, alle andern gingen frei aus, Da brady die 
Freundſchaft zwifchen Hamburg und den Ditmarfchern. Denn 
diefe fuhren über die Elbe nach Haus, brachten den Sieg mit 
und doc; Wehffage, Hagten es über das Land, wie fie für 


1) Bolten IL, 117. 199. 
2) Reimer goc im Stantebirg. Mag. VIE, 686. maß übel mu 
Albert Cranhens Erzählung und Bolten II, 119. 199. verglichen werben. 
3) Jehanu Ruffe bei Westphalen IV, 1455. 
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ihren treuen Beiftand belohnt waͤren, klagten es den Wendi⸗ 
ſchen Städten, befonderd den Luͤbeckern, brachten im rafchen 
Zorn ein Paar Kornfchiffe der Hamburger auf!), und noch 
nach 13 Jahren gab es Fehde darımı. Aber auch fonft brachte 
der Hadeler Krieg Unfegen. Herzog Maguus verfchmerzte den 
Schimpf und den Verluſt nicht, den er Durch die widerwär: 
tigen Helfer, Bürger und Badern, erlitten, er rief die beruͤch⸗ 
tigte große ober ſchwarze Garde herbei, die, nachdem fie Koͤ⸗ 
nig Hanfen Schweden erobern helfen, manchem guten Bezahs 
ler ſchon wieder gedient hatte. So blieb die Garde, die ganz 
and Fußvolk beftand, bald 4, bald 6000 Mann ftarf, in fteter 
Kriegsuͤbung, unverjagte Abentheurer aus allen Drten und 
Enden von Deutfchland, mit dem Auswurfe Englands, Schott: 
lands, Frankreichs, Spaniens, Italiens, felbft mit Mauren 
untermifcht. Unbarmherzige Sieger, feines Alters und Ges 
ſchlechtes ſchonend, praßten fie in Überfluß und Wohlleben, 
fo fange es gut ging; ging es fchief, fo mußten fie dafür ger, 
waͤrtig feyn, ald Räuber auf das Rad gelegt zu werben. Die- 
ſes Mahlfanıen fie aus Geldern herbei, gewannen ohne Schwert: 
ſtreich Land Habeln. Als fie aber weiter ins Land Wuriten Orremb. 
‚drangen, fchlug «8 ihnen übel ans, den Wurſtfrieſen trug eine 
Jungfrau dag Banner vor, Die Garde erlitt großen Verluſt, 
ihr Anführer, ſchwer verwundet, gab den Oberbefehl qu Tho⸗ 
mas Slentz 2), einen Edelmann aus Köln, ab." n 
König Hans verlich im November Kopenhagen, am 27ften 
war er in Rendsburg. Ein Ditmarfches Vollslied erzählt, 


4) Iohann Muffe bei Westphalen IV, 1449. 

2) So Tautet fin Borname in dem fg. Chronicon Eiderostadense 

„ vulgare, weldjes Prof. Michelfen aus den Sammlungen und Vorarbeiten 

von Johann Ruffe Hat abdruden laſſen. Stantsbürg. Mag. IX, 717. Man 

vertwedhfelt ihn geroähnfic) mit feinem Bruber Jürgen Steng (Befler wohl 

Stenig), welder unter ihm diente und bie Schlacht bei Hemmiingitert 

überlebte. ©. die mfundliche Beilage V. über Zahl uud Gold der Garde 

zu Molbechs fehr (hägbarer Hifterie am Ditmarffefrigen. Kickh. 1813. 

Doc) if die Berichtigung der Zahlen, welche Jahn, Uniensfongerne S. 377. 
Mote 2. giebt, nicht zu‘überjehen. 
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daß auf feine Ladung bort vor ihm ihre Sendboten er⸗ 
fchienen: 
„Herre, lieber Herre, 
Was ift vom Lande euer Vegehret“ 
Er forderte eine Schagung von 15,000 Mark von ihnen, da⸗ 
neben wollte er ihnen drei Schlöffer ind Land bauen, das 
eine follte zu Brunsbüttel flehn, das anbere an ber Eyder⸗ 
fähre, das britte follte zu Meldorp fichen, alle drei ihm zu 
Gebote, s 
Da riefen die Ditmarfchen überlaut: 
„Das gefchieht nun und nimmermehr! 
Darum wollen wir wagen Bald und Gut 
Und wollen Alle drum fterben, 
Ehe daß uns der König von Dännemarf 
So foll unfer ſchoͤnes Land verderben.“') 
Sie riefen ihren Erzbiſchof, riefen bie bundesverwandten 
Städte, riefen ben Kaifer um Hälfe an?). 

Der König erfuhr zu Rendsburg nur, was er ſchon mußte. 
Nicht um Unterhandlung, um Krieg war er herübergefommn 
in winterlicher Zeit und faßte die Gelegenheit raſch am Stirn⸗ 
haar. Auch der Herzog war vorbereitet, jeven Widerſpruch 
wegen ber Unfoften ſchlug der König dadurch nieder, daß er 
dem Bruber jegt feine Allodial-Erbfchaft vom beiden Eltern 
her mit 28,970 Gulden rheinifch baar ausbezahlte 2). So viel 
konnte der Krieg nicht Foften, wenn der König, wie er that, 
zwei Drittel bed Aufwandes übernahm %); die Hälfte der Erb⸗ 
ſchaft, auf Ditmarſchen verwandt, konnte bem Herzog herrliche 


1) Riocorus I, 423. 

2) Reimar Rod bei Jahn ©. 378. 

I Die Herzogliche Quitung dd. Gottorb 2. Febt. 1500 giebt Kö- 

nig Chriſterns IT. Biezfanzfer, der Niederländer Stepper, in feiner Ia- 

teiniſchen (unpaginieten) Bertheibigungsfeheift bes entfepten Königs gegen 
den derzeg. 5 

4) Die Abrechnung in dem angeführten Document bei MoTbedh zeigt, 
daß zu 29,324 Gulben, bie ber Rönig bergab, ter Herzog 14,982 Gul- 
den Iegte, 
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Zinſen tragen. Nady Segeberg hatte ber König die Abgefand- Dre. 4.) 
ten von kuͤbeck beftellt; von Diefen begehrte er, fie folten ihren 
Bund mit Ditmarfhen aufgeben, der Dank folle nicht aus⸗ 
bleiben. Dazu fehle ihnen die Vollmacht, ſprachen Die, doch 
folfe es ihren Dberen treufich berichtet werben. Der hohe Buͤr⸗ 
gerſinn der Waldemarifchen Zeiten war nicht mehr. Des zehns 
jährigen Bundes ward in Luͤbeck thätig nicht gedacht. Schwer 
rerer Tadel trifft bie Hamburger. Die Hauptrehnung des Koͤ⸗ 
nigs war auf die große Garte geftellt, mit welcher er in Une 
terhandlung getreten war. Die Hamburger fagten in blindem 
Schrecken vor der furchtbaren Kriegshorde ihr freien Durch- 
gang über die Elbe durch Eislingen 2), den heutigen Zollen- 
fpiefer auf Kirchwerber, zu. Der Ansgang aber Iehrte, fpricht 
misbilfigend ihr Landsmann Albert Crang, daß Männer von 
Maͤnnern befiegt werben Fönnen %). Hätten die. Hamburger, 
die in ihrer politifchen Stellung fo fehr den Ditmarfchen vers 
wandten Stäbter, bie feine Pietät abhielt, verdeckt gegen ihre 
Randesfürften ven Helgolander Krieg zu führen, ohne fich je 
dazu befennen zu wollen, vielmehr ſtets behauptend, Alles fey 
gegen ihren Willen gefchehen %), hätten die Hamburger damals, 
als fie den Faiferlichen Willen für fic hatten, bundestreu 
‚offenen Krieg gewagt, hätten fie auch nur ber verruchten Garde 
ſich erwehrt, die fo lang erfehnte volfftändige Reichöfreiheit 
wäre ihnen damals ſchwerlich entgangen. Denn Kaifer Maxis 
milian, ber freilich nicht zu helfen vermochte, that doch, was 
ſich mit Worten thun ließ. Offene Faiferliche Briefe, überall 
angefchlagen, verboten jedermann, dem Könige und dem Her; 1500. 
30g in einem Unternehmen gegen die Ditmarfchen zu heffen, vau. 
geboten vielmehr, Alled anzumenben, um ſolchem Angriffe zus 
vorzufommen, mit dem Hinzufügen, daß beide Theile vor den 
kaiſerlichen Richterftuhl geladen wären. An die Fuͤrſten felber 
erging ein kaiſerlicher Abmahnungsbrief; aber der König hielt 





1) Reimar Rod a. a. O. ©. 687. 
2) Stapforft I, 1, 309. 
3) Saxonia L. XII, c. 23. 


4) Reimar Rod im Stantebirg. Mag. VII, 683. Val. bie Urfunde 
ebendaf. VIII, 725. 
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den Boten bei fich fell, wollte erſt nach vollbrachtem Zuge den 
Brief in Empfang nehmen '), Hamburg ließ den fchlimmiten | 
Feind der Menfchen, die Furcht, in bie feſte Burg feines Her 
zens ein und baute an feinen fläbtifhen Feflungswerfen. 
Inzwiſchen hatte der gute Erzbifchof von Bremen in fei- 
ner Bebrängniß einen Rath auögefunben, welcher dem Geiſte 
des Zeitalters entſprach: er nahm einen Prinzen zu ſeineni 
Coadjutor an, den Chriſtoph, Sohn des Herzogs Heinrich von 
Braunſchweig, und gewann ſich dadurch dieſen zum Beiſtande. 
Wirtlich fand der Herzog gerade im Begriffe, gegen die große 
Garde aufzubrechen, als ihm König Hans und Herzog Friebrid, 
fagen ließen, die Garde ſey in ihre Dienfte getreten, man 


San. 20. möge fie friedlich abziehen laſſen. Jetzt verglichen fich ber 


2 


Erzbiſchof und Herzog Magnus und famen auf den alten Fuß. 
Die Garde durfte durchs Luͤneburgiſche ziehn, fie Fam durch 
Winfen und fegte zum Zollenfpiefer auf einen Boden über, 
der den Städten Hamburg und über gemeinfam gehört. Hanı 
burg zählte damald etwa 15,000, Luͤbeck gewiß 60,000 Eins 
mohner 2). Nur eines Winkes von Seiten der, Hamburger hätte 
es beburft und die Einwohner diefer Marfc hätten ihre Schleu⸗ 
fen geöffnet und ohne Blutverluft die Waſſer der Elbe über 
die Unholde ausftrömen Taffen, die fchon mit halbem Leibe im 
Schlamme verfanfen. Aber man hatte fein Wort verpfaͤndet >). 

Mit vem 25. Januar, als die Garde in Neumünfter war, 
fing die Soldzahlung an. Schwerlic fand König Hand bei 
der Mufterung viele von den alten Bekannten wieder. Es was 
ven 8 Compagnien mit eben fo viel Gapitänen, im Ganzen 
2760 Mann. Der oberfte Capitän, Junker Thomas Slenz, zog 
50 Gulden rheinifch den Monat, bie übrigen je 24, jeber Ge⸗ 
meine 4, eben fo viel 12 Trommelfchläger und Pfeifer, doch 
diefe den erften Monat das Doppelte. Außer der Garde nahs 
men bie Fürften 5 Compagnien größtentheils frifch geworbener 
Truppen mit eben. fo viel Gapitänen unter benfelben Bedin⸗ 


1) Reimar Kock bei Jahn S. 378: Bolten III, 128. 
2) Bald, Arhio für Geſch. 1842, Ä 2,370 j. 
3) Crantz 1. 1. 0.28: 
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gungen in Dienft. Neun Buͤchſenſchuͤtzen, das will fagen: 
Artilleriften, waren dabei, Die jeder Den ‘doppelten Gofd des 
Gemeinen zogen. Zaͤhlt man alle geworbenen Soͤldner⸗Mann ⸗ 
fhaften zufammen, fo waren ihrer 4,100, wenige banüber oder 
darunter ). Der. Schleswig-Holfteinifche Adel Tieß nicht auf 
fih warten, er fam wie er ſchuldig war mit 900 Pferden, 
Ritter und Gefolge in einander gerechnet. Da auf jeden Rit, 
ter vier oder fünf Dienftleute kommen, fo mögen etma 200 
Adliche, die Edelleute nick mitgezählt, Die als Knappen dienten, 
dabei gewefen ſeyn 2). Bom Dänifchen Adel war °) vielleicht 
nur ein Drittel diefer Anzahl mit dem Könige gefommen und 
die da waren, erfchienen wegen bed rafchen Aufgebots in win 
terlicher Zeit ohne Pferde und Waffen, mußten beides in der 
Eile in Lubeck anfaufen 9). Rechnet man eben fo viel Pferde 
für die seinen Grafen von Oldenburg und für die Ritter hinzu, 
welche der Ruf der Unternehmung aus den Deutfchen Nadıe 
barlanden herbeiführte, fo haben wir eine Reuterei von 1500 
Mann. Solchen Wandel hatte die Zeit erfahren, daß in den 
Fürftenlanden Bürger und Bauer nur wenig mehr im Felde 
galten, zumahl der letztere. Der Bauer burfte nicht ausbleis 
ben, er zähfte als Maffe mit; aber bei diefem Theile des Fuß⸗ 
volks, zwar geharnifcht und der Vorfchrift nach mit nicht 
ſchlechten Angriffswaffen verfehen, doch ohne Luft für die Sache, 
Fand bie Entfcheidung nicht. So war es mit der Landwehr der Juͤ⸗ 
ten und Schieswig ⸗ Holſteiner beihaffen, einzig die Norbfriefen, 
noch immer friegerifch, weil frei, und von nachbarlichem Haffe 

1) Bl. mit Molbech a. a. D. Jahn S. 377. Leider fehlt bei Lehie- 
rem die verfprochene Anmerkung. 

2) Im Jahre 1564 betrug des Moßdienft beider Herzogthumer 900 
Vferde. S. in Seeftern⸗Paulh, Beiträge sc. ben Veitrag Iil.. Actenftüce, 
bie Holfteinife und Shleöwigfche Heerfahrt betreffend. Dat Maß der 
Phictigfeit der Prälaten zeigt das Actenflüd N. 5. Bo. II. S. 87 fi. 
u. 99. Das Lehnatontingent von ganz Schweden betrug nad) Lagerbring 
nur einige Hundert Langen, im Canzen Faum 2000 Pferde. Stantsbürg. 


Mag. VII, 93. 
3) Neth den verglichenen Liſten der Gefallenen zu fliehen. Molbech 
©. 1286 f. 
4) Reimar Kor ‚bei Jahn ©. 378. 
Dostmanı Gefch v. Dännemarf UN. io 
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entbrannt, bilbeten eine Ausnahme. Die gefammte Landwehr 
war übergtoß an Zahl, veichlid, Doppelt fo ſtark als die Soͤld⸗ 
ner t), und fie fhritt diefes Mahl mehr wohlgemuth einher, 
mit Geld im Gürtel zum Ankaufe ver Habfeligfeiten, die Garde 
und Ritter erfiegen und den reichen Bauern ber gefegneten 
Landſchaft abnehmen würden; mander führte auch fein Pet⸗ 
ſchier mit, san, wenn das Geld ausginge, mit einer gültigen 
Berfchreibung nachzuhelfen. Es war ein Heer von etwa 13,500 
Mann, die Bedienung beim Gefchäg und bei den unzähligen 
Karren und Wagen ungerechnet 2). Wenn die Lieder und Schrif⸗ 
ten der Ditmarfchen bis auf 24 und 30,000 Mann ſtei⸗ 
gen, fo darf das nicht Wunder nehmen, aber audy nicht irre 
rühren. 

ri Der Heeredaufzug war fo ftattlich, daß Junker Slentz den 
König mit Verwunderung fragte, ob Ditmarfchen denn mit 
Ketten an den Simmel geſchloſſen ſey? Auch verfehlte die 
Behdebotfchaft, welche die Fürften unmittelbar vor dem Ein⸗ 
bruche in das Land ſchickten, ihres Eindrydes nicht. Die Dit 
marfchen, von ihren -Bundesgenoffen aufgeopfert, fahen ſich 
auf ihre eigenen Kräfte befchränft, das heißt auf etwa 6000 


1) Albert Gang, der Nachbar und Zeitgenofle, deſſen vorkrefiliche 
Darftellung ih im Ganzen zum Grunde Lege, ſchaͤt das Sölbnerheer um 
2000 Wann zu hoch, auf die Zählung derer ex Iutia, Phrisia et Hol- 
satia er oppidis et agris verzichtet ex — numerari nog polerant. — 
Eine Stadt wie Flensburg fellte 100, Man. Sie war auf 30 Pflüge 
angeſchlagen und die Stellung eines Kriegers zu Fus von 3 Pilügen ſcheint 
ber alte 2nfoß für gewoͤhrliche Fäle zu fepn. Wald, Privatecht II, 2. 
©. 338. Vgl. S. 335. Cs läht ſich Hierauf etwas weiter gehen. Im 
Jahre 1626 hatte ganz Schleswig und Holftein zufammen 19,581 Pflüge 
(Bol. mit Seeftern-Bauly das Neue Ranteb, Mag. III, 645.). Nechnet 
man hievon bie 4055%% Pflüge ab, welche auf Alöfter und adliche Güter 
fallen, bleiben für Städte, Amter und Landſchaften 15,526 Pflüge. Hieran 
ber angegebene Maßſtab gelegt, Rellten Städte, Amter und Landſchaften 
von Schleowig · bolſtein gewöhnlich 5175 Mann 'ins Feld. Für Jütland 
techne ich ein Drittel weniger = 3450 Maın. Summa: 8625 Mann. 

2) Auch Jahn ©. 318, kommt bei feiner Schägung, deren Begründung 
freifich nur bei dem exften Geertheile, den Giltnern, hen bleibt, auf ein 
Heer von 12 bis 15,000 Mann. 
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Fußgänger mit eifernem Bruftharnifch, beren kurze Hellebarbe, 
zum Siebe fo gerecht wie zum Stoße, e8 allenfallö mit dem Speere 
des Soͤldners aufnahm; blutwenige Söldner hatten fie in der 
Eile ſelbſt für ihren Dienft gewonnen, aber waren dadurch 
nur um eine Sorge reicher. Denn diefen, bie an der andern 
Seite Fürftenglanz und Sieg und gewiſſe Beute fahen, war 
durchaus nicht zu trauen. Unter folchen Umftänden den Feind 
an ber Landesgraͤnze in offener Feldſchlacht empfangen, hieß 
fo viel als fich unter die Hufen der Ritterpferde werfen. Man 
mußte nad) dem Beifpiele der Vorfahren im günftigften Falle 
die Stabt und den dritten Theil des Landes ber Verwuͤſtung 
preißgeben, ſich in Lie Marſch und die Hammen werfen und 
die Zeit walten laffen. Aber wird in folcher Noth nicht volls 
ends die Einheit des Friegerifchen Widerftandes verſchwinden, 
die ſich mit der Fuͤrſtlichkeit fo leicht, fo ſchwer mit der Volkes 
freiheit gattet? Darum Tießen ſich auch einzelne Stimmen für 
die Nothwendigkeit vernehmen, fich einer Gewalt non folcher 
Überlegenheit, wie fie nie über die Vorfahren gekommen, in 
Ergebung zu unterwerfen. Die Landesverſammlung blieb bem 
Vaterlande getrew, die Andachtsubungen wurden verboppelt, 
ein Wandern und Fortfchaffen in die Marſch begann. Indeß 
verfammelte ſich der Feind fchon am ber Graͤnze, harrte dort Sehr. 
noch einige Tage, ob vielleicht bie Unabwendbarkeit der Gefahr _ 
die hartnaͤckigen Herzen braͤche. Als Alles ftil blieb, ruͤckte 
man am 11ten Februar über Hauerau in die Landesmitte ein, 
befeßte norbwärtd wendend das verlaffene Alversdorv. Man 
hatte fo den Weg zu den Hammen eingefchlagen ). Auf ben 
Nath einiger Ditmarfchen, welche den Feinden ihres Vaterlan⸗ 
des für Cold dienten, ging man aber am 12ren auf einem 
Biefenwege zurüd auf Die Mefborper Straße; die Fürften übers 
nachteten in Windbergen, wo man fo unerwartet eintraf, daß 
die vorausgeſchickten leichten Truppen aufden Sang und Klang 
eines Hochzeitszuges jtießen, ber jegt in ſchleunige Flucht ſich 


1) Die Stelle bei Langehek IV, 244. beieht Jahn S. 379. mit 


Unrecht auf geimmige Kalte und Härferhohen Schnee gerade in dieſem 
Jahre. Sie ſchwebt unbeftimmt zwiſchen 1497 u. 1500. 
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‚Ser. 13. auflöfte, Am dritten Tage fiel Melderp auf den erſten Angriff. 
Toner. ma hatte einige Schanzen um die Stadt aufgeworfen, die 
Soͤldlinge ald Beſatzung zurüdgelaffen. Diefe ſchoſſen ein 
Paar Mahl, wurden dann feldflichtig, riefen burd das Land, 
Alles fey verloren. Die große Mehrzahl der ftäptifchen Bevoͤl⸗ 
ferung war ausgewandert, was von Greifen, Weibern, Kin- 
dern ſich noch vorfand, ward planmäßig ohne Unterfchieb nies 
dergeſtochen. Schreden folte die Unterwerfung erzwingen. Fur 
die 120 Genfordeten, deren Kifte bewahrt iſt y, wurden herr 
nach jährliche Seelenmeffen in Meldorp gelefen. König und 
Herzog nahmen im Klofter Quartier; das Daͤniſche Banner 
prangte hoch auf dem Kirchtkurme. In der Stadt und den 
anliegenden Dörfern warb geplündert, die Flamme von brei 
Dörfern leuchtete in die Marfc hinein. Hier ſaßen die Dit- 
marfchen in der Gegend von Oldenwoͤrden zufammen. Als 
eine Unglüdspoft die andere drängte, fielen wieder Teife Worte 
von Übergabe; nach diefem und jenem Landeshaupte fah man 
fid) vergebens um; wie wenn der Mann in Meldorp ſchon feinen 
Friedenmahte? Ein Theil rieth, ſich mit der ganzen Bevölkerung 
nad) der Infel Buͤſum, ihrem Salamis, einzuſchiffen ), dort 
gu harren, bis die Kriegsvoͤller fih verlaufen hätten, dann 
das Land wieder einznnehmen. Aber die Tandesverfammlung 
bfieb ſich gleich, ungeregelter ift Feine gehalten, zum erften 
Mahle hörte man auch Frauen ihre Stimme echeben, fie woll, 
ten felber mit im Kampfe feyn ). Roch fey nichts verloren, 
ſprach man, ald was man felbft von Anfang her verloren 
gegeben. „Unfer find die Hammen, wo jede Manneslänge die 
reiche eined Edelmanns getragen hat, unfer die Schleufen in 
den Deichen, bie, zur Chbezeit geöffnet, bas überfliiffige Waſſer 
der Gräben fo friedlich ausſtroͤmen laſſen; aber in ber Fluthzeit 


1) Bolten IH, 136-140. 
2) Diefes Jaſel⸗Kirchſpiel ward erſt nad) dem Verlufte der Freiheil 
durch Kunſt landſeſt gemecht. 

3) Sollte es bloß ein Zufall ſeyn, daß König Hans 1496 verorbnete, 
bie öffentlichen Dirnen follten eine Kopfbedeckung Halb roth and Halb 
fChwarz tragen? Hoitfeldt ©. 1012. Halb roth und Halb ſchwatz war bie 
Kagel der Ditmarjcjen Ehefrauen 
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bringt durch diefe Öffnungen, fobald wir wollen, biewilbe falzige 
See ein zum Berverben, von Maufchen, „bie Die Welt mir Worten 
freffen möchten" ). Die haben fich bisher-nur in dem Morde 
von Wehrlofen hervorgethan, fie, bie es mit Kaifer und Papft 
aufuehmen. wollen, ja mit Gott felber, der unnöthige Kriege 
ſtraft. Und. diefe wollen un unſere angeerbte, mit theurem 
Blute befiegelte Freiheit nehmen,, unfere freigebornen Kinder 
nicht. freie Hälfe und Helden ſeyn laſſen, fondern Knechte und 
Teibeigen, Wer in Unterthänigteit ober Teibeigenfchaft geboren 
iſt, trachtet nach allen Kräften ſich frei zu machen, und wir, 
die wir frei und zur Freiheit geboren find, follten. und zur 
Knechtſchaft überliefern? Der Schande, einer Herrfchaft an 
zugehoͤren, vor ber. ein Bauer und ein Jagdhund gleichen 
Masftpreis haben“ 2y!, 

Wenn die Ditmarſchen groß won. fich dachten, fo- kann 
man auch nicht fagen, daß ihre Feinde. den Krieg auf bie 
leichte Achſel nahmen. Sie rafteten drei Tage in Meldorp, 
immer der freiwilligen; Übergabe gemärtig. Bon ben ausges 
fandten Spähern Fehrte niemand, zuruͤck, fie fielen der Wuth 
des Landmanns zum, Opfer, bis auf einen, einen Friefen aus 
Eyberftedt, der ‚fein Leben durch das Verſprechen rettete, der 
Fürften Anſchlaͤge ju offenbaren, Es war Sonnabend nach 
St. Valmtins-Tag. Naͤchſten Montag, ſprach er, bricht man 
auf über Hemmingftedt nach. Heide. Diefes Wort warb den 
Ditmarſchen ein Fingerzeig zur Rettung. Heide liegt kaum 
anderthalb Meilen entfernt von Meldorp; fo ziemlich in der 
Mitte von beiden, doch yäher an Heide liegt Hemmingftedt. 
Der. Ort ficht auf ber. Geeft wie Meldorg, aber ber einzige 
Verbindungsweg führt durch. die Marfch, ſchmal, mit breiten 
Waſſergraͤben an Keiden Seiten; erft, ben Sommer zuvor hat⸗ 





1) Nevcorus 1, 46h 

2) Diefe Thatfache nehme ich aus ber unten anzuführenben Rede des 
Bifhofs.Hemming Ga) von Linföping auf (Tohaunes Magnus, Gothor. 
Sueonumque hist, Beilage-ju. 8.23. P-877 Ausg. von 1617), tie ſonſt 
von übertriebenen Schmähungen gegen die Dänen rrfülls it. Jahn ©. 441. 
Mote 1. gefcht felbR, daß die Mahrbeit folder Verfüufe von Bauern gez 
gen Hunde aus vielen Diplamen, bewiejen werten Fönne. 
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ten die Bauern, deren Äder hier anftießen, mit ſchweren Kos 
ſten die Gräben reinigen und die aus der Tiefe ausgerühlte 
sähe Marfcherde ') auf den Weg werfen laffen, der dadurch 
‚In naffem Wetter vollends unergründlich ward. Hier erfah 
eines von ben Landeshduptern, Wolf Ifebrand, eine Stelle am 
Wege fern von Hemmingftedt, einen alten Erdaufwurf, ber 
wegen mancherfei Spufs den verrufenen Namen Tauſendteu⸗ 
felswarf führte, als den rechten Play für eine Schanze. Die 
ganze Mannfchaft von drei Kirchfpielen, Oldenwoͤrden, Hem⸗ 
mingftebt und Nienferfen, griff unter feiner Leitung in der Nacht 
von Sonntag auf den Montag das Werf an und vollbrachte 
es. Gefchig ward aus den nahen Hammen hineingefchafft. 
Die drei Kirchfpiele Ibernahmen die Nertheibigung bed Wer⸗ 
kes ihrer Hände, mit dem, was noch zu ihnen ftieß, gewiß 
nicht umter 1000 Mann 2). Die übrige Macht ward an ver 
fchiedenen Orten, befonderd zum Schutze von Oldenwoͤrden, 
aufgeftellt, um nicht das ganze Heil des Vaterlandes an bie 
Ausfage des Friefen zu wagen. Ein betagter Mann eilte aus 
dem 3 Meifen fernen Lunden mit fünf Söhnen in bie Schanze, 
unter ihnen der Vater des Achtundvierzigers und Gefchicht 
fchreibers Johann Rufe. Eine Jungfrau aus dem Kirchfpiel 
Dldenwörden ward durch fattliche Gaben vermocht, daß fie 
der himmlifchen Jungfrau ewige Sungfraufchaft gelobte, um ben 
Männern der Schanze das Erucifix ald Banner in ber Stunde 
der Gefahr wirbig vorzutragen. Die Lofung war: Hilf 
Maria milde 
Sonntag3- hatte fich ein ungetreuer Bürger von Heide, 
der zu den Negenten bed Landes gehörte, Karften Holm, in 
das Fönigliche Hauptquartier gefchlichen, um den Fürften feine 
Dienfte anzubieten, lud fie auf den naͤchſten Tag in fein und 
feines Bruders Haus nad) Heide, bot ſich zum Führer nad) 
Lunden an; fchlid dann, um feinen Argwohn zu erregen, 
) Die fogenannte Rleie; rief. klai, b. i. Beben. (m. Richthofen) 
Engl. elay, Über den lanbwirthſchaftiichen Gebrauch der aͤchten Mleie bei 
den Ditmatſchen f. mein Gloſſar zum Neocorug. 


2) Rad Granp einPaar Zauferd. Nah Nevcorns, den die Spyatla— 
wer bes Leonidas vorfhmeben, nur 300. 
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wieber zarucke. Er mußte wohl. verſchweigen, was er felbit 

nicht wußte, das Geheinmniß Iſebrands, durch die Arbeit einer 

Nacht den Weg nad) Heide zu ſperren. \ 
ALS der Montag erfchien, waren Wind und Wetter ums 


geſprungen. Gtatt des Froſtes Thaumetter, es wollte nicht Sehr. 17. 


helfe werben, der Nordweſt trieb den Fürflichen Hagel und 
Regen ind Geſicht. Da vieth Ritter Hans Alefeldt, Marſchall 
der Herzogthilmer ), welchem bie Reichfahue, das Danebrog, 
vertraut tar, ernftlich zum Aufichub, Junker Thomas Slentz, 
ter. die boͤſen Marſchwege kannte, war derſelben Meinung ); 
aber die anderen Gapitine der Garde wollten nicht warten, 
nach Heide, hieß es, koͤme man am. Ende ſchon fommen, und 
fie trugen es bei dem Könige davon. Eine Beſatzung blieb in 
Melvorp. Der Kern des Heeres rückte in drei Treffen auß: 
voran. die ganze Garde mit Geſchuͤtz, auch Faſchinen und Bret⸗ 
tern, um mit ben Waſſergraͤben fertig. zu werben;. laut ſcholl 
ihre. Lofung: Wahr dich Bauer, die Garde tommt. 
Dann die Manxſchaften der Bürger und Bauern, zufegt bie 
Nitterfchaft, weiche hoͤchſt unbedacht ſich einen dichten Zug 
von Packwagen auf dem Fuße folgen ließ, als göftees, ſchon 
fir die heitere Feier des Sieges zu ſorgen. Es ging langfam 
vorwärts, immer gerabaus nad) Norben, aber doch vorwärts, 
die Roffe fanten bis an die Kniee ein; aber man getroͤſtete 
fi, die Garde davorne, die der wilfte Rebel dem Auge ganz 
verbarg, werde ſchon aufräumen.. Auch that dieſe ihre Schul 
digkeit. Es war um ein Uhr Mittags H, als die Kugeln Iſe⸗ 
brands otzuch ihren rauhen Gruß aus der Schanze ſprachen z 
die uͤberraſchung war groß, aber Juuker Slentz ließ das Ge 
ſchutz auffahren, man Langte die Fafchinen hervor, unten Spieße, 





1) Koniglicher Marſchell war damals Gafild Gise. ſ. Larfen, Om 
Nigedage ıe- bei Molbech, Hiftorif Tideſtrift 1, 286 Note, 

2) &o Neororus I 471. und Reimar Kod, wahreud Andere dem 
Zanker Slentz die Schuld geben. Reimar Koch, ven ich freilich hier nur 
ans abgeleiteter Quelle Kenne, bringt fonjt mande Übertreibungen und, 
wie es ſich trifft, ſchlechte ober gute Wige ver. 

3) Die Schlacht dauerte drei Stunden und es dunfelte ſchon, als fir 
ige Ende nahm — aiſe. 


Go gle 
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daräber die Fafchinen gelegt, bahnte man ſich über Die Seitens 
Gräben den Weg, behnte bie Schlachtordnung aus, man hoffte 
die Schanze, auf deren Dafeyn man aus ihrer Wirfung ſchloß, 
umgehen zu können, Alein auf Gräben folgten Gräben, was 
man auch that, man blieb in ber Enge, ber Wind ward zum 
Sturme, der firdmende Regen machte das Geſchuͤtz unbrauch⸗ 
bar, wenig Steinfugeln wurden entfendet ). Einen Ausfall 
der Ditmarfchen, die dad Geſchuͤtz ummerfen wollten, fchlug 
die Garde zuruͤck. Als aber jene ſich nun begnägten, aus ihrem 
ficheren Hinterhalt in die dichten Reihen der Feinde zu feuern, 
rief die Friegerifche Wuth eine legte Anftrengung ber Angreifer 
hervor; mit aller Sraft ward die Umgehung der. Schanze abers 
mahls verfucht. Das war für durd;Fältete, im Iehmigten Grunde 
feft gewordene Füße eine faure Arbeit; aber man fchritt vor. 
Dahin durften ed die Ditmarfchen nicht. fommen laſſen. Ploͤtz⸗ 
lich drangen ihrer breis oder vierhundert, langbaͤrtige Maͤn⸗ 
ner nach Landesart, and der Schanze hervor zum Todeskampfe 
gegen fo viel Laufende, die Jungfrau voran mit dem Bilde 
des Gefreuzigten und der Ranze. Sie warfen ben ſchweren 
Bruftharnifch von ſich?), den Eifenhut, dad Schild und ſelbſt 
die Schuhe, fprangen barfuß ®) mit ber gewohuten Hülfe der 
Springftöde, Teichtfüßig über die Gräben, warfen ſich auf bie 
Männer der Garde, ſchleuderten fie in die Waffergräben hins 
ein. Zweimahl fchaffte fich die Garde Luft, die Eingeborenen 
flohen. Als fie zum dritten Mahle zuruͤckkehrten, brachten fie 
einen neuen Bundesgenoffen „mit. Schon war die Fluthzeit 
eingetreten, Als die Wachen auf: den Deichen im Norden ber 
Meldorper Vogtei an dem Kanonendonner aus der Schanze die 
rechte Stunde erfannten, öffneten fie die See⸗Schleuſen, ber 
Sturm aus Nordweſten trieb bie Fluth gewaltig landeinwaͤrts 
und bald waren im der ganzen Marfch zwiſchen Meldorp und 


1) — emitti saxa non poterant. Crantz 0. 26. 

2) Jchann Ruffe bei Westphal. p. 1448. 

3) Der Ditmarfche trug unter feinen Langen Beinffeibern minbeftens 
im Sommer für gemöhnlih Feine Strimpfe. Neocorus I, 152. oder rich, 
figer die Steimpfe waren ohne Füßlinge, wurden durch einen Rieimen un: 
ter dem Fuße felgehalten. Cheund. ©. 160. 
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der Schanze Land und Gräben nicht mehr zu unterfcheiben. 
Jetzt riefen die Bauern: Wahre Dih Garde, berBauer 
fommt. Einer unter ihnen, der Tange Reimer von Wimer⸗ 
ſtedt, aus dem Kirchſpiel Neuenkirchen, erfah ſich jet ben 
Anführer, der nicht aufhörte, vom Roſſe herab zu rufen, ed 
folle nur einer kommen und ed mit ihm aufnehmen. Der Bauer 
flug mit feiner groben Hellebarde ben langen Ritterfpieß 
zur Erde, traf den Junfer, daß die Waffe im Panzer feftblieb 
und er mit dem Pferde ftürzte. Reimer fprang mit dem Fuße 
auf die Hellebarde, daß fie tief in die Bruft einbrang, ſchleppte 
dann mit Anderer Hilfe Mann und Roß in den naͤchſten Gras 
ben. Davon fpricht eines ber Siegeslieder ): 
Der und die große &uarble todtfchlug, das will ich euch 
wohl fagen, 
Das hat der große Reimer von Wimerſtedt gethan, der 
hat die große Guardie gefchlagen, 
Der und das neue Liedfein fang, ganz neu hat er ed ge 
fungen, 
Dad hat der große Reimer von Wimerftebt: gethan, mit 
feinen langen gelben fraufen Haaren. 
ALS die Garde ihre Trümmer nicht mehr vertheidigte, nur 
feitwärt3 durch Die Flucht zu retten ſuchte, fiel nim der Sie 
"ger, durch die Mannſchaft ber Oſterdoͤffte verftärkt, auf das 
zweite Treffen ber Bürger und Landleute, die bisher unbeweg⸗ 
liche Zufchauer des Kampfes waren. Hier begann ein faft 
widerftandslofes Morden und ins Waſſer Stofen, die Gräben 
füllten fich mit der Menge ber Ertränften. Als es darauf an 
die Ritter Fam, fo gab es fein Vorwaͤrts und fein Ruͤcwaͤrts 
auch fir biefe. An den Seiten aber waren bie Ditmarfchen 
geſchaͤftig, mit Spießen und Pfeilen bloß die Pferde zu vers 
munden, bie dann ſich bäumten, ihre Reuter abwarfen. Durch 
dieſes Gewirre, die Ausduͤnſtung der Roſſe, durch den auf dem 
Boden laftenden Pulverdampf, ward beim Einfen des Tages 
der Qualm fo groß, daß die Augen nichts mehr vermochten. 
Die vorderften Reuter ſchafften jic zur Seite Bahn über die 








1) Zu Neocorus H, 565. 
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Leichen des Fußvolks, welche die Gräben ausfuͤllten, man floh 
unbewüßt wohin. Die in ber Mitte aber ftarben, ohne nur 
das Schwert zu zůͤcken, eines dreifachen Todes, geſtuͤrzt, zer⸗ 
treten, ertränkt, An wenig Leichen fand man Wunden. Wie 
die Noth wuchs, fahen fich Die Fetten im Zuge mit ängftli- 
dem Bemuͤhen nach dem Ruͤckwege um, den die Wagen zus 
ſperrten. Hier war um fo ſchwerer burchzufommen, weil das 
verwundete Zugvieh die Fuhrwerle in die Quere warf, fo daß 
Alles ſich wie zu einer. kuͤnſtlichen Wagenburg verſchraͤulte. 
Es ift unbefamit, auf welche Weife bie fürflichen Brüder dei 
Rettungsweg nach Melvorp zuruͤck fanden. Hier boten fie die 
Beſatzung auf zur Hilfe des gefchlagenen Heeres; aber ald 
die Männer des Suͤderſtrandes nur erfchienen und ihr Geſchuͤtz 
vor Meldorp auffuhren, da errwählten fie den ſchneilſten Rüc- 
zug nady Holftein. Wäre der Strandmann zwei Stunden -früs 
ber zur Stelle gewefen, weber König noch Herzog wäre davon 
gekommen ). 

Sn diefer Schlacht von drei Nachmittagsſtunden nahm b 
der Tod umzählige Opfer. Der tapferen That folgte die Pluͤn⸗ 
berung und manche Hand, die dem Kampfe ſich entzog, war 
jetzt eifrig im Auspluͤndern der Todten, bis fie ganz nadt da 
lagen, ihrer Waffen, ihrer Kleider, der gefüllten Gürtel, ſelbſt 
der Hemden beraubt, im Erwürgen von Halbtodten,. im Wil 
then, felbft gegen Leichen. Wenige wurden am naͤchſten Tage 
mit dem Leben begnadigt. Einige taufend Leichen begrub man; 


“aber die ablicyen Leichname mußten auf freiem Felde verwefen. 


Gefallen waren bie beiden Grafen von Oldenburg, Dito und 
Adolf, Gerhards Söhne, nebft über 250 Mitgliedern des Dir 
nifchen und Schleswig-Holfteinifcyen Adels, dazu 50 Edelleute 
aus ber Mark, ein Paar aus Medlenburg, Lüneburg, Hildes⸗ 
heim ). Schleswig⸗Holſtein verlor die Bluͤte feines Adels, 
gewiß nicht unter 200. An 20 Pogwifche lagen unter den Er⸗ 
ſchlagenen, darunter der Übelthäter Wulff von Farwe, 11 Ale 








1) Lied, zu Neocorus II, 561. 
2) &8 giebt der Lilten verfcjiebene; ich gebe der von Johann Aujz 
ſens Vater bei Westphalca p. 1.448. den Vorzug. 
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feldte, barunter ber Marſchall Hand Alefeldt. Diefer hatte 
die ſchoͤne Hafeldorfer Elbmarſch, die von Herzhorn bie Wedel 
ging und fieben Kicchfpiele umfaßte, vor nur 6 Jahren vom 
Könige eingetauſcht ), Grund und Boden war erzftiftifch wie 
Ditmarichen, war wie Ditmarfchen ein Theil der Graffchaft 
Stabe, unp war nur durch unvorfichtige Berpfänbung in ber 
Holfteinifchen Fürften Hand gekommen, niemald abgetreten. 
Wie rafch hatte nicht Hand Alefeldt den Amtsdiſtrict erbge⸗ 
feffener Bauern in einen ablihen Gutsbiftrict mit hoher und 
nieberer Gerichtöbarfeit verwandelt ?)! Jetzt rächten die Dit 
" marfchen ihren Erzbiſchof; aber Marſchall Hans ließ die Das 
nebrogsfahne früher nicht als fein Leben. Breide Rantzau blieb 
mit vier andern feines Gefchlechtes. Sechs Seheſtaͤdte, vier 
Buchwalds, vier von der Wiſche, zwei Neventlaus, und welche 
Haͤuſer nicht font? fichen inder Lifte, Die Priore der Klöfter 
von Segeberg, Arensboͤck und Bordesholm Tiefen um die Leis 
hen ber Oldenburger Grafen, der Alefeldte. und der Rantzaus 
bitten; ed war umjonft ). Die unmindigen Söhne der Ges 
fallenen ſchwuren den Ditmarfchen Vergeltung ). Johann 
Rantzau, Breides Bruder, hat den Schwür erfüllt, damals ein 
Knabe von adıt Jahren 5). 

In der Schlacht bei Henmingftebt, am Montag nad} St. 
Valentins⸗Tag, fand die Hälfte des fürftlihen Heeres den 
Tod, nach mäßiger Schägung 6000 Mann. Die Garde allein \ 
verlor 1426 Mann 6), 50 Burger von. Rendeburg blieben 7). 
Die Sieger zählten 52 Todte von. den Ihren, 8 von ben 
Soͤldnern. Die Fürften ſchlugen ihren ganzen Verluſt auf über 
200,009 Gulden an ®), und die Beute war übergroß : ber 


1), Gegen Törning. Michelſen, die Hafeldorfer Darf} im Mittelalter 
in B. I. von Michelſens u. Asmuſſens Ardiv. 

2) Bgl. Reimar Kod im Staatsb. Mag. VI, 683. von der Härte 
Hans von Alefelbts, des Amtmannes von Segeberg, 1497 

3) Reimar Kock. Jahn S. 385. » 

4) Crantz Dan. L. VIH, c. 41. 

5) Chriſtiani ©. 478. 

6) Jahn S. 884. 

7) Bolten 11, 170. 

8) Jahn S. 408 Note. 
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Schatz der Fuͤrſten an goldenen und filbernen Geſchirren, unzählis 
gen Wagen mit Lebensmitteln und Kriegegeräthe, einige taufend 
Pferde, das faͤmmtliche Gefchüg, groß und Kein, 4 Laſt Pul⸗ 
ver. Die herrlichfte Trophäe war. mit 7 andern Fahnen die 
Danebrogsfahne Waldemars Il. Sie fand ihren Plag in der 
Kirche von Oldenwoͤrden. Zu Hemmingftebt aber. warb ein. 
Ronnenflofter gebaut, wie. man es in der Noth gelobt hatte; 
allein es kam nie recht zu Stande, weil zum Nonnenthum ſich 
feine Anlage unter den zuͤchtigen Jungfrauen des Landes: fand, 
vielleicht gerabe wegen ihrer. Züchtigfeit 1)., 

Die Ditmarſchen ruhten nicht muͤßig auf ihren. Lorbeern. 
Noch. in der. Faftenzeit, mährend die Luͤbecer ſich an der 
Schlacht bei Hemmingftedt in. Faſtnachtſpielen ergögten, zur 
unſaͤglichen Kraͤnkung ded Könige), rückten die Sieger vor 
die Tilenburg., welche dem Herzog. Friedrich an ihren Geite 
ber Egber. gehörte, erführmten fie, riffen fie nieber und theiften 
Grund und Boden. gleich der Oſterdoͤffte zu, welche Die Erobes 
tung vollbracht hatte. Sie ftreiften. ben ganzen Frühling mit 
wechſelndem Gluͤcke in das Holftenland, Hier behielt der Kö— 
nig eine Zeitlang. noch die Garde im Solde, forgte fogar für - 
ihre Verftärfung, man ſprach von einem neuen Angriffe auf 
Ditmarfchen, zum. Theil von: der Geefeite her ); alkein es 
‚gingen bald. fo tribe Nachrichten aus Norwegen und Schwes 

4 den ein, bad: ber König Fieber die Vermittelung der Hambur⸗ 

ger und. Luͤbecker annahın und einen Waffenſtillſtund auf uns 

Doi. 15, beftinmmte Zeit mit den Ditmarſchen einging. Man wollte vers 
ſuchen, ſich über die gegenfeitigen Beſchwerden guͤtlich zu vers 
fiänbigen.. Wegen Helgoland ſoll im Nothfalle der gelehrte 
Doctor Grang Schiedsrichter ſeyn e). Die Eyder wird Graͤnz⸗ 


3) Reoc. I, 547. Bolten ML, 205. 
2) Jahn ©. 407 f. aus einer lateiniſchen Klageſchrift des Könige 


gegen bie Lübeder. im Geh. Archiv, Die Stelle.if aber ganz fehlerfuft 
abgebrudt, ® 


3) Jahn ©. 388. Note. 
4) Bloß wegen dieſes Artikels, keintswegs wie nach Bolten auch 
Melbech und Jahn fhreiben, über alle fireitige Punck. „in diem Artitel 
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ſcheide im Norboften, wodurch bem Herzog Friedrich benn eine 
Entfchädigung für feine Tilenburg zuwuchs. Der Hauptfrage, 
aus welcher fo viel Blutvergießen erwachſen, wird im Ham⸗ 
burger Vergleiche gar nicht gedacht. 

Gleich aber auf die erfie Racjricht von dem ungeheuren 
Misgefchict bei Kemmingftedt regte ſich in Norwegen bedent⸗ 
liche Gährung und in Schweden brach ed gleich aus. Es war 
fein erklecklicher Grund zur Klage über die Regierung bed 
Königs vorhanden, bis auf das &ine, daß er in jenem übers 
haupt misfälligen Bertrage mit den „unmilden Ruffen“ von 
1493 bie Gerftellung der alten Gränzen von Finnland zugeges 
ben hatte, wodurch, wie bes Königs Feinde behaupteten, das 
Reich Schweden 200 Meilen in der Länge und 20 in ber 
Breite einbäßen mußte‘). Dazu warf man.ald zweiten Rlas 
gepunct bie Inſel Gottland, bie immer noch nicht wieder 
Schwediſch geworden. Sten Sture und Svante Sture waren 
die Männer des Tages; fie gaben die Entfcheidung im Reiches 
rathe, Auf die erfte Nachricht von dem anziehenden Ungewit⸗ 
ter Tieß Hand feine Königin nad! Schweben abgehen. Dassull. 
naͤchſte Jahr kam er felber, mit einem Gefolge, wie man 1501. 
fich erbeten, ließ beim Weggange die Gemahlin zurüd, forderte 
dem Bertrage von 1498 gemäß die Könige von Schottland und 
Franfreich zur Hülfe auf, und fand mindeftend an dem erften, 
feiner Schwefter Sohne, einen reblichen Beiftand 2). Aber was 
halfes? Sten warb wieder Reichsvorſteher, die meiften Reiche 
feftungen unterwarfen ſich ihm; ald das Stockholmer Schloß 
wiberftanb, warb ed mit Belagerung geträngt und nad; hel-1502. * 
denmithigem Widerſtande bezwungen; Königin Chriſtina fiel Mai. 9. 
mit dem Schloffe als Gefangene in Sten Stures Hinde. Um 
3 Tage zu ſpaͤt erſchien ber König mit der Flotte zum Entſatze. 


allene”, f den Abdruck bei Neocoras I, 529. Dei Volten Recht finnlos 
mattent“ für „allene.“ 

1) Beilage bei Jahn ©. 579, 

2) Ausführlid; beleuchtet diefe Verhältniffe zum Theil nach unge- 
drucien Actenftücten Petrus Willemo&s Becker, De rebus interloannem 
et Christianum II., Daniae Reges ac Ludovicum XI. et Iacobum IV. 
Galliae Seotineque Reges a. 1511—1514 actis. Hufn. 1835. p. 35 #0. 
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Unnuͤtze Anftrengung! er mußte es erleben, daß feine Gemah⸗ 

fin ihm gur Schmach und gegen die Gapitulation über ein 
Jahrlang als Gefangene im Klofter Watftena gehalten ward. 
1503. Und felbft ihre endliche Freigabe blieb nicht ohne bittere Zus 
Auguſt. miſchung. Der Reichövorfteher ließ öffentlich vom Stockholmer 
Rathhauſe verfindigen, die Freigebung gefchehe nad) dem 
Rathe des Reichsrathes einzig und allein aus Achtung für 
die Verwendung bes Lübecker Magiftrats, nicht aus Furcht vor 
irgend einem Fürften ). Sten Sture gab der Fürftin felber 

Der. 13. das Geleite, auf ber Ruͤckreiſe Rarb er; in Schweden fprad) , 
man von Gift. Die Hoffnung Hanfens, ald werde dieſer Tos 
desfall ihm Schweden wiedergeben, blieb eitel. Svante Sture 
1504. trat an Stens Stelle. Das Verhältniß zwifchen ihm und dem 
Jan. Könige fing zwar glimpflich an; aber in Kurzem kam es zwi⸗ 
fchen ‘beiden fo weit, baß der König mit einer Kriegäflotte 
1505. nad} Galnar fchiffte, ihn und feine Beiftände als Majeftätds 
verbrecher laden umd, ald niemand erfchien, in contumaciam 
verurtheilen ließ. In feiner Erbitterung that Hans ben falfchen 
Schritt, Rußland vermöge des gedachten Tractats zu Hilfe 
gu rufen. Dad machte vollends uͤbles Blutin Schweden und Hilfe 
kam ſchon beöhalb von jener Seite nicht, weil der Großfuͤrſt, der 
ben Tractat geſchloſſen, um diefe Zeit farb. Sein Sohn und 
Nachfolger Baſilius aber fühlte ſich gefränft, weil er bie 

Hand der Tochter des Könige, Elifabeth, nicht erhaltenhatte, . 
welche ‚fehleunig, um ber drohenden Bewerbung auszuweichen, 

an den Markgrafen Joahim von Brandenburg verkobt war 2). ' 
Zudem hatte Svante Sture ſich bei Zeiten durch einen zwan⸗ 
zigjaͤhrigen Stilftand mit Rußland ficher geitellt. et wurs 
den alfo Papft und Kaifer wieder angegangen umd ließen mit 
1506. Bann und Acht nicht warten. Hätte nur König Hans zu bier 
fen abgenutzten Mitteln der Meinung auch die zu einem 
Ziele zufammengehaltene phyſiſche Kraft gefügt. Man darf 


1) Reimer Kod zu 1503. Jahn €. 410. 

2) Der Vertrag ward furz vor bem Zuge nach Ditmarſchen am 6. 
Febr. 1500 zu Kiel untergeiönet, wo auch Prinz Cheifiern anweſend war. 
Jahn ©. 377. 418. 
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dem Dönifchen Reichsrathe bie Gerechtigkeit nicht verfagen, 
daß er mit der Union ein Leib und eine Seele geworben war, 
für diefe Sache fein Opfer ſcheute. Der König aber machte 
ſich in vielgefchäftiger Schwäche bald mit Norwegen zu ſchaf⸗ 
fen, weldyes er ruhig feinem Ehriftiern uͤberlaſſen konnte, der 
ſchon in jungen Jahren gera Blut ſah; bafd kriegte er ein 
wenig in Schweden, nun zu Lande und min wieber zur See; 
bald meinte er, mit Lubeck ſey ed nicht mehr auszuhalten, 
welches ganz offenbar ben Schweden Vorſchub thue, ſtatt pflicht⸗ 

naͤßig alle Verbindung mit ihnen abzubrechen, bald ſchien es 
ihm wieder auegemacht, daß vor Allem bie fürftliche Ehre den. 
Untergang Ditmarfchend erforbere, deſſen Empörung ihm bie 
Schwediſche Krone vom Haupte geriffen. Bon feinem Bruber 
hatte er in jedem Betracht wenig Entgegenkommen zu erwar⸗ 
ten; ber fah feit dem Hemmigftebter Tage den Entwürfen des 
Königs mit ſchneidender Kälte zu. Hans aber glaubte plößs 
lich ben Weg zum Ziele gefunden zu haben. Er trat mit dem 
Grafen Edzard von Oſtfriesland in Unterhandlung. Diefer 150° 
ſollte auf des Königs Koften 2000 Mann ftellen, von der 
Seeſeite in die Marſch von Ditmarfchen einfallen, während 
gleichzeitig der König mit 5000 Mann die Geeſt heimfuchte, 
Auch diefe 5000 Mann ſoll der Graf auf Fönigliche Koften 
anſchaffen. Der König wird bloß 1000 Bauern zum Schanze 
ſchickenz denn eine Feſtung ſoll ſogleich im Lande gebaut wer⸗ 
den, we möglich, noch vor der Schlacht. Man fieht, der Kö- 
nig hatte ſich jetzt überzeugt, es komme auf den rechten Ans 
griffeplan, nicht auf die Heeresmaſſe an. Er wollte, ſcheint 
es, nicht einmahl ſelber mit, trat die ganze Leitung an den 
Dftfriefen ab, verhieß ihm und feinen Näthen große Beloh⸗ 
nungen an Gelde. Das nur war ber Plan‘), gewiß bedroh⸗ 
lich fuͤr die Ditmarfchen, und ‚eben war Wolf Iſebrand geſtor⸗ 
ben, tief beffagt im ganzen Sande und um fo mehr, weilman 
merfte, daß irgend etwas im Werle fey. Aber die Sache blieb 
umter dem Schutte fo vieler anderen Entwürfe Liegen. 


1) Um Himmelfahrt 1507. Die Velegt Gtnstsbürg. Mag. Vi, 
2 
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Im Jahre 1508 fam es fo weit, daß ber König ben 
Schweden unter drei Bedingungen bie Wahl ließ, entweder 
ihn wieder zum König anzunehmen, oder feinen Sohn, den 
Prinzen Ehriftiern, oder, wenn fie Bebenfen trügen, den Sohn 
bei Lebzeiten des Vaters zu frönen, letzterem eine jährliche 
Geldrente auszufegen. ALS aud dad nur zu Stillſtaͤnden 
führte, beren Rugen die Schweden zogen, ſchrieb ber Kös 
nig um Weihnachten feinen Lehnemännern (Amtmaͤnnern) 
in Dännemarf, „fein Borfag ſey die Fehde nun nicht Länger 
aufzufchieben, fonbern nächften Sommer mit aller Macht pers 
ſoͤnlich Schweden zu überziehen. Der Reichsrath fey einvers 
fanden. Darum folle vor Pfingften zuvörderft der freie Stand 
ſich gebührend fertig halten und einftellen, der gemeine Mann 
aber fo, daß mit Ausnahme ber Dienftboten, ber Miller und ver 
Hirten, immer 20 Mann, gleichviel ob verheurathet ober nicht, 
zuſammengelegt werben. So riften je 19 den 20ften aus mit 
Harniſch, Degen und drittens entwweber mit einer Armbruft 
oder einer Hellebarde; benn von beiden Theilen follen ‚gleich 
viele feyn; dazu mit Koft bis auf Michaelis." Diefe ernft- 
liche Anftalt hatte die Folge, daß der Schwediſche Reichsrath 


„in bie jährliche Geldrente willig. Man fam über 13,000 
*Stodholmer Mark überein, wovon die Königin 1000 beziehen 


ſollte, übrigens den Anfprüchen des Königs und feines Prinz 
gen unbeſchadet ?). Ein Artikel beftimmt, daß, im Falle eines 
Krieges zwifchen dem Könige und den Luͤbiſchen, die Schwer 
ben mit dieſen, fo Lange bie Fehde dauert, feinen Verkehr 
haben follen. 

Des Königs Tanggenährter Ärger über die Luͤbecker hing 
mit ben Arger über feinen Bruber nahe zufammen. Dort ein 
twarmblütig reijbares, hier ein kaltes abgünftiges Naturell 
dort hochfahrende, halbdunkle Standinavifche Fernausſichten, 
bier ein leicht überfehliches Gemeinweſen vor der Thuͤre, fuͤhr⸗ 
ten die Gemäther Beider nur immer weiter audeinander. Ald 
1502 Norwegen in Aufruhr war, bat Hans den Bruber inftändig 


1) Jahn ©. 427 u. 581 fi. 
2) Die Urkunden bei Haborph. ©. bejonders ©. 420 u. 2%; 


Google 


Hans handelt-mit Schw. ab. Zwiſt m. Friedr. u. Luͤb. 305 


um Beiftand, bot ihm dafuͤr die früher verfagte Hälfte diefes 
Königreiches am, Friedrich verlangte auch die Nachzahlung 
der Hälfte der in den letzten zehn Jahren aus Norwegen ers 
hobenen Einkünfte ). Das hieß, dem Könige ein Zugeftändniß 
abbringen, daß er dem Bruder fein Erbtheil jo lange unrecht⸗ 
mäßig vorenthalten. habe, lieber legte Hans das Schikfal von 
Norwegen in die Hände feines Sohnes, der feine Ermartuns 
gen übertraf, Als nım das Jahr darauf ber König nahe daran 
war, mit den Luͤbeckern handgemein zu werden, weil fie feinen 
Beruf fühlten, ihren nuͤtzlichen Handelsverlehr mit den Schwe⸗ 
‚den abzubrechen, welche nach des Könige Staatsrechte Rebellen 
waren, nach dem ber Luͤbecker aber ihrem Reichsrathe zu ges 
horchen hatten, fo oft König und Reichsrath fich nicht einigen 
konnten; als der König alfo anfing, hanfeatifche Schiffe aufs 
zubringen, fanden die Luͤbecker mit ihrer Entfchädigungsfordes 
rung bei dem Herzog offenes Ohr. Wie natürlich wieder, 
daß ihm das gute Vernehmen mit ber mächtigen Nachbarftabt 
näher ſtand ald dem Könige! Allein es war doc) zu viel ges 
than, daß er in Abiwefenheit feines Mitregenten bie ftreitigen 
Forderungen ber Luͤbecker, die zwar zum Theil, ald noch vom 
Vater her, ihn felbft verpflichteten, völlig anerkannte und fich - 
felber mit mehreren Nittern bei Strafe des Einlagers für bie 
Zahlung verpflichtete. Denn die Königlichen Gefandten wolls 
ten nichtd davon wiſſen und ber Mdnig warb ſelbſt durch die 
treue Erfüllung ber Zufage ber Luͤbecker, bie Befreiung feiner 
Königin zu bewirken, nicht verföhnt. Ob nun der Herzog 
wirklich perfönfich ind Einfager geritten fey, oder nicht, mag 
ungewiß bfeiben I; er loͤſte ſich ehrenhaft durch Zahlung und 
Unterpfand. Aber der König beharrte bei feiner Ablehnung, 
erffärte bie Luͤbecker Privilegien fr verwirkt durch Unterftüt- 
gung feiner aufrährerifchen Unterthanen. Num erfchien bie 
Adıt des Kaifers gegen Schweden, war an den Kirchthuren 
von Luͤbeck zu leſen; mit beiden Porentaten durfte man nicht 
gleichzeitig zerfallen, tie Reichsſtaͤdter verfprachen, den Verkehr 


1) Hoitfelbt p- 1045. 
2) Nady Mc Danffe Meagayin MI, 201 f. ſcheint es fo. 
Dahimann @efg. v. Dänemark. NIE. 20 
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mit Schmeden bis zur Unterwerfung Svante Stures einzufteflen 


1507. und trugen die Beftätigung aller ihrer Privilegien davon. Allein 


fie fonnten und wollten diefen Verkehr nicht auf die Dauer 
miffen, flellten dem Kaifer Die Verderblichkeit dieſes Handels⸗ 


"1508, zwanges vor und erlangten wirffich die Zuräcnahme. Aber 
Gebr. per König war der Meinung, das hebe die Zufagen der Kir 


1509. 


beder nicht auf. Sein Spruch war: Keine Gemeinfhaft mit 
Schweden ober feine Privilegien. Er legte den Hanſeaten neue 
Zölle auf, nahm ihnen die Freiheit, in Schonen unter eiges 
nen Bögten zu ſtehen, untermarf fie Daͤniſchen Beamten. Wo 
es dem Svante Sture an Thatfraft fehlte, .da half gewöhn- 
lich fein Beiftand, der Bifchof von Linföping, Hemming Gab, 
ein unverföhnficher Dänenfeind, aus. Ganz im Geheimen 
ward ein Kriegsbund zwifchen dem Reichevorfteher und ben 
Luͤbeckern geſchloſſen. Als die Kriegeflotte Luͤbecks vor Stods 


holm erfchien, ihre Anführer, die Burgemeifter Herman Mas⸗ 


mann und Bernhard Bomhofer, in ben Reichsrath Famen, da 
erhob der fiebzigiährige Biſchof Hemming feine Stimme, ſchil⸗ 
berte mit brennenden Farben bie Dänen ald die geſchworenen 
Feinde des Staats, der Kirche und der Menfchheit, aͤls eine 
Schaar von Luͤgnern, Prahlern und Miffethätern, denen ein 
Bauer nicht mehr als ein Jagdhund gilt, die den Schiffbruͤchi⸗ 
gen auflauern, die ohne Deutſch zu verftehen einen Deutſchen 
Accent affectiren imd die edle Gothen⸗Sprache fo verderben, 
daß fie aus dem Namen Jakob einen häßlichen Jeppe machen, 
die, weil fie an einem Teufel nicht genug haben, bei taufend 
Teufeln fluchen. Er belegte das Alles durch einen Auszug aus 
dem Gefhichtichreiber der Dänen felber, Saro, den er als 
Student in Roftod zugleich mit feinem Kameraden, dem Ham⸗ 
burger Albert Crantz, gelefen und abgefchrieben habe‘). Die 


> 4) transeripsi. Die Rebe füllt bei Ichannes Magnus, der fle als 
Beilage giebt, an 30 Ceiten. Zu ihrer Wiberlegung ſchrieb Ichann Sva- 
ning ein Buch unter dem Namen Peiras Parvus Rosefontanus. An ihrer 
Muthentieität iR nicht zu zweifeln (Jahn ©437.). Bei der erflen Eriäh- 
nung nennt Hemming ben Geſchichtſchreiber ber Dänen Ioannes de Saxo- 
nia, fpäter immer bloß Saxo. 
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fhirmifche Rebe trug den Sieg davon, ber Reichsrath ſchlos 
mit Luͤbeck ab. 

Koͤnig Hand war auf dieſen Ausgang vorbereitet a 
eifte, Rache an vuͤbeck zu nehmen. Mislang nun auch die Uns 
ternehmung feiner Flotte gegen Travemünde, über 20 Luͤbſche 
Dörfer wurden verheert. Immerhin mochten die Luͤbecker ſich Det, 19. 
durch Plünderungen im Holfteinifchen ſchadlos halten, ein 
Grund mehr für Schleswig Holftein, an dem Kriege gegen 
Luͤbeck theilzunehmen. Zu biefem Ende erfchien der König in 
Perfon in den Herzogthuͤmern, Tagerte an der Trave, forderte 
den Herzog auf, gemeinfchaftliche Sache zu machen. Hier aber 
wat ihm eine Überrafchung bereitet. Seit langen Jahren ) ber 
fand ein Vertrag zwiſchen beiden Landesherren: Fein Theil 
fol ſich ohne des andern Wiſſen und Willen in- einige Vers 
buͤndniß einlaffen, der eine fell den andern immer mit eins 
fließen und ihm in getreuficher Befchirmung der Lande hel⸗ 
fen. Herzog Friedrich aber giebt die Falte Erklärung ab, er 
ſey einmahl mit ben Luͤbeckern überein gefommen, nicht Partei 
ga nehmen. Mas war zır thım® Der König trat am Ende non. 
bei und die Herzogthuͤmer blieben außer dem Spiele. Der Koͤ—⸗ 
nig banfte feine Söldner. an der Trave ab, die nahmen für 
nächftes Jahr Dienite bei ven Lübedern ). 

Diefes naͤchſte Sahr brachte einen wüften Krieg ber Ver- 1510. 
heerung. Dännemarfs Heine Infeln boten unzählige ausger 
fette Puncte und dieſe wurden nicht mehr burch bie Tapferfeit 
der Einwohner vertheidigt. Der Bauer war ein herunterges 
fommener Mann, dem man feine Waffen genommen hatte, 
theils weil man ihm nicht traute, theils weil man ben Wilds 
fand feiner Herren ficherftellen wollte). So mußte Alles 
durch regelmäßige Truppen geihehen. Die Luͤbecker mit den 
helfenden Stäbten, ald Hamburg, Wismar, Roftod, Stral⸗ 
fund, Luͤneburg, beherrfchten die See; der König theilte Kar 

1) Seit 14. Falke Sammlungen Th. II, S. 257. N. 47. 

2) Reimar Rod. Jahn ©. 439, 

3) f. Arild Hoitfelds Debication feinet Geſch. Chriflierns L an Chris 
Alan IV. unter II. 
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perbriefe aus, benugte die Kauffahrer fremder Nationen, Schiffe 
und Mannfchaften, zu Kriegszwecken, nach dem alten Rechte 
der Könige von Dännemark, wie er behauptete '), und konnte 
doc; bie Wage nicht halten, Am ſchlimmſten ward Bornholm 
3uli. betroffen. Freilich waren auch die Hanfeftädte nicht die alten 
mehr, auch hier war an die Stelle der Leib und Leben war 
genden Bürgerfraft die blinde Macht des Geldes getreten. Theuer 
bezahlte Landsknechte fochten fchlecht für fie auf kolland, verfang« 
ten nach Haufe, als fie nicht mehr Luſt hatten und brachten dort 
durch Aufſtand Lübeck felber in Gefahr. In manchen Hanfefkäbs 
ten unterlagen die Wach⸗ und Wehranftalten heillofer Bernach- 
1511. Täffigung. Als im dritten Kriegsjahre der König eine Flotte 
ausſchickte, um an ben Häfen der Hanfeaten, einem nach dem 
“ andern, Bergeftung zu üben, war in, kuͤbeck zwar Alles wach⸗ 
fam und wohl zur Abwehr geriet, "aber welchen Anblict bot 
Juni. Wismar dar? „Wismar id min leue Vaterland“, fagt Reis 
mar Kod und id) fage ed mit ihm, „idt fin of mine leuen 
lands Iude, auerft dennoch; moeth if de Warheith fchriuen, 
datjenige, fo if beleuet unbe mit Ogen gefeen hebbe.“ 2) In 
der Stadt war gerade Jahrmarkt, Alles voll von Marktfreuns 
den. Da ber Wächter auf dem Marienthurm die feindliche 
Sfotte im Süden der Infel Poel die Wendung machen ſah, 
ging er zum Burgenteifter Heinrich Malchow, erzählte, ed kaͤ⸗ 
men da viele Schiffe, e8 möchte wohl die Dänifche Flotte ſeyn, 
bat um Erlaubniß, die tärmtrommel ſchlagen zu dürfen. Aber 
der muntere Burgemeifter meinte, das Edune ja nicht feyn; 
- warum bie allgemeine Luſt mit folchen Träumereien ſtoͤren * 
Ja nicht! bei Strafe. Der Wächter ging in feine Thurmkam⸗ 
wer zuruͤck; da erblidte er 20 Daͤniſche Kriegsſchiffe auf der 
Rhede. Da vergaß der brave Mann die Drohungen bes Bur— 
gemeifters, ergriff die Trommel, rannte hinab auf den Marit 
und weckte die Inftige Welt aus ihrem Jubeltraume mit dem 
gellenden Tone der Wahrheit. Auf einmahl überall Verwirrung, 
auf den Wällen fein Gefchig, bei den Bürgern feine Waffen, 





2 Jahn ©. 444 
2) Jahn ©. 451. 
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nicht zehn Pfund Pulver in der Stadt. Man wollte zur Rüfts 
kammer, die in einem Flügel des Rathhaufes war, der Schluͤſ⸗ 

fel war verfegt. Endlich warb bie Thuͤre gefprengt, man fand 
einige Kanonen und Gewehre; aber Alles vernachläffigt, halb 
unbrauchkar. So geſchah es, daß 14. Schiffe indie Hände der 
Dänen fielen und einige Tapfere Blut und Freiheit vergeblich) 
opferten. Die Vorſtaͤdte von Widmar wurden abgebrannt, In 
verfchiedenen Seegefechten, welche zwifchen den Dänen und 

den Luͤbeckern ftattfanden, blieben letztere eher im Bortheile; 

aber Luͤbeck trug ſchwer an. der Laſt des Krieges, weil es fie 

faft allein trug, da von Schweden her wenig gefchah und weil 

die verhaßten Niederländer die Conjuncturen benuten, um ben 
Dftfechandel an fich zu ziehen. Darum thaten bie Luͤbecker 1511. 
gern die erften Schritte zum Frieden, weldem auch Schweben 

nicht mehr entgegen war. Als nun vollends Svaute Sture 
ſtarb, kam es zum Frieden mit den Städten, und zum Waffens+ 1512. 
ſtillſtande mit Schweden, beide an einem Tage zu Malinde hy den. 2. 
unterzeichnet, Mit den Städten trat Alles wieder auf den alsAprül 23. 
ten herfömmlichen Fuß; der König verfprad,, wenn er wieder 

in Befig bon Schweden Fäme, den Zoll dort für die Lübecker 

mit Vewilligung des Reichsrathes auf die Hälfte herabzufegen. 
Dagegen verfprachen die Städte in einer befondern Acte, bis 

zum Frieden allen Berfehr mit Schweden abzubrechen und ftells 

ten bem Rönige eine Berfchreibung auf 30,000 Gulden xheis 

niſch aus, in 12 jährlichen Terminen zahlbar. Bei Erlegung 

des letzten Termin ſoll die Verfchreibung zurücdgegeben wers 

den. Eiebefindet ſich aber noch wohlbehalten im koͤniglichen 








1) Der König war felöd in Malmöc anmwefend und enıpfing dort 
Franzefifge Gefandte. S. aus deren Bericht bei P. Willem. Becker 1.1. 
p- 57 ss. Der Zmift Lidwigs XIL. mit dem Bapfte wegen ber heiligen 
Ligue und des Pifanifhen Conciliums war die ürſache König Hans 
wünfegt in feinem Schreiben an den König von Franfreid; (Hafnio ter- 
io Idus Aprilis), daß cin Goneilium in Deutichlaud diesfeits bes Ahei: 
nes Rattfinte und daß aud) der Grodfürjt von Moslau dazu gelaben werbe 
- ut ad futurum concilium solenınes Ambassialores mittat, Speran- 
tes augmentandam exinde Rempublicam Christianam, ipsumgue Rutzie 
Principem Christianis Prineipibus soriari debere. p- 161. ch p.67 as. 
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geheimen Archiv ); wird alfo aus der Zahlung nicht viel ges 
worden fen. 

Nach vielen Unruhen ward Sten Sture der jüngere zum 
Reichsvorſteher in Schweden erwählt. König Hans aber frürzte 
bei Ripen mit feinem Pferde, fiel in ein Gewäfler ); 
ed war Winter, fieberkrank feßte er feine Reife fort und 
ftarb am 20. Febr. 1513 in Aalborg, wo er auch gebos 
ren war. 

König Hand wird bei Freund und Feind ald ein guthers 
ziger, rechtlicher Herr gerühmt. Selbſt ein guter Wirthfihafter, 
übte er auch Schonung gegen die Habe der Unterfhanen. Wenn 
er die Provinzen richtend bereifte, was alle drei, fpäteftend 
alte fünf Sahre gefchah, fo erfchien er mit nur mäßigem Ge⸗ 
folge und nahm fo dag Fönigliche Recht auf Bewirthung für 
ein oder ein Paar Nächte, je nachdem ed denn in jedem Lehen, 
jeder Stabt rechtlichen Herkommens war, meber jedes Jahr, 
noch überhaupt ſtark in Anſpruch. Gewoͤhnlich Tieß er fich fiir 
Die Nacht mit 100 Mark (ungefähr 573/, Species ober Joa⸗ 
chimsthaler) abfinden und ftand num bie Unkoften felber >), 
Sollte die Aäcytfürftliche Tugend der Wirthſchaftlichteit mit 
der einzigen Handlung feines Lebens in Verbindung ſtehen, 
welche fein Andenfen fchwer befaftet? Paul Larman war ver 
reihe Mann im Norden, in allen brei Reichen mädjtig ange 
ſeſſen; er befaß in Daͤnnemark erbfich fünf Herrenhoͤfe mit 
900 Hofftellen und vierzehn Mühlen, Haus und Hof in neun 
Städten, ein großes Kriegsſchiff und drei kleinere Cchiffe. 
Man nannte ihn nur den Reichen und er war es auch im 
alten Sinne des Wortes, da an Macht ihm, dem Reichshof 
meifter, nur der König wich; er aber faufte immer mehr zu⸗ 
fammen und fragte nicht darnach, ob jemand ſcheel dazu fah. 
Sn der Lifte feiner Schuloner fand auch der König, und Herr 
Paul fchonte weder ihn, nod) den Bifchof von Roeskilde, Jos 

1 Nye Danffe Magazin I, 234 ff. 

2) Heitfelbt p. 1009. 

3) Iafobfen, Om de kongelige Natheld, Borgeleler og Giaſterie i 


Danmark under Chriftian IM. og Frederik ll in Molbechs Hik. Tivsftuft 
2.1.9.1. ©. 15. 24 f. 1840. 
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hanu Jatobjon, wo es einen Kampf der Meinmggalt, mit 
dreiſtem Wort. Im Übrigen zweifelte niemand an feiner Xrene, 
am wenigften König Hans, Als die boͤſen Tage Famen, die 
‚Schlacht vor Hemmingfiedt gefchlagen war, die Schwediſchen 
Dinge immer ſchiefer gingen, fand Paul Laxman an ber 
Spitze derjenigen Reichsraͤthe, welchen Ende April 1502 die 
Flotte vertraut ward, welche der im Stockholmer Schloffe bes 
drängten Königin Entſatz bringen ſollte. Sie kam zu foät, 
doch) gelang dem Reichdhofmeifter die Trrproviantirung von 
Galmar, wo der Verlobte feiner heranwachſenden Tochter, ein” 
Schwediſcher Edelmann, den Vefehl führte, iudem cr in feis 
ner herriſchen Weife Beichlag auf die Ladungen einiger wohls 
verfehenen Kauffahrer legte. Wohl wiſſend, daß bergleis 
hen leicht misdeutet werde, fihrieb er dem Könige: „Wol⸗ 
len Andere mir etwas zur Laſt legen, fo verftchen fie von den ° 
Gefchäften nichts.“ 9) Wenig Tage darauf fam er nadı Ko» 
penhagen mıd war am 22%. Innius bei dem Könige. Als er 
anf dem Ruͤckwege vom Schloſſe in die Stadt über die ſoge— 
nannte hehe Bräde ging, traten ihm zwei Edelleute, Ebbe Stran⸗ 
gefen und Bioͤrn Anderfen, entgegen, die feiner in der anftos 
Senden Straße gewartet hatten. Ebbe ſtieß ihm feinen Dolch 
in die Bruft, der andere griff ihn von hinten an, beide wars 
fen dann den Halbtodten über die Brüde ins Maffer, riefen: 
„Da dir Lachs heißeſt, fo mußt du ſchwimmen.“ Das ges 
ichah am heilen Tage im Gefichte des Schloſſes, niemand 
verfolgte Die Thäter, fo wenig auch diefe fich beeilten, ber 
Stadt den Ruͤcken zu wenden. Kein Wunder, daß die allges 
meine Meinumg den König auffagte, und als man ihn num 
ſah, wie er beim Leichenbegängnig des Gemordeten perſoͤnlich 
in mehreren Kirchen und Kföftern- der Hauptſtadt die Seelen⸗ 
meffen und Vigilien abwartete, als der koͤnigliche Kammerwa⸗ 
gen der Leiche Bid zur letzten Nuheſtaͤtte in Helſingoͤr felgte, 
fo erkanute man vieleicht eben hierin, uud nicht zum erften 
Mahle, die tiefe Zerrüttung eines beftiyen Gemuͤthes und ir 
ten Kopfes. Schou im Februar ſchrieb man ſich in Schweden, 





1) Jehn ©. 403. aus arhivat. Nachrichten 
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der König folle vom Verftande feyn ?); gewiß iſt, er unterlag 
ſolchen Anfällen, fie waren vieleicht Urfache, daß er nicht 
felber mit der Flotte ausfuhr, feine Gemahlin zu eutfeßen; 
mährend der Abroefenheit feiner Königin verfiel er ohnehinin - 
Ausfchweifungen; der Kummer über. eine Kette von Misgefchid 
hat wohl ftärfere Katuren bis zum Wahnſinn übermannt. 
Die That, fo zur Schau geſtellt, Fonnte nicht verſchleiert wers 
den, man mufte bem Könige abfagen ober Die Thäter verfol⸗ 
gen oder Mittel finden, die That’ zu rechtfertigen. Die Meir 
uyng der Menfchen halt in den Hiſtorikern wieder, fo oft fie 
auch hier von einander abweichen, Sie befhuldigt den Bifchof 
von Finen, Jens Anderfen (Belvenat), er habe feine Gollegen 
im Reichsrathe vermocht, Die That zu vertreten, und der gemeine 
GSharatter diei-8 Prälaten laͤßt vermuthen, cr habe fie bem 
Könige von ihrer fruchtbringendeu Seite gezeigt. Paul Lax— 
man hinterließ unmuͤndige Kinder, einen Sohn und zwei Toͤch⸗ 
ter; dieſe nahm ein Vetter gleich zu ſich und berwaltete für 
fie das gewaltige Vermögen ungehindert von Johannis bis 
Martini. Es erfchien aber (und dieſe Thatſache it urkundlich, 
den Älteren Hiſtorikern aber unbekannt geblieben) ſchon am 
29. Julins der König perfönlich bei dem, Seelaͤuder Landsting 
zu Ringfted, und ließ erflären, der verftorbeue Paul Yarman 
habe feinen König und fein Land verrathen, indem ev Durch 
Briefe und Boten die Schweden zum Kriege gegen Daͤnnemark 
aufgereizet, über feinen Verrath werde der Dänifche Reiches 
rath erfennen, für den Schaben muͤſſe die Laxmanſche Hinter: 
laſſenſchaft auflommen, falls nicht feine Erben oder wer fonjt 
an ihrer Statt für den Verftorbenen eintreten und die Sache vor 
Gericht durchfuͤhren wolle. Hierauf trat am ten November 
König Hans auf den Kopenhagener Rathhauſe als Kläger ge: 
gen den todten Mann vor dem verfammelten Reichsrathe auf, 
kladte ihn des Verrathes gegen Koͤnig, Reichsrath und Baters 
Kand an. Bon der Mordthat fiel aud) hier fein Wort. Der 
Vormund der Larmanfchen Kinder, Herr Dluf Stigſen, der 
Verlobte der einen ſechzehnjaͤhrigen Tochter, Abrahauı Erich 





1) Jahn ©. 308. Note 2 
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fen, und noch ein britter Blutöfreund waren anmefend. Sie 
Ichnten die Vertheibigung der Thaten Laxmans von ſich ab, 
- legten bloß für die Kinder ein gutes Wort ein. Hierauf ers 
kannte der Reichsrath, in Betradht, daß der Hofmeifter Paul 
Larman den Schwediſchen Reichsrath zum Ungehoriam gegen 
den König Hans angereizt, heimlich mit den ungetreuen Stock- 
holmer Unterthanen unterhandelt: habe, imgleichen die treuen 
Unterthanen von Dännemart von ihrem Könige als einem ſchaͤd⸗ 
lichen Herrn abwenbig zu machen getrachtet, „mebft audern 


unerhörten Thaten mehr“, — einträchtig mit alleu feinen 19: 


Stimmen, daß all dad PaulsLarmanfdıe Gut, liegend und 
fahrend, dem Könige zum ewigen Eigentyum verfallen fey, fo 
wenig das auch den durch ben Hofmeifter geftifteten Schaden 
zu erfegen vermöge. Das gefchehen, ward in aller Form auf 
ſaͤmmtlichen Hardestingen von Seeland das Urtheil verfündigt 
unter Wiederhohlung der Aufforderung, daß, weun jemand 
von Parmane Blutöfreunden ober wer fonft etwas bagegen 
einzuwenden habe und der Sache ſich aunehmen wolle, er ſich 
auf dem eriten Landsting nach naͤchſten Oftern einfinden ſolle. 
Als nun an dieſem Termin nad) bveimahliger Aufforderung 
viemand auftrat, warb Paul Laxman auf dem Landsting als 
Landesverräther für friedlos erflärt und fein geſammtes Gut, 
auch das mütterliche Erbe der Kinder, verfiel dem Könige. 
Diefen gerichtlichen Hergang ftelen neuerdings entvedte 
Urkunden dar, au deren Ächtheit wir feinen Grund zu zweis 
feln haben. Die alten Hiftorifer, gleichzeitige und nahzeitige, 
dürfen alfo feinen Glauben mehr finden, wenn fie erzählen, 
der König habe vor dem Reichsrathe Karmans Schuld Tedigs 
lich auf fein eigenes Gewiſſen genommen oder gar, er habe 
am Ende die ganze Sache in die Hände der fieben Deutſchen 
Kurfürften gelegt und dag Deutfche Reichefammergericht habe 
das Urtheil des Dänifchen Reichsrathes beftätigt. Nichte deſto 
weniger haftet an der ganzen Sache, fo fehr ſie formal rein 
gefehrt ſeyn mag, ein unvertilgbarer Makel innerer Ungerech⸗ 
tigfeit. Nie jind Urkunden an den Tag gekommen, welche ge» 
gen ben Hofmeifter zeugen, auch iſt von dem Daſeyn foldyer 
gar nicht einmahl Die Rede. Steht an ber einen Seite Das 


Google 


314 Drittes Buch, Acht und zwanzigſtes Kapitel, 


Urtheil des Dänifchen Reichsrathes, welches, Larmans Schuld 
ausſpricht, fo bezeugen zehn Jahre fpäter viele Schwebifche 
+ Reicheräthe feine Unfhuld, andere bezeugen eidlich, daß Sten 
Sture felber oftmals erklärt, daß Karman niemals ihn zum 
Aufftande gereizt habe. Wo wäre auch im ganzen Verlaufe 
jener Jahre nur eine Spur, die diefes Weges liefe, zu ers 
blicken, und welche felbftfüchtige Hoffnung hätte den hochbes 
guͤnſtigten Reih&hofmeifter Dännemarks an Sten Stured Bat» 
zen Tmipfen mögen? Zwar mag ınan glauben, es liege darin 
ein ſchweres Zeugniß gegen ben Gemordeten, daß Fein Anver⸗ 
wanbter für ihn eintreten will; allein bei fo allgemein ges 
ſtellten Klagepuncten und Anſpruͤchen auf Schadenerfag, welche 
die Unkoſten des ganzen Schwediſchen Krieges umfaſſen, konnte 
ſelbſt ein einziger unehrerbietiger Ausdruck gegen den Koͤnig, 
welchen man etwa aus einem Briefe Laxmans an den Tag 
brächte, die nachtheiligſte Eutſcheidung geben und Haus und 
Hof des Anverwandten mit in ben Strudel der Entſchaͤdi⸗ 
gungen reißen. Mau durfte in Daͤnnemark doch nicht füge 
lich nach dem altrömifhen Kaiferrechte verfahren, welches Die 
Erhebung der Klage audy gegen verftorbene Hochverräther und 
Einziehung ihrer Güter, wo fle fich deun finden mögen, zus 
läßt; die Guͤter Laxmans waren au vie Erben fehon überge- 
gangen als die Klage erhoben warb, darum muß audy die 
Schadensklage, weldyer ſich die Erbei nicht entzichen Fonnten, 
die Hauptrolle fpielen. Den Schaden aber würden, wie ich 
verftehe, auch bie.eintretenden Berwandren haben tragen muͤſ⸗ 
“ fen, infoweit man die Laxmauſchen Güter nicht ausreichend 
gefunden hätte, Es bedeutete fhon etwas, gegen den König 
aufzutreten, unendlich viel mehr aber gegen Koͤuig und Reiches 
tath in einer Sache, in welcher der Reichsrath Nichter war 
und ſchwerlich dem eingetretenen Anverwandten vergoͤnnt has 
ben wuͤrde, durch feinen Reinigimgseid und den feiner Mit- 
ſchwoͤrer Larmand Audenfen zu verten. Es lag damald fhon 
ber Reiniguhgseid mit dem Beweiſe durch Zeugen und durch 
Urfungen in’ ſchwerem Kanıpfe und war in Sachen von gro— 
Ber Bedeutung dem Unterliegen nahe. So geſchah es, daß die 
Varmanfcyen Kinder in die bitterfie Armuth verfanfen. Unter 
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der folgenden Regierung kam ihre Sache wieder in Anregung, , 
allein vergebens; dann wieder unter der Regierung Friedrichs l. 
Bir befigen aus diefer Zeit ein Gutachten über die Frage, 
weldyes zwar ganz im. königlichen Jutereſſe gehalten iſt i), 
allein gelegentlic, zeigt, daß König Hans fid in die Beute 
mit feinen Reichsraͤthen getheilt hatte. Und doch beftand ein 
Geſetz, welches verordnet, daß eingezogene Güter von Hoch⸗ 
verräthern zum Krongute, nicht zum Privatgute des Könige 
gehören folen2). Die Reichsraͤthe retteten mindeſtens den 
Schein, indem fie einen großen Theil der Güter vom Könige 
kaͤuflich an ſich brachten; anderweitig wiſſen wir ), daß ber 
Biſchof von Odenfe Larmand Haus in Kopenhagen zum Ger 
ſchenke erhielt. Jenes Gutachten nun vith, ja nicht an das 
Urtheil zu rühren, was zu viele Jutereſſen verlegen wuͤrde, 
die des Königs und des Neicherathed: es werde ſich die Sache 
mit dem Könige und den Reichdräthen, „die gekauft und nicht 
gekauft", dahin vermitteln laſſen, daß dem Urtheile eine Ers 
klaͤrung beigegeben werde, fo daß ber gute Name Laxmans 
nicht weiter darımter leide uud es bloß auf fein Gut bezogen 
werde Calfo auf den Schabenserfag), worauf es auch wirt 
lich geftellt fey; daneben muͤſſe man ben Kindern ein redliches 
Stü vom Gute zurädgeben. Wirklich ward ihnen durch ein 
Herrentagsurtheil vom Jahre 1526 ihr mütterliched Gut zuer⸗ 
fannt und fie verzichteten förmlich auf das Übrige. Mag nun 
König Hand auch allenfalld ganz unfchuldig an Laxmaus Tode 
fegn, wie man benn weiß, daß einer der Mörder 'von früher 
her fein Feind war, angenommen auch, taß ber Hoſmeiſter 
wirklich untven geweſen iſt, immer bleibt es unzweiſelhaſt, 
daß König Hans fein formales Recht, wenn es anders ihm 
zur Seite ſtand, bis zur aͤußerſten Spitze der Unbarmherzigkeit 





1) Über die Auklage des Tobten fagt ea: fie konne für zwei Sachen 
eintreten, wegen Verrath gegen König und Baterland und wegen Kcherei 
gegen den Heiligen Chriſtengiauben. 

2) — et bona taliter wdquisita reguo ct coraut, non Patrimouio 
regis ascribuntur. Majeflits:Gefeg aus dem wirrzchuten Jahrhundert bei 
Ander 1, 550, alte Ausg. 

3) Aus der Efibyer Chrom. Langobek II. 162 f. 
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gegen Unfchuldige verfolgte. Derfelbe Gefcyichtfchreiber 1), der 
ihm nachruͤhmt, Fein Fürft habe ihn an Geredhtigfeit und Milde 
übertroffen, erzählt auch, er habe-auf feinem Todtenbette mehrs 
mald reuevol den Namen Larınand ausgerufen. 


1) Soning. — IC) habe diefen Ball ſowohl wegen feiner carat . 
terififehen Bebeutendheit, fo ausführlich ergäßlt, als auf; beffalb, weil 
id} mit den verbienftvallen Männern, welche ihn insuerdings urfunblich 
erläutert Haben, bod in dem Enbrefultat, ale wären Rinig und Reidher 
vatf, wirflic; gegen bie Anflagen der Stibher Chronif, Shanings (Chro- 
nicon s. Historia Johannis regis Daniae) und Hoitfelbts gerechtfertigt, . 
nicht einfg fepn Fann, befonders mit Seren von Kolberup-Oofeninge nicht. 
©. deffen und Molbechs Abhandlungen über biefon Ergenjtand im britten 
Bande der Hiforift Tidoſtrift v. 1842. 
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Ehriftiern II. 


Bis zur Herftellung ber Union und zum Stod» 
holmer Blutbade. 


1513—1520. 


Shriftina von Sachſen gebar dem Könige Hans vier 
Soͤhne und eine Tochter *). Drei Soͤhne farben in früher Ju⸗ 
gend; ven Vater überlebte fein Erftgeborener Chriftiern, gebo⸗ 
ren zu Nyborg den 2. Juli 1481, und die wenig Jahre jüns 
gere Elifabeth, beibe einem ungewöhnlichen Wechfel ver Schick- 
fale aufbehaften. Chriftiern blieb nicht lange in der täglichen . 
Umgebung feiner Eltern, bie ihren Aufenthalt fo häufig wech⸗ 
felten. Die Kinderwartung war bamald überhaupt fchlecht, 
was ſchon der Säugling Chriftiern erfuhr, als ihn ein zahmer 
Affe im Schloffe Nyborg in Abwefenheit feiner Amme aus der 
Wiege nahm und oben auf das Dad; trug. Man mußte ihn 
gewähren laffen, bis er von felber wieder fam. Der Vater 
that den Knaben in ein angefehenes Bürgerhaus ber Haupt⸗ 
fadt. Hans Buchbinder 2) umd feine Einderlofe Ehefrau Bris 








1) Dal. die mit großer Sorgfalt ausgeorbeiteten Genealogiske Ta- 
beller over den Oldenborgske Stamme af J.P. R. Königsfeldt. Kiöbhn. 
1840. bie 2te Tabelle. 

2) Cinerlei am Cibe, ob Hans Mebenheim, genannt. Buchbinder, 
das Gewerbe trieb, nad) weichem er Fieß, wir finden ihn fpäter als Rathe- 
bern und feit 1503 als Burgemeifer ber Hauptflebt. ©. über ihn bie 
erfte Anmerkung im 2ten Theil von Behrmanns Kong Ehrifian ben din ⸗ 
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gitte gaben ihm Koft und Wohmmg, der Kanonikus Georg 
Hinze fam taͤglich und verfah ben Unterricht. Später nahm 
ber Kanonikus den Prinzen ganz zu fi. Dem geiſtlichen 
‚Gern aber machte der wilde Knabe viele Roth, zumahl er 
auch fein geiſtliches Amt nicht vernachläffigen burfte, wel⸗ 
ches ihn öfter aus bem Haufe entfernte. Die Furcht vor der 
Verantwortung, wenn in feiner Abwefenheit irgend ein Ungluͤck 
geſchaͤhe, brachte ihn auf ben Gebanfen, lieber den Prinzen 
uͤberall mitzunehmen, und da fah man nun ven Königsfohn, 
der felber fchon ermählter König von Dännemarf und von 
Norwegen war, unter ben Chorfnaben in ber Kirche ftehen 
umb zur Morgen, und Abendandacht fingen. Als das dem Kös 


. Unorbeitet efter Dofumenter. Kiobh. 1815. Behrmann aber 
geht in einem KHauptpunete tere. Diefer Hans Begbinber at eifchen 
1515 und 1520. Denn von ihm iR einer deffelben Namens zu ımterfäjeir 
den, ber ein fubirter Mann war, dem Rönige als Gerretär biente und 
ibm in feiner Sandflütigtet folgte, foäter von Rönig Chrifian INT. Ber 
geabigung erhielt und durch die Berpflanzung der Buhbruderfänft nad} 
Rubland noch 1552 ih einen Namen erwarb, Die Beweife gieht Mer- 
Jauff in einer ihm eigens getvibmefen Mbhantlung, in Melbedhe Hiftorift 
Tideſtt. 3. I, Werlauff macht wahrſcheinuich daß er ein Cohn oder 
Bruberfoßn des eiflen Hane Vogbinder war. Gold) ein Unterfheibungs- 
name Fam von einem Geteerbe auf, welches einmahl in ber Familie war; 
man behielt ihn als Sunamen bei, and) nachdem das Gewerbe verlaſen 
war. — — Arilb Heitfelbt legt in feiner Geſchichte Ghriflierns IL. häufig 
eine Harbfgrft Schann Sranings zu Grunde, welher zu biefes Königs 
Zeit Herantwudh6 (geb, um 1503), fpäter Informator des nadiherigen Rör 
nig6 riebrich II. ward (Molleri Cimbria literata II, 875 ss. Dal. eine 
Berichtigung in Grams Vorrede p. 28.) und im Intereffe der jüngeren 
Linie ſcheieb, doch in Feineiwegs untürbiger Haltung. Das Wert erſchien 
erſt 1668 zu Frankfurt 12. in Drud unter bem Titel: Christiernus II., 
Daniae rex, e vetere proiractus Nsc. Ioh. Svaningi Dani, speculum 
Regis magni, crudelis, infelicis, Exemplum eneteris. Wird nun Hoit- 
felbt, ohnehin Mriftofrat, eiel zu weit nad) der einen Richtung abgeführt, 
fo giebt ſich Behrmann mit‘Leibenfehaft der entgegengefehten bin, als giemz 
id) unbebingter Sobpreifer Chriftierns. Auf den Werth, in Chrifierns Thun 
macht übrigens fon Hans Gram in feiner Abhandlung über Chrifierns IT. 
Reformötionsverfuche einfihtig aufmerffam; indep find Behrmanne Berbien- 
fe, durch bie Benupung fo vieler ungebrucften Urfunden ertworben, unläng- 
bar. Man wanſchie nur mehr Urfunden-Auszüge, um controfiren zu Fönnen. 
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nige zu Ohren fam, warb er doch ernſtlich böfe, fchrieb dem 
Kurfürften Joachim von Brandenburg, bat ſich von ihm einen 
tüchtigen Hofmeifteraus. Magilter Sontad fam, von welchem der 
Prinz fo gut Latein lernte, daß ihm diefe Sprache ftetd auch 
zum Briefwechfel geläufig blieb. Aber ber adhtzchnjährige 
Juͤngling, in welchem nun auch die Schweden ihren fünftigen 
König fahen, ward des Schulmeifters fatt, Wie oft warb 
nicht die Schloßwache beſtochen, daß fie den Prinzen aus und 
einließ, wenn er Nachts in den Bürgerhäufern ver Hauptftabt 
umherſchwaͤrmtel Endlich Fam doc; ber Bater dahinter und 
griff unerbittlich mit ber Peitiche ein, bis der Prinz auf bie 
Kniee fiel und Befferung gelobte. Als nad) der Schlacht von 
-Hemmingftebt, welcher Chriftiern nicht beiwohuen durfte, bie 
pofitifchen Sorgen mächtig anwuchſen, wandte ſich plöglich 
des Königs Sinn. Er gab dem Sohne Selbftändigfeit, ſchickte 
ihn als feinen Statthalter in das umruhige Norwegen. Mit 1502. 
großer Schnelligkeit fand fich Chriftiern hier zurechte, die ihm 
gugetheilten Rathgeber und Auffeher ſanken fchnell zu feinen 
Untergeorbneten. . Seine Fähigkeiten find rafch entwidelt, fein 
Sharafter fo beſtrickend Liftig, wie gewaltfam, ift auf einmahl 
fertig. Das Haupt der Verſchwoͤrung zwiſchen ben Sturen 
und vielen Norwegern war Knud Alffön, Lehnsmann von Ops⸗ 
10; ihn lockt man auf ein Dänifches Schiff und ermorbet ihm 
troß feines freien Geleited. Seine Wittwe warb Syante Stus 
res Gattin. Alle gefangenen Aufrührer verfielen der Hinrich 
tung. Die Theilnahme der Schweden warb durch Einfälle in 
das Schwediſche Gebiet beftraft; Schwediſche Befagungen, . 
welche die Übergabe anboten, wurden unbarmherzig niederger 
macht. Allein ber Schreden, welchem feine Milde folgen wollte, 
verlor feine Wirffamfeit. Die Befehle des Statthalters fans 
den manchen Widerftand in Norwegen und nad) Verlauf einis 
ger Jahre brach abermahls ein Aufruhr aus. Die Bauern er: 1508- 
ſchlugen ein Paar königliche Voͤgte. Aber rafch kam der Statt: 
halter ihnen auf den Hals, umftellte fie, drang in ihre Ver— 
hade in tiefer Waldung ein, und manches Jahr fah man bei 
Aggershuus den bleichen Kreis der aufgeftedten Häupter der 
Hingerichteten, auf dem Pfahle im Mittelpuncte das Haupt 
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des Anführers, welcher Herluf Hyddefad hieß. Diefen hatte 
man vorher gefoltert, er foll auf den Bifchof Carl von Ham⸗ 
mer ald einverftanden ausgeſagt haben. Daß biefer zu den 
Misvergnügten gehörte und daß Svante Sture auf ihn. red» 
nete, fcheint erwiefen 'ı. Der Statthalter ſchrieb nun zweimahl 
freundlich an ben Biſchof, Ind ihm gu fich ein. Der erfhien 
endlich, aber um nicht wieber zuruͤckzukehren. Acht Tage dar⸗ 
auf fieht man ben Prinzen Chriftiern mit feinem bewaffneten 
Gefolge an die Pforten der Biſchofsburg fprengen, er ruft: 
„Schnell aufgemacht für den Statthalter und ben Biſchof, es 
ſind Schweden hinter und.” Aber ber Bifchof war nicht mit, 
ihn hieft man in Gefangenſchaft zurick. So fam Chriftiern 
in Befig von Hammer. Dem Bifchof aber mislang ein Verſuch 
. zur Flucht vom Schloffe Aggerhuus. Seine zerfchnittenen Bett- 

tücher trugen ihn nicht, zerriſſen, und er brach ein Bein. Den⸗ 
noch fchleppte er ſich weiter, verkroch ſich in einen hohlen 
Baum. Der Prinz ließ ihn durch feine Spuͤrhunde fuchen und 
fand ihn; er aber nahm den Tob von der Wunde und aller 
erlittenen Kränkung. E war ein ſchwerer kirchlicher Fall und 
vier Jahre vergingen, bevor fi der heilige Stuhl zu einer“ 
Abfolution ded Prinzen verſtand. Sie ward bei Chriftiernd 
Krönung wieberhohlt, nachdem berfelbe fußfällig darum gebes 
ten hatte”). 

Als König Hans fein After zu fihlen anfing, wuͤnſchte 
er des Sohnes Nähe, gebrauchte ihn auch in Dänifchen Ges 
fchäften, zuleßt in ben Malmoͤer Unterhanbfungen. Doch Fehrte 
der Prinz immer gern nad) Rorwegen wieder zuruͤck, verweilte 
meiftens in Opslo, wo verftohlene fanfte Banden ihn feffelten. 
Bei des Baterd Tode in Aalborg war er indeß zugegen. 


1) Yan ©. 583. 585. Bot. S. 451 ff, Ooitfeldt halt ihn für un- 
ſchuldig. J 

2) Behrmann I, 83 fi erzähft nad) ben in Danſte Mag. IV, 180 fi. 
gegebenen Aufflärungen, bie aber auf Chriſtierns eigene Berichte ſich 
gründen. Jahn ©. 452. hemerfi mit Recht, daß das Yon ihm querit 
©. 585. befannt gemachte Document wefentfiche Beriätigungen giebt. 
Darum iR aud das Urteil, weldhes Biſchef P. €. Müller in f. Vita 
Lagonis Ume (1831) p- j0 fällt, gu Beridhtigen. 
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Die Reichsräthe von Dännemark und Norwegen fameıt 
den Ausfchreiben nach, verfammelten fich in Kopenhagen, legs 
ten gleid) Hand and Werk, arbeiteten eine gemeinfame Hands 
fefte für den neuen König aus, und ed glücteihnen, für ihre 1513. 
Ariftofratie einige neue Segnungen auszuſinnen. Die Echme-dul. 22. 
den nahmen feinen Theil, ſchickten bloß Gefanbte, die, ald ed 
zur Sache fam, erflärten, fie hätten feine Bollmacht abzufchlies 
Ben. Die Huldigung in den Herzogthuͤmern erfolgte nad eini« 
gen Schwierigkeiten, hinter welchen ber fchlimme Oheim Fries 
drich ſteckte. Das Jahr darauf feierliche Krönung in Kopenha⸗ — 
gen und in Opslo. 

Koͤnig Chriſtiern ſtand im drei und dreißigſten Lebensjahre. 
Hier in Opslo fand er das ſchoͤne liebenswuͤrdige Maͤdchen 
wieber, welches von dem Augenblicke an, da er fie zuerſt vor 
fieben Jahren auf einem Balle in Bergen fah, der Gegenftand 
feiner ganzen Zärtlichkeit warb. Es ift die Duͤweke, bas heißt 
das Täubchen Ceolumbula), welcher in einem Zeitalter des 
Haffes feine Feder einen Tadel anzuhängen “weiß, ed müßte 
denn Diefe Liebe fegn. Ihre Mutter war die Holänderin Sig⸗ 
britt Wilums aus Amfterdam, wo fie einen Kleinhandel trieb; 
damals hielt fie eine Gaftwirthfchaft in Bergen. Der Prinz 
aber bewog Mutter und Tochter, zu {hm nad), Opslo zu zies 
hen, wo er ein eigenes Haus für beide einrichtete. Man ers 
zählt, daß Erich Walfendorp, Probſt von Rostilde, welcher 
unter den Rathgebern, die dem Prinzen, ald er nad, Norwe⸗ 
gen follte, beigegeben waren, obenan fand, dieſem Verhaͤltniſſe 
nicht entgegen war, es vielleicht beförberte. Er mußte, wie 
es dem guten König Hand ergangen, zu der Zeit, ald die 
Schweben ihm feine Frau vorenthielten, er kannte des Prin- 
gen brennende Leidenfchaften und war froh, fie auf einen Punct 
gelenkt zu fehen. Der Prinz verhalf ihm feines Theile dazu, 
daß er Erzbifchof von Throndjem ward. So weit ftand Alles 
leidlich. Als nun aber Mutter und Tochter bei dem neuen Koͤ⸗ 
nige in feiner Hauptſtadt Kopenhagen biefelbe Einrichtung er- 
hielten wie vorher in Opslo, kam dem Erzbifchofe Erich man- 
ches Bedenken. Der König mußte doch vor allen Dingen in 
die Ehe treten. So lange der Vater lebte, der befonderd dag 

Dahimann Geſch. o. Dännemart. III. a 
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Frauzo fiſche Haus dabei im Auge Hatte, inbef feine politiſche 
Opfer für Frankreich bringen wollte und konnte, war nichts 
zu Stande gelommen. Als König Ludwig XIL von Frankreich, 
der in ſeinen Verwickelungen gar fehr fr ſich md Schottland 
diefen Verbündeten gegen England wünfchte, Die Sache nun⸗ 
mehr wieder aufnahm, erwiederte Chriftiern, den Kriegsbund 
angehend, „er ſey noch nicht einmahl gekrönt, wiſſe noch feis 
neswegs wie bie Schweben und Die Luͤbecker gegen ihn gefons 
uen wären“, überging die Vermählung ganz; denn er hatte 
fhon in aller Stile mit dem Habsburgiſchen Haufe Uns 
terhandlungen angefnäpft. Und gewiß war ed wohl gethan, 
wie er that, bloß auf die Beruhigung Schottlands hinzuar- 
beiten '), die Verbindung mit Deutfchland’aber zu befeftis 
gen, zu welcher bereitd ein guter Grund gelegt war. Den 
feiner einzigen Schweiter Gemahl war der Kurfürft Joachim 
von Brandenburg, feiner Mutter Bruder Kurfuͤrſt Friedrich der 
Weife von Sachen. Der Vermittelung bed Leßteren hatte es 
der König hauptſaͤchlich zu danken, daß ihm die Sufantin Iſa⸗ 
bella zugefagt ward, eine Enfefin Kaifer Maximilians, die 
juͤngſte Tochter Philipps von Burgund, Könige von Eaftilien, 
und der Spanifhen Johanua. Man nannte fie im Norden 
Elifabeth. Die Vermählung ward zu Brüffel durch Procura⸗ 
tion an demfelben Tage gefchloffen, da man des Königs Kroͤ⸗ 
nung in Kopenhagen beging, wegen der Jugend der Prinzeffin 
aber, die erft 13 Jahre zähfte, folkte ihre Überfunft erft den 
nächften Sommer ftatthaben. Erzbiſchof Erich ging zu Diefem 
Ende felbft mit der Dänifchen Flotte nad) den Niederlanden 
als Geleitömann ab. Die Ruͤckfahrt mit der jungen Königin 
war nicht gluͤcklich. Ein heftiger Sturm machte fie in ber 
Nähe von Juͤtland fo Frank und ſchwach, daß fie and Land 
gefeßt zu werben verlangte. Allein es war bie ödefle Gegend 
des Reiches; man wollte das junge Gemuͤth nicht durch den 
Anblick biefer traurigen Kuͤſte trüben. Endlich landete man 
bei Helfingdr. Auf einige Tage der Erhohlung folgten ‚die Feis 
erlichkeiten des Empfangs, welche die junge Königin, von’ 


1) P, Will. Becker 1. 1. p. 87 ss. 
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einem anbertägigen Fieber ergriffen, nur mit ber peinlichſten 
Anftrengung beftand. So ward Efifabeth Chriftierns vielgeehrte 
Gemahlin; aber feine Neigung blieb der Duͤweke. Walken⸗ 
dorps Ermahnung, dieſe hinmwegzufenden, weil der Schwager, 
Herzog Earl von Burgund, das ausdrädlid begehrt habe, 
war fir ben König in den Wind geredet, nicht fo fir die 
alte Sigbritt, die ſich vornahm, ed dem Erzbifchofe gelegents 
lich zu gebenten und Wort hielt. Die junge. Königin nahm 
das Verhäftniß vieleicht am unbefangenften hin. Mitten in 
der falten Fremde fah fie in Sigbritten eine willfommene nies 
derfändifche Landsmaͤnnin; ihr gefiel Die Alte, ſo voll lebhafter 
Entwürfe, die bei dem Könige täglich mehr galt, und fie wußre 
es ihr Dan, ald ihr Gcmahl 24 BauersZamilien aus Nords 
holland auf der Infel Amak, dicht bei Kopenhagen, anſiedeln 
ließ. Sie vermehrten ſich dort in gluͤcklichen Gedeihen uns 
ter freien bäuerlichen Verhaͤltniſſen und fchafften ihrer Königin 
die Freude der ſchmerzlich entbehrten Kuͤchengewaͤchſe, der koͤſt⸗ 
lichen Butter und bes Käfes ihrer Heimat. 

Und Sigbritt war feine gewöhnliche Mutter einer fuͤrſtli⸗ 
hen Geliebten. Sie nahm durch ihre Art zu ſeyn eine eigens 
thuͤmliche Stelle bei dem Könige ein. Mit Leib und Seele Hols 
laͤnderin, erzählte fie gern von dem Handelsreichthum der Burs 
gundifchen Provinzen, von dem Glanze und ber Bebeutenbheit 
ihrer Städte, die in ben meilten Provinzen weit vor Abel 
and Geiflichfeit gingen, fle trat mit breifter Rede in eine 
Bergleihung ein, deren ſchlagende Kraft fich nicht ablehnen 
ließ. Warum war Dännemark, biefes gefegnete Skandinaviſche 
Nieberland, fo arm und ſchwach gegen jene Niederlande des 
Weftens? Weil es von Adel und Geiftlichfeit und Hanfeaten 
übervortheift, audgefogen ward, Haͤtten die Rieberländer der 
Weſtſee dieſen Gewalten nicht wiberftanden, wie, hätten bie 
Schaͤtze des Drients ſich jemals für fie aufgethan? Sigbritt 
verfland bie Macıt ber Zahlen, und ber König vertraute ihr 
bie Verwaltung ber Zolleinfünfte, namentlich des Sunbzollcs, 

:, nbiefes Weinberges von Dännemarf" 1), und befand ſich wohl 


1) Sahm, Ryt Sawlinger UN, 273. 
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dabei. Der König, wie rafche Naturen pflegen, erfaunte das 
Übel in feinen Erfcheimingen, aber noch nicht in feiner Wur⸗ 
jel. Und erlaubte ihm denn der Reichsrath bis zu dieſer mit 
heilender Hand zu dringen? Er häufte ein Paar Jahre bins 
durch Berorbnungen, welche den Niederländer und den Schot⸗ 
ten durch Zollbegünftigungen, zum Nebenbuhler der Hanfeaten 
machen folften, welche ben Bauer, den ohnedieß geplagten 
Stand, von der Ausfuhr der Producte feines Ackerbaues und 
feiner Viehzucht. in die Frembe-abfchnitten, um biefe den. Etäds 
ten allein zuguwenden, und moͤglichſt ben: geößeren, Stadten 
mit Beeinträchtigung der kleineren. Diefer Miegriff war darum 
doppelt groß, weil ein Artikel feiner Handfeſte dem Könige 
verbot, Präfaten und Edelleute im freien Handel zu. befcräns 
fen. Um fo thätiger aber hewegte ſich Chriftien_ auf dem Ger 
Biete, auf welchem ihm freie Hand blieb. Und zu loben war, 
daß er dem Kleinhandel der auswärtigen Kauflente wehrte 
und auf gute Waare und richtig-Maß und Gewicht, bei dem 
inländifhen Kaufleuten hiekt, ganz beſchraͤnkt wieder freilich, 
daß er der Ausfuhr der Cebensmittel und. bee Zug- und 
Schlachtoiehes Hinderniffe in den Weg legte. Er.überfah, daß 
Landbau, Viehzucht und Gewerbe: fich- einander bie freie Hand 
reichen. muͤſſen, und hoffte: polizeilich einen: Kaufmanneftand 
ſchaffen zu koͤnnen, indem er dem Handwerker mie dem Bauer 
verbot, Kaufmaunfchaft zu treiben. Che der Baum ‚gepflanzt 
war, begehrte fein ungedufdiger Sing überall die Fracht. Wie 
gern ‚hätte er mindeſtens Kopenhagen ald blühende Handels⸗ 
ftabt gefcehen! Ein großer Stapel follte hier erridytet werden, 
bie‘ reichen Fugger von Augsburg follten kommen, der Sund⸗ 
zoll follte von Helfingör hieher, und doc; vermochte er ed 
nicht über fich, einem barbarifhen Gewinne, welchen bie Fürs 
fien des Mittelalters liebten, zu entfagen. Er ließ wieberhohlt 
elende Münze prägen, um auf Koften feiner Unterthanen den 
Gewinn der befferen zu machen, die bei Lebensſtrafe ihm ‚rin: 
geliefert werben mußte 4. 
1517, So: verftrichen drei und vier Jahre, da ftarb pllblich ie 


1) Gebharbi, Geſchichte non Dinn. Th. II. S. 750. 


Google 


Chriſtiern Ik Diele +. Torben Dre. 325 


ſchoͤne Daͤweke. Hußerlich war hiemit Alles in Ordrumg, die 
tönigliche Ehe. warb mm auch beerbt; aber in des Königs 
Gemuͤthe bruͤtete über dem Schmerze die Rache. Denn man 
ſprach überall von Gift, fo plöglich in voller Gefundheit war 
dieſes junge Leben dahin. Bei dem Könige aber erwachte ein als 
ter Berbacht wieder. Torben Dre war Lehnsmann des Königs 
(fo nannte man jegt, was frühen koͤniglicher Togt oder Amts 
mann hieß): auf dem Kopenhagner. Schloffe, ein Mann aus 
einem angefehenen- Haufe und beim Könige wohl gelitten Sein 
Rechnungsweſen beforgte Hans der- Schreiber aus Finen, ges 
woͤhnlich nad) feinem. Geburtsorte Hans Faaborg geheifen. 
Diefer gewanbte Menſch wußte fid dem Könige zu nähern, 
der gern durch Untergeordnete das Treiben ber Höheren ers 
forfchte; in feine.Berichte floß mitunter ein, feinem Kern ges 
falle bie Diwele über die Maßen wohl, und bie alte Sigbritt 
rede ihrer Tochter zu, meine, es koͤnne wohl noch ein Paav 
daraus werben. Und dem mochte auch wohl fo feyn, daß 
Sigbritt fo ihre Tochter zu Ehren zu bringen dachte. Des 
Könige Argwohn flammte auf, aber bie unfchulbige Neigung 
des Mädchens entwaffnete ihn wieder und gm Ende ging bie 
Misftimmung auf den Angeber zuruͤck, der fein gutes Gluͤck 
möglichft: auszubeuten ſuchte. Eben nur hatte. er dem Könige 
das Berfprechen. eines Kanonikats in Roeskilde abgenommen, 
als ber anf einmahl den Burſchen uͤberlaͤſtig fand, feinemherrn 
ſchrieb, er möge doch die Rechuungsbuͤcher einmahl nadıfehen, 
und wenn nicht Alfes richtig ftehe, gegen hand Schreiber vers 
fahren. Das that: Torben. Dre, mit. der Rechnung fand es 
übel, der Schreiber wandte vor, das rähre- Daher, weil man 
ihm einige. Plätter aus feinem Buche auggerifen habe, half 
nichts, das Urtheil: ward gefält, Torben Dre ließ ven Schreis 
ber henken. Man fprach viel: davon; aber geuug, ber Menfch 
war näht von dem freien Stande und bie Sache war geſchehen. 
Nur Dimele machte ſich Vormirfe, weinte, wehklagte laut, 
fie fey Mitfchuld an der. That. Wie hatte fie ſich rechtfertigen 
koͤnnen, ohne ben. nichtewärbigen Schreiber. anzuflagen! Ihr 
Herzeleid war doppelt groß, weil ihr Torben lieb war '). 
1) Chronicon Skibyense, Langeb. I, 565. 566. 





Google 


326 . Dritted Buch, Neun und zwanzigfies Kapitel. 


Das Jahr barauf erfraufte Dimele und farb ploͤtzlich, nach⸗ 
dem fie Kirfchen gegeffen, die aus Torben Oxes Haufe kamen 
Sie follen in Gift getaucht geweſen ſeyn. Manche hatten ben 
Reichsrath in Verdacht, der bie Bande habe fprengen wollen, 
welche ber Sigbritt fo große Macht über bie Gefchäfte gaben, 
Andere vermutheten, ber Streich Fomme von den Verwandten 
Torbens her, die ben Flecken diefer Ehe an ihrem Stammbaume 
nicht dulden wollten. Gleichzeitige ſchildern ben Torben felber 
ald ben Bergifter des fchönen Mädchens, deſſen Buhlichaft er 
ſuchte, das er fich aber nicht zur Frau von der Sigbritt wollte 
aufbringen laſſen; und Torben ftand ald ein gewaltthätiger 
Mann im fchlimmften Rufe, Mit ihm Fam ein anderer Edel⸗ 
‚mann, Knud Guͤldenſtern, in Verdacht der That, Der König 
hielt ſich eine Weile flille. Eines Tages erfchien er bei einem 
Hoffeſte ‚ungewöhnlich aufgeräumt *), vichtete die Frage an\ 
Torben "„Sag und nun einmahl die rechte Wahrheit. It dem 

fo, wie der Galgenvogel, dein Schreiber, erzählte, hatteft bu 
mit Diwele zu fchaffen? Beide Theile find tobt, was thut's ?“ 
Die umftehenden Hofleute blidten bedenklich auf Torben, welche 
Antwort er geben möchte, winkten ihm Vorſicht zu; er aber 
antwortete zuerſt Teichthin, das ſey nie ber Fall geweſen. Als 
aber der Koͤnig weiter in ihn drang, geſtand er zu, er habe 
ihr allerdings nachgetrachtet, Doch fie nie genoffen; und wei⸗ 
ter ging auch der Schreiber nicht ald, ber Ritter habe fie 
eines Tages auf bed Königs Bette geworfen und unanftänbig 
mit ihr geſcherzt. Plöglic ward der König ſtumm, man ahs 
nete einen böfen Ausgang. Einige Zeit darauf vernahm man, 

Torben fige im Schloßthume, fey vom Könige vor dem Reiche 
rathe angeflagt, weil er das Fönigliche Bett befledt habe. 

Der Reichsrath hatte feit den beiden Iegten Handfeſien in als 
len Klagen des Königs gegen einen Edelmann die Entſcheidung. 

a, aber fprad) den Torben von ber Bergiftung frei ” 





1) Dad bei Ehriftiernen sub benignitstia velanine Vieles yorgehe, 
davon mußte fogar der Spanier Petrus Martyr. episl 724, 

2) Das erflärt der Reichsrath ſelber in dem nach Chriſtierns Ent: 
jegmug befannt gemachten Danifeß, und die gleichzeitige Sfihyer Chronit 
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und wies bie andere Klage mit der Ertlärung ab: Gedanken, 
die nicht in That übergegangen, müßten ſtraflos ſeyn; auch 
handle es fich ja nur von der koͤniglichen Geliebten. Nun ers 
grimmte der König, ſprach: „Hätte ich fo viele Vettern und 
Freunde wie Torben im Rathe, dad Urtheil wäre ſchon an 
ders gefallen; aber hätte der Dre auch einen Hals fo dick wie 
ein Ochs, er follte ihn doc; miſſen.“ Alsbald wurden 12 Baus 
ern aus ber Umgegenb ber Refidenz in das Schloß berufen; 
man fiedte vor dem Schloßthore vier Yanzen auf, welche die 
Tingſtoͤde bilbeten; die Zwölfe traten ein; für nicht galt 
das Wort der Handfefte, welche dm Edelmanne Edelleute zu 
Richtern gab, für nichts das Landrecht, welches bie Vauern 
auf die Tingftätte, nicht auf den Schloßplatz zum Gerichte 
wies. Torben warb herbeigeführt, der Schultheiß trat als 
Ankfäger auf, das Urtheil der Bauern lautete, wie ber Spruch 
von geängftigten Männern lauten kann, bie zwifchen zwei 
Drängern mitten inne ſtehen; fie fellten fprechen, und burfs 
ten doch über feinen Edelmann erkennen, am wenigſten, nadıs 
dem ber Reichsrath gefprohen. Sie huͤllten ſich in Die Worte: 
„Wir richten ihn nicht, aber feine eigenen Thaten richten ihn.“ 
Vergeblich ging der ganze Reichsrath mit vielen vom Abel den 
König an, bat, es möge dem Schloßhauptmaun ein Bergehn 
des Leichtfinnes verziehen ſeyn, ber paͤpſtliche Legat Arcembold 
verwandte fich, die Königin flchte fußfälig um Gnade, Tors 
ben Dre ward oͤffentlich auf dem St, GertrudenKirchhofe ent: Rov- 
hauptet; dann zum heiligen Geit begraben, während bie mos 

dernbe Leiche feined Schreibers noch am Fichten Galgen hing. 

Es war über ein Jahr, feit der gehenft warb, Plöglich aber 

laſſen fid) Nachts über diefer Leiche Lichter blicken, die Waͤch⸗ 


(Langebek II, 566) befätigt, daß biefes ter Hanpttlagepunkt bes Königs 
gegen Zernbern war. Cpaning und Hoitfelbt, der ihm folgt, aker auch 
‚andere Nadjrichten Benußt, verweilen nırr bei ber Verlegung des öniglis 
Gen Beites. Svaning wagt die Behauptung, da Torben geglaubt Habe 
für des Könige Ghre zu forgen, indem er feine Beifcläferin aus dem 
Wege täuute. Torbernus bona fretus conscientie, nihil periculi me- 
twens , quod se per sublatam e medio Columbulam (Dünefe) henefi- 


cium Regi, non offensionem praestilisse putarct. 
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ter machen Anzeige davon, ber König will die Kichter felber 
fehen, fieht fte und laͤßt gleich den Körper vom Galgen nehs 
men unb bei den Graumdndjen ehrlich beftatten. Der gemeine 
Mann glaubte von nun an, Torben Dre habe ben Schreiber 
mit Unrecht henfen laſſen, Andere meinten, das fey Alles vom 
Könige mit einigen von ben Mönchen angeftellt, welche bie‘ 
Lichter auf Spießen über dem Galgen gehalten hätten '). 

Seitbem war der Bruch zwiſchen König und Reichsrath 
erflärt, die Handfefte lag in Tobesnöthen. Sigbritt aber war 
dem Könige unentbehrlicher ald je. Wer von ben Reichsräthen 
"noch tn den Gefchäften bleiben wollte, mußte ſich entfchließen, 
ihr in ihrem Haufe in Kopenhagen aufzubarten. Der Knabe 
Spaning fah die Herren manchmal im Winter vor Sigbritts 
Thuͤre frierend ftehen, während fie mit dem Könige drinnen 
zu Rathe faß. Vidi ego loannes Svaningius. Die, Helfingdrer 
mußten ben Sundzoll wirklich miffen, der nach Kopenhagen 
verlegt ward. Man fah die Alte von nun an auch häufig 

- auf dem Schloffe bei dem Könige und ber, Königin. Man fah 
auch Sigbrittd Bruber, Hermann Willums, dert, Unter Gigs 
Britt arbeitete im Zollweſen ein brister Ausländer, Dietrich 
Staghöet, ein Weftphale, Doctor des kanoniſchen Rechts, und 
in ber Arzneifunft wohlerfahren, Ehriftiern kannte feinen Adel 
gut genug, um zu wiffen, daß er.nur ben gelegenen Augenblick 
‚abwarte, um feine verlegten Rechte zu rächen. Der König durfte 
bier nicht ftehen bleiben, 

Judeß wehrte für den Augenblick die Wendung der Schwe⸗ 
bifchen Angelegenheiten einen Ausbruch ab. Schweden war 
der einzige Gegenftand, in Bezug auf welchen zwifchen den 

1) Sanz karztich iſt im deitten Bande der Hiforift Tihöfkeift die 
HDinrichtung Torben Orts nad), allen Siweifefpuncten umſtaͤndlich von Bar 
for Rehmann unterfught und Rolderup-Rofenvinge und Molbech Haben 
ihre Gutachten hinzugefügt. Much hat Roſenvinge ein Herrentagsurtheil 
über Torben von 1510 beigefügh, welches feinen dohen Chärafter ans Licht 
Meltt. Ich muß mid; begnügen, mein Urtheil über den ganzen Hergang 
bloß darſtellend zu erklären. Keineswegs pflichte ih aber ber Meinung 


Rohmanns bet, als habe der König auf attentirte Nothzucht gegen feine 
Geliebte geklagt. 
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Mannhaften im Reichsrathe und dem Könige noch Überein- 

Rünmung ftattfand. Dem Reichsrathe war die Union ans Herz 

gewachfen, die Leitung ber gemeinfamen Angelegenheiten aller 
drei Reiche follte von Däunemark ausgehen, von Dänemarks 

Reichsrathe, ein Vorzug, welchen Norwegen bereits ſchweigend 

einzuräumen anfing. Aber mit dem innerlich einigen Schwe⸗ 

den anzubinden, fchien unrathſam. Man ließ wie zu König 

Hanſens Zeit, einen Wafenftilftand dem andern folgen, bis 
ein großer Zwift im Innern große Hoffnung gab. Sten Sture 
ber jüngere, Svante Stured Sohn, hatte den alten Erich Trolle, 
einen milden Mann, gluͤcklich von der Reichsvorſteherſchaft 
verbrängt; aber fein Verſuch mislang, das gefränfte Trolliſche 
Haus dadurch zu verföhnen, daß er dem Dekan von Linköping, 
Yuftav Trolle, Erichs Sohn, Erzbifchof von Upfal werben 
Tieß. Diefer wollte bei feiner Ruͤckkehr von Rom den Reiches 
vorfteher nicht einmahl begrüßen; zu dem Familienintereffe, 
welches bie in Dännemark reich angefeffenen Trollen leitete, 
traten jegt Entwürfe der Rache und des Ehrgeizes; der Erzbis 
ſchof ſtellte ſich offen an bie Spige der Dänifchen Partei; bes 
feftigte fein Schloß am Meere, Stäfe, unweit Stocdholm, mit 
aller Macht. Dort befagerte ihn Sten Sture im Sommer 1516, 
aber der Erzbiſchof war getroft, er vertraute auf feine Feſtung 
und auf Erfag von König Chriſtiern. Dieſer bewirkte junächft 
in Rom einen Bannfprudy gegen Sten Sture und alle feine 
Anhänger, welchen der Erzbifchof Birger von Lund im Frühe 
Ting 1517 verfindigte, und ſchickte im Sommer eine Flotte 
mit 4900 Mann nach Schmweben unter dem wackern Eeemanne 
Sören (Severin) Norby, der ſchon unter König Hans gute 
Dienfte gethan, dem Erzbifchof zur Hulſe. Diefer hatte ſich 
legten Sommer feiner Feinde glüdlic genug erwehrt; aber 
mit der guten Jahreszeit fing man wieber an, ihm hart zu⸗ 
zufeßen; feit vielen Monaten eingefperrt, wollte er faft vers 
zweifeln; fchon waren Schritte zum Vergleiche gethan, als die 
Nachricht, die Dänen wären in ver Nähe von Stodholm, 
feine Hoffnung wieber belebte. Nicht auf lange. Denn auf die 
Dänen, mehrentheild in Juͤtland ausgehobene Bauern, traf 
mit einer Abtheilung des Belagerungsheercs ber ein und zwau⸗ 
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‘zigiährige Guſtav Wafa bei Dufivenäs und trieb fie auf ihre 
taum verlafienen Schiffe zurüd, Man überfandte fofert dem 
Erzbifchof einige biefer Gefangenen, gab ihm fo den Glauben 
an fein Misgefhid in die Hand. Dennoch beharrte er in ber 
Bertheibigung, bis feine eigene Beſatzung Die Übergabe erzwang. 
Der Erzbifchof mußte auf feine Würde verzichten, felbft das 
Eapitel zu einer neuen Wahl auffordern, ja ein Anfuchen an 
den Papft fiellen, daß er die Wahl des Gapitels beitätigen 
möge, warb dann inein Kloſter zu ſtrenger Gewahrfam gebracht. 
Das Jahr darauf erfchien König Chriftiern felber ploͤtzlich 

1518. mit einer Flotte vor Stockholm. Dennod, fcheiterte fein Plan, 

uni die Stadt durch Überrafhung zu gewinnen, und in dem Tref⸗ 

fen bei ben nahen Dorfe Bruͤnkyrka, in welchem Guftav Waſa 

Jul. 22. das große Banner trug, blieb Eten Eture Eieger. Den Som⸗ 

— mer verbrachte der Koͤnig vor Stockholm in neuen vergeblichen 

Verſuchen, ſchloß dann einen Waffenſtillſtand mit dem Reichs⸗ 

vorſteher und begehrte eine Unterredung mit ihm. Steu war 

bereit, auf des Koͤnigs Schiff zu kommen, als dieſer einige 

Edelleute als Geißel fuͤr ſeine Sicherheit darbot; allein der 

Reichsrath und der Rath von Stockhholm gaben es nicht zu, 

und der Ausgang. bewies, wie fehr gegründet ihr Mistrauen 

war. Dean nun erbet ſich der König, ſelbſt and Land zu kom⸗ 

men mit fo vielem Gefolge ald ber Reichsvorſteher für gut 

finde, dagegen wollte der König die Geißeln wählen, die bis 

zu feiner Ruͤckkehr auf der Dänifchen Flotte bleiben follten. 

Man kam überein, allein vergebens wartete der Reichsvorftes 

ber feiner am verabrebeten Drte. Ghriftiern benußte einen 

günftigen Wind, der fich gerade erhob, lich die Anker Fichten, 

den Geifeln, die [bon auf dem Wege waren, warb ber Ruͤck⸗ 

weg verlegt, man riß fie aus ihrem Bote, führte fie gefangen 

Detob. nad) Dännemarf. Unter ihnen befand ſich Biſchof Hemming 
Gab und Guſtav Wafa. 

Schon im Frühling 1518 verlegte ber paͤpſtliche Legat 

Angelus Arcembold feinen Aufenthalt von Dännemarf nad 

Schweden. Er hatte ein Jahr lang Ablaßhandel in Dinnes 

marf getrieben und theild au baarem Gelde, theils an Butter 

und Kaͤſe ein fo Bedeutenbes zuſammengebracht, daß Die Abgabe 
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von 1120 Gulden rheinifch, bie der Koͤnig ſich ausmachte, ihm 
nicht ſchwer fiel. Jetzt fol dieſelbe Wohlthat den Schweden 
widerfahren und zugleich dem Befchle des Papſtes, dahin zu 
wirken, daß ſie ihrem rechtmäßigen Könige und rechtmäßigen 
Erzbifhofe ſich unterwuͤrfen, genige werden. Arcembolb fagte 
ſcheidend dem Könige feine beften Dienfte zu. Allein wie bald 
war feine Anficht verändert, ald ihm in dem Neichövoriteher 
ein golbened Geftirn aufging. Der ehrenvolfte Empfang, die 
glängendfte Kundfchaft von Suͤnden, dic freigebigften Gefchente, 
endlich die Eröffnung der Ausficht auf das Erzbisthum Upjal 
für den Legaten ließen biefen bald vergeffen, daß ber chle 
Spender cin Gcbannter war. Arcembold Überzeugte ſich, daß 
Guſtav Trolle im Unrecht ſey, rieth ihm, ſich ruhig zu ver · 
halten, berichtete gegen ihn und ben König nach Rom. Er ging 
fo weit, dem Reichsvorſteher das Geheimniß aller Verbindun⸗ 
gen, welche Ehriftiern in Schweden hatte, zu enthuͤllen. Als 
der König endlich hinter die Wahrheit kam, hielt er ſich anısı9. 
bie Waaren, Eifen, Kupfer, Butter, welche Arcembold ale Bruhling 
Ertrag feines Shudenhandels in Schweden und Norwegen nach 
Daͤnnemark geſchickt hatte, um dort bis zu feiner Ruͤckreiſe 
durch feine Unterbebiente in baared Geld umgefegt zu werden, 
nahm Alles zu fih. Der Legat felber wußte feiner Race zu 
entgehen, entfam glücklich nad) Kübel '). 

Se höher durch das ſtete Mislingen die Leidenfhaft des 
Könige gegen Schweden ftieg, um fo bitterer empfand er, daß 
ihm bie Mittel ausblieben, auf welche er mit Sicherheit hatte 
für feine Kriegezwecke rechnen dürfen. Was half ihm am Ende 
die glänzende Burgundifce Vermählung, wenn die zugeſagte 
reihe Mitgift von 250,000 Goldgulden ein Ierred Wort blieb? 
Sie hätte, nach der Übereinkunft, in den brei erften Jahren 
entrichtet ſeyn follen; ftatt deſſen hatte jedes Fahr neue Euts 
fhuldigungsgrände gebracht. Nur ein Geringed war auf un: 
geftime Mahnung entrichtet. Jetzt ging eine Dänifche Gefandt, 

1) ©. außer Behrmanne bejonderer Abhandlung über Artembold, in 
Sfandinaviff Litt. Selſtabs Strijter 1810. bie Urfunden im ſeinem ans 
geführten Werke über Chrifiern I. BA—02 
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ſchaft ih die Niederlande ab, nm dreierlei zu betreiben, bie 
Mitgift, eine jährliche Apanage für die Königin, die nicht 
weniger ald 50,000 Gulden betragen durfte, endlich die ſchon 
öfter zugefagte Kriegshüffe gegen die ungetreuen Unterthanen 
des Könige, bie Schweben. Bei der Gefandefchaft befand ſich 
Sigbritts Bruder, Hermann Willums. Die Hauptperfon aber 
tar ber fönigliche Geheimfchreiber Georg Stotborg, welcher 
nicht zum erften Mahle in bieien laͤſtigen Gefchäften dieſes 
Weges ging H. Eine Gefandtichaft diefer Art wäre algeit uns 
gelegen gekommen, aber unbequemer fonnte fienicht erfcheinen 
als jest, da gerade Die Botichaft von des alten Kaiſers Mas, 
zimilian Tode einging und Carl, des Könige Schwager und 
fein eigentlicher Schuldner, Alles anfpannte, um mit fo vie⸗ 
len Kronen, bie ihn ſchmuͤctten, auch die Katferfrone zu vers N 
binben. Indeß wurde zu eben dieſem Zwecke auch auf Chriſtierns 
Einfluß bei Verwandten und Freunden gerechnet), ein Tractat 
warb unterzeichnet, der bid zum 20. Januar 1520 die Abs 
ſchlagszahlung von 109,000 Brabanter Gulden verſprach 9, 
fir den Reſt, welcher bis 1524 abgetragen feyu follte, bie 
Vılrgfchaft der wichtigften Städte des Niederlandes ſtellte. 
Mit Geſchenken wurden die Geſandten und auch Sigbritt be⸗ 
dacht 9), auch Huͤlfe gegen die Empoͤrer €, quatwillige Rebels 





1) Dem Beweis, giebt ein Schreiben Rönig Carla vom 19, Mai 1517., 
welches id) im Anhange gebe. 

2) Behrmaun Th. I. S. Lxxvui. Das Berzeiihniß der benutzten uns 
gedruckten Documente führt ein ftango ſiſches Schreiben der Gtatthalterin 
Margareta an ben König an (Brüffel 8. Jum 1519), worin fle inftän- 
digf um bie Unteftügung ter Raiferwahl nıd Rachſicht wegen ber Mit: 
gift Bitte. = : 

3 250,000 Goltgülden — 350,000 Brabanter Gulden. &. was 
1.1. Altmeyer, Ilistoire des relations commerciales et diplomatiques 
des Pays-bas avec le Nord de }’Europe. Bruxelles 1840. p. 8. ss. 
aus Belgiſchen Arhiven beibringt. Der Tractat datirt von Drüffel den 
22. Febr. 1519. Ghriliern ratificirte am 6. Der. zu Ropenhanen. Sonft 
fe über biefe Geſandiſchaft tie Adenilüte bei Behrmann IT, 96120, 

&) „Pour une couppe d’argent dorde dedens et dehors pesant eincq 
marcs, deux onces, qui à cstö deliurd au syr. de Casior pour In prd- 
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Ten‘) in Ausſicht geſtellt. Da Chriſtiern mittlerweile anfing, 
ſich auf eigene Hand bezahlt zu machen, indem er einige nies 
berfändifche Schiffe aufbrachte ), fo kam e8 zur Zahlung der 
100,000 Brabanter Gulden wirklich, werter aber auch nicht ?). 
Georg Skotborg hatte den Auftrag, weiter an den franzoͤſi- 
fchen Hof zu gehen, König Franz ben Erften um Huͤlfe gegen 
Schweden, den beftehenden Tractaten gemäß, zu mahnen. Diefe Mir. 
Reife zu dem Nebenbuhler Carls gefiel dem Brüffeler Hofe-übel; 
über die Kaiferwahl war noch nicht.entfchieben, im Falle eines 
Krieges, mit Carl konnte die Freumdſchaft Chriſtierns fuͤr Frank⸗ 
reich wichtig werden; fo geſchah es, daß unter Schottiſcher 
Vermittelung Koͤnig Franz eine Huͤlſe von 1000 Mann zuſagte, 
akeute, die den Teufel nicht fürghteten“;. fie ſollten ſechs Kar⸗ 
taunen mitbringen und bie erften drei Monate nach ihrer Ein⸗ 
ſchiffung in Dieppe frangöftfchen Sold beziehen. Wirklich lan⸗ 
beten im Detober die verſprochenen Truppen bei Helſinggoͤr; 
aber zum Erfiaunen des Koͤnigs nahm ihr Anführer, Gaſton 
de Brezẽ gleich bei der Anfunft Sold in Anſpruch. Die Über - 
einkunft forach Mar bagegen, doch, war ber König dem Fremd» 
ling zu einer Anleihe von 80,000 theinifchen Gulden bei Kos 
venhagner und Malmoͤer Häufern gern behüfflich. Ploͤtzlich 
aber perfautet es, bie Franzofen wollen heimlich fort, denken, 
ftatt ihre Schulden zu bezahlen, noch einige befrachtete Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe mitzunehmen; fie haben fich ihrer ſchon bemaͤch⸗ 
tigt; einige find ſchon fort.- Da ſtuͤrmten Die Gläubiger mit‘ 
den Helfingdrer Schiffern herbei, kaum daß Gaſton mit dem 
Reben davon Fam. Aufs Neue verfchrieb er. ſich mit Ehre und 
Gut für die. Schuld und den Schadenserfaß, allein das Ende 
war, daß ber König die Buͤrgſchaft übernahm. Das war ein 
ſchlimmer Anfang und bas Gewoge von Truppen aller Zums 
gen ward immer fiärker auf der Infel Seeland im Spätherbft. 


& 


senter & {u ser dudit Herman aiant erddit vers le dit ver. Boys — 

Bei Altmieyerips 6b. .  » v \ 

" 2) Document N. 74. bei Befrmann, B. ALXXVIL ! er 
2) Altmeyer. p: 67. f — lL. 166. meint, es ſey nichto 

bezahli. 
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Da famen Mannfchaften ans Schottland, Preußen, Branden- 
burg; auch der Gottorper Oheim Bricbric, blieb nicht mit 
Sendungen von Sölönern zurüd, "ein großer Theil des Schles ⸗ 
wig-holfteinifhen Adels nahm von freien Städten Antheil. 
Der berühmte Theophraitus Paracelfus traf ein, um den Feld 
zug ald Regiments⸗Wundarzt mitzumachen. Die frembartigen 
Maffen wurden befonders in der Hauptſtadt untergebracht, 
woraus große Ungelegenheit erwucht, Eines Tages kam ed 
zwiſchen den dentfchen Söldnern und den Schotten zu einem Blut, 
vergießen, dem der König in Perfon vergeblich zu fteuern ſuchte. 
Ein Schotte flüchtete ſich unter des Könige Pferd, flehte um 
Schntz, aber was auch der König that, er warb unter bem 
Pferde erftochen. In der Nacht trug der König Sorge, den 
Thäter zu fahen, ver keichnam des Hingerichteten Tag am an⸗ 
dern Morgen zum ſchreckenden Beifpiel auf der Gaffe. Unter 
al dem Bewirre genas Elifabeth von Zwillingen. Als Mutter 
Sigbritt- bie beiden Prinzen fah, ſprach ſie: „wir haben nicht 

* Rand genug für fo viele Herrchens“; aber fie ftarben bald 
nad) der Taufe, Sigbritt fand der Königin befändig im Kinds 
bette bei, und ber junge zweijährige Prinz Hans, ber Erfigebos 
rene, war ganz ihrer Zucht vertraut. 

In beiden Reichen entſprach man den Winfchen des Rd 
nigs mit großen Anftrengungen. Die Daͤniſchen Städte ſtellten 
eine bebeutente Anzahl Reuter, Kopenhagen und Ripen, jebe 
Stadt 40, Malınde und Aalborg je 30, Aarhuus und Rats 
ders 24 jebe, 20 flellten Odenſe, Wiborg, Horſens, Warde, 
Neftved; die übrigen ſtehen niedriger, Helfingborg vermag mır 
2 zu flellen. Der Zoll im Reiche ward damals erhöht, Nors 
wegen Tieß fic eine Bermögenäftener yon 5 Procent gefallen. 
Das Alles zwar traf die Geiflichfeit und ben Adel ald Kdrs 
perfchaften nicht, allein der König ſchickte zu den einzelnen 
Mitgliedern feine Steuerbedienten herum und eben fo in ben 
Städten. Bot nun aud) mancher Präfat ober Edelmann, der 
auf 600 Gulden gefegt war, nr 100 an, ober. der auf 400 
nur 30, ließ aud mancher fih gar nicht bliden, fo gingen 
doch am Ende anfehnliche Summen ein. Auch der Deutfche 
Kaufmann in beiden Reichen mußte ſich zu einem Progent vom 
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Eigenthum verfichen *). Ein Übriges mußten noch außerdem 
Anleihen thun, theild von dem Holiteinifchen Adel im Kieler 
Umfchlage, theild von Geiftlichfeit und Adel in Dännemark, 
gegen gutes Unterpfand. Die Etädte und wohlhabenden Buͤr⸗ 
ger Tiehen ebenfalls Geld her; ihnen mußte eine einfache Ber, 
fehreibung genilgen; bemn der aufreie Stand durfte ja fein 
Lehn zu Pfand erhalten ?). 

Man hielt damals den Winter für die beſte Sahrögeit für 
den Landkrieg in Schweden, wenn ale bie unzähligen Gewaͤſ⸗ 
fer und Mödre mit hartem Eife bedecft waren. Der große Auf 
bruch gefchah darım gleich in den erſten Tagen bed neuen 1520. 
Jahres unter Anführung Otto Krumpens, eines ftrengen und I" 
charaktervollen Mannes. Gleich die erften Kugeln brachten den 
Angreifern Gluͤck. Sie warfen das Pferd des Reichsvorſtehers 
nieber, verwunbeten ihn felber töbtlich am ber Lende. Das 
geſchah bei Bogefund in Weftgothland, wo man auf dem Eife 
eines Landſees jufammentraf. Nun ging es weiter zwiſchen 
den beiden gewaltigen Landfeen, dem Wener und dem Wettern, 
hindurch zn dem Urwalde Tiweden, der alten Schutzwehr Schwer 
den. Hier thaten ſich die Franzoſen ruͤhmlichſt hervor, übers 
wältigten, nachdem verſchiedene Angriffe mislungen, die vers 
zweifelte Tapferfeit der Schmwebifchen Bauern, drangen durch 
den Berhau und eröffneten mit bem Berlufte ihrer halben Mann: 
ſchaft dem Heere feinen Weg zur Hauptftadt. Alfenthalben Lich 
der Felbherr an die Kirchenthären die päpftliche Bulle fchlas 
gen, welche Sten Sturen und feinen Anhang mit dem Banne 
und das Reich mit bem Juterdict belegte, Unterdeffen Fampfte 
der ungluͤcklichſte der Sturen den ungleichen Kampf mit dem 
Tobe durch, thätig für feine Sache bis zu bem-Ichten Athem⸗ 
zuge, weichen er im Schlitten that; Erzbiſchof Guſtav Trolle + 5er. Y. 
‚aber prunfte fhon im Hauptquartier ber Sieger, warb für Chris 
fiernen mit That und Wort, ließ die führerfofen Schweden 
den Finger Gottes fo lange fehen, bis der Adel am 7. März März. 


1), Mage der Labeder darüber in Scehpers (nit paginirier) Eihrift 
für Eifiern II. contra Lubicensium articulos. 
2) Behrmann I, 159 f. und die Velege II, 120-130. 
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in Upfal mit dem Feldherrn abfchloß. Chriftiern ſollte König 
feyn, Alles, was gefchehen, ward der Bergeffenheit übergeben. 
A Chriftiern am 31. März zu Kopenhagen feine Genehmi ⸗ 
gung unterzeichnete, war die Galmarer Union auf dem alten 
Fuße wieberhergeftellt. 

Eine fühne Frau indeß gab ihren Willen nicht dazu, Chris 
fina Güldenftierna, des Reichsvorſtehers Wittwe. Sie gewann 
die Stockholmer fir den Widerſtand gegen ven Fuͤrſten, in 
welchem ihr geprüfter Blick ben Tyrannen erkannte. Die kuͤbecker 
und bie Danziger ſagten ihr Unterftägung durch reichliche Zus 
führen zu. Auch ber Baueruſtand zeigte wiberfeglichen Sinn, 
behandelte die Biſchoͤfe und Edelleute, welche Unterwerfung 
geleiftet hatten, als Verräther, machte einzelne gluͤcliche Ans 
griffe; aber opferte freilich am Ende, weil der Fähren: fehlte, 
bei dem kuͤhnen Verſuche, Stockholm zu entfeßen, viele taufend 
Leben erfolglos hin. Vergeblich ſchrieb Bifchof Hemming Gad, 
der im achtzigſten Lebensjahre von einem Äußerſten in bad 
andere fiel, aus Kopenhagen an die Stocdholmer, fie möchten 
{hr Beſtes bedenfen, in dieſem Könige ſey keine Spur von Args 
liſt und Türke, nichts als Guͤte und Langmuth gegen Ale, die 
ſich an feine Gnade wenden, wie er das an ſich felber taͤg⸗ 
lich erfahre ). Er aber ſtand noch nicht am Ziele feiner Er⸗ 
fahrungen, ' 

Um Pfingften erfchien der König in Perfon mit einer Flotte 
vor Stodholm. Ale, die in ihrem Leben biefem Könige unter 
die Augen traten, flimmen darin überein, baf ihm eine ges 
winnende Freundlichkeit zu Gebote ftand, welche die Gemüther 
zu feinem Willen Ienkte. Was dig Bifchöfe nicht vermochten, 
das richtete er bei ben Bauern von Island aus, wenn er fie 

au dich kommen ließ, mit ihnen von feinen Toyalen Abfichten 
ſprach und fie zuleßt, je. zwei mit einer Tonne Salz beſchenkt, 
wieber nach Hanfe ſchidte. Auch Hemming Gab, den er. mit: 
gebracht, bem bie Sto@holmer. bei feinem erfien Erſcheinen 
nicht als Unterhändler, fondern als Verräther behandelten und 
ihm beinahe ans Leben gekommen wären, fand endlich Eins 


1) Der Brief vom 11. März 1520. bei Behrmann II, 131 f 
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Aanıg ‘bei bem Adel der Hauptſtadt, ſelbſt bei der hochherzigen 
Shriftina, und die Bürgerfchaft gab wenigftend nah. Man 

fam über die Bedingungen der Übergabe überein. Chriftiern 
gelobte ſchriftlich, daß Alles, was gegen ihn, feinen Vater und Eept. 3. 
Großvater durch Widerfeplichfeit und Ungehorfam geſchehen, 

eine abgemachte Sache feyn folle; auch folle Alles, was gegen 
Prälaten verbrochen worden und ind Vefondere gegen den , 
Erzbifchof Guftao Trolle, ebenfalls eine abgemachte Sache, 
„nach allen Rechten, geiftlichen und weltlichen“, ſeyn ). Das 
Beifpiel der Hauptſtadt, bie feft und wohlverſehen, keineswegs 
aufs Hußerfte gebracht, ihren Frieden machte, wirkte unwiber- 
fiehlich fort auf die Provinzen; Chriſtiern fa im September 

als König von Schweden fein geliebted Kopenhagen wieder. 
Zum endlichen Gelingen hatten die Franzofen trefflich gehol- 

fen. Unter folchen Umftänden Tieß ſich der neue Heine Verdruß 

mit dem Gafton de Brez6, ter fo gern mit feinem Ehrenworte 
davon gelaufen wäre, fihon verfchmerzen. In feiner Verklei— 
dung ald Bauer feftgehalten und uͤbel behandelt, bradtei@as 
fon am Ende doch nur neue Ehremworte in Schriftz er, ber 
Erbmarfhall von der Normandie, Bicomte und Herr der Burg 
Dipin 2), verpflichtete feine Kinder und Kindesfinder, die, 
wenn ed deren giebt, denn noch heute zahlen mögen. Unfönige 

lich aber war eg, fich von der Schuld des windigen Führers 

an der wohlverbienten Mannfchaft zu erhohlen, den Franzofen 
ihren Sold zu verfagen, wie Chriftiern that 3), 


1) Hadorph ©. 448. Mittwoch nad; Eyypil. 

2) &r neunt fih aud) einfaher Gaston de Bresze parvus ptinceps 
huncupatus de Francia, 

3) Behemann Hat über ben Aufenthalt fremder Zrappen in Dinner 
mark unter Chriſtiern II. eine eigene Brochate in Däniſcher Sprache Kab 
1812 geſchrieben. ©. 12. Heißt es: „IH habe das Geld vom euer Fönig- 
Tihen.Majekät erhalten vund den Goldaten einen Monat Sold bejahit 
Hnad den Franzofen nichts gegeben, wie euer kön. Majetit mic) beſehlen, 
welche Franzofen faſte unwillig nahmen, das fle nicht gleich den Mnechten 
ſolten bezahit fern, doch zulegt zufrieden fich gegeben.“ Ans einem Briefe 
an den König am Sountage Indezavit 1520, vier Meilen von Etod+ 
Holm geſchnieben. 


Dahlmann Gef. v. Dänemark, IL 22 
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Die Berathung diefer wenigen Wochen, in Dännemarf . 
zugebracht, entſchied über dad Schickſal der Union und eine 
lange Zukunft des Königshanfes. Ehriftiern wollte nicht bloß 
König fegn, fondern regieren, das will fagen, er wollte Rechte 
erlangen, in deren gefeglichem Beſitze in jedem feiner Reiche 
der Neichsrath war. Bleiben wir der Kirze wegen bei Dän- 
nemarf. Schon des Königs Großvater hatte hier geloben müf- 
fen, fein Reichögefchäft von irgend einer Bedeutung ohne tie 
Zuftimmung der Mehrzahl des Reichsrathes zu vollbringen. 
Keine Hoffnung war, hierin eine Veränderung zum Vortheil 
der Krone in Gute zu bewirfen, hätte auch die Befegung ber 
Stellen im Reichsrathe ganz vom Könige abgehangen. Bon 
jeher aber waren der Erzbifchof und die Biſchoͤfe und vieleicht 
noch einer ober der andere Präfat fonft von Amtöwegen Reiches 
rathd- Mitglieder, und des Könige Vater hatte fogar dem 
Rechte, auf die Wahl der Prälaten durch Beftätigung oder 
Nicht-Beftätigung einzuwirken, entfagt. Zugleich fieß er es fich 
gefallen, auch die weltlichen Mitglieder, der Wahl des Reiche- 
rathes anheimzuftellen und das Collegium legte ſich daneben 
noch das Recht bei, über jedes misfällige Mitglied die Aus⸗ 
ſtoßung für immer zu verhängen ). Kann ſeyn indeß, daß 
diefe Gerechtſame bei den Adel der Provinzen Widerſpruch 
fand, oder daß der Reichsrath e8 rathfamer fand, den Unmwils 
fen der uͤbergangenen Edelleute auf den König zu wälzen ale 
ſelbſt zu tragen, genug, Chriftiern war wieder frei in ber 
Wahl der weltlichen Reichsraͤthe, war aud) gerade an Feine 
beftimmte Zahl gebunden, infofern er nur dem Adel der vers 
fchiedenen Provinzen des Reiches mit einiger Gleichmaͤßigkeit 
bedachte. Aber es war num eben allein der einheimifche Reichs⸗ 
‚abel, der hier Plag nahm, lebenslänglichen Plag, ed müßte 
denn ein fchwered Vergehen einen davon entfernen, und jest 
zuerſt bebang der Reichsrath ſich für feine Mitgliever Krou— 
lehen als Befoldung aus, damit fie nicht auf eigene Koften 





1) ©. Hanfens Handfefte bei Hadorph S. 326 u. Norffe Samlin- 
ger IV, 356. Bol. Larfen in Molbechs Hit. Tibffrift I, 290. und ten 
ganzen $. 10. 
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und Zehrung Die Herrentage ') befischen und bie Laft des Neis 
ches tragen müßten. Durch diefelbe Handfefte ſchnitt er Chris 
ftiernen jede Hoffnung ab, feinen Sohn ald ermählten König 
heranwachſen zu fehen, vergleichen Anwartfchaften auf die 
Krone follten fürder nicht mehr ftattfinden; er nahm ihm das 
Recht, den Adel zu ertheifen, band ihn darin an die Zuftims 
mung bed Rathes, einzig den Fall der Auszeichnung auf bem 
Schlachtfelde ausgenommen. Der Reichsrath allein war ſchon 
feit Länger Richter des Edelmanns in allen Klagen, bie in Des 
Könige Namen gegen ihn erhoben wurden; jegt Abernimmt er 
aud die Wache für den ganzen Stand, daß ber rein von 
frembartigen Zufläffen bleibe, und in feinem vollen Rechte. 
Sein Recht aber ift, daß Schlöffer, Lehen und Landrichterftels 
Ien 2) allein an ritterlich Geborene verliehen werden; darum. 
ſollen von num an alle Misgeborene H, welche vergleichen inne 
haben, eheftens entfernt werden. ‚Sein Recht ift, daß adlich 
Gut adlich Gut bleibe; darum fol von nım an, went ein 
Mann, der unfrei (unadlich) geboren ift, aber Freiheit em⸗ 
pfangen hat, freies Gut hinterläßt ohne freie Erben zu haben, 
biefes Gut weder an bie Krone, noch an bie Unfreiheit fallen, 
fondern es follen bie unfreien Erben ed binnen Jahr und Tag 
an ritterlich Geborene verfaufen. Es darf nicht an bieKrone 
fallen, diefe fol vielmehr von nun an gehalten feyn, alle 
früheren Lehen, die König Hans, ein guter Haushalter, an bie 
Krone gezogen hatte und gegen Rechnungsablegung verwalten 
ließ ), wieder als Lehen auszuthun. Adliches Gut war ſteuer⸗ 
frei, ehemals, weil ein koſtſpieliger Kriegsdienſt davon gelei⸗ 
ſtet ward, jegt, weil ein Edelmann es befaß; nur ein ſolcher 





1) &o Hieß man jept aud) die Verſammlungen bloß bes Reiche- 
rathes. 

2) Sandzting. S. Chriſierns IT. Handfeſte bei Hnitfelbt ober beſſer, 
wie fie Befemann giebt aber wie fle diplometiſch nech genauer in ben 
Norfle Samlinger IV, 363 fi. Hinter ber von König Hans zu leſen if. 
Mad} Iepteren eitire ich. Mol. Mofenvinge I, 96. 

3) Banbörbig. — Im Norwegen fol jedod) Rüdfiäht auf bie derti« 
gen Berfältniffe genommen werben (weil bort ber Abel ſchwach an Sahl). 

4) ac mio Tigge fülL regenffabs flott. S. 374. 
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hatte das Recht es zu beſiten; er machte auch einen baͤuerli— 
chen und felbft einen ſtaͤdtiſchen Grundbeſitz fleuerfrei, dadurch, 
daß er ihm an ſich brachte. Nur wenn ein Edelmann von 
Dännemarf gegen dad Reich Krieg führt, verwirkt er fein 
Grundeigenthum an die Krone. Sonſt fol es ungefchmälert 
beftehen; es darf darum aud) adlichen Jungfrauen bei ih 
ver Verheurathung nach / Schleswig oder Holftein ober font 
nad) Deutfchland feine andere Ausftattung ald in Geld gege 
ben werden . So ſchritt dad Standesvorreht immer weiter 
vor zu derfelben Zeit, da die Bedeutung deffelben fir das 
Wohl des Staates in Abnahme gerieth; denn der Roßdienſt 
entſchied feit dem ſchweren Geſchuͤtz nicht mehr fo viel wie 
fonft im Felde und die ganze Leiftung war von ber Einwillis 
gung des Reichsrathes abhängig, ſobald es eine Unternehmung 
ind Ausland galt; der König mußte dann außerdem noch fuͤr 
allen erlittenen außerordentlichen Schaden einftchen 9. Dage⸗ 
gen wirkte man ſich zum Nachtheile des gemeinen Weſens fchon 
vom Könige Hans die Freiheit, feine Edelſitze befeftigen zu duͤr⸗ 
fen, aus ); darand ermuche jeßt dad abliche Fehderecht, Recht 
alfo zum Privatkriege zwifchen den Standeögenoffen, fobald 
einer bem andern volle 24 Stunden vorher durch zwei Ritter- 
buͤrtige Fehde angefagt hatte*). Diefe abnorme Stellung des 
Adels ſchadete Bürgern und Bauern, an Ehre und Recht und 
nicht minder, an ihrem Nahrungsftande. Beide hießen: die 
unfreien Stände, und auf den Bauer pafte biefe Benens 
mung fchon vollfommen. Befonderd war das in Secland, Lol⸗ 
land, Falfter und Möen der Fall, wo man die Bauern nad) 
Belieben von einem Grunbfticde auf dad andere verfegte und 
wenn es ſich fo traf, auch verfaufte. Was König Hans das 
gegen zu thun verfuchte, hinterließ feine Folgen 9). Aber auch 


1) Ebendaf. ©. 374. Es wird das dadurch motivirt, daß in dieſen 
Landen man es ebenfo bei Vermahlungen nach Dännemarf machte. 

2) Ebendaſ. ©. 375. 5 

3) Früher ſchon von Waldemar IV. gegeben, von feiner Tochter wie- 
der unterfagt. Roſenvinge I, 96. 

MR. Samml. a. a. D. ©. 375 

5) Rofensinge I, 114. Note e- 
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in den andern Provinzen lebten bie Nachtommen ſo vieler Sie⸗ 
ger in tiefer. Herabwilrdigung. Wenige von ihnen, mochten 
fie Föniglich, geiſtlich oder adlich feyn, hatten das Eigenthum 
ihrer Grundſtuͤcke gerettet, die Mehrzahlentrichtete ihrem Grund» 
herrn eine jährliche Pacht (Feite), die nad) dem Ableben des 
Pächters: neu gejeßt warb, Sie beftand in feſten Abgaben aus 
dem Ertrage der Grundſtuͤcke, dazu Famen ungemeffene Frohs 
nen, bie fprechendften Kennzeichen ber Knechtſchaft ). Mie 
hätte in folcher Lage die alte baͤuerliche Gerichtsbarfeit una 
geftört fortbeftchen fönnen® Der Adel befaß weit über die 
Hälfte bes Reiches 2). und mo er nicht Gutsherr war, da hatte 
er als tönigficher Vogt zu fagen. In feiner von beiden Eigen⸗ 
fchaften mochte er ſich der. Handhabung. ver Gerichtsbarkeit 
über fo gefunfene Wefen, wie die Dänifchen Bauern ſchon 
waren, perſoͤnlich unterziehere Er überließ die feitung der Hara 
destinge den: von ihm abhängigen Unterbeamten, die früher 
nur in Fällen der Verhinderung der Oberbeamten eintraten, 
dem ſogenannten Hardesvogt und dem Hardesſchreiber. Diefe 
ernennt der- adliche Gutsherr, wenn bie Tingfiätte zu feinem 
Gute gehört, der koͤnigliche Vogt aber, was einerlei ift, ber 
königliche Amtınann (Ombudsmand) oder, wie man ihn jetzt 
zu nennen-anfängt, der Eönigliche Lehnsmann 9, thut es, wenn 
die Tingftätte zur Vogtei (Amt, Lehnd gehört. Der koͤniglichen 
Hand if alfo das Recht entwunden, die bäuerlichen Gerichts, 
beamten zır ernennen; nur das Recht fie zu entſetzen iſt dem 
Könige noch geblieben, ſobald er einer großen Übertretung inne 
wird %). Allein wie- felten tritt der König deu Verhältnüfen 


1) Langebek 111; 286 Val. übrigens oben Kap. 21. 

9 Ein Iahrfumbert: nach der Reformation neun Behntel beffelben 
Staatsbitg. Mag. PX, 214; Die geiftfichen Befigthimer waren freilich 
damals zwifchen Krone und Met vertheilt; 

3) Rofenvinge Retehr. & 129. Anch „Fongelig Brfelingemand“ wird 
we jet öfter genamnt. 

4) inter König Hans: Hatten bloß die Königlichen Wönte- das Mecht; 
die Harbeswögte mıd Schreiber zu ernennen,. unfer feinem Sehne erhiel- 
ten es auch die adlichen Ghutßyerren (N. Eumlinger &.370.); unter feiz 
nenn Deuber (König Feiete 5 1) verlor ber König auch das Mech, dieſe 
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fo nahe, bie ſich immer mehr in Dunkel einhiffen! Und nie> 
mals, wäre eine Beauffichtigung ber Rechtspflege von der hoͤch⸗ 
ften Stelle her nöthiger gewefen ald gerabe jegt. Denn ver 
Hardesvogt ift nicht mehr, was früher ber Oberbeamte war, 
bloß ber Vorftand des Gerichted, Die Befugni der Sandmaͤn⸗ 
ner, Recht zu Sprechen, wirb durch die Handfeften auf immer 
"weniger Gegenſtaͤnde befchränft *), dafuͤr tritt der Hardesvogt 
als Einzefrichter ein und ed wirb ſchon ald ein Großes ans 
gefehen, wenn er nur zwei tüchtige Männer aus der Harde 
dabei zuzieht. So fällt die baͤuerliche Gerichtäpflege ber erften 
Inſtanz in niebere und abhängige Hände; der Adel aber und 
bie hohe Geiſtlichteit nehmen alle Gerichtsbruͤche ein, ſelbſt die 
von 40 Mark, welche früher doch der Krone vorbehalten blie- 
ben 2). Der Bauer alfo war fehr ungluͤcklich, zur Zeit aber 
noch nicht innerlich herabgewuͤrdigt; er hatte feinen früheren 
Befferftand noch nicht vergeffen. Wer in Schönen faß, hatte 
nicht weit nach Schweden, wo, wie Hemming Gad fricht, 
niemand als Sklav geboren wird, und wer wirb glauben, daß 
über bie gemeinfane Nordſee Feine Kunde von ber Wohlfahrt 
ber Ditmarfchen zu ben Juͤten geflogen fey? 

Die Bürgfchaft für die Verewigung biefes verwerflichen 
Zuftandes übernahm die Handfefte. Sie verpflichtete nicht als 
Tein den König durch Eidſchwur auf ihren gefammten Inhalt; 
feit König Hans verpflichtete fie auch alle Unterthanen bei ih- 
rer Ehre, dem Könige Widerftand zu leiſten, wenn er feinen, 
Eid verlegen und ber Warnumg bed Reichsrathes fein Gehoͤr 
geben ſollte. Der König erklärt, daß ein folher Widerftand 
feinen Bruch des Eides und der. Huldigung enthalte. Alfo ward 
die uralte Sagung vom Widerftande, welche König Magnus, 
der Gefegverbefferer in Norwegen, aus bem bäuerlichen Rechte 


Unterbenmten abgufegen. Val. über das ganze Verhältniß in Anders 
Neihtögeiä), bie ABI, 4. Om vore gamle Meiterling. €. 2. Von den 
Amt- odp Schusmännern. C. 3. Bon den Hardesvögten. Bol. Rofenbinge, 
Metshif 9. 186. 11, 169-171. 

AR. Samlinger ©, 373. Vgl. übrigens, was über ben Gerichte: 
fand der Bauern ſhou oben ©. 49. gefagt if 

2) Übendaf. S. 376. 
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ausftieß, in das Staatsrecht der unirten Reiche durch ihren 
Adel zurücgeführt. 

Chriſtiern befchloß, ſich der Herrfchaft über Schweden 
durch einen raſchen Schlag zu verfichern; für diefen Gang, 
das mußte er gewiß, Tonnte er auf Präfaten und Mel von 
Dännemarf rechnen, welche die Herrfchaft über Schweden mit 
ihm zu theilen hofften. Noch ahnten fie wicht, daß der König 
fein Hauptgeheimniß für fich behalte. Einmahl in dem einen 
Reiche Herr und Meifter, mußte er es auch in den beiden ans 
dern werden Fönnen. Dann blieben ihm nod) die Hanſeaten. 
Aber zu der Auflöfung der Hanſe verpflichtete in eben diefen 
Tagen der Reichsrath Deutſchlands den jungen Schwager des 
Königs, Kaiſer Carl V., im fiebzehnten Artikel feiner beſchwo⸗ 
renen Handfefte. Denn ven Skaudinaviſchen Gebraud) ber 
Wahlhandfeſten führte Chriſtierns Mutterbruder, Kurfuͤrſt Fries 
drich der Weife von Sachſen, eben jegt im Roͤmiſchen Reiche: 
Deutfcher Nation ein. Schon war von Martin Luther groß 
der Ruf im Norden, das Zeitalter für außerordentfiche Dinge 
ſchien gefommen, 

Man fah. in Chriftierns engesem Rathe in den letzten 
Wochen Hauptfächlich zwei Männer, den Biſchof Jens Anderz 
fen von Fünen, gewoͤhnlich Beldenak, von feinem kahlen 
Hinterfopfe, genannt, einen vor kurzem noch dem Könige ders 
haßten, in Fanger Haft gehaltenen, jest nach der Ausfühnung 
um fo unterwärfigeren Mann’), und jenen Doctor Dietrich 
Slaghoͤek, den Weſtphalen, der zuerft mit Cardinal Arcembold 
nad, Dännemarf fam und jetzt Defan im Roeskilder Capitel 
war, kuͤrzlich von einer Miffion nad) Rom zuruͤcke ?). Diefer 
gab den Könige den Weg an, wie er, ohne fein gegebenes 
Wort der Berzeihung zu brechen, dennoch feine Feinde errei⸗ 
hen inne, „Man muß", ſprach er, „unterfcheiden zwifchen 


4) Jens Anderfen Beldenaf, Disfop i Fren. En Levuetsbeſfrihelſe. 
Af C. Paludan- Müller, Cand. i Theologien og Adiunet. 2te verm. Aufl. 
Odenſe 1837. 

2) Die falſchen Darftellungen feiner früheren Berhältniffe waichtat 
Behrman H, 56 ff. 
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dem Könige, ber verzeihen kann und barf, was ihn angeht, 
und zoifchen dem Vollftreder der päpftlichen Bannbulle gegen 
Alle, die der Theilnahme an der Entfehung bes Erzbifchofs von 
Upfal ſchuldig find.“ 

Kurz vor Aller» Heiligen Tandete der Rönig mit einer 
Kriegeflotte wieder in Stockholm und an biefem Feſte felber 
ward eine große Verſammlung auf dem ſchlachtberuͤhmten 

Nov. 1.Brunfeberge gehalten, zu welcher Praͤlaten und Adel und Be— 
vollmächtigte aus allen Stäbten und Karben des Reiches zum 
Voraus entboten waren. Es war Donnerftag. Unten am Berge 
fah man die ganze Däntfche Kriegsmacht aufgeficttt, oben führte 
vebfelig Bifchof Beldenat das Wort, ſprach ausführfic davon, 
mie Ehriftiern beides, durch Wahl ımd durch Geburt, zum - 
Reiche Schweden berechtigt und nur mit Unrecht bisher Davon 

- verdrängt fey, und ald er mit der Frage ſchloß Ob man 
nun alfo ihn ald rechtmäßigen Herrn und König anerfeime? 
antwortete bem Redner ein allgemeines Ja. Hierauf die Hulk 

NOV. A. diqung und ber Eid der Treue, Den Sonntag darauf mar 
Krönung in ber Stadtfirche von Stockholm durch den Erzbir 
fchof und Die Biſchoͤfe; der König wiederhohlte und beſchwor 
nochmals alte früher geleiſteten Gelüͤbde, empfing dann das 
Sacrament am Hochaltar. Bei der Kroͤnung trug der Feldherr 
Otto Krumpen die Krone, Admiral Norby das Ecepter, Rit⸗ 
ter Heinrich Gjde den Reichsapfel, Georg Ponwifch ber ältere 
das Schwert; Fein Schwede ward beffen gewirbigt; und ald 
nun nach der Kroͤnung ber König einen Seffef vor dem Altar 
einnahm und den Ritterfchlag an Otto Krumpen, an Norby, 
Claes Ville und, verfihiedene andere Befehlshaber ertheilte, 
lleß er zugleich ausrufen: für das Mahl koͤnne Fein Schwer 
difcher Mann zu Diefer Ehre gefangen, weil diefer Krieg ae 
gen Schweden geführt fen; das bleibe für ein ander Mahl. 
Als der König fih nun erhob, trat der Faiferliche Gefandte 
Doctor und Ritter Johann Suskot hoc willkommen vor. Sei⸗ 
ner perfinfichen Dazwiſchenkunfte vertanfte ed der König, daß 
der Reichsrath Schwedens eine Acte daruͤber augftellte, daß 
Chriftiern, als alfeiniger Sohn des Könige Hans, Erbe der 
Schwediſchen Krone nach dem Gefete des heiligen Erichs 
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fen Hʒ jetzt beffeidete er Chriftiernen oͤffentlich mit der Kette 
des goldenen Vließes. Ein Feft von drei Tagen folgte, an 
welchem Schweden, Dänen und Deutfche theilnahmen. 
Gleich den Tag darauf, am Mittwoch, begann ein Gelag Nev. 7. 
von ganz anderer Art?). Der König hatte alle die Schwedi⸗ 
ſchen Herren nebft den Dänen und den Deutfchen zu dem gros 
Ben Saale feines Schloſſes befcyieden, dazu bie Wittwe, Fran 
Chriſtinen. Hier erhub ſich Erzbifchof Guſtav Trolle ald Anklaͤ— 
ger gegen Sten Sture und feinen Anhang, Hagte auf Erfat 
für Alles, was er an Leib und Gut erlitten, auf Wieberherftels 
. fung feines Schloffes und Entfchädigung der Kirche für alle 
erlittenen Verluſte. Weiter ging er nicht, machte feinen Antrag 
auf Beſtrafung. Aber der König, welcher weiter wollte, ließ 
die Bannbulle verlefen und fuhr Frau Chrifiinen von Wegen 
ihres Gemahls fo grimmig an, daß diefe, weiblich reizbar, 
um das theure Anbenfen zu rechtfertigen, ben einmuͤthigen Be 
ſchluß des Reichstages zu Arhoga vorwies, durch welchen der 
Erzbiſchof feiner Wuͤrde entfeßt war. Dergeftalt Tieferte fie 
ſelbſt dem Könige Schrift und Siegel aller Schuldigen in bie 
Hände, Alsbald ließ er dieſe ſaͤmmtlich für die Nacht in Ver⸗ 
wahrung bringen, theils im Schloßthurm, theils in der Gas 
pelle. Es waren das Edelleute, Stockholmer Buͤrger nud 
zwei Biſchoͤfe. Ein dritter Biſchof, Hand Braſk von Linkoͤ— 
ping, machte fi) frei; er bat, man möge tod; nur fein Gie- 
gel zerbrechen; man fand in dem Wachs verborgen einen Zet⸗ 
tel mit der Erffärung, er habe nur gezwungen beigeftimmt. 
Indeß ließ der König den Liſtigen nicht ganz frei; er mußte 
zur Strafe jetzt felhft unter den Richtern feyn. Ihrer waren 
12, vier Bifchöfe, darunter Beldenaf, fonft alle Schweden, und 
acht andere Schwedifche Geiftliche, die der König nicderjegte, 
Der Erzbifchof mußte, fo ungern er dieſes furchtbaren Weges 





1) Die Ate, zwei Tage vor Alerheiligeu ausgefellt, bei Huitfelbt 
©. 1155. 

2) Bericht der Brüder Lanrentins Petri und Olans Petri, welche 
tie Dinge in Stecholm erlehten und in ihrer Schwediſchen Gefhichte 
beſchrieben, bei Hadorph S. 459-467. Conft f. Huitfeldt und Spauing 
Lilo 18 
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ging, Klaͤger und Richter. zugleich ſeyn. Des Königs harte 
Worte (hächterten ihn: fo ein, daß er eine Klagefchrift ab; 
faßte, die auf den Untergang feiner Feinde gerichtet war; er 
ſchlug den Schaden feines Stiftes auf 600,000 loͤthige Mart 
Silber an, den an feiner Perfon durch Haft und „eödtliche 
Verwundung“ erlittenen Schaden auf 400,000; er trug auf 
ihre Beftrafung durch den König ald Keger an. 

Nov. 8. Gleich am Donnerſtag in der Morgenfrähe faßen die 
Zwoͤlfe zu Gericht, gaben das Erkenntniß ab, Sten Sture und 
feine Helfer wären offenbare Ketzer nad der Satzung der heis 
ligen Kirche, des Kaifers und der Schweden. Auf die Botſchaft 
ließ der König mit Trompeten durch die Straßen der Haupt- 
ftadt blafen und ausrufen, niemand ſolle fein Haus verlaffen, 
jedermann daheim bleiben. Dennoch drängte ſich viel Volks 
"zu Hauf, ald man um Mittag die Biſchoͤfe von Strengends 
und von Sfara, bie Ritter und Ritterbürtigen und die Bürger 
gefangen vom Schloſſe auf ven großen Markt führen fah. 
Mitten im Kreife ftanden einige Dänifche Räthe des Könige 
und Nield Lykle nahm das Wort zum Nolf umher, fprady: 
„fte ſollten nicht erſchrecken über das, was bevorftche, König: 
liche Majeftät koͤnne nicht anders, zu dreien Mahlen ſey ihr 
der Erzbifchof zu Füßen gefalfen, hate auf feinen Knieen um 
Beſtrafung des erfittenen Unrechts gebeten, um das Maf voll 
zu machen, habe man Schießpulver verftecht, wolle den König 
in feinem eigenen Schloffe in die Luft ſprengen.“ Da rief Bir 
ſchof Vincenz von Sfara ihm unter die Augen: ‚Alles unwahr! 
der König handelt mit Luͤge und Verrath gegen die Schwer 
den!“ forderte Urtheil nnd Recht fiir ſich und die Andern, bie 
hier fterben follten, fonft folle Gott das Unrecht rächen. So 
ſprach auch Anders Rud, Rathsherr von Stocdholm, und Anz 
ders Garlsfon, ermahnten die Schweden, folchem Verrath, fol- 
her Tyrannei zu wehren, riefen den Himmel um Rache ar. 
Zuerft ward Biſchof Matthias von Strengenis enthauptet, 
welcher thätig wie. fein anderer für Chriftierns Einführung in 
Schweden gewefen war; ihm ward der Kopf zwifchen die 
Beine gelegt, fonft feinem. Zum zweiten fiel Biſchof Vincenz's 

Hauvpt, hierauf wurden dreizehn vom Ritterftande enthauptet, 
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unter ihnen Herr Erich Sohanfen, Guftav Waſas Bater. Nun 
warb, der Bürgerftand an den Blod geführt, drei Burgemeifter, 
dreizehn Rathöherren, dreizehn Bürger nennt man bei Namen; 
ein Umftehender zählte im Ganzen.94 Häupter, die an dieſem 
Tage fielen. Ale diefe fanden den Tob ohne Urtheil und ohne 
Beichte; einen Barbier, der gerade feines Amtes wartete, führte 
man hinweg zum Blode; einen Buͤrger, ber ımter des Könige 
Knechten fand, zufah und weinte, riß man in ben Kreis, ent⸗ 
hauptete ihn, Warum war er nicht nach dem Befehl daheim 
geblieben! Dlaus Petri, der Befchichtfchreiber,. war des Bis 
ſchofs Matthias Kanzler. Mit feinem Bruder Lorenz eilte er 
laut wehklagend auf den Marktplatz. Schon hat man beide 
Brüder gepadt und in ben Kreis gefchleppt, als ein Deutfcher 
Dfficier, der fie in Wittenberg gekannt hat, fie durch ben 
ſchnellen Einfall rettet, daß er fle für Deutfche ausgiebt. Beide 
Brüder ftiegen hernady zu den hoͤchſten geiſtlichen Würden, 
wurden Verbreiter der Deutfchen Reformation in ihrem Baters 
lande und haben wahrhaft Zeugniß von diefen blutigen Tagen 
gegeben. Drei Leichenhaufen fah man auf dem im Bfute 
ſchwimmenden Marftplage nad) der Drdnung der drei Stände 
aufgefhichtet, und dieſe wurden noch in den beiden naͤchſten 
Tagen durch manches Opfer erhöht. Erft am Sonnabend ließ 
ber König die Leichname aus ber Stabt zum Suͤdermalm ab Nov. 10. 
führen, da wo jegt die RatharinensKicche fteht, ließ ben aus⸗ 
gegrabenen Körper Sten Stures und die Reiche feines halbjähr 
rigen im Banne geborenen und verftorbenen Kindes dazu legen, 
imgleichen feines Schreibers Leiche, die der Erzbifchof ausgra—⸗ 
ben Tieß, nnd übergab alle Leichen der Flamme, welche die 
Ketzer vertilgen fol. „Es durfte nicht anders ſeyn“, ſchrieb 
den andern Tag der König in die Schwebifchen Harben hinaus, 
„ben fonft war zu befürchten, daß das ganze Reich in den 
Bann der Roͤmiſchen Kirche geriethe, befonbers diejenigen von 
unfern lieben Unterthanen, die fid) durch luͤgenhafte Worte 
zum Nieberreißen bed Schloffes Stäfe habeu verführen lafr 
fen ).“ Zu en Zeit nahm man den (rauen ber Hinge: 
— — N 
1) Haborph ©. 455. 
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richteten bie Schlüffel ab, bemächtigte fic aller fahrenden Habe, 
ließ die nacten vier Waͤnde übrig. Daneben hatte der Gal- 
gen auf dem großen Markte vollauf zu thun. Viele von der 
Ruappenfchaft der hingerichteten Edelleute wurten, wie fie in 
die Stadt einritten, von ben Pferben geriffen und mit Sties 
feln und Sporen aufgehenft. Auch mard das Blutbad nicht 
auf die Hauptſtadt befchränkt. Der König ließ feine Befehle 
nach Finnland ausgehn. Hier fiel unter andern dad Haupt 
Hemming Gads, des hirnverbrannten adytzigjährigen Greiſes, 
der gerade eifriger ald irgend jemand ſich fir die Daͤniſche 
Sache bemühte. Aber er fand mit auf der Liſte der Ketzer 
von Arboga. Frau Chriſtina verlor ald Keberin ihre Guͤter, 
ward in Haft gehalten und mit einigen andern Edelfrauen 

ſpaͤter nach Dännemarf gebracht. Unter dieſen waren Sigbritt, 
Guftav Wafas Großmutter, feine Mutter Caͤcilia und Emeren⸗ 
tia, feine Schweſter. 

Der Mann, dem Chriſtiern diefes Königreich verbankte, 
Otte Krumpen, ſprach umverhohlen feinen Abſcheu aus und 
fel in Ungnabe. Soͤren Norby ſchwieg, nahm aber jeben 
Schweden in Schuß, der eine Freiftatt auf feiner Flotte ſuchte. 
Den beiden königlichen Bluthunden, dem Slaghodek, gewöhnlich 
Meifter Dietrich genannt, und dem Beldenak fielen zum Lohn 
die beiden verwaiften Stifter zu; Der erftere ward Bifchof von 
Sfara, ber zweite von Strengenäs; hatte ihm doch der König 
Kraft des Testen, Vergfeiches wenig Cinfünfte vom Odenſer 
Bisthum gelaffen! Den Schwedifchen Schlöffern und Vogteien 
feste. Ehriftiern Ausländer vor '), ließ die Bauern, mo er hin⸗ 
fam, ihre Waffen abliefern, ließ ihre Armbrüfte zerbrechen. 
Denn er machte wegen der karten Jahreszeit die Ruͤckreiſe nach 
Dännemarf über and. Eine ſtarke Befakung blieb in Stods 
holm, darunter die Schotten. Meifter Dietriche Bruder, Heins 
rich Staghöek, ward Kommandant ber Hauptftabt. Eine alle 
gemeine Schatung, auf Schweben gelegt, beſtritt die Koften 
des Solted. Niemand warb dabei um feine Einwilligung ge 
fragt. Unter Chriſtierns Gefolge vernahm mar bie Rede, der 





H Urfunbe bei Behrmann II, 172. 
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Schwedifche Bauer möge Ainftig mit einer Hand und einem 
Stelzfuß hinter dem Pfluge gehn. In allen Städten, über 
welche die Reife ging, wurden vor des Könige Ankunft als 
gen auf dem Markte aufgerichtet; fo in Kinköpiug, wo er Weih⸗ 
machten hielt. Auf des Biſchofs Draft Anfliften wurden in 
Joͤnkoͤping zwei Ribbings hingerichtet mit ihrer Dienerfchaft, 
auch zwei Kinder aus dem Ribbingfcheh Gefchlechte mußten fter, 
ben, das eine acht, das andere fünf oder ſechs Sahre alt. Sm 
Klofter Nydal ließ der König den Abt und fünf Möndye bins 
den und ing Waffer werfen, weil fie einen Theil ihrer Bor- 
räthe im Walde verſteckt ) hatten. Der Abt, ein junger ruͤ⸗ 
fliger Mann, rettete fih aus dem Walfer, aber man trieb ihn 
unbarmherzig wieder hinein. Ein Moͤnch flüchtete ſich in die 
Kanzlei, und der Geheimſchreiber des Kdnigs, Jesper Broch- 
mand, menfchlich gefinnt, zog ihm fchnell die Kutte aus, ftälpte 
ihm einen Hut auf, fegte ihn mit der Feder zu feinen Schreis 
bern hin, Als man nadyfragte, war die Antwort: „Mönche 
find hier nicht, aber wollt ihr Schreiber ?“ 

Man fprady in Schweden von 600 Hingerichteten. Meis 
fter Dietrich fand ald koͤniglicher Statthalter an der Spike 
ber Regierung. 


1) Chronicon Skibyense, Langeb. Il, 571. ci. p. 570. 


Google 


Dreißigſtes Kapitel. 
Ehriftiern II. (Schluß.) 


Bom Stodholmer Blutbade big zu feiner 
Entfegung. 


1520—1523. 


Chriſtiern hieß fortan überall in Schweden: ber Blut 
vuͤrſtige/ der Tyrann; aber bie Geſchichte will ihn noch won 
andern Seiten kennen. Gleich nach feiner erften Rüdfehr von 
Stockholm fchrieb er an feinen Mutterbruder nad) Sachſen, 
er möge ihm ſchleunig einen Theologen für feine Univerfität 
aus Lurhers und Carlſtadts Schule ſchicken. Beide Männer 
empfahlen ben Martin Reinhard, der im Stifte Würzburg Pries 
ſter war, und in ben winterlichen Tagen, da Chriftiern Schwe⸗ 
diſche Mönche ertränfte und Luther das Fanonifche Recht ver: 
brannte, beftieg Magifter Martin in Kopenhagen die Kanzel 
der St. Nicolai⸗Kirche. Die Univerfität fah ihn ungern, den 
neuen Collegen mit ber neuen Lehre, ver fo plöglich ihnen in 
die Facultaͤt hineingefchneit war, man fchrieb zu feinem Nas 
men in bie Univerfitätd-Matrifel: „auf des Königs Befehl ein 
berufen“ 1); dann aber nahm es fich auch wunderlich aus auf > 


4) Ex iussu principis vocatus huc venit. Regise Academiae Haf- 
niensis infantia ei pueritia sub tenebris pontificiis, breviter delineata 
ab Alb. Thura. Flensb, 1734. Werlauff, Bibrag til des Kiöbenhaveffe 
Univerfititöhiftorie 1836. fol. Bon den Reformationsverfuhen Chri- 
Mierns Handelt ausführlich Hans Gramm tm äten Dr. der Sihriften 
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der Kanzel, wenn ver Previger in feinem Oberdeutſch einen 

Punct der neuen Lehre rechtfertigte, hierauf einhielt, bis ein 
Anderer, neben ihm ftehend, das Gefagte auf Daͤniſch ber Ge- 
meinde auslegte. Zu dieſem Kiebesdienfte gab ſich der Prior 
des Kopenhagner Carmeliter⸗Kloſters, zugleich durch des Koͤ⸗ 
nigs Gunſt Lehrer der Theologie an der Univerſitaͤt, Doctor 
Paul Elid (Eliefen), her, welcher der neuen Lehre anhing, 
fo Tange fie eben Lehre blieb. Sobald fie aber durch ben fels 
fenfeften Glauben ihres Stifterd an die Macht der Wahrheit 
jur geharnifchten That ward, ihr Gefchüg auf den Batican 
offen fpielen ließ, alle Nachteulen auffchredte, da trat Paul 
Eliä zuräc, nahm vom Bolt den Beinamen Wendemantel 
(Vendekaabe) hin, aber mit feinem Borgefegten Urne Lage, 
der als Bifchof von Roeskilde zugleich Kanzler der Univerfi- 
tät, ftand er fich nun wieber gut. Gein einziger Verdruß war, 
daß feine Schäfer ein befferes Gedaͤchtniß hatten ald er wuͤnſchte, 
und den Argmwohn, daß er im Grunde der Geele Ketzer fey, 
durch ihr Vefenntniß von Zeit zu Zeit wieder aufweckten ). 
So fand Magifter Martin verlaffen da, und als mın voll 
ends bie Geiftlichfeit einen Gaffenjungen -abrichtete, der 
Martins Tracht und Mefen, feine fonderbaren Manieren 
ſprechend aͤhnlich auf der Straße und in Wirthshaͤuſern nach⸗ 
äffte, war ed um feine Wirkfamfeit'gefchehn. Eines Tages, da 
er, in Luthers Spuren tretend, über die Badylonifche Gefans 
genfchaft der Kirche disputirte, trat Paul Eliaͤ öffentlich ge 1521. 
gen ihn auf. Der König machte ver Sache ein Ende, ſchickte I 
den Mann nach Deutfchland zurüc; allein wie wenig ber Eude zetr. 
Plan, in der Kirche zu neuern, aufgegeben fey, zeigte gleich 
zeitig das Fönigliche Verbot an die Univerfität, gegen Luthern zu 
chreiben, welches freilich am wenigflen im Sinne Acht Lutherſcher 
Freiheit war. Martin Reinhards Reife gefchah unter dem Bors 
wande, er ſolle Doctor der Theologie in Wittenberg werden, 
ihr Zweck war, wo möglich, Luthern felbft für Kopenhagen zu 





der Geſellſc. der Wifſenſch., upb ebenfalls im ten ber von Geinze ge: 
lieferten Überfegung der hiſt. Schriften dieſer Geſellſchaft. 
4) Uhronicon Skibyense, Langebek Il, 508. 
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gewinnen. Luther fand damals im Banne des Papftes, eigs 
nete ſich alfo in der That, wenn Chriftiern folgerecht verfah- 
ren wollte, beffer für den großen Markt von Stodholm ald 
für das neue Univerfititshaus in der Studienftraße Hz gleich 
wohl wiefen die fürfttichen Gebrüder von Sachſen, als fie 
auf dem Reichstage zu Worms bie Briefe ihres Neffen empfin⸗ 
gen, den Vorfchlag keineswegs von der Hand. Aber ganz in der 
Stille ward doc ein befferer Rath von ihnen gefunden durch 
Luthers Entführung and der wogenden Welt in bie gefegnete 
Stilfeder Wartburg. Co ward der Hauptplan Chriftiernd vereis 


. telt, indeß Garlftadt fam wirklich und auch an einem Wittenber, 


ger Lehrer, Gabler, ward für Daͤnnemart ein Profeffor der Gries 
chiſchen Sprache gewonnen. So fanden die Dinge, ald Chris 
ſtiern plöglich eine Reife in die Niederlande antrat, um den 
Kaifer dort zu treffen. Der Zeitpunft war gar nicht gluͤcklich 
gewählt, weil von ben Föniglichen Abfichten auf Luther alfers 
Tei verfautet war; aber die Auszahlung der Mitgift Hatte abers 
mahls eine vergebliche Gefandtfchaft gefoftet und der Kös 
nig konute und mollte einmahl bie Gelder num nicht länger 
miffen. 2 

Mad den König fo dringend machte, das waren bie 
Schwedifchen Angelegenheiten. Selten it der Schuld die Strafe 
fo raſch auf dem Fuße gefolgt. Kleiner noch als Sverrird 
waren Guftav Wafas Anfänge, ald er, aus unwuͤrdiger Haft 
nach Luͤbeck entflohen, auf einem Hanftfchen Schiffe insgeheim 
in bie Heimath kehrte 2). Man war in Schweden ber ewigen 
Unruhe miide, liebte die Dänifhe Herrſchaft nicht, aber ließ 
fie wie das ſchlechte Wetter über ſich ergehen, fah in Guſtav 








1) Seit 1512 gebaut. Früher nahm bie Univerfität einen Theil des 
Mathhaufes ein, warb aber 1492 gemaltfam son dort ausgetrieben, weil 
die 10 Jahre Jängft verflofien waren, für welde Burgemeifter und Rath 
ihre Aufnahme bewilligt Hatte. (Engelfoft og Werlauff) Udſigt over Riö- 
benhaons Nniverfitets-®pgnings Hiiterie fra Univerfiteteit Stiftelfe indtil 
1836. fol. ©. 1. 

2) Am 31. Mai 1520. Ausführlich und vortreflich behandelt dieſe 
Verhältniffe Geijer im erften Cap. feines 2ten Bandes Schwediſcher Ge’ 
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den Aufwiegler aus perfönlichen Gründen ber Rache und Ehr: 
ſucht, floh feine gefährliche Nähe, Nicht einmahl bei dem 
eigenen Schwager Joachim Brahe drang er durch, als er ihn 
warnte, nicht zur Krönung nach Stodholm zu gehen. Erft 
nach dem Stockholmer Blutbade entſchied ſich der Sinn ber 
Dafefarlen, Guſtav konnte auf 16 Mann Leibwache und einige 
hundert ihrer Bauern rechnen. ALS hierauf it den Thalmän- 
nern ſich die Bergwerker vom großen Kupferberge verbanben, 
Tonnte Guſtav Truppen bezahlen; feine Nothmuͤuze war nicht 
beffer ald Chriſtierns vielverwinfchtes Geld, aber die Liebe 
aab ihr Geltung; feit nun die Helfinger und zum vierten die 
Nänner aus Geftriffand beitraten, zählie er ſchon mindeftens 
5000, wenig Schügen darunter; aber er gab feinen Männern 
Iange Spieße, um ſich der Reuterei. zu erwehren. Jept, im 
Frühling 1521, kuͤndigte er dem Schlächter. feines Vaters und 
feines Vaterlandes förmlich Krieg an. Hierauf ruͤckte bie Daͤ⸗ 
nifche Partei ind Feld an die Graͤnze der Dalekarlen, doch 
weiter nicht. Unter den Führern war Bifchof Baldenaf bes 
denflich wegen des Andganged. Als er vernahm, daß der 
Landftric an der Dalelbe an 20,000 Männer ftellen könne, 
Waffertrinfer und im Nothfalle mit Rindenbrod begmigte, 
ſprach er: „Leute, die Holz eſſen und Waſſer trinken, bezwingt 
der Teufel nicht, und mod) viel weniger fonft wer. Ihr Brüs 
der, laſſet und hinmegziehen.“ Aber man ging nicht ohne Bers 
(uf davon. Und von nun am wurden die Bauern die Angreis 
fer, drangen in Weftmanland ein. Schwer wog in der Meis 
nung ber Menfchen ihr Sieg bei Wefteräs, wo Meifter Dietrich 
ber Statthalter felbft im Schloſſe befehligte. Der ließ alle 
Zäune rings einreißen, um feinen Reutern, feinem Geſchuͤtze 
recht freied Spiel gegen bie Bauern zu fchaffen ; aber bie lange 
Pile gewann das Feld. Nach manchem Vorwärts und wieder 
Ruͤckwaͤrts richtete fich Guſtav auf die Belagerung von Stods 
holm, um die Zeit, da Ghriftiern zum Kaiſer reiſte. 

Earl V. zählte fo viele Jahre als das Jahrhundert, Chris 
ftiern war doppelt fo alt. Wie unwillkommen fein Erfcheinen 
dem Schwager ſeyn mochte, die Feftlichkeiten feined Empfan⸗ 
ges in Brüffel Tieen nichts zu waͤnſchen ie. Häufig fah 

Dahlınann Seid. v. Dännemart III. 
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man in Chriftiernd Umgebung ben gefeierten Erasmus, der in 
feinen Schriften mit Bewunderung von des Könige Geiſtesga⸗ 
ben vedet und in einen feiner Briefe der Außerung defielben, 
als bedürfe die Krankheit der Kirche einer durchgreifenden, ven 
ganzen Körper erfchätternden Eur, vorfichtig wie einer vers 
muthlih nur im Scherz gefallenen gedenkt ). Hier ſaß ber 
König dem großen Albrecht Duͤrer und belohnte fein Meiſter⸗ 
werk, ein treued Abbild des mohlgeftalteten, aber ſchon in 
Leidenſchaft verhärteten Antlitzes, großmäthig mit 30 Guls 
den ?). Bei dem Allen führte feine Geldforderung nur zu ganz 
unbedeutenden Abträgen ); aber ber Kaifer. hatte mancherfei 
Mittel in Händen, um feinem Schwager, bem Befucher, ans 
dermeitig ein erlaubtes Verginigen zu machen, feinen Launen 
zu fchmeicheln, wäre es auch: auf fremde Koiten. Es fcheint 
faft, daß die Faiferlichen Raͤthe Zubringlichfeiten fuͤrchteten, 
die ihren jungen Herrn hinterher mehr als billig verwideln 
möchten; genug wir finden, daß fie alles Alleinfeyn des Kais 
ferd mit dem Könige des Rordens moͤglichſt zu verhindern 
Auchten %). Gleichwohl bewog er ben Kaifer zu dem Verſpre⸗ 
hen, bem Bifchofe von Luͤbeck das Recht, die Belehnung mit 


Holſtein zu ertheilen, nicht ferner‘ beftätigen: zu wollen und 


ihm, dem Könige, dagegen deſſen Gerechtſame zu übertragen 5)» 
bewog ihn ebenfalls, ven Luͤbeckern ımter fawerer Buße alle 
Gemeinfchaft mit den Schwediſchen Rebellen zu verbieten. 
Nur als er mit fo harmlofer Miene, als ob fein Großvater 
vor bes Kaifers Älterwater finde und um Ditmarfchen würbe, 
den Befig der Stadt Luͤbeck wie ein Meined unbebeutendes Ans 
gebinde erbat und daneben eine Hilfe von 4000 Mann 6), bes 
gegnete er einem entſchiedenen Abfchlage. Ehriftiern nahm in 
Folge davon Falten. Fra, und eine feiner erften Dasregeln 
— — 

2) 4.XV.vep. 7. 0, 

2) Altgeyer p. ‚Ol, 

3) Altmeyer, ebenbafy, 

4) Gramm..ad Meurs. “p 773. 

5) Die Urkunden’ bei Chriſtiani S. 144. h 

6) Servil. Ligurii defensio:Frideriei mser. ap. Gramm. 1. 1. 
p. 779, 
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nach der Ruͤckkehr war, daß cr den Beichtvater der Königin, 
Manfueri, aus dem Lande wies. Wohl that der Kaifer Schritte 
für Die in ihrem Gewiſſen hart bebrängte Schweſter; aber jegt 
erfuhr er von feiner Seite Nichtachtung ). Der König riß bei 
dem Empfange des Briefe grimmig die Kette bed gelbenen 
Vließes von feinem Halfe, trat fie mit Füßen, wollte durchaus 
wiſſen, wer ihn nur ba draußen verklagt habe. Sfabella nannte 
in ihrer Herzensangſt endlich ihren Kammerjunfer Maximilian 
de Bins als den Mann, der Die Sache an den Kaifer gebracht. 
Als der bald hernach mit Briefen nach Brüffel abging, warb 
ihm nachgeſchickt und er verſchwand aus ber Reihe der Leben, 
den. Drei Abgeordnete aus dem belagerten Stodholm, die 
über den Statthalter Klage führten und an den Sold fir die 
Kriegsknechte mahnten, wurden ohne Urtheil und Recht, ohne 
Beichte, bei Nadıtzeit hingerichtet. Vergeblich, daß felbft Bel: 
denaf den König mit Klagen über den Statthalter beftirmte, 
ihm alle erlittene Verluſte beimaß, ihm, ber von nichts al 
Rad und Galgen wiffen wolle, nur immer drohe, er wolle 
den Kupferberg, den Silberberg und das Thalland verbrennen, 
und der auf den Kriegszuͤgen unfchulbige Weiber morde. Als 
Meifter Dietrich in Perfon vor dem Könige erihien, trat Sig⸗ 
britt ganz auf feine Seite und Chriftiern ſetzte ed durch, daß 
der verhaßte Ausländer Erzbiſchof von Lund ward. Der Roͤ⸗ 
mifche Stuhl willigte ein, da das Pallium, welches fonft 
2000 Gulden toftete, biefes Mahl mit 7800 Ducaten bes 
zahlt ward. Am Löften November 1521 trat Slaghoͤek die 
erfte Würde des chriftlichen Nordens an. In denjelben Tas 
gen aber erfchien zu feinem Grauen der paͤpſtliche Nuntius 
Johannes de Potentia in Kopenhagen, um Rechenſchaft wegen 
der in Stockholm hingerichteten Bifhöfe und Präfaten. zu for⸗ 
‚ dern. Der König, raſch entfchloffen, ſchob ſogleich alle Schuld 
auf Slaghoͤek. Der Nuntius druͤckte die Augen zu; er hatte 
Befehl, den König, ber gute Verficherungen wegen der Religion 
gegeben, nicht aufs Äußerſte zu treiben. Allein ein Opfer mußte 
unerlaͤßlich fallen. Nach gar wenig im Genuffe erzbifchöflidyer 


1) Des Kaifers Brief bei Huitfelbt P- 1178. 
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Hoheit verbrachten Tagen mußte Slaghoͤek ins Gefänguiß zu 
Kopenhagen wandern. Der Kegat führte felbft die Unterfuchung 
' und ald ber Beklagte in der peinlichen Frage ſich als den Urs 
heber ber Hinrichtung ber Bifdyöfe und der in Schweden ver, 
übten Gräuel befannte, ward fein Urtheil geſprochen. Am 
1522. Aſten Januar 1522 fah man ihn auf den alten Markt geführt, 
wo ein Galgen und baneben ein Scheiterhaufen aufgerichtet 
war. Den König hatten innere Unruhe und, wie man hoffen 
darf, ein Reſt von Scham aus der Stadt fortgetrieben, wäh- 
rend aller der Unterſuchungswochen mied er die ſonſt fo ger 
liebte Hauptftabt. Auch Mutter Sigbritt ſchloß ihre Feuſterlaͤ— 
den. Als ganz in Sammer gekleidet der Miffethäter feinen 
ſchweren Weg ging, 'erblidte er den koͤniglichen Geheimfchreis 
ber Caspar Brocknand, fprad) zu ihm: Vale MagisterCaspare, 
haec sunt praemia laborum nostrorum. Der antwortete: Non, 
non, poena peccati, poema peccati. Der Suͤnder ward mit 
dem Stricke am Halſe auf bie Galgenleiter geführt, hierauf 
wieber hinunter, dann aller Pracht entkleidet, an die Reiter 
aebunden und fo auf den brennenden Echeiterhaufen gewor⸗ 
fen. Der Nuntius erklärte den König für unfchuldig an. dem 
gegen bie heilige Kirche verübten Verbrechen und trug zum 
Lohne das Bistyum Sfara bavon. Dad war Beldenaks Bis⸗ 
thum, Diefer und Erzbiſchof Guſtav Trolle hatten in den aͤußer⸗ 
ſten Üngften gefchivebt. Doc; lam Trolle ganz davon, den Bel⸗ 
denaf ſchictte der König nach Bornholm und hielt ihn da 
gefangen. 

Sn fo angeſteckter Luft Fonnte die Reformation nicht ger 
deihen; Carlſtadt und Gabler blieben Faum 14 Tage in Kor 
penhagen, ließen ihr Amt im Stiche, fehrten zuruͤck ind Bater- 
fand, und wie Alles fid) wandte, mußte ber König froh ſeyn, 
daß er fie nur los warb vor der Ankunft des Nuntius. Im 
Ermartung der Reformateren war ein Entwurf eines allge 
meinen Geſetzbuches gefertigt und während ihrer Anweſenheit 
am 26. Mäi 1521 vollendet, ein Werk, dazu beftimmt, die 
Gemuͤther allmählig der neuen Zeit zuzugewoͤhnen ). Auch 


1) Peter Refen hat 1684 zwei Geſebbücher Chriſtierns I. unter bem 
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von diefem Burfie jegt wicht mehr bie Nede ſeyn. Denn es 
enthielt gar gewaltige Dinge. Richt allein ward ale Appella- 
tion nach Rom darin abgeſchnitten und an die Stelle berfelden 
ein- im: Inlande zu errichtenbes Kammergericht gefegt, von’ 
welchem bloß an König und Reichsratha; zu appelliren wäre; 
es wird: der Geiſtlichkeit fogar bie Ehe offen 
gelaffen. und ihr ein Aureiz zur Che gegeben durch bie Vers 
erbrung, daß Geiſtliche mır unter ber Brbingnug Grundbeſitz 
Rufen duͤrfen, wenn ſie St. Pauli Vorſchrift folgen in feiner 
Epiſtel E 3 adTimotheum und eine Frau zur- heiligen Ehe neh⸗ 
wen, „wie ihre alten Vorvaͤter getham. haben." Dazu fommt 
ein fchneidenber Tadel ber Antöfihrung-ber Bifhöfe, bie, ſtatt 
mit Pfeifen und Trommeln voran, zum, Spott. ber Kitche, oͤf⸗ 
fentliche Aufzüge zu halten, wieder anfangen ſollen, ihres Ans 
tes zu warten, ſelbſt Meſſe zu leſen, mit einem Gefolge von 12 
bis 14 Gewappneten · zufrieden zu fegn, ber Erzbiſchof aber mit 
deren 20: Das nun traf tief genug, denn die Bifchöfe pflegtem 
mit einem. Gefolge von Hunderten zu prunfen und man neunt 
einen: Qifchof won Nipen, der im fünfzehmten. Jahre fei« 
ner Amtsführung feine erke Meffe gelefen hat’; Aber bie 
Biſchdfe follen: auch Fünftig nicht. mehr: die Macht haben, 
die. Erkenntniſſe der Sandmaͤnner und Neffninger aufzuhes 


Ramen dee-geififidjen: und Der: weltlichen Geſedbachet herausgegeben. Von 
dem geifikichen if hier. bie. Reber Ge. feift hlo darum fa, weil 
die. Verordaungen is geiſtlichen Sachen Hier vorauftchen in einigen und 
29 Kapiteln; in dem zweiten. Gefepe füıd. fe in ber Mitte, eingtſchaltet. 
Der Hauptinhalt in beiden if weltlich. Seht: find beide Geſehe im Aten 
Sheife-vor Rofenvinges- Sammlung zu- finden, weicher Theil. bie alten 
Recefe: wid Orbounanzen enthält, obgleich lehleres faſt richtiger feinen Plap 
im. dten Theile unter ben. allgemeinen Stadtrechten gefunden Haben mächte, 
Rofenpinge beiweift in ber Einleitung,. Daß e8 mit-bamı ſ. g. geiklidhen 
Gefepe nicht: über ben Entwurf hinaus, gefemmen ſeyn han. Die Cap- 10. 
x. 21. mangelnde: Knsfüllung der Vehinuneng gewiffer Gebühren ift das 
bei, was: das: Gimgelne- angehb; befanders- ontfeheidend.. Mie- id; fenft in 
Gingelheiten. 4. Di über das Verhältnif- ber Verordnung vom Strandgute 
zum: Ganze, van: Hen, Rofenvinge: abmeidje; muß: ber, Birgleichung über: 
faflen! bleiben. 
2) Behemann K 255 
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ben %) und wegen Anngefegenheiten bes Bürgerlichen Rechtes 
jemanden in den Bann zu thun. Nicht minder ſcharf wird 
die Sittenlofigkeit der Klöfter geriigt als Folge der nachlaͤſſi— 
gen Aufficht der Bifchäfe; Feine Jungfrau darf vor dem 2öjften 
Jahre Nonne werden; die Freiheit der Klöfer, Almofen zu 
erbetteln, wird befchränft, und den Landgeiſtlichen ſchueidet 
das Gebot, ſofort aus den Städten wegzuziehen in ihre Amts⸗ 
wohnung hinein, eine langgewohnte Annehmlicjkeit, ab. Aber 
auch der Adel warb ſcharf an feiner fchabhaften Seite getrof- 
fen. „Bauern dürfen nicht mehr verfauft werben“, 
fo lautet das Wort des neuen Geſetzes. „Selche böfe undhrift- 
Tiche Gewohnheit, wie biäher in Seeland, Falfter, Lolland 
und Möen gewefen, arme Bauern und Ehriftenmenfchen wie 
unverminftige Creaturen zu verfaufen und wegzuſchenken, foll 
hinftighin nicht mehr ftattfinden“, fondern fte ſollen bei ſchlech⸗ 
ter Behandlung das Gut verlaffen dürfen, wie in andern Daͤ— 
nifchen Landen der Brauch, vorauögefeßt, daß fie das geſetz— 
Tiche Abzugsgeld von 3 Mark vorher entrichten und Alles vor 
dem Abzuge von ihrer Stelle in gehörigen Stand fegen. Wie 
aber Ehriftiern hoffen mochte, dieſe Neuerungen bei den Praͤ— 
laten und bem Abel bes Reichsraths burchzufegen? Seine Abs 
fücht war, den Reichsrath gar nicht zu fragen, er erfand den 
Ausweg, demfelben bloß am Schluffe das Recht vorzubehal- 
ten, Änderungen in feiner Ordonnanz zu treffen. Gewiß genug 
aber it, daß es wegen bed Dranges der Creigniffe niemals 
zur Publication des Ganzen kam. Der König fonderte Bloß, 
ehe er in bie Niederlande ging, einen einzelnen Theil ab und 
ließ diefen unter dem Datum der ganzen Drdounanz ausgehen, 
Es war die Verordnung wegen bed Strandgutes 2), daß Dies 
ſes nicht mehr auf unmenfchliche Weife Dem rechtmäßigen Eis 
genthuͤmer entfremdet werben dürfe. Künftig fol jeder Sees 
fahrer, der ftrander, fein Gut durch feine eigene Schiffemann⸗ 


\ 


1) Rach Züt. 8, U, 7. nur der erfieren. — eine Macht, die fie übri- 
gens mit ber Gemeinde der Garde theilten, der fie aber bier ebenfalls 
entzogen ward. Chriſtiern Hätte, wäre das zur Ausführung gekommen, einen 
Autitel feiner Handfete (Behemann V, 49.) geradezu aufgehoben. 

2) Bgl. Hvitfeldt p- 1172 f. mit €, 135 ff. des Geiftl. Geſehes 
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fchaft bergen birfen, verlangt er aber Hilfe, fo fol kein Be— 
amter fie ihm weigern bei Strafe des Halſes. Der Bergelohn 
iſt gefeglich beftimmt. Gut, das herrenlos antreibt, wird ein 
Jahr lang in ber Kirche in Verwahrung genommen, was 
darunter dem Berberben unterworfen ift, wird verfauft. Wenn 
nad) Verlauf der Zeit fein Eigenthümer fich meldet, fallen 
zwei Drittel dem Könige, ein Drittel den Prieftern ber naͤch⸗ 
fen Kirchen zu, die für die Schiffbruͤchigen zu beten haben. 
Der und wohlbefannte Jesper (Caspar) Brochmand wird 
beauftragt, diefe Verordnung druden zu laſſen und ſowohl 
unter die Lehnsmaͤnner als an die Schiffer und Kaufleute, die 
auf Dännemark fahren, vertheilen zu Faffen. Das gefchah auch 
in Taufenben von Exemplaren’). Schon diefe einzige Verord⸗ 
mung, bie ebenfalld am Schluffe des Reichrathes beffered Ber 
denken offen läßt, regte einen Sturm des Widerftandes auf. 
Indeß in diefem Falke hatte der König ſeibſt das kanoniſche 
Recht für fih. Man wußte befonders von den Sütifchen Bir 
fchöfen, daß fie eigene Strandwächter hiekten, um ben Schifr 
fen anfzulauern. Bei der geringften Seegefahr, in welcher 
fie ein Schiff erblickten, gingen fie an Bord, nahmen Befig 
und nicht ſelten fiel die Beſatzung ale Opfer ihrer räuberis 
fen Wuth. Darum boten bie Bifchöfe Alles bei dem Könige 
auf, ſtellten ihm die Verluͤſte vor, die feine Eaſſe erleiden 
wuͤrde. Er antwortete: er begehte nicht durch fremdes Ungluͤck 
ſich zu bereicyern. Als der Biſchof von Boͤrlum fagte: es ſtehe 
vom Strandgut nicht das Geringſte in der Bibel, verwies er 
ihn auf das ſiebente Gebot 9). 

Chriſtiern gab, wie die veränderten Umftände es erheiſch⸗ 
ten, die allgemeine Geſetzgebung auf und fing feine Reformen 
nunmehr bei den Städten au, über welche der König ‚von jo 
ber am meiften zu fagen hatte und im Befige diefed Überges 
wichtes blieb, weil hier feine privilegirten Stände dazwiſchen 
traten und der Reichsrath den König gewähren ließ. Auch 
haben Daͤnnemarks Städte niemald die Selbftändigfeit der 


1) Scepper bei Rofenvinge a. a. O. Einleit. ©. XIV. 
2) Behrmann 1, 236. 
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‘Deutfchen erlangt, weit in der entſcheidenden Zeit der Handel 
vom Auslande beherrfcht ward. Die Bogtei warb in Daͤnne⸗ 
marf nic abacfauft oder fonft befeitigt, der Stadtvogt erlangte 
vielmehr frühzeitig, was der Hardesvogt erft fpäter erhielt, 
einen Antheil an der ſtaͤdtiſchen Rechtspflege In der ausfuͤht⸗ 
lichen Berorbnung über bie Verbefferung des ſtaͤdtiſchen Weſens 
1522. in Dinnemart '), welche zu Anfang bed Jahres 1592 and Licht _ 
FAR pas, ſetzt der König in jeber Stadt einen Beamten ein, ber 
nicht mehr Stabtvogt-”), ſondern auf Riederländifch Scultus, 
d. i. Schuftheiß oder Schulze, heißen foll, und über Burger 
meifter und Rath fleht.. Er bfeibt drei Jahre im Amte, nimmt 
«alle Königliche Rechte in der Stabt wahr in Policei, in pein⸗ 
Eicher Wechtöpflege und deren Execation. Bei letzterer leiſtet 
ihm der koͤnigliche Profos in der Stadt auf Erfordern Beic 
fand; fonft häft er je nach der Größe ber Stadt 4 bie 8 
Knechte in Uniform. Sein Amtszeichen if ein lauger weißer 
‘Stab. Er muß mindeftend drei Jahre angefeflener Buͤrger ges 
wefen feyu, eben fo alle Rathömitglieder, Jede Stadt ſoll 
einen Seultus, vier Bırrgemeiften und fieben Rathäherren ober 
Schöffen haben; biefe Zwoͤlf figen zu Gericht unter Vorßtz 
des Scuftus auch über Hald und Hand, GMichts mehr von 
einer Jurisdietion ber Neffninger und Sandmänner in ben 
Städten.) 2) In jever Stadt fol ein gefchworener Stabtichreis 
ber ſeyn, der die Stadtbuͤcher führt und die Urtheile regiftrirt, 
damit fie nicht mit einander ftreiten. Auch für Abvocaten (Tals- 
mend) wird geforgt. Bon Scultus, Burgemeiftern und Rath - 
Richt die Appellation frei, die binnen 12 Tagen einzulegen if, 
was Iıltland betrifft, mac Wiborg, aber nicht an das kands⸗ 
fing, dort, fondern an Scuktus, Burgemeifter und Rath von 
Wiborg 9; finden dieſe die Sache zu ſchwer, fo geht fie weis 
ter an ben Koͤnig. Burgemeifier und Rath, werben aus ben 30 





2) D. i. in dem feit Mefen fogengunten Weltkichen Befepbuce 
Shriftierne IE. S. cben S. 356. Rote. 

2) Bofogd, 

3) Bol. Refensinge Retsh. 1 $. 00. ©. 105. 

4) 6. 26. 39. 
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achtbarſten Bilrgern, was Kaufleute, nicht Handwerker, find ), 
gewählt, welche 30 der Scultus aushebt. Jeder Burgemeifter 
verwaltet zwei Jahre, tritt dann in den Rath; zuruͤck und ein 
anderer aus dem Rath an feine Stelle; vier Rathsherren ges 
ben jährlich ab und 4 Kaufleute aus ben Dreißigen treten au 
ihre Stelle. Scultus, Burgemeifter und Rath duͤrfen neue Sta- 
tuten geben, doc erlöfchen diefe, wenn nicht biunen ſechs Mos 
naten ober einem Jahre des Könige Beſtaͤtigung hinzutritt. 
Markt darf hinführo.weber in Dörfern, noch Herrenhoͤfen, 
noch in Kloͤſtern oder Priefterhöfen gehaften werben, allein in 
Städten 2), die von allen fremden Krämern befreit‘ fen ſol⸗ 
fen mit Ausnahme biefes einzigen Jahrmarktes 3). Binnen zwei 
Bannmeilen um jede Stabt darf niemand ſchuſtern oder ſchuei⸗ 
deru ), auch fein Haufirer dem Staͤdter feinen Abſatz ver 
kümmern 5). Was auch bie Handfefte dazu fügen mochte, die 
Städte und ihre Bürger ſollen im alleinigen Befige des Hans 
dels ſeyn ); darum dürfen Geiftlichfeit und Adel ſich nicht 
weiter innerhalb der Städte ausbreiten. Es folk audı ferftes 
hen, baß Geiſtliche Aberhaupt fein Sirundeigeuthum mehr, ſeys 
durch Kauf, ſeys durch Teftament, erwerben birfen 7), unb ba 
den hochprivilegirten Ständen bie Abgabenfreiheit einmal wicht 
zu entwinden if, fo folten in den Stäpten doch nur Diejenigen 
Grundſtuͤcke, die Prälaten oder Evelleute felbf bewohnen, abga⸗ 
benfrei ſeyn. Die andern müffen Bürgern in Erbmiethe gegeben 
werben und die Miether follen die öffentlichen Abgaben ſte⸗ 
hen 9. Chriſtiern ift dabei weit entfernt, die Städte auch in 

1) Unter Embitzogan, eigentlich Amtmann, wird ber Handwerket ver: 
flanden, €. 3. 6. 

DE. 60. 3.8.04 BE (48) 

Dr dy c. 4. 

6) Berbot für Abte, Prioren u. ſ. w. bis zu den Vauem hinab, 
Handel zu treiben, ſchon 1545. Suhm, Rye Gamlinger I, 95., auch für 
Biſchoͤſe im geiftl, Gef. €. 32. Diefer Sap wird zwar in das weltliche 
Geſet nicht aufgenommen, aber unler ben Privilegien dieſes Könige im 
Danffe Mag. HH, 296 f. findet fiß ein Berbot für alle Geißliche und 
Beltliöx, auf dem Sande Raufmannfchaft zu Ireiben. Mofenvifge Retst, 
18.62. ©. 10. E 

6.0. 39 €. 80. vol. 00. 
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folchen Dingen. zu begiinftigen, die nach dem, wenn auch un⸗ 
richtigen, Glauben der Zeit dem alfgemeinen Beften zuwider 
find. Ausfuhr des Korns bleibt ihnen verboten, fo auch von 
Rindvieh, mit Ausnahme der Maſtochſen, die fie doch wicht 
weiter als Ripen führen bürfen, von wo fie ſich Die Fremden 
abhohlen mögen ). Aber er kommt ihnen durch beftummtere 
Zolls und Acciſetarife zu Hülfe, durch gleiches Maß und Ges 
wicht, das im ganzen Reiche dem der Hauptſtadt entfprechen 
fol 2), verfügt Mertzeichen an den Häringstonnen, worag man 
den Berfertiger erfennen fönne. Zwei oder drei Briefftaͤger 
follen in jeder Stadt ſeyn, die für 2 Schillinge die Meile 
Dienfte thun 3). So aud) wird für Herbergen in jeder Stadt 
geforgt und ein Tarif für die Bewirthung vorgefchrieben 9). 
Die Straßenreinigung alle Sonnabend wird auch auf das In, 
nere der Häufer erſtreckt. Alles todte Vieh Fommt in einen 
Abort außerhalb ver Stabt. An ven Häufern joll mindeſtens 
ber Giebel nad) per Straße von grundaus gemanert ſeyn und 
deßhalb jeder Hausbau unter obrigfeitlicher Aufficht gefchchen. 
Auch die Form der Ziegelfteine iſt vorgefchrieben, wovon das 
Tauſend einen Gulden foften foll 6). Luͤderliche Weiber follen 
an einem Orte der Stadt wohnen, duͤrfen Feine Kappen wie 
ehrliche Weiber tragen; aber das Abzeichen, welches König 
„Hans für jie vorfchrieb, wird ſtillſchweigend aufgehoben. Frau 
ensperfonen, bie mit einem allein leben, dirfen wohnen wo 
fie wollen). Dienftboten ſollen ein Dienftzeugniß von ihrer 
vorigen Herrfchaft mitbringen, Jeder Birgerfohn fol ein Hands 
werf lernen für den Fall der Armuth. Zur Schule aber duͤr⸗ 
fen nur folche Knaben gehen, welche ihren Unterhalt haben, 
Bettellinder nicht. Überhaupt fol die Bettelei auf ſchwache 
und Franke Armen beſchraͤntt feyn und diefe miifen mit einem 
ſtaͤdtiſchen Abzeichen verfehen ſeyn 7). Ausfägige follen Höl- 
gerne Klappern mit ſich führen, durch diefe ſich, unter dem 





1) €. 42. 46, »YE. 125. 
3) 658. 4) €. 98-103. 
5) € 127. 


6) €. 66. DBgl. Geitjelbt p. 1012. — 6. 67. 
* DE. 88. Geiſil. €. 112. 
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Stabtthor ftehend, bemerflich machen y. Neben allen dieſen 
ſtaͤdtiſchen Einzelheiten tritt doch hervor, daß Die reformato- 
riſchen ⸗Plane keineswegs aufgegeben, nur theilweife vertagt 
find. Keine Herrenklöfter, das heißt Benedictinerkloͤſter, ſollen 
fürder betteln Dürfen, bloß den niedern vier Orden, den ſchwar⸗ 
zen Brüdern oder Dominicanern, den grauen Brüdern vom Et. 
Francisci-Drden, den Carmelitern und den Auguftinern, bleibt 
das Sammeln von Almofen geftattet 3. Das Umberlaufen der 
Geiſtlichen am Sonntag zur Tijchzeit, um die zu Tifhe Eit- 
zenden für Geld mit Weihwaſſer zu befprengen’?), fell ganz 
aufhören 9. Bifchdfe und Geiftlicye duͤrfen ſich durchaus nicht 
mehr mit Tings⸗ und Rathftuben- Sachen befaffen, nicht wegen 
Schuldenfachen mehr die Sacramente verbieten, bloß Ehe⸗ und 
Hurereifachen gehören für fie). Auch fol das projectirte 
Kammergericht eheſtens zur Ausführung kommen, wern gleich 
nicht mehr unter diefem an Deuffhland erinnernden Namen, 
Die Vorſchrift darüber lautet auch unverhohlen: „Niemand 
ſoll genoͤthigt ſeyn, künftig Sachen nach Rom zu brüngen, in 
Noestilde fol deßhalb, damit das Geld im Lande bleibe, ein 
ftändiges Gericht von vier Doctoren und’ Magiftern niederge 
ſetzt werden fir ale geiſtliche Sachen, auch über Bifhdfe und 
Prälaten. Die Richter follen im Kirhenrechte und Kaifer 
rechte erfahren feyn, der Proceß darf laͤngſtens ein halbes 
Jahr währen. Auch alle Sachen, Die fonft vor den Reich 
fanzler gehörten, werden vor dieſem Gerichte beendigt, 
eben fo was auf dem Landsting und in ben Städten nicht zu 
Ende gefommen. Appelirt wird nur an König und Reiche: 
rath 9.” Wären dieſe Dinge zur Vollfuͤhrung gekommen, ſo 
waͤre das weltliche Recht des alten Roms vermuthlic zu ders 
felben Thure hineingegangen, die bie geiſtliche Gerichtöbarfeit 
des neuen Noms beim Hinausgehn offen gelaffen Hätte. 

Bei allen Berbefferungen des gemeinen Wefens kommt es 

1) 6. 86. 2 €. 8. 

3) Daher „Stänfedegn“ errang) genannt. 

5) €. 8; 
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darauf an; daß der Boden wohl worgerichtet fey, ihre Saat 
aufzunehmen und daß man bis zur Erndte zu leben habe. 
Shriftiern hatte feinen Boden verborben, für ihngab ed feine: 
Zufunft zum Abwarten,. zur langſamen Pflege mehr. Er hatte 
ar alten Stügen der alten Ordnung ‚mächtig gerittelt und 
einen Bauriß zum neuen Gebäude nur eben erſt auf bem Pas 
vier ontworfen. Als ihn die Folgen feiner Miſſethaten noͤ⸗ 
thigten, ben Träger feier neuen Ordnung, das Lutherthum, 
aus dem Riffe wieder wegzuloͤſchen, wieder unter des Papſtes 
Fluͤgel zu riechen, Rand altes Übrige haltlos in der Luft, 
eine merkwuͤrdige Phantafle, Fein bewohnbares Gebaͤude mehr. 
Schweden warb durch feine Schuld verforen, obgleich er noch 
Stodholm und Finnfand hielt, und durch Thaten verloren, 
die feine Ausficht für einen Dänifcher König ließen, es jemals 
wieber zu gewinnen. Diefe Verwirkung ber Union vergab ber 
Reichsrath Daͤnnemarks nie. Dazu fam der mausbleibliche 
Krieg mit Luͤbeck, welches an Guſtav. Waſa bereit eine Kriegs⸗ 
huͤlfe won zehn Schiffen ſchickte. Nachbarlich dei Luͤbeck aber 
wohnte Oheins Friedrich, der feine Verbindungen, feine Horcher 
alleuthalben hatte, Bei dieſem war, wie die Rente fagen, dem 
Faffe der Boden ausgeſchlagen, feit er auch fein Holftein von 
dem Reffen zu Lehen empfangen follte, Er weigerte fich veffen 
unbedingt. Und zu ihm mußte jegt ber König reifen, um ihm 
feine Roth mit Schweben und Luͤbeck zu Hagen, und Huͤlfe und 
Beiſtand bei ihm zu ſuchen. Prälaten und Adel wären mit 
Leib und Seele dem Herzog hingegeben, ber fle ganz andere 
zu hegen wußte als Chrifiern, ihnen feldft Hals und Hand 
über. ihre Unterthanen willigſt einräumte, ohne daß ber Fuͤrſt 
fich darin. zu mifchen hatte ). Als der König erfchien, ließ er 
ſich nur in bewaffneter Umgebung blicken. Darüber ſtutzten 
Herzog und Adel. Als der Koͤnig ſich anſchickte, den nach der 
deveusaue unweit Kiel ausgeſchriebenen Landtag ebenfahs bes 
waffnet zu beſuchen, beſchloß der Adel ein Gleiches zu thun, 
ber Herzog aber blieb gang weg, ſchickte feinen Sohu Ehriſtian. 





1) Die förmtidhe Übertragung geſchah ım Hinmelfahet 1524. Bri: 
vilegien der Schleim. Gel, Ritierfgaft S. 148 fr, 
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„Herr Better, kommt ihr auch geräftet her?“ ſprach der Koͤ— 
nig, indem er feinen Degen halb auszog, bot dann dem Prins 
zen die Hand, ließ durch Johann Rankau an die Landftände 
den Antrag ftellen, ihm Beiftand in feiner Fehde gegen die kLuͤ⸗ 
beder zn leiſten. Das aber ſchlug die Landſchaft rein ab zu 
thum, weil ed zu ber Fehde ohne ihr Zuthun gekommen und 
es ihnen ſchaͤdlich, dem Könige aber unerſprießlich feyn werde. 
Die ganze Haltung ließ fürchten, daß am Ende Schleswig⸗ 
Holftein fich wohl gar zu des Königs Feinden ſchlagen möchte, 
Alles mußte aufgeboten werben, um das zu verhikten. Zudem . 
Ende erfchienen die regierenden Herren von Medlenburg und 
Pommern, der Biſchof von Nageburg und vor Allem des Koͤ⸗ 
nigs Schwager, Kurfürft Joachim von Brandenburg, ald Ver⸗ 
mittler. Die Unterhandlungen wurden im Klofter Bordesholm 
eröffnet. Hier erblidte man den König, wie gänzlid) umge: 
wandelt. Nichts mehr von friegerifchem Aufzuge; feine Gals 
gen mehr, zum Schreck und Hohn des Adels aufgerichtet; den 
König begleitete eine Dienerfchaft von vier und zwanzig Pers 
fonen, während ber Herzog fih nur mit einer Bededung von 
einigen hundert Rriegsleuten hingetraute. Auch gab ber Bordes⸗ 
holmer Vergleich in hohem Grabe Zeugniß davon, daß Ehriftiern Hug. 13 
die Gefahr feiner Tage kenne. Nicht allein, daß von feiner 
Seite auf bie Belehnung bed Herzogs mit Holflein gänzlich 
verzichtet ward, er gab am Ende in allen alten Streitpuncten, 
als da find: das Erbrecht des Herzogs an Norwegen, fein 
Mecht auf einen Theil von Dännemarf, nochmalige Reviſion 
der von König Hand aufgeftellten Vormundſchaftsrechnung, 
und endlich eine herzogliche Forderung von 100,000 Gulden & 
Nachzahlung aus der Erbtheilung, infoweit nach, als er ver- 
ſprach, gleich auf nächfien Martini feine Reichdräthe von Daͤn⸗ 
nemark und Norwegen zu verfammeln, damit, wenn -biefe die 
zur Sache gehörigen Urtunden und Verträge herbeigefchafft und 
begutadjtet hätten, Alles zur fchließfichen Entfcheidung der 
fürftlichen Vermittler komme. Als noch eine dem Könige tiefs 
verhaßte Sache von König Hanfens Zeiten her zur Frage fam, 
die Summe, fir welche der Oheim bei den Luͤbeckern gut ges 
fagt hatte, jene verwickelte Geſchichte, in welcher ehemals 
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Bifchof Beldenak gearbeitet und fein Verfehen dabei unbarm⸗ 
herzig hatte bißen muͤſſen: verftand ſich der König fogleich, 
den Reit ber Forderung von 11,000 Mark Lübifch auf naͤchſten 
Kieler Umfchlag zu entrichten. Das widerwärtigfie von allen 
Zugeffänbniffen war, daß ber Herzog nicht nur fellte fort: 
fahren dürfen, mit den Luͤbeckern im Frieden zu Ieben, ſondern 
daß ihm auch geftattet warb, mit Lübe dahin uͤbereinzukom⸗ 
wen, daß ber Friede auf den Inbegriff beider Herzogthuͤmer 
ausgedehnt werde, Gleichwohl ging ber König felbit darauf 
ein, verſprach, aus feinem Antheile die Stadt weder anzugreis 
fen, noch fonft befhäbigen zu wollen. Mit ſchwerem Herzen 
nahm Ghriftiern von feinem Vaterbruder Abfchied, bat ihn, er 
möge das Recht, nicht die Waffen zwiſchen ihnen beiden ents 
fheiden laffen, das Ungluck würde ju groß feyn. In dem 
Grabe aber war dieſem wunderbar aus Kraft und Schwäche, 
Tauernder Klugheit und Übereifung gemifchten Charakter die 
Gewaltthat zur Lebensordnung geworden, daß er in diefem 
gefährlichen Augenblide eine Befriedigung darin fand, iiber 
einen vom Abel, einen Alefeldt, ein einfeitiged Urtheil zu faͤl⸗ 
Ten, wiewohl ber Borbesholmer Vergleich, der ſchon geichlof- 
fen, aber noch nicht unterfiegelt war, das ausdruͤcklich unters 
fagte, uͤbrigens in Gemäßheit der Älteren Drbnungen. Er 
that mehr. Es fand eine Zeit bevor, ba Urfunden, wie es 
traf, viel nuͤtzen und auch ſchaden konnten. Das landesfuͤrſt⸗ 
liche Archiv ward. unter gemeinfamer Verwaltung im blauen 
Thurme zu Segeberg, öniglichen Antheils, verwahrt. Nun 
ſchickte der König feinen Probften von Obdenfe, Andreas Glob, 
nach Segeberg. Der brach mit Hilfe des zu allen ſchlimmen 
Dingen unterthänigen Königlichen Amtmannes Jürgen’ von ber 
Wifche oben in den Thurm durch dad Dad} ein, nahm heraug, 
was ihm nur anftand und führte es mit ſich fort, fonderte . 
dann and für des Königs Gebrauch und opferte den ganzen 
Reſt der unhiftorifchen Flamme. 

Ehriftieen befand fich noch in Holftein als eine große 
Zlotte der Luͤbecker, Roftoder und Stralfunder in See ging, 
und zuerft feine Infel Bornholm angriff, welche er Kürzlich 
dem. Lindner Erzfifte abgebrungen hatte. Bornholm warb 
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vermwilftet, bie Feſtung berannt. Bei der Erftirmung von Ham⸗ 
mershuus mußte die gan; Befatung über die Klinge fpringen 
aber Bifchof Veldenak freute fich, dad Ende feiner Staatsge 
fangenfchaft zu fehen, ging bei den Luͤbeckern mit an Bord, 
Nun erfchten bie Flotte im Sunde, bedrohte Kopenhagen, an Aug. 16. 
ferte vor Helfingör. Helfingdr ward genommen und in Aſche 
‚gelegt, Ms der König nach Kopenhagen Fam, lag bie feind⸗ 
liche Flotte wieber im Gefichte feiner Hauptftabt. Da bot 
Ehriftiern 10,000 Bürger und Bauern zum Schuge Seelands 
auf. Eines Tages ging Mutter Sigbritt aufs Feld hinaus die 
Mufterung anzıfehen. Da erfannten zwei betrunfene Bauern 
die Verhaßte, riefen: „Da. ift fie, bie ben König regiert! mın 
fol fie ihren Lohn befommen“, legten Hand an und warfen 
fie mit ihrem Kammermädchen in ben nahen Peblingfer, Man 
309 fie wieber heraus und ber König ließ fie nach Haufe fahr 
ven, ſchickte and, den Thaͤtern nach; fie wurden ergriffen und 
hingerichtet. Zei der Rüdfahrt aber ward gerade unter dem 
Thore von Soldaten aus dem Roeskilder Aufgebot ein Paar 
Mahl nach der Alten gefchoffen. Die rafchen Wehranftalten 
‚thaten übrigens dad Ihre, um bie Lübeder von einem Angriffe 
auf Kopenhagen zuruͤckzuſchrecken, und als dieſe auf der Scho⸗ 
nifchen Seite landen wollten, erlitten fie eine Schlappe. 
Wirklich berief der König nun den zugefagten Herrentan Nov. 
auf Sonntag vor Martini in ſeine Hauptſtadt. Allein Die Juͤ⸗ 
tifchen Reichsraͤthe blieben ganz aus. Weniger zu verwunbern 
war eö, baß bei fo fpäter Jahreszeit nur aus dem Suͤden von 
Norwegen dieſer und jener eintraf, Bei fo bewandten Umftän, 
den war ed erflärlich, daß Die geringe Zahl der Anweſenden 
auf fo gefährliche Dinge nicht einging, weder über bie herzogs 
lichen Anfprüche ihr Gutachten geben, noch von Steuern etwas 
wiffen wollte. Erſteres ſchrieben König und Reichsrath auch 
dem Herzog, welcher Feine Antiwort gab. Der König ſchrieb, 
unter dieſen Umftänben fey es ihm unmöglid, feinen Termin 
zu halten, er loͤnne die ſtipulirten 11,000 Mark Luͤbiſch zur 
Zeit nicht bezahlen, bat um Auſchub, bot feine Schlöffer zu 
Pfand, bot. felhft Geißeln an. Sekt. antwortete Friedrich, bes 
Rand-auf feinem Gelde, entfaltete kalt feine. neueren Befchtwer: 
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den. Nun warb ein zweiter Herrentag auf acht Tage vor 
Weihnachten nad) Kallundborg ausgeſchrieben, allein die Zuti« 
ſchen Bischöfe rührten fich nicht, trafen feine Anftalt, ihn zu 
befuchen. In feiner wachſenden Bebrängniß fihrieb der König, 
um bie Juten gründfich zu verföhnen, auf näcften 2öften Jar 
nuar eine allgemeine andeöverfammlung von Sıltland aus, 
nad) Aarhuus; ed follten dazu auch zwei Bürger aus jer 
der Stadt, vier Bauern and jeber Harde angefagt werben. 
Es mar zu fpät. Statt nad) Kallındborg zu gehen, da 
Weihnachten vor der Thuͤre, thaten achtzehn Juͤtiſche Her⸗ 
ren, ihre Bifchöfe an der Spige, ſich zufammen, reiften nach 
Miborg, festen fih zu einander hin und fgßten eine lange Ber 
ſchwerdeſchrift ab, In dieſer zählten fie Alles auf, was ber 
König gegen geiftliche und weltliche Herren werbrochen, feine 


Ketzereien und feine Liebe für Ketzer, die ben heiligen chriftfis 


hen Glauben mit Lutheriſcher Schalkheit verderben, die Erhös 
hung von Tyrannen, Schalten und Hexen (womit Sigbritt 
ihr Theil befommt) weit über alle andere Geiftliche und Welt⸗ 
liche, welche Verberber bed Regiments denn Urfache geworben, 
daß Bifchöfe in Haft gehalten werben ohne Unterfuchung, daß 
Reichsraͤſhe zum Herrentag find geladen und dann ohne Urtheil 
und Recht hingerichtet worden, daß „die Ritterſchaft gegen 
ihre ewige Freiheit wie andere Bauern mit Steuer belegt wird“, 
daß man unreblich Zoll und Acciſe fordert ohne des Reiches 
rathes Zuthun, Ales zum ewigen Schaden und Verberben des 
Reiches Daͤnnemark. Inzwiſchen hielten fie ſich vier Wochen 
ſtille damit, bis daß König Chriftiern nach Juͤtland hinuͤber 
kam, um Landsting zu halten. Er befand fih am 2iften Ja⸗ 
nuar in Beile, wo ihm Herr Magnus Munf, Landrichter in 
Juͤtland, Aufmwartete, ver auf bie Frage des Königs, wohin 
es gehe, nicht verſchwieg, daß er auf der Reife nach Hofftein 
fey. Am andern Morgen reifte er ohne Abſchied weg. Es fand 
ſich in der Herberge fein Handſchuh und darin ein Brief, Tags 
zuvor gefchrieben, worin die verſchworenen Juͤten dem Könige 
Treue und Gehorfam auffündigen. Als man ihm nacheilte, war. 
Munk ſchon unter Segel. Ihm war zugleich dad Amt vertraut, 
bem Herzog bad Schreiben zu überreichen, in welchem jene 
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Süten ihn erfuchten, ihr Herr und König zu werben. Man 
bittet ihn, feiner koͤniglichen Geburt und ſeiner erlittenen Kraͤn⸗ 
kungen zu gedenlen. Wenn er den Juten in ihrer Noth bei⸗ 
foringt, fo werben fie ihm aus allen Kräften helfen, ſelbſt 
mit den Schägen ber Kirche. Aber er fol kommen, in Perfon, 
eilig, und wäre es ſelbſt, daß er ganz allein fime. Magnus 
Munk traf den Herzog in Huſum. Diefer war längft vorbes 
reitet und auf Kriegsfuß, gab am felbigen Tage Antwort. Jan. 29. 
Sein Begehren war, daß man einen Tag zur Huldigung ans 
feße und ihm die koͤniglichen Schloͤſſer in Juͤtland uͤberliefere. 
Nachdem das geſchehen, will er ihnen mit einigen taufend Mann 
zu Hüffe kommen. Im Übrigen follen die Juͤten Alles aufwen⸗ 
den, daß auch die übrigen Lande von Dännemarf unter des 
Herzogs Bormäßigkeit gelangen, follte dad aber nicht gelin- 
gen, jedenfalls an ihm als ihrem rechtmäßigen Landesherrn 
getreulich halten. Dagegen verſprach er, bie Juͤten bei dem 
Geſetze Waldemars zu laſſen, den Luͤbiſchen Muͤnzfuß einzufuͤh⸗ 
ren und alle Erbguͤter, welche unter Margareten und Eric) 
von Pommern in Lehen verwandelt worben waren, bem Abel 
als Erbgiter zurädzuftellen. Der Herzog fchloß nun einen 
Kriegebund mit Luͤbeck und fanbte bem Könige feinen Fehdebrief. gebr. 15. 
So thaten auch die Luͤbecker. 

"Zett, wenn jemals, war es Zeit zu handeln für Ehriſtieru 
amd feine früheren Tage hatten Thatkraft genug entwickelt; 
aber er,. deffen ganzes Weſen ohne Überzeugungstreue war, 
führte ſich wie an allen Gliedern gebrochen, ald er den her 
ben Trank fremder Untrene Foften mußte. Er trat den Biſchof 
von Aarhuus, Oye Bilde, an, ben einzigen Bifchof in Jutland, 
der ihm treu geblieben, ließ durch ihn den Hochverraͤthern eine 
Unterhandlung bieten, welche biefe ſchlau gleid; annahmen, 
unter der Bebingung, daß der König feine Truppen, vor wel⸗ 
en fie Gefahr beforgen mäßten, insgeſammt aus Juͤtland 
zurücziehe. Das that Chriſtiern, aber aus ben Unterhanbluns 
gen ward nichts; hatte man boch mittlerweile bie beftinmte 
Annahme des Herzogs in Händen! Noch einmahl knuͤpfte Chris 
ſtiern durch Mittelöperfonen an: „went er ja etwas verfehen 
habe, fo ſollten fie um Gottes Willen ed ihm vergeben und zu 

Dahlmann Geſch. v. Dännemort. III. 24 
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Gute haften, gewiß er werde fich in Zukunft fo koͤniglich und 
hriftfich gegen jeden Einwohner von Dännemarf verhalten 
ald man von einem ginftigen und gnädigen Herrn nur wüns 
chen könne.“ Er gab ihnen, was fie nicht beffer wuͤnſchen 
konnten, einen dreiwoͤchentlichen Waffenſtillſtand, vom -2ten 
Februar an zu rechnen. Während defjelben bot man Die Bau- 
ern Juͤtlands gegen den König auf, machte Alles wehrhaft, 
mas nur achtzehn Jahre alt war. Der König hatte zugefagt, 
er wolle ayf Montag ben Yten’ ſelbſt nach Horfens konmien, 
dort die Unterhandlung eröffnen. Allein er blieb aus, dem 
der Geleitöbrief, welchen die Juͤtiſchen Herren ihm ausgeſtellt, 
lautete doch allzu zweideutig, und es ging bie Kunde ein, viele 
hundert Bewaffnete wären in die Stadt gelegt, rings umher 
aber finden die Bauern. Run erfuhr er an ſich felber, wohin 
die menfchlichen Dinge gerathen, wenn bad Heiligthum der 
Treue zerbrochen ift. Inzwiſchen befprachen fich die beiderfeis 
tigen Abgeordneten am Morgen des Iten. Zur Mittagszeit 
brach man ab; aber flatt nun, wie ausgemacht war, nadı 
dem Eſſen wieber anzufangen, riten bie Jtifcjen Ränge davon, 
forengten aus, man habe fie überfallen wollen '). Der König 
knuͤpft noch einmahl an, bittet um Unterhandlung, perſoͤnlich 
mit ihm, für den naͤchſten Tag, bietet Geißel an, fofern man 


‚nur kommen will; er will fih mit den Herren zur Enticheis 


Febr. 16. 


dung des Reichsrathes, will fich vor den Kurfürften und dem 
heiligen Römifchen Reiche mit ihnen ftellen, une daß man ihm 
mittlerweile gehorfam fey. Die Antwort lautet: der König 
fol nächften Montag zu Kolding Beſcheid erhalten. Der Bes 
ſcheid lautet: dieſes Reich wife von keinem Kaifer ald Dbers 


richter, bie Handfeſte allein gebe die Entſcheidung, man vers 


traue ben Verſprechungen des Königd nicht mehr und habe ſich 
bereits mit einem andern Herrn, dem Herzog Friedrich, verſe⸗ 
hen. Nun nahm der König feine legte Zuflucht zum Herzog, 
trug diefem feinen Theil der Herzogthuͤmer, trug ihm felbft 


1) ©. den Beriäht über ten Aufftand ber Tüten, welchen ber König 
nad} feiner Zurictunft in Kopenhagen verlefen Lief, bei Behrmann Ans 
merf. 3. 
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die Herrfchaft Aber Juͤtland bis zur Beendigung bes Streites 
an. Der antwortete nicht, Aber die Juͤten forderten die uͤbri⸗ 
gen Reichslande auf, mit ihnen gemeinfhaftliche Sache zu 
machen, brohten mit Mord und Brand im Unterfafjungsfalle, 
Der König ging nach Fünen ab, tief in ſich gefehrt, faft 
lautlos. Er ließ ſich in Odenſe die Eide der Treue erneuern. 
‚Hier fah er auch Otto Krumpen wieber, ben früher verſchmaͤh⸗ 
ten Mann. Chriſtiern ging nach Seeland, ſammelte auch hier 
und auf ben kleineren Inſeln neue Huldigungen ein. Id Scho⸗ 
nen that beögleichen in bes Königs Namen ber neue Erzbischof 
Veſalius. Zugleich, gingen Schreiben um Hulfe in die Rieder, 
Lande, nach England, an bie Oheime und Schiwäger in Deuſch⸗ 
land ab. Die Kurfürften von Sachſen und von Brandenburg 
fchrieben den Juͤten, ermahnten fie, boten ihre Bermittelung an. 
Der König hatte feine Infeln, hatte Schonen und ganz 
Norwegen noch, Tauſende von eigenen Truppen, daneben 
einige taufend fremde Soͤldlinge. Machte er ſich Flar, daß zwi⸗ 
ſchen Dännemart und Schweden eine unüberfteigliche Kluft 
befeftigt fei, fo fonnte er feing Befagungen aus Stockholm 
und Finnland an fidy ziehen. Noch gab ed auch in Juͤtland 
getreue Anhänger feiner Sache und in den Herzogthilmern brach 
es hervor, baß ber Eid noch etwas gelte, ald Friedrich einen 
neuen Huldigungseid forderte ald nun alleiniger Landesherr. 
Denn 29 Edelleute widerſtanden der Anmuthung und viele, Die den 
Eid leifteten, thaten ed ungern, manche mit Thränen. Was aber 
bedeutete das Alles für Chriftiern? Er befaß ſich felbft nicht mehr. 
Sm März zog ber Herzog in Juͤtland ein, begab ſich nadı 
Wiborg, wo ihm die Juͤten ald König von Dännemarf huls 
digten. Seine Handfefte befchränft die hohen Kirchenwuͤrden März. 23. 
der Regel nach auf den Abel und dieſer Adel erhält über feine ö 
Bauern biefelben Rechte „wie fie ber Adel im Herzogreich zu 
Schleswig befigt!; denn man wagte aus einem Neft von 
Scham noch Hals und Hand nicht-zu nennen. Arild Hvit⸗ 
feldt aber fpricht: „eine herrliche Freiheit, deögleichen Fein Koͤ⸗ 
nig von Dännemark gegeben hat, weshalb das Gedaͤchtniß 
dieſes Königs heilig und unvergeßlich bei und (den Edelleuten) 
und unfern Nachfommen fegn muß.“ Das Geſetz König Chris 
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ſtierns, welches freifich eines ganz auberen Weges ging, warb 


auf dieſem Landstiug öffentlich verbraunt „als ein fchädliches 
und verberbliches Geſetz wider gute Polizei und Regierung.“ 
Im Herzen gut proteftantifch, befchwor Friedrich in eben bie, 
fer Handfefte, den Fegerifchen Schülern Luthers nicht zu erlau⸗ 
ben, daß ſie gegen die heilige Rdmiſche Kirche und ben heifis 
gen Vater, den Papft, prebigen dürften, vielmehr fie an Leib 
und Gutern zu ſtrafen. Im April ging Friedrich nad) Fünen 
über, wußte fon, daß er dort auf Deutfche Mannſchaften 
Unter dem Grafen Heinric von Hoya ftoße, welche zufrieden 
wären, frei abzuziehen. Ihr Geſchuͤtz und ihre Pferbe behielt 
man gegen Bezahlung. 

Auf die Nachricht beſchloß König Ehriftiern, feine Reiche 
und Lande gar zu verlaffen, um bei feinem faiferlichen Schwar 
ger und den Deutfchen Anverwandten Hülfe zu fuchen. Zwan⸗ 
sig Schiffe wurben in Eile ausgeräfte. Man brachte die 
Koftbarkeiten, den Schaß, die wichtigften Urkunden an Bord. 
Manche treue und bewährte Männer fchloffen fich an, unter 
ihnen Ergbifchof Veſalius von Lund, früher Geheimſchreiber 
Chriftierns, deſſen Erhebung Urfache war, baß bie Juͤten in 
ihrer Befchwerbefchrift unter Anderm auch dem Könige vor 
warfen, daß er Knechte und Schreiber über geiftlich Gut 
fee. Veſalius Fonnte dergeftalt feine Zukunft in Dännemarf 
Teicht ermeffen; wie ed nun fam, warb er bald von Kaifer 


‘zum Bischof von Konſtanz befördert. Sonft war der Burgemei⸗ 


fter Hans Miktelfen von Malmde dabei, der bad Jahr darauf 
durch feine Überfegung des neuen Teſtaments ins Dänifche einen 
guten Grund zur Kirchenverbefferung legte; nicht minder Mar 
gifter Chriftian Peterfen, welcher bereits 1514 in Paris den 
Saro Grammaticus druden ließ und wahrfheinlich dadurch 
dem Untergange entriß. Das allgemeine Mitleid aber ward 
rege, ald die zweiundzwanzigjährige Königin mit ihren beiden 
Prinzeffinnen und dem vierjährigen Knaben Hand das Haupt⸗ 
ſchiff, den Loͤwen, beftieg. Der König legte Beſatzungen in 
Malmde und Kopenhagen, ermahnte die Bürger feiner Haupts 
ſtadt zu dem Muthe und der Treue, die ihm abgingen, vers 
ſprach, binnen brei Monaten Entfag zu bringen. Man ger 


Google 


Friedrich in Fünen. Chriſtiern landfluͤchtig. 373 


Tobte ihm auszuharren und hat ehrlich Wort gehalten. Der 
ganze Strand und alle Wälle und Thuͤrme von Kopenhagen 
waren am 14ten April erfüllt von Menſchen, die auf die See 
hinaus farrten. Mittags nad) 1 Uhr lichtete man die Anker. 
Chriftiern fah neun Jahre darquf feine Hauptſtadt wieder, 
ebenfalls zu Schiffe, ald Gefangener feines Vaterbruders. 
Die Union war von Anfang her ein Grundfaß ber Herr⸗ 
ſchaft, ward. niemals Bolfsfahe. Die Ditmarfchen und die 
Schweden haben Das Ihre gethan, fie aus ihren Angeln zu 
heben. Al die Tage der Reformation, erfchienen, welche der 
Union endlich einen Boden im Bolt unb ein tieferes Verftänds 
niß ihres Werthes verhießen, ging fie vollends zu Grunde Durch 
den Blutdurſt und die Zaghaftigfeit des zweiten Ehriftiern. 
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A. (ja Bd. I, 449 ff.) 
Die erjte Haudfeſte Dännemarfs, von 13202. 


In nomine domini amen. Anno domini ınillesimo trecente-" 
simo vicesimo jn die conuersionis beati pauli, conuenientibus 
Wibergis regni melioribus vna cum popularibus ad electionem 
noui regis, placitalum fuit et concorditer ordinatum. 

1) In primis quod episcopi ac persone ecelesiaslice ju- 
ribus jurisdictionibus ac libertatibus suis,, bonorum suorum 
et familie gaudere debeant libere, prout ex antiquo con- 
sueuerunl, 

2) lem quod dicime ecclesiarum non pelantur nes re- 
eipeantur, nisi sufficiens caucio facta fucrit prelatis ecclesia. 
run et parochianis, de qua contenti fuerint et cerlificali 
sufficienter, o 

3) Item non ceitentur cleriei ad placilum seculare vel 
coram iudice seculari, sed coram iudice suo ecclesiaslico pro 
quacumque causa citenlur et'ibidem legitime conuincanlur. 

4) Nem quod nullus extraneus, ignote lingue, vel im- 
perfecte etatis ad aliquam ecclesiam presenletur. 

5) Item vt non talientur clerici vel ecclesiastice per- 
sone, nec per lileras regis aliqualenus aggrauentur. | 

6) Item a sacerdotibüs parochialibus de terris vni cu- 
rie sue, in qua personaliter residet, adiacentibus, nullum 
seruicium regium exigalur. " 

7) Item vi nullum elericum, ad aliquam ecelesisın pre- 
sentel, nisi in qua merum ius patronalus habuerat ex anliquo, 











1) Der Dänifche Überfeper meines Werts, Herr Major von Jenſſen 
giebt dieſe als eiſſe Deilage zum erflen Bande nad) dem Original. 
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8) lem vi nullus episcopus seu ecclesiaslica persona 
capialur, exulet vel bonis suis priuelur, nisi ad mandatum 
summi pontificis speciale, si fuerit episcopus; sed siinlerior 
elericus quicumque, ad mandatum sui ordinarii iudicis spi- 
ritualis, dummodo coram eo canonice fuerit conuielus. 

9) Item non grauentur clausira per equos et canes 
pascendos. ‘ 

10) Item vt bona archiepiscopi , casirum et terra, 
quantuın in ipso est deliberet et deliberata restituet. 

11) Item vi oınnes milites et armigeri de propria fanıilia 
emendap Iriuu warcharum vel nouem, secungum,consueludi- 
nen cuiuslibet lerre, in quocumque placilo seculari conuincan- 
tur, pereipiantlibere, et ultra si ad hoc extiterint privilegiali. 

12) Item non cogantur ire in exercitum extra regnum 
et quandocumque ad mandatum regis siue inlra regnum sive 
extra bellandi causa iverint, rex ipsos, si eupli Fuerinl, de 
captinitale redimat expedite, saltem infra annum, et super de- 
perditis satisfaciat autequam secundario secun ire in exer- 
eitum iubeantur, liberlatibus suis pristinis, eciam si non iue- 
rint, eis nichilominus conserualis. 

13) Item viguerras contra ‚aliquem non inchoare debeat, 
nisi cum consilio et consensu 'prelatorum et regni pociorum. 

14), Item vt nullus teutonicus casirum, municiones, ox- 
acliones aut ierras babeat, ncc aliquo modo in eonsilio re- 
gis fat stricte ') vel iurato. 

15) Item vi omoia, casira in nöriucia destruenlur, ex- 
eeptis Ripis, Kolding, et Scundelburgh. " 

16) Iteın vt expulsis et eorum heredibus ac quibus- 
eumque injuste bonis suis privalis, bona eorum, uli inuenta 
fuerint restituantur. 

17) Dem nulli laico seu dlorico aliqualiter npuletur, 
quod:in seruicio regis nune mortui ficliter ® — el si- 











eurrit, per füturunn regem toialiter fiberafus, excepto N. olaef 
son quondam dapifero ei excluso. 


1) Die richaige Lesart müchle doch serreje fen, wie Larſen (Mel: 
dech HR Trike. 1, 260,) lieh. 
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18) Lem inimicioias et dissensiones quasoumque inter 
regnicolas pro 'posse sedare debeat et sypire. 

19) Item quod omnes fideiussores pro rege nunc mor- 
to et capiluos causa ipsius liberel, cum consilio. et auxilio 
pociorum regni, proximo parlaunenio inueniendo, et, labapet 
ad hoc, ut inducias oblinere polerint longiores. 

20) Item vi burgenses libere ulantur suis mercaluris abs- 
que aliquibus graumminibus et Iheloneis. imponendis, et abs- 
que quacumque quota mereimoniorum suorun ducant exira 
regnum que vendenda habuerint vel einenda, nisi ex racio- 
mabili causa et urgente necessilate rex, de communi con- 
sensu melivrum, super aliquibus non deducendis inhibicio- 
nem, duxerit faciendam. 

21) Item vi rex el sui oliciales, siqua mulua a mer- 
caloribus regeperiat, eisdem satisfaciant. 

22) Item vi non talientur sine miserigordia sion hu- 
— noscilur esse laclum. 

' 23) Iteın, bundones non grauentur per aduocalos regis 
contra leges et iura terre. 

24) llem non cogantur expensas regis ducere exira 
suum haeraeth in quo residont, 

25) llem per aduocatos regis tallic el grauamina incon- 
suela eis minime imponantur. 

26) Iteın quod semel in anno celebretur parlanentum 
nyburgh. 

27) Item vi omnino conseruet leges woldemari regis, 
eı siquis in eis inuenigtur deleclus, per diserelos regni sup- 
pleatur. $ 

28) Iteın nullus citelur ad placitum regis immediate, scd 
primo ad placitum sui haerraeih, ei, si inde Bröuocnnerih, 
noluerit, coram rege prouocando, examinelur su causa ii- 
dem, vbi si iusiciam non habuerit, prouocelur ad parla- 
menlum generale. 

29) Item vi nullus capi debeat nec ad moricın damp- 
nari vel bonis priuari, nisi prius, iuste el secure vocalus, pu- 
blice incausatus el legaliter conuictus, prout exigunt leges terre. 
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30) Item quod rex non offendalur alicui pro eo, quod 
pro iure terre et regni loquatur, nec ob. hoc ipsum aul suos 
persequatur. z 

31) Item vt omnia et singula grauamina nouiter inpo- 
sita amodo non petantur, videlicet plogpaenigh, gulkorn, 
ihelonea aut alia quecumque, post morlem regis woldemari 
imposila et inuenta. 

32) Item spoliantes naufragos tamguam pro Stigrof con- 
uincantur et eodemmodo puniantur. 

33) Item vt aduocatus undecumque oriundus bondonem 
illigs haeraeth suum substituat officialem. 

34) Item vi omnia debita notoria et racionabiliter pro- 
babilia, in quibus rex nunc mortuus regnicolis tenebatur, 
omnia persolust et cauciones pro hiis interposite, donee to- 
taliter soluta fuerint, teneantur, exceptis castris destruendis. 

35) Item ubicumque placitum °) regis teneatur in causandi 
utantur legibus illius terre. 

36) Item vt nullus citetur extra terminum. sue terre. ' 

37) Item non inuenianlur noue leges, nisi de consensu 
tocius regni in parlamento generali in proximo celebrando, 
in quo videlicet parlamento liceat regi futuro de consilio pre- 
latorum et meliorum regni supradictos arliculos immutare, di- 
minuere vel augere, gravare vel eciam alleuiare, secundum 
quod profectui et honori corone. et regni as viilitali rei- 
publice viderit expedire. 

Nos igitur Cristoforus dei gracia dux danorum promit- 
timus in hiis seriplis nos, si, volente dei ac populi accedente 
vonsensu, ad regium regimen assunpli fucrimus, predietos 
articulos secundum. modum prelactum in perpetunm inuiola- 
biliter observaturos. In cuius rei testimonium sigilta vene- 
rabilium patrum dominorum petri wibergensis, nicholi burg- 
lanensis, esgeri arusiensis, lohannis ripensis et nicholai tar- 
batensis episcoporum, ac dominorum lodduiei marscalci, lag- 
honis quondam marscalci, petri muly de baeg, N. hee, lau- 
rencii lens son, Johannis niclaes son de kaas, Ivhaunis 





1) Die bei ver mnrihtigen Lesart parlamentum früher ven mir 
ragte Schwicrigkeit (Bo. I 45%. Note 9) füllt jeht weg. 
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paetor son, Io. kaan, petri niklaes son de allirulh, nicholai 
holgaer son, nicholai scaning, alberti albert son, lohannis 
offae son, lohannis olaef sonet absalonis iens son militum, 
una cum nosiro sigillo presentibus sunt appensa. 





B. (u ©. 52. Note 1.) 


Aus Profeffor Velſchows Abhandlung über die 
Bevölferung von Dännemark in der Mitte des, 
dreizehnten Jahrhunderts. 


Der Verfaſſer nimmt in uralter Zeit, da es ficherlich nicht 
über 191 Harden gab (fo viele bringt man nämlich, aus Walz 
demars Erdbuche nur heraus), "23,000 Boelsfamilien an, dag 
wären: 115,000 bäuerliche Individuen. Er giebt diefem mini- 
mum etwas zu für bie Steuermannshufen, fir die Höfe bes 
Königs und der Häuptlinge, und fommt fo auf mindeftens 
200,000 Freigeborene, dazu 150,000 bis 200,000 Sclaven. 
Er nimmt an, zu Ende des 8, Jahrh. wären ungefähr 12,000 
neue Bolen hinzugefommen und fo die Bevölkerung auf 550,000 
Menfchen geftiegen, wovon bie größere Hälfte freigeboren. Das 
macht eine Zahl von etwa 71,600 waffentuͤchtigen Freien Cim 
Alter von 15 bid 60 Jahren). Da nun der Verfaffer der Meis 
nung ifl, von jeder der Bolen (jet 35,000) habe ein Mann 
geftellt werben müffen, fo ſcheint ihm jene Zahl zu geringe für 
die Thaten der erften Decennien des 9. Jahrhunderts; er glaubt, 
zu ber Zeit eine freie Bevoͤllerung von 5 bis 600,000 Mens 
fchen annehmen zu mäffen, wozu etwa 300,000 Sclaven kom⸗ 
men. An Schluffe des 10. Jahrhunderts fey die Bevölkerung 
durch große Auswanderungen wieber gefunfen, Nun kam durch 
das Chriſtenthum bie Theilung des vererbten Grundeigenthums 
auf, die Velen wurden zerſtuͤckelt, die Bevölkerung ftieg abers 
mald Die bürgerlichen Kriege und die Drangfale von den 
Wenden traten im 12. Jahrhundert freilich wieder dazwiſchen z 
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Aber ald die Krife überwumben war, flieg unter Waldemar I. 
und feinen beiden Söhnen die Bevoͤlkerung höher als je. Zur 
genaueren Berechnung will bie alte Grundlage der Bolen freis 
lich nicht mehr hinreihen. Die Geiſtlichkeit befaß viel Grund⸗ 
eigenthum, dad war zum größeften Theile von ver Ledings⸗ 
pflicht frei. Dazu der Adel, das Schiffand zu verringern be 
rechtigt. Am geeignetften für eine Berechnung erfcheint das 
biſchoͤfliche Erdbuch von Roeskilde, freilich erft 1370 abge» 
faßt; aber die Zerftidelung der Grundſtuͤcke hat im vierzehn. 
ten Jahrhundert ſchwerlich zugenommen, weil der ſchwarze Tod 
damals feine Verheerungen anrichtete. Nun ergiebt fi, daß 
die Hälfte der im jenem Erbbuche aufgeführten Seelaͤndiſchen 
Landftellen in Heinen Höfen von 1Y, bis 2 Tonnen Hartkorn 
befteht, nur ein Fünftel aus Höfen von 3 bis 5 Tonnen Harte 
korn, und nur ein Sechetel über 5 Tonnen hinausgeht. Eine 
Mark Goldes Land entfpricht aber ungefähr dem, was man 
jest 3 Tonnen Hartforn nennt, bie Tonne zu 8 Scheffeln. 
Laßt man biefed Verhäftniß für ganz Seeland gelten, fo 
zeigt fih, daß damals Serlanb 32,700 Landſtellen von ver- 
ſchiedener Größe befaß, und außerdem ungefähr 6000 Kaͤthner 
«(Gaardsaeder). Gegenwärtig zählt Seeland 32,551 folder 
Landſtellen, wovon mehr ald die Hälfte unter eine Tonne Hart: 
forn beträgt. Es ift alfo Grund anzunehmen, daß Serland in 
der zweiten Haͤlfte des breigehnten ımb zu Anfang bes vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts fo ſtark bevoͤlkert war wie jeßt, doch 
die Häbtifche Bevdfferung ungerechnet. 

Nun zieht der Verf. folgende Refultate. Dännemart 
hatte, wie es ſcheint, im 10. Sahrhundert und der erften Half 
te des 11. eine Ledingsflotte von 1300 Schiffen und 35 bis 
36,000 Mann. Die Zahl der Schiffe aber ſank durch die 
der ©eiftfichfeit und bem Adel ertheilten Privilegien. Erit 
Emund hatte nur 1100 Schiffe. Am Schluſſe von Wal 
demars I, Regierung betrug fie nur 850 Schiffe. Da bie 
Mittelzahl der Befagung, nach den 18 Hallinder Schiffen 
zu Schließen, auf 30 angenommen werden kann, fermacht das 
für Die ganze Ledings-Flotte 25,500 Mann. Der Verf. meint 
berechnen zu tunen, daß ed bamald tn ganz Dännemart 
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132,000 nicht privilegirte Lanbftellen gab. Er rechnet 
den Adel auf 5000 Perfonen, jeden zu 4 Höfen, macht 20,000. 
Die geiftlichen Grundſtuͤcke dazu gefchlagen, werben im Gans 
zen 44,000 privilegirte Landftellen angenommen. Summa 
176,000. Dazu noch die Höfe der weltlichen Beamten, die ſpaͤ— 


"> ter mit zum Adel gerechnet werben, und die Hoffiger. Der Verf. 


begnuͤgt fich, die Teßteren allein in Rechnung zu bringen und 
nimmt beren 89,000 an, und bringt fo am Ende eine [änds 
Tiche Bevöffermg von 1,452,000 Menfchen für das Dännes. 
marf von 1250 heraus. Das brächte für bad um fo viel Hleis 
nere heutige Dännemarf 930,988 Einwohner, mit Ausſchluß 
der Städte. Sm Jahre 1834 zählte man 972,295 Menfchen, 
gleichfalls ohne die Städte. 


€. Qu ©. 97. und ©. 201. Note 2.) 


KönigWaldemarlV. von Dännemart belehnt den 
Grafen Johann von Holſtein erblich mit dem 
Lande Femarn. 1340, Sonntag vor Himmelfahrt. 


Mach tem auf dem Schlofe von Eutin befindlichen wohl erhaltenen Dris 
ginal auf Pergament, in welchem das Königliche Siegel in rotem Wachs 
durch eine rothſe idene Schnut befefigt il; mitgeteilt von Dr. Renerfus) %). 


Wi woldemer van der ghenade goddes. Koningh to 
Denemarken. Bekennet, vnde beiyghet an desseme oppe- 
breeue, Dath wi vnde vnse erfnamen. Mith ghodeme willen. 
van rade vnde wolborth vnser vrönth vnde man. vnseme 
leeuen vedderen greue lohanne van Holtsten vnde sinen 
erfnamen. Leeneth hebbeih to rechteme erue leene. Dalh 
Land to Vemeren. vnde dat hus to deme glambeke also. 

1) Diefe Urfunbe ſieht zwar ſchon bei Langebek VII, 366. und ift 

“oben Br. I, 487. Rote 2. angeführt, wag mir ©. 201. Note. 2. dieſes 
britten Vdes entfallen war. Allein, man wird den genaueren Abdruck hier 
ſchon in Hinficht der Frage wegen Exblichkeit fürtlicher Lehen gern fehen. 
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alse ith beleghen is. vnde mith deme dat dar to horth. also. 
alse ith vnse vader koningh Cristolfer, vnde vnse vorvaren 
vrüiest vnde vnbeworrenst ghe hat hebben. Mith alleme ko- 
ningliken rechte vnde aller vrüheyth. Mith aller ghylde. man- 
lenen kerklenen vnde bequemicheyt. An ackere weyde vnde 
watere. Mith vorstrande sewonde vnde valkenwlucht ij. ewich- 
liken to besiltende to rechteme erueleene. vnde bekennet 
des wath vnse veddere greue lohan. an deme vorbenome- 
den Lande to Vemeren vor sath vade dän heflh. Dath wi 
dat wolborden vnde stede holden. vnde wi oder vnse eruen 
ene öder sine erfnamen. öder de ghene de ghylde kofih 
hebben. öder den ok ghylde sath si uppe deme lande. hir 
en bouen nymmer bewerren schulen. vnde ok vnses vader 
koningh Cristoffers breeue. deme ghod ghenedich si. Deehe 
vnseme‘vorbenomeden vedderen. uppe dath land to Veme- 
ren ghe gheuen hell. dee stedeghe wi vnde wolbordet se 
mith desseme.breue. vnde wolde ok ene öder sine eruen 
an desseme vorbenömeden Lande vnde sloteienich man be- 
werren öder anverdighen. Dath schulle wi helpen weren 
vnde keren öder vnse eruen mith vnser macht. dar naa 
vnse veddere öder sine eruen. des begherende sint vnde 
bedörueth. vnde dath alle desse dingh al dys ghe scheen 
sint, siede vnde vast bliuen ewichliken. dat loue wi yntruuen 
mith desseme breue. Dee gheuen vnde shreuen is to to Lu- 
beke vnder der betyghynghe vnses inghesegheles. Naa ghod- 
des borth Duusenth Dree Hundert iar in deme verlighesten 
“iare. Des synendaghes vor vnses herrenghoddes hemmel- , 
varth. vnde hir hebbet ouer wesen dee Edelen vorsten. 
Markgreue Lodewich van brandenborch. hertoghe albert van 
sassen. hertoghe barnim van Stetyn. hertoghe woldemer van 
sleswich. greue Olrich van Lindowe greue Ghynter 
Swartzeborch. her albert de herre van Mekelenborch. 
greue aalf van Schowenborch, greue Hinrich. unde greue ni- 
claus van Holisten. Tyghe desser vorbenomeden dingh. » 


9) Seefund und Balfeuflug, d. h. das Recht Fallen zu fangen, wels 
ches zu den Tandeoßerelichen Hcheitsreihten gehörte. Bgl. N. Stanteb. 
Mag. VIN, 292 f. 
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D. Gu ©. 261. u. 266.) 
Bier Bogteien und fünf Bögte in Ditmar ſchen? 





* 


Die Vogteien im Norden von Ditmarſchen hießen Oſter⸗ 
amd Weftervogtei, zwiſchen beiden ſchob ſich die Mittelvogtei 
ein; ben ganzen Süden nahm die Melborper Vogtei für fich, 
welcher allein Die Dftervogtei an Größe zu vergleichen war. Die 
Weftervogtei war von mäßiger Größe, aber gerade in biefer 
finden wir im Laufe des fünfzehnten Jahrhunderts 2 Voͤgte, 
die im erften Kirchſpiel der Vogtei in Weſſelnburen ihren Sig 
haben; jeder von ihnen verwaltet feinen Diftrict, ihnen ift die 
Erblichkeit ihres Amtes zugefichert, infofern ihre rechten Erben 
dazır tanglich. find *). Vieleicht daß dem einen von ihnen das 
Amt „te richtende und to firaffende na wontlifer wife‘ auf den. 
Infeln der Vogtei, auf Buſum /Vielshoved, Helmfand u. f. w. 
äugetheilt war. Darum warb dem Papfte Sixtus IV., als er 
gegen König Chriſtierns I. Anfprüche zu Hilfe gerufen ward, 
nicht unrichtig 1476 gefchrieben, Ditmarfchen theife ſich in 
fünf Vogteien, Döffte genannt, und wenn der Papſt das mis⸗ 
verftand und in feiner hilfreichen Bulle den Bögten ben 
Namen Döffte gab, fo ward der Misgriff von ben paͤpſtli⸗ 
hen Erecutoren ſtillſchweigend verbefiert I. Vermuthlich hörte 
die Theifung der Weſtervogtei in zwei Verwaltungen bald nad) 
dem Siege von 1500 auf, da die Bögte faft alle Bedeutung 
amd endlich auch ihren Antheil an den Bruchgeldern verloren ). 
Segt ift nur von 4 Vogteien im Landrechte bie Rebe ); indeß 
ward 1531 am St, Oswaldus⸗Tage, das heißt, dem Jahrestage 

1) Urkunde von 1487 bei Michelſen, Ditmarſchen zum Erzfift S. 52. 
Vgl. ©. 18. Altvitm. Rechtsquellen ©. 345. 

2) ©. die Arteufüde bei Neocorus I, 431—442. 

3) Landt. v. 1539. Art. 242. - 


4) Ghenbaf. 
Dahlmann Geſch. v. Dännenart. III 25 
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des Sieges von 1404, der bad Jahr gerade auf einen Sonn⸗ 
abend fiel, ein Landesbeſchluß wegen einer jährlichen Heer⸗ 
ſchau um Pfingften nach Döfften gefaßt und zwar fo, baß je 
zwei Döffte zufammenrüden und fid) wechfelfeitig muftern follten, 
Wefterr und Mitteldöfft auf der Ratinges⸗Mede, welcher Plag 
auf meiner Karte zum Neocorus, da wo beide Döffte nord⸗ 
weſtlich zufammenftoßen, im Mitieldoͤfft zwiſchen Schulperſiel 
und Senhuſen zu ſuchen ik '), Oſterdoͤfft und Meldorper Doͤfft 
aber zur Heide, alſo ebenfalls im Mitteldoͤfft. Offenbar aber 
waͤre es umſtaͤndlich und koſtſpielig fuͤr die Landwehr der ſuͤd⸗ 
lichen Haͤlfte der Meldorper Doͤfft geweſen, gleichfalls auf der 
Heide zu erſcheinen, und was entſcheidend war, dieſe Haͤlfte ent⸗ 
hielt ſo viele ſtreitbare Mannſchaft als irgend eine der andern 
Doͤffte; fie erhaͤlt daher eine Mufterungsftelle für ſich, aber 
wieder nicht im eigenen Gebiete, nein im Kirchſpiele Barlt, 
welches dem nördlichen Meldorper Militaͤr⸗Bezirk angehoͤrt, wo 
fie den Tag nach der Heyder Mufterung vor ben Landwehr⸗ 
männern beider Bezirke, die von dort zurüdgefehrt find, ſich 
fielen fol. Seit der neuen Einrichtung ſchrieb man bie 
Kriegsmannſchaſt gleichmäßig nach Döfften aus, aus jeder 
zum Beifpiel 300 Mann, was eine Macht von 1500 gab; galt 
es freific) das ganze Land, fo mußte jeder, der 14 Jahre zählte, 
erfcheinen 2), Wer nun wollte, konnte jeßt wieder von 5 Krei⸗ 
fen oder Doͤfften des Landes reden, indem er den Suͤderſtrand 
als Straudmannddöfft zählte, und in diefem Sinne proceffiren 
unmittelbar nach ber Eroberung von 1559 vier Döffte gegen 
die fünfte wegen ber Kriegsſchaͤden >); aber Die Eroberer folgs:. 
ten der politifchen Eintheilung, indem fie aus jeder der 4 . 
Vogteien 6 Geißel aushoben®). — Auf meiner Karte müßte 
Strandmannsoöfft die blaue Melvorper Farbe tragen, bas 
Kirchfpiel Süder-Harfted aber die grüne des Ofterböffte. — 


1) Neoc. 11,356. 

2) Henning Staye zum Neoc. II, 460. „ut etfifer Doffte 300 Dann. 
Die Döffte alfo, nicht das Döft, wie id) fraher gum Meocorus ſchrieb, 
muß man fehreiben. 

3) Ditm. Urfundenbud) €. 230 f. 

4) Ebendaſ. ©. 210. Bol, die Vorrede ©, XVI 
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Neocorus l, 362. ift der Meinung, ber Stranbmann habe durch 
ein uͤbles Verhalten in der Schlacht bei Hemmingſtedt (alfo 
1500) das Recht eingebüßt, feine Quote zu den Achtundvierzigern 
zu ftellen. Allein in feiner eigenen Geſchichtserzaͤhlung fällt 
dem Steandmanne nichts zur Laft, in einem Volksliede ) wird 
eine Berfpätung beifelben um zwei Stunden mehr bedauert ald 
"gerügt; auf jeden Fall wurden von Entmuthigung ber Nordhem⸗ 
minger, d. i. der Ofterböft, viel fchlimmere Dinge gefagt, als 
3.3. daß fie ſich hinter der Kirche von Hemmingftedt verſteckt 
gehabt, wie denn jeder Ranbestheif gern etwas auf den arte 
bern bringt); bie Hauptſache aber bleibt: eine folche Art 
der Beftrafung ift in einem Freiſtaate kaum -benfbar. Wahr 
ſcheinlich ift das ganze Gerede erft nad) dem Verluſte ber Freis 
heit dadurch entfianden, daß diejenigen vater[änbifchen Hiſto⸗ 
rifer, welche bie 5 Döffte als politiſche Eintheilung verftanz 
den, einen Erflärungsgrund dafuͤr fuchten, daß die 48 bloß 
aus 4 Döfften, vermuthlich aus jeber Döffte 12, genommen 
wurden. Sie überfahen, daß polififch der Strandmann in der 
Meldorfer Döffte enthalten ſey. 


E. (zu ©, 276. Note 4.) 


Verhandlungen der Faiferliden Eommiffarien 

mit ben Ditmarfchen zum Zwecke ihrerlinterwers 

fung unter König Chriftiern als Herzog von 
Holftein, im 3. 1474. 


Rach dem Original im Lübecker Domarchiv zu Cutin. 


My Buſſe van Aluenſleue Ritter vnde Marſchalk ıc. 
vnde Borgermeſtere vnde Radmanne der Stad Lubeke Belennen 








1) Bu Neocorus Il, 562. Der ſpätere Retet Saro (Westphal. IV, 
1480.) ma&jt num gar misverflcheud eine Auflehnung gegen den Nerberr 
theil barant, 

2) Nese. 1, 477. 537., 
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vor alßweme opembare ‚in unbe vormiddelſt deſſem breue bes 
tugenbe, So my hebben entfangen mid. behorfiter werdicheid 
ene feiferlifen Commiſſien offte gebodesbreff, fo hyr nägefereuen 
volget, ber wegen my de Erfamen Vogede Slutere Achtvnde⸗ 
veertich Radgenere vnde alle andere des landes Ditmerfchen 
Ingeſetenen, vmme des allerdurchluchtigeſten grodmechtigeften 
furſten vnde heren heren ffredericke Romiſchen keiſere 1c. jnſes 
allergnedigeſten leueſten heren gebodesbreff tho eren handen to⸗ 
refende mid ene na vnſen beſten vorſtentniſſe rede thoholdene 
vnde to vnderwyſende ſe ſick vnder ghehorſam vnde vnderda⸗ 
nichheit des Durchluchtigeſten fuͤrſten vnde heren heren Chri⸗ 
ſtiern to Dennemarcken Sweden Norwegen ıc. koninge toge⸗ 
uende, tho twen malen tho daghe vorſcreuen hadden, vppet 
lateſte mid enen des obgenanten hern koninges geleidesbreue, 
dem ſe doch ſyn vorgeweſen vnde na vnſem vorſcriuen tho 
foban daghe nicht gekomen, vppe bat nu ber obgenanten kei⸗ 
ferfifen Commiſſien effte gebodesbreff haluen an uns neyn ges 
breck erfunden wurde, So vele vns magelid was, hebben wy 
mid enen geſworen boden genant peter palantz by ſynen liff⸗ 
liken eede, den he my obgenannte Buffen tho Segeberge vppe 
deme Slote in des obgenanten heren Foninges ſyner Maieftad 
Segenwarbicheit gebaen hefft, ene ſodan keiferlifen gebodesbreff 
mit vnſen fchrifften bar by vorwart int land Ditmerfchen ges 
fendet, Welter feiferlifen gebodesbreff unde Commiffte ſyn van 
worden to worden aldus Indende. Wyr ffrederich von gotts 
gnaden Romiſcher Keiſer zu allentzeiten Merer des Reichs, zu 
Vngeren, Dalmacien, Croacien ꝛc. kuning, herzog zu Oſterich 
vnde zu Steir ic. Embieten vnſern vnde des Reichs lieben ger 
truwen, den Einwonern vnde vndertanen des landes Dietmers 
vnſer gnad vnd alles gud, lieben getruwen wyr haben des 
retzgemelt lannd Dietmers, zo van vns vnde dem heiligen Reiche 
zu lehen ruret, dem herzogthumb vnde lande holſtein Sncorpos 
reret vnde zugeeigent, vnde das deme dorchleuchtigen furſten 
Criſtiern kuning zu Dennemarch vnſerm lieben bruder als enem 
hertzogen zu holſtein zu lehen guedichlich vorlihen, nach laut 
vnſers keiſerlichen briefs deshaluen außgegangen, Dar auff 
gepietten wyr euch van Romiſcher keiſerlicher macht vulkomen⸗ 
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heit vnde by vorleſung eyner peine nemlich Taufent marck lot⸗ 
tiges goldes, vnde die halb in vnuſer keiſerlicher kamer vnde 
den anderen halben teil deme vorgenauten vnſerm lieben bru⸗ 
ber dem kuning van Tennemarch vnableslich zu betzalen, ernfls 
lich onde veſtilich mid dieſem breue, Bude wollen das ir dem 
felbem vnſerm lieben bruder als hergogen zu holftein vnde 
ewrem rechten naturfifen heren vnde lanntfurſten huldigung 
glupt vnde eide tut vnde In vnde- fein erben fur Ewr recht 
naturlich hern vnnde lantfurſten halten, Auch vndertenich 
ghehorſam vnde gewertig ſeyt vnde alles das tut dad getre⸗ 
wen vndertanen Irem rechten Naturlichem hern vnnde landfur⸗ 
ſten zetunde plichtig ſeyn vnde En des nit feet widert noch 
weigert in dhem weiſe, Als lieb Eu ſy vnnſer vnde des Reichs 
ſwere vngnade vnde vorleſing der obgemelten pene zu nermeis 
den, dar an tut Ir vnſer ernſtlich meyning vnnde ſonder geual⸗ 
len zuſampt der billicheit mid gnaden gegen euch zu erleunen, 
dann wo ir des nicht tetten vnde diſem vnſernt keiſerlichen 
gepott vngehorſam irſcheynen, wurden wir darvmb mid der 
obgemelten pene vnd in ander wege wider Ew furnemen han⸗ 
deln vnde ergeen laſſen, Als ſich gegen vnſern vnde des Neichs 
vngehorſamen vnde vorachten vnſer keiſerlichen gepott gepu⸗ 
ret, dar nach wiſſet euch zurichten, Geben zu Rottenburg auff 
der Tauber mit vuſem keiſerlichen auffgedrucktem Ingeſegell 
vorſegelt, An, dem dretzehenden Dad) des Monades ffebruarii 
nad). xpi gepurt vlertzehenhundert vnd Im vier vnd ſibentzigi⸗ 
ſten, vnſer Reiche, des Romiſchen Im viervnddreißigiſten, des 
keiſertumbs Im. zwevndzwentzigiſten vnd hungeriſchen Sm fufft⸗ 
zehenden Jaren Ad mandalum proprium domini Imperatoris. 
Wyr frederid; von gottes gnaden Romiſcher keiſer zu als 
lentzeiten Merer des Reichs zu Hungeren Dalmacien Eroacien ꝛc. 
tuning hertzog zu oſterreichs zu Steir zu kernnden vnd zu Erain 
Grafe zu Tyrol ꝛc. Embieten den Erſamen vnde vnſern vnde 
des Reichs lieben getrewen Buſſen van Aluenſleuen Marſchalk 
Auch Burgermeiſter vude Rate der Stad lubele onnfer gnad 
vnde alles gud, Erſamen vude lieben getrewen, Wyr haben 
das lannd Dietmers dem Hertzogtumb vnde lannde Holſtein 
Incorporiret vnde zugeeigent vnde das dem durchleutigen fur⸗ 
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fen Criſtiern kuningen zu Dennemark vnſem lieben bruder als 
einem hergogen zu hofftein zu Lehen gnedichlich vorliehen, Auch 
den Einwonern vnde unbertanen befielben landes durch vnſer 
keiſerlich brieff bey mercklichen penen ernſtlich gepotten, bem 
gemelten vnſem lieben Bruber dem kuning von Dennemarch onde 
feinen erben ald iren Rechten naturlichen heren vnde landes⸗ 
furften ondertenig gehorfam vnde gewertig zuſeyn, Innehalt 
vnſer feiferlichen briefe deshalben aufgegangen, Dar auff fo 
gebieten wir Ew. von Romifcher Feiferfichen macht vullomens 
heit by den pflichten da mid Jr vns vnde deme heiligen Reiche 
gewanndt ſeit, ernnftlich vnde veſtichlich mit diffem briefe, daz 
du obgenanter Buſſe von Aluenſleuen mit ſampt einem auß Ew 
deme Rate zu lubeck, fo Ir dar zu ordiren vnde ſchicken ſul⸗ 
len, ſolchen vnſern keiſerlichen briefe an die gemelten von Diet⸗ 
mars lautend dennſelben von Dietmers zu eren handen raichet 
vnde mit den nach ewer peſten verſtentnuß rede haltet vnde 
©Sp. onderweifet ſich dem vorgenan. vnſem lieben Bruder dem 
kuning onde feinen Erben in folich gehorſam vnde vnderteni⸗ 
keit nad} laud des obberurten vnnſers feiferlichen gebots gute 
lichen zu begeben, damit nicht nod werde Sy in annder weife 
dar zu zubringen, Ew auch diſem vnſerm Feiferlichen gebott 
gehorfamlich beweifet unbe dem alzo nadjuolget, Als lieb Ew 
fſey vnſer vnde bed Reichs ſwere vngnad zuuormeiden, dar an 
tutt Ir vnſir ernnſtlich meynung zuſampt der billicheit mit gna⸗ 
den gegen Ew zuerkennen, Geben zu Nurenberg am Mittichen 
nach dem Sonntag letare In der Vaſten Nach rpi geburde Vier⸗ 
zehenhundert und im Viervndzibentzigiſten, Vnſer Reiche des Ro⸗ 
miſchen im Viervnnddreiſſegeſten, des keiſertumbs im Drevnde⸗ 
tzwanzigiſten vnde ‘des hungriſchen im Sechtzehenden Jaren, Ad 
mandatum proprinm domini Imperatoris. Dar na is de 
gemelte bode vor my Buſſen wedder irſchenen tho Sege⸗ 
berge In deme Cloſtere des Vridages na Michaelis in dem 
Jare na der Vort xpi vnſers heren Duſent veerhundert im veer 
vnde ſouentigeſten, Vnde vor vns Borgermeſtern vnde Radman⸗ 
nen der Stad Lubeck des erſten Sondages dar na In dem ſul⸗ 
uen Jare vnde hefft bekant vnde geſecht by ſodan vorſcreuen 
eeden, wo he ſy gereden In dat land tho Ditmerſchen des ne⸗ 
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geften Sonauendes wor Michaelis des vorfereuen Jares the der 
heide genemet, dar be Vegede Nadgeuere vnde vulmechtigen 
Adhtondeveertic des landes to Ditmerfchen to ber tyb nicht 
fampt verfammelt weren, doch zede he were ſodaner keiſerli⸗ 
ten breie eme by fonen eeden gedaen onerbobid; weit, ene dar 
toantwordende vnde in ere hande torefende, Dar ze eme dorch 
eynen ered landes Reber Iben Zungen Elawesß genomet mit 
beräbem mode antwerben Iethen, bat he foban breue an en ges 
fereuen vnde gefanb by ſyck behelde, vnde mit en rebe furber 
in ere land tho Meeldorpe, dat ze dem gemelten baben veer 
dage langk oppe vorfeferden fined Fined vnd gudes, under wel⸗ 
ferer tyd fe eres landes Vogede Nedere Slutere vnde vollmech⸗ 
tigen Achtvndevertich ſampt vorſcreuen wolden, vnde denne 
ſyck ſodan breue to entfangende beraden, dem de bade ſo he 
menet vnde ſecht gedan hefft vnde to ſodaner Stede mit en 
gereden, bar ze do ſampt to ber Steve zyn gekomen vnde merck⸗ 
liken dorch den vorfer. Iben Jungen Clawesß vragen vnde 
vortaſten leten, van weme in wat mate wiſe vnde wor he ſo⸗ 
dan keiſerlike breue entfangen hadde, dar eme de bade ſo he 
ſecht ſchole vpp geantwerdet hebben wo he ſodan keiſerlike 
breue by ſynen eeden tho lubeke In der Stab van gebodes we⸗ 
gen bed vorgen. Durchluchtigeſten heren keiſers wegen van dem 
gemelten heren Buſſen van Aluendfleuen vnde deme Nabe der 
Stadt lubeke wegen entfangen hadde, vnde wuſte ock nicht de 
Inneholdinghe edder lud der breite, des he de breue de gutlis 
ten van eme entfingf ded mandages tho hanf dar na in ben 
vorfer. Jare, vnde furder des landes to Ditmerfchen Vogede 
Reber vnde Sluter XLVIII. In ere hande rekede vnde antwor⸗ 
dede, vnde leten den ergenanten baden dorch den ſuluen Iben 
Jungen Glawesß mit wolberadem mode antwerden, he were 
ouel by fodan breue komen, he hate men eyn liff, vme bat 
fufuefte mochte he villichte gebracht werden. He ſcholde ſyck 
waren dat he foban Feiferlife breue edder Jeniges anderen hes 
ren ebder ffurften nicht meer In ere land brochte, edder zin 
hoyfe worbe em ouel ſtande, Vnde zede fe hadden ſyck beras 
den eyn antwerd vppe ſodan breue an de vorſer. heren Buſ⸗ 
ſen Rittere vnde Borgermeſtere vnde Radmanne der Stad lubeke 
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by erem eighen baden thoſchidende, he dorffte na neyn ander 
ren antworbe beiben, vnde geuen em orloff to ridende, des he 
zeker vnde velich wedder vth bem genomeden lande Ditmerfchen 
gereden is, vnde ſodan antword wedder ingebracht alſo vorſcr. 
is. Dar na des vorſer. ſondages des andern dages In Detos 
bri is vor und obgen. Borgermeitere vnde Radmanne to Ius 
bife de ſulue vorgen. bode gefomen vnde od by ſynen ror⸗ 
gen. eede gelif he hern Buſſen vorgen. gedau heit inges 
bracht. To orfunde bat alle vorier. alzo na willen beges 
ringe vnde vulborde bed obgen. heren koninges Griftiern ıc. 
durch. vnde vor und zin befchen, hebbe it Buſſe van Alven⸗ 

ſleuen ıc. myn Ingefegel onde wy Borgermeftere vnde Radmanne 
vorgen. vnſe Secret an deſſen breff witlifen hengen vnde ven 
Erfamen nagefereuen openbaren Notarium vnderſcriuen Taten, 
In maten de befchen vnde ergangen font, Geſcreuen to lubeke 
Am Donnerdage na ffrancigei Conf. Na xpi gebort Dufents 
veerhundert Im veer vnde Souentigeſten Jare. 


Eı Ego Eriwaldus Souenbroder ClericusBremensis dioc, 

publicus Imperiali Auctoritate Notarius, Quia huiusmodi 
preinsertarum litterarum Imperialium presentationi et 
receptioni Iuramentique prestationi Ac ipsius Iurali 
Cursoris siue nunctii Relationi Omnibusque alüs et sin- 
gulis premissis dum sic vt premittitur fierent et agr 
gerentur presens Interfui Eaque omnia et singula sic 
fieri vidi et audiui ac in nolam ‚recepi Ideoque hanc 
presentem publicam litteram manu alterius scriptanı 
Exinde confeci subscripsi publicaui Ei in hanc publi- 
cam formam redegi Signoque et nomine meis solilis 
et consuelis macum dietorum Strenui militis domini 
Bussonis de Aluensleue Mariscalli Sigilli et prouidorum 
virorum proconsulum et Consulum Ciuitatis Lubicensis 
Seereti appensione communiui atque Sigillari ac com- 
muniri feci In fidem et testiimonium omniuın el sin- 
gulorum premissorum Rogalus et requisitus, 
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ER. Qu &. 329.) 


König Heinrich VI. von England an Koͤnig Chri— 
fiernll. von Dännemarf, betreffend die verlangte 
Hälfe gegen Schweden, 2. März 1517. 


Nach dem Original im Landesnrdjio zu Oldenburg. 


Serenissimo ac inuictissimo Principi domino Cristierno 
dei gratia Dacie, Noruegie, Sclauorum, Bochorumque (sic) Regi, 
Electo in Regem Suecie, Duci Sleswicensi, Holsacie, Storma- 
cie (sic), ac Ditmercie, Comiti in Olldenborgh etc. confederato 
et consanguineo nostro carissimo Henricus eadem gratia Rex 
Angtie, et Francie, ac dominus’Hibernie salutem et fraterne 
charitatis perpetuum incrementum. Ingentem voluptatem ce- 
pimus, quod vestram Serenitatem non erga nos solum, sed 
erga Serenissinum quoque nostrum nepotem et suum con- 
sanguineum d. Regem scotie in summa planeque fraterna 
beniuolentia perseuerare, quum ex ipsius vesire Serenitatis 
Hitteris tum ex suo Heraldo Indelanı (quem nuper ad nos mi- 
sit) perspeximus. Non enim minus nobis gratum est eundem 
Serenissimum nostrum nepolem quam nos ipses a vestra Se- 
renitate summopere’amari, proprii siquidem fili loco eum 
habemus, et nisi eiüs respeclus nos mouisset, nec Scotorum 
nec ducis Albanie iniurias ullas tulissemus, a quo nullo alio 
timore affici possumus, quam ne regnandi libido apud eum 
plus quam debita fides et charitas, et plus quam nature aut 
ilta diuina humanaque lex apud eum ualeat, et predictum 
nostrum nepotem aliquis casus extinguat, qualem eius fratri 
aceidisse mulli suspicantur. Quapropter vestram Serenitateın 
studiosissime rogamus, ut quantum eundem nostrum nepotem 
amat, quantum erga nos affecta est, tantum suam aulhorita- 
tem interponere, et operam dare, adesseque nobis uelit, ut 
idem noster nepos vesire Serenitatis consanguineus a tanto 
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discrimine libereiur, Nouit enim vestra Celsitudo ista domi- 
nandi cupiditas quam cunetos fere mortales ab omni huma- 
nitate alienet, ac transuersos in omne nephas precipitet. De 
indueiarım cum Regno Scotie ad alterum proximum diui An- 
dree festum prorogatione, de qua vestra Serenitas am ac- 
curate el instanter nos rogauit, libenter ei morem gessimus, 
et pro parte nostra in vnius vestre Maiestalis gratiam tan- 
tummodo, alioquin neutiquam facturi, prorogauimus, speran- 
tes (ut eadem vesira Serenitas scribit) omnes controuersias 
inter nos et Scotos posse ut equum fuerit componi, et du- 
cem Albanie ex eo Regno discessurum, siculi et ipse nobis 
promisit, vestre autem Celsiludinis oralores, si hac estate ad 
nos uenerint, libentissime uidebimus aceipiemusque ac pro 
fraterno inter nos amore traciabimus. De perfidia vero Sue- 
eiorum aduersus vestram Maiestatum grauiter ferimus, que 
vestra Celsiludo nobis significauit, nec dubilamus, quin me- 
ritas de illis penas sit exatiura, et Altissimus ei sit adfutu- 
rus, qua in re ei mos quoque vestre Serenitali cupide a 
- steremus, sed quoniam ob ingentissimos et pene incredibi- 
les successus, quosTurce aduersus sultanum Egypti sunt adepli, 
adeo ut altero lanto imperio ditioneque sint aucti, et iam 
Italie ac toti christianitati minentur, tantumque sit periculum 
ac tam proximum, quam concipi animo possit, Sanclissmus 
dominus noster ac sacrum Reverendissimorum patrum col- 
legium huius periculi nos admonuerunt, ac instanter rogaue- 
zunt, ut labenli ac grauissime periclitante chrisliane Reipu- 
blice succurrere, imminentique el iam iam in nos casuro 
periculo per tempus occurrere, et numerum militum ad Ita- 
lie defensionem millere uelimus, nos vero quum Sanclissimi 
domini nosiri precibus tum communi discrimine (a quo ta- 
men longissime omnium distamus) permoti, eidem Sanctitati 
promisimus, nulli christiano Principi in.hoc tam sancto opere 
cessuros, prestoque cum copiis nostris auxiliisque adfuluros, 
quandocumque alii Principes et potentalus idem facere pro 
se quisque fuerit paralus. Quapropter ne fidem ullo quidem 
pacto, et in tanta presertim re, Sanclissimo domino nostro 
fallamus, christianamque Rempublicam nosiro auxilio fraude- 
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mus, militibus nauibusque ad eos traducendos instrücti pa- 
ratique simus oportet, Proinde .vestram Serenitatem magno- 
pere rogamus, ut nos de nauibus excusatos habere uelit, 
quando eas paucas naues, quas habemus, Reipublice cogi- 
mur impendere et accommodare, in omnibus rebus, in 
quibus salua nostra fide saluoque nostro statu vestre Celsu- 
tudini gratificari ac morem gerere poterimus, germanum no- 
strum erga se affectum ac- studium experietur, quibus roga- 
mus ut fidentissime utatur. Rt felicissime valeat eadem vestra 
Serenitas, ‘quam deus ad vola fortunet. Ex Palatio nostro 
Grenwici, Die II. Marti M. D. XVII. 
Vester bonus frater 


Henry 





And. Ammonicus, 


Inscriplio: 7 
Serenissimo ac Inuictissimo Principi Domino Cristierno 
Dei Gatia Dacie, Noruegiae, Sclauorum, Bochorumque Regi, 
Electo in Regem Suecie, Duci Sleswicensi, Holsacie, Stor- 
maciae, ac Ditmercise, Comiti in Olldenborgh etc. Confede- 
rato el consanguineo nostro Carissimo. 





6. Qu ©. 332.) 


Schreiben bes Königs Karll. von Spanien 
an König Ehrifiiern I. von Dännemark, 
19. Mai 1517. 





Mach dem Driginal im Landesardiv zu Olbenburg. 


Carolus Hispanie. Vtriusque Sicilie Ihrusalem etc. Rex 
‚Archidux Austrie DuxBurgundie Brabantie te. Comes Flandrie, 
Illustrissimo Excellentissimo ac Potentissimo Principi Cristierno 
Dacie Noruegie Sclauorum Gothorumque Regi, Electo Suecie 
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Duei Siesuicensi, Hulsatie Stormarie et Ditinereie, Comiti in 
Oldenburgo et Dehmenkorst, fratri et aflini nostro carissimo 
Salutem et rerum omnium successum. Posiquam ad nos ap- 
plicuit Georgius Scotborgh, vestro amplitudinis Secretarius, 
Interrogstus a nobis diligenter de vestra ei Serenissime Re- 
gine Sororis nostre carissime Incolumitate et statu, vbi omnia 
recte habere respondit, magna profeclo nos menlis alacri- - 
tate impleuit. Cui cum vestra mandala (prout litiere .quas in“ 
eam fidem nohis reddidit) explicaret propieiam aurem et ere- 
dulitateın prebuimus. Inter cetera vero nos accurate com- 
monefeeit, ut paclam sororũ coniugü dotem explere ac per- 
soluere vli conuenerat curemus, quod reuera fäcillime ac 
promptissime obtinuisset (ex dignitale enim Regia pendere 
maxime censemus pacla seruare), nisi rerum maximarum 
vno tempore obeundarum multitudo ila nostrum erarium et 
rationes cxhausisset, ut priualis vsihus egro nobis pecunia 
suppetat, publicis vero negociis cum fere omnia impendan- 
tur, modum tamen sumpluum grauissinorym et ineuitabilium - 
yix possimus inuenire, Gessimus namque hellum in rebelles 
* phrysios, ınullo quidem sanguine laboribus et periculis, sed 
auro tanto, ut si singula expendere et suppulare velimus, 
aut si ommailinn faissek rebellionis autores impunes ralin! 
quere, minoris multo pacatum aliquem et quietum Principatum 
nobis comparare poleramus, quam istum vendicare ao de 
perditis et improbis ciuibus supplieium expetere, qni non so- 
lum gerendo bello nobis populisque nostris damnosi fuerunt, 
sed apparalam aulmnno superiore in Hispanias profectionem 
nostram sua defecliong exiurbarant, nobisque necessitatem 
imposuerunt hactenus in his regionikus contra nostrum in- 
stitutum persistendi. Vnde tantum impensarum ac damni 
commealuum ac nauium paratarum, dum eas apparatu irritò 
dimittere ac denuo conducere opus habuimus, passi sumas, 
ut nos ipsos pudeat aliis prodere, ne fides desit. Nunc etiam 
zemis.quod aiunt et velis iHuc properamus, primam auram, 
priipum venlum arrepturi, nichilgue more vspiam fackuri, do- 
uee nos Hispania exceperit. Quocirca fralernus vester ani- 
wus. premissorum Omnium rectissimus estimator, eorum has 
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bebil rationem, neque mirabitur si conuenlam sororis dolem 
prefinito tempore nequaquam expleuerimus, cum hoc vires 
nostras excederet. Contlictali quippe sumus et maximis cu- 
ris iaclati, dum nos tot simul nocessario perliciendis rebus 
(quarum queque liberum Regem sine contentione exposcit) 
contemplabamur oppressos et pene circumuentos. Regiam 
tamen fidem nestram obstringimus et sancte polticemur, nos 
proxima dominice natiuitatis celebrilate erga vestram am- - 
plitudinem super sororia dote prestituros. Interea boni con- 
sulite, et fraterni animi vestri erga nos indubiam significa- 
tionem in paucos etiam menses nosiro rogatu obsernare to- 
leranter velitis, quod sane singularissimi oſſicii loco sumus a 
vobis accepturi, et, cumulatissime cum vsuuenerit agnituri. 

Rebellionem Suecorum acerbissime ferimus, quorum do- 
milioni et exterminationi presentibus armis fraterne vellemus 
incumbere, si rebus nostris compositis securitatem et ocium 
essemus assecuti. Dabimus amen enixissimam operam, et 
seuerissime cauebimus, ne qua belli supplementa siue com- 
mealus arma tormenta puluerem naues et alia ad vsum mi- 
litarem oportuna a subditis nostris aut mercatoribus nostra- 
tibus quouis precio domi foris ve accipiant vel emant. 

Angelum porro nauem vestram, cum carie et putredine 
multislocis aſſſieta quassataque esset, refici instaurarique pul- 
chre fecimus, ac nouis armamentis tormentisque instruxi- 
mus. Ea nobis et persone nostre in hac tam remota expe- 
ditione firmissime arcis loco fulura est, cuius firmamento 
freti salutem nusiram bonis auspiciis committere decreuimus. 
Quod ergo faustum felixque sit nobis imprecetur vestra Am- 
plitudo, ac nostre huic confidentie Regia equanimitale acce- 
dat. In pari namque casu doleremus Regian vestram digni- 
tatem rebus nostris ullo modo parcere, cum eisdem non se- 
cus ac propriis vli deberet. Idipsumque facere nps re ipsa 
atlestamur. 

Episcopum Monasteriensem litteris amplissimis et seriig 
commonefeeimus, ut castrum et Comilatum vestrum de delmen- 
horst, occupalum a suis presessoribus (sic) vestre amplitudini 
restituat, comminatione adiecta, ni fecerit. Quas litieras ite- 
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rari faciemus, plenissime affeclantes occasionem nobis dari, 
qua nos fraternum nosirum erga vestram Regiam Amplitudi- 
nem animum possimus ex desyderio patefacere, a qua Se- 
renissime Regine sorori nostre carissime commendari cupi- 
mus et sit felix. Bruxelle X nona Maii XV. c. XVII. 

Vre bon frere et cousin 

Charles. 
Auffhrift: 

Serenissimo Excellentissimo ac Potenlissimo Prineipi Chri- 
stierno Regi Dacie Noruegie Sglauorum et Golhorum etc. 
electo Suecie Duci Slesuicensi Holsatie Stormarie Dilmercie 
etc. Comiti Oldemburghensi ei Delmenliorst etc, fratri et af- 
fini nostro carissimo. 





H. 


Detlev Broftorp verpflichtet fich zur Gefangen 
haltung des Königs Ehriftiern I. auf Sonders 
burg, 16. Aug. 1532. 





Nah dem Driginal auf Pergament im Lanbesarhiv des detzog ⸗ 
thums Oldenburg. 


Ick Detleff Brockdorppe de tidt ampiman ‚vnd grot vo- 
get der koninckliken maiestat to Dennemarcken etc. mynes 
gnedigesten heren vp orer kon. Maitt. huss vnnd sloth Sun- 
derborch im Furstendome Sleswick. Bekenne hir mit dissem 
breue vor aller mennichlich apenbar, Na deme alse de grot- 
mechtigiste durchluchtigiste Hochgebornne Furst vnnd Here, 
Herr Frederich koninck to Dennemarcken etc. myn gnedige- 
ste here, my dat sloth vnnd huss Sunderborch ingedan, vnd 
mick nu wider Hem Cristiern etwan to Dennemargken etc. 
koningk, alse einen gefangen vpp solcken erer Maitt. huss 
nd sloth na inholde vad vormuge eines recesses vnd vor- 
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drages, der haluen twischen erer kon. Mait, ock beiden den 
Rikes vnd Holstenschen reden kreichlick vpgericht vnd vul- 
lentogen, to getrewen handen de tidt sines leuendes edder 
so lange ick solck hus vnd sloth van erer'mailt. vnde der 
suluen eruen, ock der achte Denneschen vnd Holstenschen 
reden, in solckem recesse benomeit, wegen in hebben wer- 
de, to bewaren vnd mit allem vlithe tovorhoden vnd touor- 
hoden laten beualen, vnd de getrewe handt in solckem slate 
vnnd one koninck Cristierne als einen gefangen to holden 
ypgelecht het, alles na inholt vpgenants recesses, Vnnd 
dewile my danne solcker ergangen recess vorgelesen, vnd 
des suluigen eine gelofwerdige afschriM vnd Copei ge- 
geuen vnd tohanden gestellet wurden is, So gelaue vnd ge- 
rede ick der haluen by mynem guden gelouen trewen vnd 
waren worden, alle dat. gennyge, so my in solckem recesse 
vnnd vordrage des slates Sunderborch, koninck Cristiern vnd 
der gelrewen handt holdinge haluen, to donde vpgelecht 
vimd beuolen, dat ick solckes hochgemelter kon. Maitt. vnd 
na erem dotliken affgange dersuluigen sampt eruen, ock 
vellgedachten achte reden, in alle sinen artiklen van worden 
to worden stede vest vnd vnuorbraken, nit weiniger als offt 
desuluige recess \nd vordracht hir inne in dissem mynem 
breue klerliken ingeliuet were, to holdende, alse iek ock 
solckes in kraſſt vnd macht disses breues vorspreke vnd ge- 
laue, alles gelrewlick vnd sunder alle argelist. Des to me- 
rer sekerheit ock steder vester holdinge vnd gelouens hebbe 
ick myn egen pitschir to ende disses briues wetenda vor- 
gehenget,.De gegeuen is vp dem slate Flensborch Fridages 
na assumptionis marie virginis in Jar dusent viffhundert vnnd 
im iwevndretligesten na der gebort Christi. 
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1. 


Schreiben der Reiheräthe von Daͤnnemark 
an den Grafen Chriſtoph von Oldenburg, 
v 3. Mai 1535 





Nach dem Original im Landesarchiv des Herzugthums Ofdenburg. 


Vnsszenn demotighenn grutz ewer g. hochmechticheilt 
stetz thouorne. Hochgeburner fursihe gnedigher here, Sun- 
dher allenn tzueiffell e. g. hochmechticheit woll ho synnen 
isth sunlh lasth wy e. f. g. thon wordhenn werenn {zu ko- 
pen haghenn, Don suluighes he. e. f. g. hochmechticheit 
vnsz persoenlich munthlych zuerkennen gegeuen, Wo dhe 
von lubeck sampt eren anhengeren vnd forwanthenn e.f.g. 
hochmechticheit zu vordrifiuendhe vnd aff zu setzendbe vnd 
nerizugenn Albrecht von Mekelenburch hyr ins gereich Den- 
nemarcken im regimenthe zubringendhe gedachtenn. Dem 
gelichenn heffih dher burgneisther Negels tunnebyndher don 
suluiges munthlykenn e. f. g. hochmechticheit vth dher gant- 
zen meninghe burgere munth vnd wylkoere zugesagett, Szo 
o. f. g. hochmechticheitt nycht mechtig werenn konynck 
Cristhernn im landhe vnd ym regimenthe zubringendhe, 
scholdhe e. g. sych frey darizu vorlathen, e, f. g. hoch- 
mechticheit scholde nycht geringher feienther wysze myth 
en dar ansihann, gelyck dessz reiches raelth vnde ghemey- 
nen Adell dhessz gantzen gereiches Dennemarcken. Szo is- 
set e. ſ.g.vnd dher gantzen gemeynihe woll wyihlych vnd 
thon orenn gekomenn, wo dhe von lubeck mylh eren for- 
wanthen hebbenn bebreffueth vnd vorsegeltt, dar sze kon- 
dhen konynck Uristhernn ouerkomen, scholde synn gnadhe 
in dher stadtt lubeck gevoerih werdhenn vnd dhar suluighes 
entholdenn,, werdhen, szo syh gnadhe meer in Dennemar- 
cken nycht komen scholdhe, heflt e. f. g. hochmechticheit 
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ock suluesth personlykenn in dem gronen kamer vppe dher, 


borch kopenhaghenn munthlich zu gesageth vnd vorsihann 
lasszenn, wo dhe burgher, heiten e. g. zuerkennen gege- 
benn, Were idt sach e. f. g. sich nych wolthe regerenn 
vnd stellenn nach erenn raetih vnd wylienn, scholdhe yih 
ewer gnadhe nychit beiher medhe gann dhenn vnsz dessz 
reiches raelh Dennemarcken vnd menynghe adell. Hyrumme 
isth e. f. g. leydher zuvell zuwethendhe ghewordhen, wo 
ydit dessz reiches reihenn vnd menynghe Adell medhe ge- 
ganghenn vnd gehandelt: is, de 'gegrepen vnd gefangenn 
synth, dar tho in vngehoerlyker vnd vnkristhlyker gefenk- 
kenisso enthholdenn werdeth, Wessz wyr vppe Iyfs, gud- 
hessz vorlusth vnd wolfaarth woll seggenn doerffuenn, dath 
wy von e. g. egenn person godicheit woll formerckett heb- 
benn, were idt dem reiches Raedih vnd Adell sze vnchristh- 
Iykenn nycht medhe gefarenn vnd gehandelth, dhar e. f. g. 
eghenn persoenn muchte radhenn vnd dher sake suluesth 
mechtigh ghewesth szynn. Sulcher vnkristhlyker dadhe we- 
ghenn, myth dhenn vnszenn gehandelth, synth wy dhar 
hoechlykenn thogedwungen gebleuen e. f. g. hochmechticheit 
zuentfallenn, diar wy susz van hertzenn gerne by ewer 
gnadhen hochmechlicheit heiten gebleuen, wo dem szo nycht 
gescheenn vnde mede gefarenn were. Ouerssz nw hebbenn 
dhe von lubeck vnd ere forwanthenn hertzug Albrecht in- 
gefoerih, gedenkende en zusetzendhe im regimenihe, dar ita 
e. f. g. inne isth, In wath mathe vnd wysze sulkes geschu- 
eth, kann E. f. g. suluen eyn gissinge vth nemen, vnn hefft 
e. f. g. vnsz formalssz sulkes alle zuerkennen gegeuen, wo 
idtz vonn dhenn lubsken geschuet. Ouersth dhar e. g.hoch- 
mechticheit woldhe anseenn dhe gelegenheidenn, vnd anne- 
men vnszenn raetth in gudher acht vnd menynghe, vnd set- 
{hen e. g. geirw vnd gelouen tho.e. g. angeborne fedder 
vad bloiz forwanthen hochgebornen fursthen hertzug Cri- 
sthernn etc. vnszer koninck vnd here, welke isth eynn vther- 
weldhe koninck ouer dyih gantze gereiche, vnd geuen e. g. 
in eynen lefflykenn handell vnd forbundt myth syner f. g. 
vmme dhe gudicheit wy hebben formercket van e. g. eghenn 
Dahlmanı Befeh. v. Dännemart. IT. 26 
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personlicheidenn. Szo wyih e. g. wyll vnsz dhar tho ge- 
trwenn vnd heloenenn, wylienn wyr gerne handelen iwyss- 
kenn vnszenn gnedigestehn heren vnd e. g. tzu dhem be- 
sthenn, szo vele vnsz moegelyck isth. Ock mach e. g. 
syck wysselickenn dar tho ourlathenn, datt dhe lubskenn 
myth eren raethgeuerenn ewer gnadhe forradhenn, dhar 
sze ere gelempe vnd tydtt seen. Dar mach e.g. och frey 
darizu vordächt synn, dath wyr reihenn dhes gereiches 
Dennemarcken vnnd meninghe Adell nw vad nummermeer 
Mertzug Albrecht noch denn lubskenn trwe effte holth syn 
wylit edder en vndher gegeuen, dhe wyle vnsze heisse wa- 
renn offle warm thon herihenn isth. Hebbe wy nycht geseen 
ofhe gehorth vnd yn dher warheit vorstandhenn, dath dhe 
lubskenn myth erenn anhengeren szo.hebbenn gehandelt 
vnd hatiges dages gebruckenn alssz klariykenn for oghenn 
isth, dat sze gedenckenn vnd ym herten habenn ersth zuuor- 
driffuenn vnd nedder zuleggen dessz reiches Raeth Denne- 
mearckenn vndhe menynghe Adell, vnd vndherzudwingende 
alle sloethe vnd gefesthe vnder erer gewaltt vnde maitt., 
dem geleichenn aff zu setten vnd vordriffuen ewer f. g., 
dar wy allenn zugedencken wylien sulches nycht geschee, 
szo wyih goth dher here vnsz dar zuhelpenn wyll. Gne- 
digher here, wylenn wyre.g. gebedenn hebbenn, e. g. dho 
vns hyr myth dem ersthenn eyn gudych aniworth vp skrif- 
fendhe. Geskreffenn in vnser legher lundhenn mondach nach 
philippi et‘lacobi. Anno M. D. XXXV. 

Dessz reiches reithenn von Dennemarcken itz 
hyr im legher zu lundhen vorsammelt. 


Aufſchrift des Briefes: 
Venn hochgebarenn Fursthenn Cristoffell von gotz gnade 
Grafine zu Oldenburch vnd Delmerhorsth etc. 
Zugefiegelt war dieſes Schreiben mit ſech s noch beifie, 
genden Siegen. 
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Die gurScleswig-HolfteinifhenRegentfhaft 

Berordneten vereinigen fih zu gemeinfhaftlis 

her Wahrung ihrer Ehre und ihres guten Nas 
mens. d. d. Gottorp 13. Febr. 1587. 





Zuwiſſen: Demnach in dieſenn geferlichen Zeitenn der 
meltt, midt großenn weheclagen Rebelicher leutte, fahlt Jeder 
menniglich beruft, wellicher geftaltt Tiebe vnndt trewe bey vies 
Ienn Zumahfenn geringe fey, teglich Ihe mehr vnndt mehr aba 
nehme vnndt geringer werde, Inſonderheitt aber ſollichs ger 
fchehe an hoher Potentatenn Chur vnnd Zurftenn hoeffenn, 
gleich follich8 der gantzen weltt Hiſtorienn betzeugenn vnndt 
leider mehr dan zu hell vnndt clar die tegliche erfahrunge an 
ven tagt gebenn thutt, alſo daß Redeliche erfarne vnndt ges 
trewe leutte cum tremare et timore midt Zetternn vnndt furcht⸗ 
tenn ſich inn großer Potentatenn vnndt heren Dienſte boge— 
benn: Theils auch, fo witt nutz vnndt frommenn Furſtenn und 
heren, landen vndt leutten woll dienenn konttenn, viell lieber 
vhmb vorhuetung boeſer Verleumder vndt eigennutziger Mens 
ſchenn, wellch dem getrewen vnndt auffrichtigenn fahſt ohne 
aufhorenn bey großen hern nachſtellenn, auch nitt ehe friede 
vnndt ruhe habenn konnenn, eß ſei dan, das dieſelben zu vn⸗ 
gnadenn gebrachtt, vnndt ſich in Ihre ſtelle vndt ſtette durch 
betrugk vnudt vorbottene wege geſetzett habenn, ſich viell lie⸗ 
ber des ruhigenn vndt mußigenn ſtillen lebendes befleißigenn, 
vndt nitt ohne vorletzunge Ihrer gewißenn (: Weill Gott der 
Allmechtiger vorgeblich feine gaben denſelben nitt gegebenn, 
beſondernn daß ein Jeder fein betrawetes talentum vndt Pfundt, 
Ihme zu eheren, landt vnndt leutten zum beſten anwendenn 
ſolle, ernſtlich beuohlen hatt vndt habenn will:) die hende von 
Regierungs ſachenn gentzlich abzihenn, auf das ſie, eß geſchehe 
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ſchoen midt vorderb vnd Vutergangk, fo woll der hern als 
der armen landen vnndt leutten, denn Calumniatoribus Bors 
leumbdern, eigennutzigen vnerfarnen leuttenn, weill ſie es doch 
mitt zuendern wißenn, noch für Ihren gifftigenn Pfeylenn ſicher 
fein fonnenn, rhaum vnndt Platz geben muegen, Vnndt aber 
wir Dettloff Rantzow verordenter Stathaltter Ampttman Zum 
Zißmar vndt Oldenburgf, vnndt Zum Klettkamp erbgefeßenu, 
Dietrich Bluhme Probft Zu Prege, vnndt Zu Horenforff erb⸗ 
gefeßen, Siuartt Rantzow Anıbttman Zu Gottorff, Zu hoyer- 
Korff vnnd Helmenftorff Erbgefeßenn, Hieronymus Schultz ⸗ 
Fuͤrſtlicher Holftäinifcher und Nieder Sechfifcher Cantzeler, beie 
der Rechttenn Doctor, Erbgefeßen Zu Marfchachtt, Saspar Hoys 
er Staller inn Eyderftede, vundt Berendt Soltow Fuͤrſtlicher 
Holftainifcher Cammer Secretarius, Als wir Zu annehmung der 
Regierungs hendle von dem Durchleuchtigenn Hochgebornen 
Zurften vnndt hernn, hernn Friederichen Erben Zu Norwegenn, 
Hertzogenn Zu Schleßweigk Holftäin ıc. Unferm gnebigen Fur⸗ 
ften vnd hernn, fo wol auch ©. F. ©. gnedigen vnd vielges 
liebtenn Frau Mutterun, vnd Ihrer beederfeitts FF. GG. 
famptt Rhäte, gnedich vnd Freundtlich erfuchtt vnndt erfurdertt, 
dorauff auch mibt vnnß fonderbahre beftallunge auffgerichttet 
worbenn, folch vnheill onter vnnß gnugkſahmb vnndt reifflich 
erwogenn vnndt bedachtt: So habenn wir zwar nichtt leichtt⸗ 
ferdiger, ehrgeitziger ober eigennutziger weiſe, Zu ſolliche Diens 
ſte ahn vnd auf vnns Zunehmenn, vnnß bewegen laßenn, be— 
ſondern vorhero gnuglſahmb vnnß erindertt, waß in der noch 
itzo wehrendenn Conſuslon vnndt vnordnung, dan auch in der 
noch bluhendenn Jugentt Hochgedachtts vnſers frommenn gne⸗ 
digenn Furſtenn onndt hernn, vnß fur eine große ſchwere Burde 
vndt laſt aufgeladenn worde, die nichtt allein große muhe ar⸗ 
beitt vndt hoheren vorſtandt, als nitt bei vnß iſt, erfurdertte, 
beſondern auch, wan ſchoen Alles nach beſtem vermuegenn von 
vnnß mitt hoheſten getrewen fleiße vorrichtett worde, wir dan⸗ 
noch weinigk danck, auch bey Redelichen vnndt frommenn, aber 
bey boſenn vber allen Vndanck Calumnias Afflerreden, felfch 
lich Angebenn, ſchmehen und ſcheltten, vnndt bey Wein vnudt 
biehr allerhandt boeſes nachreden außſtehen muſtenn: Obuuhn 
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wol wir ſollichs die lenge Gott dem almegtigenn Zubefichs 
Ienn, und vhmb des boefes willen das guete Zulaßenn, noch 
ohmb diefer bofchwerung willenn die handt Hochermeltem Vn⸗ 
ferm gnedigen Landeßfurſten in S. F. ©. angehendt Regierung 
abtzufchlann, alle gnabe und wohlthattenn hern Vatters Chrifts 
milder gebechttnuß, vnſers geweſenen gnebigen Landeßfurſtenn 
vnndt herrn, in Vorgehen Zuftellenn, vnd auß Vnſer Vocation 
vnndt efchunge, inn der wir vnnß nitt gedrungenn, befonberu 
Zu der wir viell mehr orbenttlicher weife berauffen (Sie) wordenn, 
Zutrettenn vnnd die Zuuorlaßenn Feind weges gemeinet feinn: 
Befondern viell mehr onfernn beruff vnd ganges lebenn den 
lieben getrewenn Gotte, fo durch mittel vnd getrewe Dienere 
die Negierung-erhaltten thutt, bofihlenn, ber und auch woll 
wirbt fur boefer leutte machinationen vnd boginnen gnebidy 
Tichenn Zuhandthabenn vnndt Zuſchutzen wißenn: So haben 
wir doch nitt vndienlich Zufein erachttett, Daß wir, wofern 
mitt nutz vnnd Frommenn Bnferm gnedigen Furſten vnd hern 
von vnnß gedienett werden fol ( ald wir dan an vnnß mitt 
hilff bes Allmegtigenn, ber hiekur,feine gnabe vnndt ſegenn 
vnnß gnedichlichenn vorlihenn vnndt gebenn wolle, an onfern 
vnderthenigenn fleiße nichtts wollen erwinden laßenn:) auf 
Chriſtliche mittel! onnd wege onnß midt einander vuyri vnnd 
vorgeleichnett, damit feine Bneinigfeitt onter vnnß angefliffs 
tett werde, dan auch, daß wir fegen die bocßhafftigen leutte 

derer onzimblichen machinationen vnndt nachftelenn, vnnß hin 
wieder armiren vndt ruſtenn, vnd auf nachfolgende Anlauffe 
gefahft machen mochttenn: 

Erſtlich da eß ſich bogebe vnnd Zutruege, daß einer oder 
mehr nad} Dato dieſes vnter vnns, entweder bei der herfchafft 
ober andern, auch vntter vnnß felbft, in vordachtt worde ges 
fegett, als daß Ehr Irgents who in feinem anbefohlenen Amptte 
ſich der gebuernuß nad) nitt vorhielette, daß alßdan die an⸗ 
dernn den Vordechtigenn fur fich bofcheidenn, denfelben Chriſt 

vunndt Freundtlich ſeins Amptts erindernn, vom boſen Zu gues 
tem ermanenn, vnd woferne bey dem ſollichs nitt rhaum oder 
Stath ſunde (des man ſich doch nitt will verhoffen:), fie 
denn Vordechtigenn hieruhmb bei der herrſchafft Zu rede ſtellenn 
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moltten: Sonften aber außerhalb dieſer vorhero boſchehenen 
erinmerunge alles vnzimblichen außtragens vnudt angebens, 
wie Chriſtlich recht vnndt eilig, ſich genglid, eußern vnndt 
enthalttenn. 

Furs Agber: Da gemandt vnter und vonn andern ettwas 
angebrachtt worbe, fo dem, welchem eß angebrachtt, Zugegen 
oder vnleidtlich wehre, daß dan der Jennige, ſo ſich hieruber 
boſchwerett, das eine Ohr dem angeber eroffnenn, aber das 
ander dem, wellichem ſchuldt Zugelegtt wirtt, Zu ſeiner Vor⸗ 
anttworttung furbehalttenn, vnud alſo Zu keinenn wiederwil⸗ 
lenn, durch welliche das bandt der Vnion Zerrißenn werden 
kontte, ſich laße bowegenn, Ehr habe dan ſich der Dinge vor⸗ 
hero rechtt erkundett, vundt durch vnſere midtuorordente den 
boſcheidigtenn vhmb der bozichtigung beſprechenn laßenn. 

Furs Dritte: Sollen vnndt wollen wir boſtendiglichen 
bei ein halttenn, Zugeleich fur einen Man ſtehenn vndt plei⸗ 
ben, fo offt einer vnter vnnß Zu hoeffe bey ber herrſchafft 
ober auch fonften hohes vnndt Niederiges ſtandes Perſonenn 
inn biefenn Zurftenthumben wegen fein: Amptts, dorauff Ehr 
von onferm gnedigen hern beſtellett, feliclich angegeben worde, 
vnndt derſelbe vnerhortter ſacheun ohne Rechttmeßige Vorantt⸗ 
worttunge, da Ehr ſich doc Zum Rechttenn vnndt Redelicher 
leutte erkenttnuß thett erpietten, die auch gedulden vnndt lei⸗ 
den kontte oder woltte, vnd deßen vnſchuldt ſollenn vndt wol⸗ 
len wir hoheſtes vnſers vermuegens helpffen errettenn, ſeinn 
beſtes Neben vnndt Rhaͤtenn vnndt Ihne vortrettenn helffenn. 
Alßolang daß Ehr der bozichtigung, mitt wellicher Ehr bos 
legtt, guugkſahmb vberwieſen worden, vnndt ſollichs mitt der 
boſtendigkeitt thuen, das, ehe wir Zugebenn wolttenn, das der 
vnſchuldige in feiner Vuſchuldt vndertrettenn vund in ſchimpff 
vnndt ſchadenn geſetzett werdenn foltte, wir Zugeleich vonn 
hoeffe abzihenn, vnndt alſo hiedurch des vnſchuldigenn gelimpff 
guetenn leumuth vnd nahmenn errettenn helpffen. 

Furs Viertte: Wollen vnndt ſollen wir vntereinander vnnß 
eherenn und lieben als Collegen midt gehulffen in der Regies 
rung, vnndt wie Redelichen leutten gebuerett vndt woll anftes 
hett, eine des andern Menſchliche ſchwackheitt vnndt gebre⸗ 
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chenn freundtlich Zu guete halttenn, vhmb ein gerings ober 
vberfahrenn Willenn, Irgents who auß higigenn gemuette ober 
anderer Bngelegenheittenn hergefloßenn G ald wir dann alle 
Menfchen feinn, vnnd feine vollenfommenheitt bey vnnß furs 
handen iſt ), diefe onter vns auffgerichtete Chrift vnndt Freundts 
liche einigfeitt nitt trennen noch aufheben laßenn, wie dan fols 
lichs Bott vndt die liebe deß neheften von vns thutt erfurbernn. 
Furs Funffte: Wan vnſers mittels einer inn diefenn Fur⸗ 
ftenthumben oder aud; anders whor midt Semande Zu wieders 
willenn, vpneinigfeitt, oder auch inn Rechtfertigung gerathen 
worde, als follen vnnd wollen wir Andernn allen muglichenn 
fleiß anwendenn, Damit folliche Vneinigkeitt Zu einigkeitt ges 
bradjt, aller wieberwille auffgehobenn, rechttfertigung vorhues 
tett, vnndt waß pilligk einem Jebernn wieberfahren muege, 
Sollte aber ihn hieruber dad Rechtt fie fheidenn, ald foln 
vnndt wolln wir midt Rhadt vnndt thatt (: fo viel fich des 
hßenn Infonderheitt gegenn vnſere Gebrudere oder nahen Blutts 
Freundenn vmmer gebueren wirbt:) den vnſers Mittels Pers 
foenenn beiſtendigk erfcheinenn, vnndt in gebuerlicher Conside- 
ration Jeder Zeit zunehmenn, vnß angelegenn fein laßenn. 
Furs Sechsõſte: ALS dan auch nichtt allein an großer hern 
hoeffenn, befondern auch fahft in allen Negimentenn leider durch 
boeſe leutte der Vnchriſtlicher gebrauch eingefuhrett, daß wan 
Redeliche Wolluordientte leutte auß dieſem Jammerthall werden 
durch Zeittlichen Todt Zu Gott in die ewige Freude abgeſur⸗ 
dertt, Vnndt nuhn für ben Calumniatorn vnd Spighueternn (sic) 
wegen Ihres anfrichtigen lebens, außgeftandener vieler muhe 
vnnd arbeitts gefichertt vnd Rhumlicher nachrebe gemwerttigt fein 
folttenn, in Ihrergruben nitt vnangefochtten pleibenn, und Doch 
ſich nichtt furanttwortten konnenn: Co haben wir Abermahle 
vnß Erafft Dieſes mibteinander voreinigtt vnndt vorgeleichnett, 
da ſich ein ſollicher fahll mitt vnnß, nach dem willenn des Allmeg⸗ 
tigenn, bogebe vnndt Zutruege, das einer oder mehr unter vnnß 
mit Todte abgehen worte, Das alßdan die Vberbliebendenn 
des Vorftorbenen ehre, leumuth vndt guetem nahmen ſich aufe 
trewlichſte befohlen vnd angelegenn feinn laßenn, Den in feis 
nen gerechten fachen Vortrettenn, ſich der Borftorbenen hins 
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terlaßerten armen Wydbenn, Kindere, hab vnd guetere getrew⸗ 
lich annehmenn, vndt feines weges Zugeben follenn, ettwaß 
wieder Rechttlich® Regenn die furgenhommen werbenn muege, 
vnndt allenn midt Rhadt, troft, hulff vndt beſter befurdernuß 
dem beyſpringenn. 

Alles obgeſatzetes Habenn wir Dettloff Rantzow, Dietrich 
Bluhme, Sinartt Rantzow, Doctor Hieronymus Schulte, Cas⸗ 
par Hoyer vnndt Berendt Soltom, eine bem andern, bey ho, 
heftenn eherenn, tremenn, guetem glaubenn, vnndt an eins ger 
ſchwornenn Eybes Stath, feftiglich vnndt onuorbruchlic Zus 
‚ halttenn, midt handtgebender trewe Berfprochen vndt Zugefagt. 

Vhrlundtlich habenn wir dieſe vorgeleichnunge mitt ons 
ferun angebornen Pittfchafftenn vorfiegeltt vnd eigenenn hans 
den onterfchrieben: Vnndt feindt dieſer Borgeleihnumge Sechs 
Exemplar auffgerichtett, auch einem Jedenn eins davon Zuge⸗ 
ſtellett wordenn: Geſchehen vnndt gegebenn auff dem ſchloße 
Gottorff ven 13. February Yo. ıc. ber weiniger Zahl Siebenn 
vnndt Achttzigk. 
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